
This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world's books discoverable online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that 's often difficult to discover. 

Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book's long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 

We also ask that you: 

+ Make non-commercial use of the file s We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attribution The Google "watermark" you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can't off er guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
any where in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 

About Google Book Search 

Google's mission is to organize the world's Information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world's books white helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the füll text of this book on the web 



at |http : //books . google . com/ 




über dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nutzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google -Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 



Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter http : //books . google . com durchsuchen. 



HD WIDEfMEft 



s I • • 



* ( • . 



-.^^ 









I 

l 



\ 



Grammatik 



der 



hebräischen Sprache 

des A. T. 



in vollständiger Kürze 



neu bearbeitet 



Georg Heinrich August JE.wald 

9. o. Professor ztt Göttiugeii» % 

LIBKARY. i 



©Leipzig 1828. " 
In Her Hahnschen Verlags - Buchhandlung. 



V o r r e 



Obgleich mich zunächst nur der Wimsch mehrerer 
Freunde und der Verlügshandlung zu dem EntscliluCs be- 
sliiiante, nach der aubfiihrlicJien im J. 1S2G gedruckten he- 
bräischen Granmialik eine kürzere für den Druck auszuar- 
beiten; so entsprach docli dieser AA'uusch so sehr auch 
meinen Wünschen und Bestrebungen Air die Förderung und 
Vervollkomjnnung der hebräischen Grammatik, dal's ich 
sehr' gern mich der Arbeit unterzog , und durch die Jieue 
Bearbeitung eines kürzer» J^elusystems keinen blofsen Aus- 
zug aus dem grö/sern Werke, sondern ein in vielen Thei Jen 
festeres und' richtigeres Lehrsysleni, und ein nülzlicJies 
Lehrbuch für Anfänger sowohl als Lehrer und Exegelen 
herausgeben zu ^tonnen glaubte. Denn so^nützlich au(Ji die, 
wenigstens jedem gründlichem Lebrer unentbehrliche, Ver- 
gleichupg der Dialecle und die übrigen in dem grofsern 
Ä\^erke gegebenen weitern Beweise, Vergleich ungen und 
Anwendungen auf die Exegese sein mögen ; so nothvycndig 
auch in deia grölsern Werke unkritische oder abweichende 
Behauptungen geprüft werden mülsten, vip. bessern Grund- 
sätzen erst die Bahn zu brechen: so liegt die Entwickelung 
dieser weitern Gründe doch entfernt yoji den Bedürfnissen 
der Anfänger und erschwert den Ungeübtem die leichte 
Uebersicht. * Für mich selbst aber konnten die drei oder 
vier Jahre nach der Ausarbeitung des gröTsern AVerks nlclit 
verfliefsen, ohne dctfs ich immer aufs neue und liefer die 
Schriften des A. T. durchforschte und durch den gesannnten 
Forlschritt meiner Studien auch der innern Gründe der he- 
bräischen Sprache immer deutlicher und sicherer mir be- 
wul'st wurde. Erst in dieser Zeit habe ich auch das Sanskrit 
erlernt und den vielfachen Nutzen, welchen diese reine 
Ursprache auch für die richtigere Erklärung des Hebräischen 
hat, zu meiner eigenen Belehrung und Freude kennen ge- 
lernt '). So liat sich denn Manches in meiner Auifassung 

l) Von den vartreflllchen AbhaudlujjgGU Bopp's über die Ver- 
ivandtschüft des Sanskrit balle ich bei dem Drucke des n^rülsorn 
^terke8 auch noch nicht. die erste v. Jahr jB24 gelesen; desto 
erfreulicher >vai* es mir,- }n der Theorie der hcbr. AVurzeln 
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des Hebräischen neu gestaltet ; meine friihern Ansichten sind 
erweitert und bestätigt, oder schärfer bestimmt und be- 
schränkt; das Lehrsystem ist in Haupt - und Nebentheilen 
noch klarer, zusammenhängender und dadurch in sich und, 
fiir andre richtiger und sicherer, mir aber noch gewisser 
und beCrenndeter geworden. Dafs ich in dem gröTsern Werke 
fast ülberall das was ich suchte, Wahrheit und Klarheit, - 
'die iVmern Gründe der Thatsachen und dadurch ihre Be- 
währung und richtige Darstellung , nicht yergebens gesucht 
hatte, zeigten mir meine tägliclienJFortschritte und die Aus- 
arbeitung dieses kürzern Lehrbuchs; dehn auch grössere 
Erfahrung und strenge Prüfung hat die meisten Ansichten 
des gröfsern Werks, und gerade die wichtigsten ,* nur be- , 
stätigt und erweitert oder der Deutlichkeit und Wahrheit 
noch' naher gebracht« In den wenigen Fällen aber, wo ich 
XU einer früher bezweifelten Ansicht zurückgekehrt bin^ 
. konnte dies doch nur geschehen, weil mich" wiederholte 
Forschung jetzt auf die wahren Gründe der Sachen, geführt 
hat, ^o dafs ich jetzt erst das von andern Grammatikern 
nicht Verstandene und Erklärte, in sich selbst aber Richr 
f ige , als That^ache mir aneignen und andern mit Ueberzeu- 
guug als richtig, darstellen konnte» War es ja doch ein 
Hauptzweck* »des gröTsern Werks, durch fpeiie und aufrich- 
tige Forschung den Geist der I^orschung in diesem Gebiet 
der 'menschlichen Wissenschaft erst zu erregen, uijid' zu 
einer Zeit, wq man durcji Vorurtheil geleitet das Syistem 
der .hebräischen Grammatik S(!hon vollendet glaubte und alle 
tiefere Forschung für unnöthig hielt, das grofse Werk der 
Reformation zu beginnen, deren die hebräische Grammatik 
zunächst \ihrer selbst wegen, als Wissenschaft, die sich 
ihrer Gründe bewufst 'werden und sich über die bisherige 
Herrschaft der blofsen Empirie erheben mufs, dann aber 
auch, was damit zusammenhangt und daraus fliefst, für die 
RijChtigkeit und Erleichterung des Unterrichts und fiir die . 
Sicherheit der Exegese in so hohem Grade bedarf. Die 
Mängel der frühern Grammatiken, die uralten Vorurtheile 
und falschen Ansichten, die l^albwahren oder falschen Be- 
weise neuerer GramknatikQr für die nicht verstandenen alten 
Ansichten, waren aber zu zahlreich, als dafs die erste 
Grammatik, die in nothwendiger Opposition gegen die frii- 
hern > unkritischen Grammatiken die innerü. Grunde der 
Sachen suchte und die hebräische Sprache zu ihrem Geiste 
zurückzuführen strebte , schon in allen Theilen das vollkom- 



* S. 165 if* durchaus uual^hängig., au3 dem blofseu AutTassen des 
dem Semitischen Eigeiithümlicheu - und Nothweudigeu , mit 
Bopp!8 Meinung zusammeiigetroffea zu seuu n 
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^men Richtige erfassen konnte. Dieser Hauptzweck und der 
wahre Wertli des gröfsern Werts.ist auch, vpn unparteii- 
schen Gelehrten richtig erkannt..'^ ;: es beginnt eine Teriode 
der neuen und, wenn Besonnenheit bei der Reform bleibti 
bessern Gestaltung der hebräischen Graininatikeh , Wörter- 
bücher und der Erklärung jdes A..T*» und es läTst isich hofr 
fen, dals die aus reinfer Liebe zur Wahrheit und Wissen- 
Sichaft fliefsenden Bestrebungen die^ besten Früchte tragen' 
werden. ^ Ich selbst mag nur daa Verdienst der ersten An- 
regung zum Bessern haben; wenn auch dieses ein Verdienst 
genannt werden kann, da die Idee einer bessern Gestaltung 
dieser Wissenschaft weniger mir a}s den Ansprüchen unse- 
rer Zeit gebührt 9 und diese Idee nur vielleicht etwas früher 
und lebendiger in mir erregt ist. Auch nach der festeren 
Gestallung,' welche ich in diesem. neuen Lehrbuche der he-» 
bräischen Grammatik geben konnte, bleibt doch^ wie ich 
theils sicher glaube theils> ahne , für die Zukunft ander|i 
Forschern o^er mir selbst noch Vieles, nicht sowohl für 
die Syntax,- die Ipgis^^Iien Gesetzen folgt und so vom con- 
seqnenten Den^Len leichter vollkommen erkannt wird,, als 
für die Lautlehre hinzuznisetzen oder schärfer zu bestimmen^ 
übrig; nur glaube ich sicher, däfs freie und parteilose For- 
scher den hier herrschenden Untersuchungsgeist billigen und, 
im Eiuverstande mk dem höchsten -Trincip dieses Werks, 
die Grundlagen nur weiter aufbauen Werden. , Eine Menge 
hier zuerst gegebener Bemerkui^en wird bleiben und die 
strengste unparteiische Prüfung, der Zeit, die ich nicht 



1) Den zweien mir uubekannten parteilose» Gelehrten , welche das 
gröfsere "Werk einer gerechten Kritik uHterworfeti haben (in 
den Heidelbergei^.Jahrbiichern -1827. S. 1107. und in "Winer's 

. undEngelhardt'a.theol. Journ. B. Vif. St. 3« 4» ich katin aufser-* 
dem auf des sprachgelehrten tk "Winer irorlreffliche neue Be- 
arbeitung des Simonis'schen Lextcoii und andre neueste Schrif- 
ten verweisen) , bin ich^ um so gerechtern Dank schuldig , da ^ 
Manche von den Vorurüieilen einer frühern Zeit sich noch 
nicht befreit zyt haben scheinen« ^ Der letztere Recensent» des* ,' 
sen Urtheile» weil sie aus Aufrichtigkeit flössen, ich auch da 
ehre wo ich sie nicht theileu kann, hat uuter andern auch 
sehr richtig, erkannt, dafs ich durchaus selbstständig forschte. 
Meine Grammatik ist aus dem blofsen Lesen des A. T.^ bei . 
Gesenius Lehrgebäude hervorgegangen ; ältere Grammatiken! 
wie die von Alling', Danz,. Schulteusr, habe ich ers^ nach der 

' völligen Ausarbeitung meiner Grammatik verglichen und in den 
Noten sehen citirt; wenn ich bisweilen was« ich allein ,und 

, selbstständig geordnet oder ' erforscht hatte und neu gefuuden 

' zu haben glaiäte, besonder^ bei dem genauen Alling schon als ^ 
' Altes wiederfand, so konnte ich meine gröfsere Mühe nicht 
bereden, da mir dies aufser andern ein Beweis für die, Richtig« 
keit meiner Unlersucktingen war. 
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scheue, sondern eifrig "wünsche ^ bestehen tränen, well, sie 
: nicht ans mir und meinem Gei^t, sondern Eugleich aus dein G^ist 
der Sprache geflossen sind, und ich weiter kein Verdienst 
Jiabe, als vielleicht das eines richtigen Interpres. Je^ höJier 
ich die Pflicht des Interpres sei es einer alten Sprache oder 
einer allen Schrift stelle, näinlicli dafs er theils nichts mi- 
geprüft nach der blofsed Aufsenseite der Sachen von an- 
dern Gelehrten annehme, theils sich noch mehr hüte durch 
eigne Ansichten , die dem allgemeinen Menschengeist wider-» 
streben, das aufrichtig zu Erklärende zu vervvirrei^ : desto 
sorgfältiger werde ich auch fortan stets übei- die Vervoll- 
kommnung dieses Lehrbuchs wachen. .Dat's ich das Neue 
als solches ^) hasse, zeigt dem unbefangenen Iv^nner jede 
Seite dieses Buchs. Nur für die habe ich fast, vergeblich 
gearbeitet, Welche die frühem unkritischen Ansichten, weil^ 
sie ihnen einmal lieb geworden^ sind, ohne gerechte Trür 
fung des Gegentheils festhalten, und statt .weiter zu sclirei- 
ten auf der unendlichen Bahn des Geistigen, vielmehr ihre 
frühem, vermeintlich allein richtigen, Behauptungen durch 
neue Gründe , wie sie auch sein mögen , zu beschönigen 
suchen; aber es mufs erfreulich sein, dal's die Mehrzahl der 
Urtheilsfähigeii und die unbefangene- jüngere Mitwelt zu 
dieser Classe nicht gehört. 

Das Einzelne was in diesem oder dem frühern Werke 
nach meiner Ueberzeugung richtiirer erforscht und darge- 
stellt ist, kann hier nicht aufgezählt werden, uiid es wäre 
^eine solche Aufzählung nur. unnöthiges. Geschäfl. Im Gan- 
zen sehen die Kenner selbst leicht, dal's Nichts von den 
Ansichten der frühern Grammatiker beibehalten ist, als was 
sich mir nach freier und selbstständiger Forschung jetzt als 
Dach den innern Gründen wahr bewies,, und Nichts neu 
scheinendes hinzugekommen, als was im ZuiSammenhänge 
damit durch dieselbe Forschung als im Geist der Sprache 
gegründet gefunden ist. Um die Sprache in ihrer wahren 
Gestalt lebendig aufzufassen und darzustellen, habe ich sie 
stets ohne die Meinungen der frühern Graimnatiker zu ken- 
nen oder als richtig vorauszusetzen, durch sich selbst er- 
forscht, und ijiüofern mui'ste es mir den Resultaten meiner 



l) \Vemi hian einige neue N^mcii, wie Sch'wa medinm, Dagescli 
dirimeiis, Vav relativum , Jussiv,(deu ich früher weniger 
richtig bezeichnet Optativ genannt Latte) hier findet: so ver- 
steht sich von selbst, dafs sie als kurze Rezeichmingcu sicherer 
Thalsacheu mir uothvvendig waren ; sie lassen sich auch leicht 
rrchirertigeru Dagegen sind manche Namen ganz weggefallen, 
wenn sich ihre Entbehr lichkcit , oder Unrichtigkeit für unsere 
Zeit ergab. 
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Forschungen nach gleiclxgiilllg sein, ob etwas schon Torber 
bemerkt war oder nicl>t;.ich suchte nichts Altes und Neues. 
IVur dies glaube ich hier bemerken zu iimssen, dafs in die- 
ser Umarbeitung die Syntax in eine noch leichtere und dem 
Bau. des Satzes angemessenere Ordnung gebracht ist; denn 
dal's auch die Ordnung des Stoifes nicht gleichgültig sei, 
sondern sich nach dem Stoffe selbst" richten müsse, so dafs 
man sehen in der Ordlmpg des Ganzen den Geist der, Spra- 
che richtig ertetmt, werden die Sprachforscher leicht zu- 
geben. So geht schon aus der Ordnung mei;ies I eh rsystems 
hervor,, auf welcher- Stufe unter den Sprachen der Erde die 
hebriüsche (Semitische) steht; . nämlich dal's sie die Mitte 
hält zgwischen den der Urzeit am treues ten gebliebenen, wie 
der Chinesischen, u;id dem hoch ausgebildeten und zum 
Maiuisalter gereiften indisch-: germanischen Spiachßtamm, 
in dem alle Begriffe des Verstandes auch in der Form höchst 
klar und bestimmt ajusgepr.igt sind, so dal's der semitische 
Spraehstamm imr in weiiig^^ Fällen diesen dmch Träci- 
sion übertrifft, ' • 

Kie läfst sich aber eine altcJ Sprache, so erläutern, wie 
sie es verdient, wenn ihr Bau nicht in i^Uen Theilen voll-, 
ständig und deutlich beschrieben wird. Denn die Sprache 
als durch ihre zusammenhängenden JTheile und Gründe sich 
selbst erläuternd kann nicht nach einzelnen unzusammenhän- 
gendeu Notizen gichtig und leicht erkannt werden ; und eine 
kurze bündige Entwickelung der Gründev und des Zt^sam- 
niQnhangs d.er Regeln einer alten Sprache ist selbst zur 
Deutlichkeit der Darstellung und zur Erleichterung des Ler- 
nens nothwendig. Obgleich dal^er dieses Lehrbuch auch 
besonders für Anfänger l)eslimmt ist, ^so mufste es doch ei- 
ner meiner Hauptzwecke sein,, in vollständiger Kürze da» 
ganze Sprachgebiet zu beschreiben und naeh seinen Giün4en 
zu erklären,, so dafs man iri diesem -Werke die hebräische 
Sprache, an sich eben so vollständig öder noch vollständigeir 
erklärt findet aja in viel gröTsern Werken, Dies Lehrsy- 
stein eilthält eine durch sich selbst deutliche Erklärung 
aller Jlegeln der hebräischen Sprache, worin nicht, wie .in 
andern Lehrbüchern, da. auf die Dialecte verwiesen ist, wo 
das Hebräische selbst von -dem Grammatiker nicht verstan- 
den war. So nothwendig auch das Studium der Dialecte 
ist, so ist doch das Hebräische als eine getrennte Sprache 
mit ganz eigeiithüjnltcher Ausbildung, auch allein als ein 
Ganzes zu erklären, und jede blöfse Hinweisung auf die 
Dialecte statt einer einleuchtenden Erklärung ist ein Be- 
weis, dats der Hinweisende weder die Dialecte noch das 
Hebräische verstand. Vielmehr ist diese hebräische Gram- 
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luatlk so geschrieben/ dafs >ie den Weg.' bahnt zum Ver- 
ständnils des spätem Syrischen und Arabischen und auf diese 
Sprxichen Licht wirft. Ein in sich deutliches und Yollständiges 
Lehrbuch ist aber auch den Anfangern schon deshalb unent- 
behrlich, weil das Hebräische Yon Anfängern erlernt wird, 
die schon durch die classischen Sprachen ; an Sprachlogik 
gewöhnt nicht früh und nützlich genug zu dem Tollständi- 
gen und Vollkominnen Auffassen des Hebräischen geführt 
werden können. Jedoch sind im Anfang einige Bemerkun* 
gen, welche später nachgeholt werden kö'imen, am Haade 
durck f bezeichnet« 

Um theils diese Vollständigkeit «o 'viel als tnöglich zu ergänzen^ 
tlieils zu zeigeu, wie. ich seit der Abfassung dieses Werks im Aufaug 
dieses. Jahrs nach der obeu beschriebenen Art weiter geforscht habe, 
mögen hier aufser deu Druckfehlern ^) noch Zusätze und Beiuef- 
kungeu zu einige^ Stelleu folgen* 

$• 44* Demnach isti wo Da^« lene steht} die urspriiiigliche Aus- 
sprache erhalten ; und bedenkt iu9u i dafs wo im Endconsonant des 

"Worts Dag. f. fehlt, wie ^tO, DV (o:^) f\Oi da auch ün Gegen- 
salz von ^]^i die Verdoppelung des Cousouaut durch deu Üebergang 
des kurzen Vocäls in deu langem wirklich aufhört, so ist doch die 

Aussprache C^DtD tha^pim neben der daraus entstandenen ^^t? ihaf ' 
folgerecht. — S.' 26, 29» zwar findet sich in weiter vom Ton ent^ 
fernten Sylbeu auch hier Meteg, aber unbeständig in denAusgg., oft 

in *^^niD^V Auch setzen es einige Ausgg, vor einem Guttural der 

dhatefvocal haben konnte t ^"^l^,^ und ähnlich scheint es in ^^/Tl 
' zu stehen* —- S. 27 not., letzte Z.'fehlt nach oder: i; jedoch ist Älak- 
kef , ein Gull, oder ^ nicht überall. — S. 29» 8-6 v. u. Es ist hier 
nach dem gewöhnlichen Sprachgebrauch geredet^ in welchem der 
jedep die Sylbe anfangenden Vocal vorhergehende Hauch nicht als 
ein Cousouaut gilt. — S. 36 not. Ich h«be mir zwar das Patach 

furtivum in ^^1? etc. dagegen eingewandt; allein aufs^rdem , daDs 
dadurch das hier* Behauptete wahr bleibt, beweist dies Patach fürt« 
nichts. Denn dies ist nichts als eine nothwendigezwar, aber sehr 
schwache und leichte Veränderung des vor dem Endconsonant stehen- 
den Segol, die auf die weitere Vocalausspraphe gar keinen Einflufs 

hat« Es mufs auch ^^.^. wenigstens immer in der Bildung liegen 

wie ^ f Ö j ^^7- ^^^S^* "~ $• ^^i* ^^" ^^^^ seltener Uebergang von 
ü— dürfte wohl noch hinzugesetzt werden , und so erklärt sich 
hi)ODn §, 290 ohne die Annahme eines auch sonst nicht wohl pas- 
senden V* 1^^™* — §• 85 , 3 S. 41« Diese Regel bedarf einiger Zu- 
sätze: a) derselbe Fall tritt auch ein, wenn der Consonant mit Sch'wa 
mobile im Anfang des fP^orts steht, z. B. in ^HNIi; S. 191» not. — 
b) Ueberali is^ nur a der am leichtesten bleibende Vocal (nach {. 85. 
330)i sogar von D^^**. > weil auch D^^. möglich , '^n^^rV» ' bisweilen 
auch bei accenlus coujunctivi , wie "^^j]^^*!! Gen. 19, 19 'vgl« S. 189 
uot« -« c) Aus der gröfseru Ruhe, die eine zusammengesetzte End- 
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aylbe der Stimme gibt^ erklart sich auch , warum vor Bolcheu Sylben 
leicht Chatefvocale »teheu: p^ri^j aber.'lpSn^ S. 183. — , §• 1^7 am 
Ei^de. Der Grund, Weshalb Parta'ch vor Chatefkamez iu Segol über- 
gegangen, ist wie ich ihn mir vollständig dachte, dieser: a — o sind 
sicl^ n|[her im Laute, e— o völlig getrennt; also würde ao leicht in 
a* oder sonst wie zusammenütelsen » welches bei eo nicht möglich 
ist. — 5, 129—138. Schon bei der letzten Correctur kam ich auf 
die üeberzeugung, dafs die hier beschriebenen Eigenschaften der Gut- 
turalen deutlicher würden, wenn die zwei zum Grunde liegende^ Ei- 
genheiten, der Gutt. schärfer getrennt wären. Ich ordne Jetzt so: I. 
Der Gutt. liebt a vor sich , - 1) iu der zusammengesetzten Sylbe vor 
dem Wdrtjgnde dringt % auch für g (i) ein , mufs aber bleiben ; je- 
doch stehen vor 'dem Gutt. nur die schwächsten Vocale S Ö, nie i u; 
2^ am Ende des Worts verdrängt ft jeden eben so kurzen oder sehr 
wenig gedehntenr Vocal; bleibt aber der vorige lange Vocal wegen 
des "Woitlons, so dringt Patach furtivum ein. IL Der Gutt. liebt die 
Vocalaussprache , die Chatefvocale, so dafs a auch für e eindringt, o 
aber immer bleibt; und zwar l) beständig für SchVa mobile J. 131. 
132 9 2{) auch am Ende einer zusammengesetzten Sylbe vor der be- 
tonten Endsylbe, wo der Chatefvocal, der für mögliches Sch'wa mo- 
bile eintritt, nur ein Wiederhall des Sylbenvocal ist 5. 133-^136, aber 
3) uie am Ende des Worts, wo der Gutt. ohne Nachlaut die Sylbe 
und das Wort schllefsen mivfs, daher auch uie am Ende dier betonten 

vorletzten Sylbe, die der Endsylbe gleicht, wie •^'J^^ 5' 134, c 
Dala der Gutt. auch sonst einen Vocal vor sifch hält, der in Sch'wa 
übergeheil könnte, s. 5. 390» 405« 377- not. — S. 63 not. Für: Um ^ 
leichter zu erhalten deutlicher: uht einen stärkern Consouautlaut zwi- 
schen den zwei Vocalen leichter zu erhalten. — . S. 67, 8 ^uch Gen. 
32, 18 na<5h den meisten Ausgg. — S. 79, 15-13 v. u. Die zwei 
5. 532 angeführten Beispiele können diese Regel nicht aufheben. — 

J« 190» 195. Es kann noch hinzukommen 11^,^. raubgierig sein Gen. 
49» 27« — S. 124 uot. Ich mogte dies so b^schräuken, dafs ich an- 
nähme, der Dual sei im Hehr. , wie er gekonnt hätte» nach seiner Ent- 
stehung nicht weiter verbreitet und durch einen Stillstand der Sprache 
nur in einem beschränktem Gebrauch, und hier statt des Plural, ste- 
hen geblieben. — S. 130 )^'^^ zweifelhafter Etymologie erscheint 
doppelt S. 98. 130. -^ 5- 311. 313* 317. Um 1 oder 1 als suff. 3 sg. 
m.^u erklären, ist mir jetzt wahrscheinficheri dafs G aus ^'"^T^JT dhut au 
dureh Unterdrückung des H entstanden ist, wie *1^Ö j ')^ri^.lnD 
aus £ibu> fi-u. pies empfiehlt sich durch gröfsere Einfachheit; zWar 
findet sich im Nom. (und Verb.) ehu , atxer e-u mufs nach §• 116 seyn 

CS a-u. n ist demnach nach J. 29 geschrieben, obgleich möglich auch 
des Ursprungs wegen, wie §; 337, 2) b. — J» 323* Das eiygescho- 
bene n ist ursprünglich nichts als eine Begleitung und. Ausdehnung des 
Üwischenvocals, der die suffd vomStamnie trennt. — §, 338« Ausgelassen ist, 

dafs der Imper. vor »H^ Zere behält *^^-^,'^ > welches der II. m. ver- 
kürzt n^^iu/n ; dies geschieht nach Äer Analogie §. 365. -r- §• 3624^- 
den Treiinungsvocal hätte ich ^nach einer andern Ansicht auch Bindß- 
vocal nennen können , wenn jener Name nicht bezeichnender wäre. — 

§• 394 S. 183, 24 das a in ^^^l ist daher auch in der weitem Bil- 
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düng einem Ä, nicht einem ö gleicli , wie «1^»^' , '*^*1R «^^ts ohne 
das bei dem ersten nöthige, bei dem zweiten mögliche Ö. Eben so 
kehrt in l^ausa und i^r h ^^ar ein in a übergegangenes e 

wieder, nicht al>er ein o, vgU. ^5?^^^?, Nmj '»n^^ü^., N^JD^J 
e ist auch hier dem a näher« — Seite 187, 10 dahin - ge»- 
horen auch die verkürzten Foriuen des 11^ m. , wie NvDJ IT 
^^^1- >- §• 4^9. E« gehört dahin fttwJh Q'^N^CN!^, welche« mau 
unrichtig von N^C*»« ableitet, 

Göttingen, im September 1828« 



^3 S, 22, 7 1. rf^V* — S- ^^- ^ ^^^ ^^'P mit Mcteg, — Z. 21 h\ 
^^nnn^.* — Z. 25 fehlt Meteg bei der ersten Sylbe. — S.27 
not. 1." h kurzem, -^ S. ^iO, 24 hinzuzusetzen': in einigen Fälle/u . 

— S. ^8, 33 1. §.291. — S, 44 uot. 1. 307 statt 306- — S. 51, 
23 I. ^TPr — S. 52 ,21 1. einem. — S. 54» 37 h da« dritte 
hehr. Wort 'jNJ. — S/55, 4 1-168 ^^^ lÖG- — . S. 62 , 19 !• 
S?^^, — S. 84, 29 !• nnn ^u n.. ^* S. 87, :^2. 23 l. 405. 
Daselbst ist die Ueberschrift 11*1. so zji denken wie I. II. S. 75- 82. 

' — S. 95, 3 y* «• dritten statt zweiten. — S. 96, 18 h HR^^^s' 

— S/99, 32 1. y^l'^p. -^ 8, 110, 21 U das vierte hehr. AVort 
HDÜhw. — S. 115, 6 V. ". ist einmal zu streichen. .— S. 120, 
10%! u. am Ende ein n Statt Tl wie S. 127» 3 v. u. — S.127, 8 

' 1, JVochen. -* S, 131, 10 v. u. ist das erste Meteg in ^M^.J^ ' 
zu streichen. — .8. 135, 26 !• Kajnezchatuf für Chatefkamez ; 
y». 34 personalia nach Pronomina hinzuzusetzen. — S. 143 , 3 !• 
iU/bl . -^ S. 159-, 2 V. u.^1. ^ONV das letzte "Wort. -7' 8. 160» 
■ 26 "i- folgt ; — 8. 167 , 2 T. u. 1. V/\n'. -* S. 172 , 15 1. ^.T-'i > 
2t\D'.y* ^— 1. Z. sind die vier letzten "Wörter zu streichen. — ' 

— 8. 174» 27 I.^'"',?(i2* — 8. 177» i20 1. zuerst n'lisy. — 8.179,, 
'2 V. u. 1. D1^J• — 8. 195, 2 1. ^^^3. -. S. 200, 3 v. u. L 
5. 163. . * . 
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Von der hehraiscKen SpracJt^ überhaupt. 



Di 



rie Be^ralsehe Sprache isl ein Zweig von dem in Süd- 1 
West -Asien weit Terbreiteten Sprachstamme , den man ge* 
wö'Imlicli, da die meisten Völker dieser Zunge Naclikommen 
Sem's waren, den semitiscJien nennt. Von de^ arabischen 
!fialbinsel aus, seinem Hauptsitze in alter und neuer Zeit, 
Verbreitete er sich nördlich über die Länder zwischen dem 
mittelländischän Meer , Kleinasien , Armenien und Tersis ; 
südlich drang er nach Habesch fAethiopien) ror. 

Nach der Lage und den Schicksalen der Ländec, in 2 
welchen dieser Sprachstamm herrschte, war er schon im * 
Alterthum verschieden ausgebildet. Im Norden oder in ' 
Arant (Syrien, Mesopotamien, Babylonien), wo das Glima 
rauher und, kälter ist, wo die semitisch redenden Völker 
an die verschiedensten Völker und Zungen grenzten und oft 
durph fremde Eroberer eine Sprachen Vermischung litten, war 
der Semitische Sprachstamm rauher und vocalärmer,', ver- 
derbter und vermischter. Im Süden aber erhielt er sich 
unter den. nie unterjochten Arabern reiner , feiner an Bildung 
und Aussprache, wohltönender und vocalreicher ; diese Vor- 
züge^ zeigt ^uch im äüfsersten Süden die äthiopische Sprache, . 
eine sehr alte Tochter der arabischeix, obgleidi sie unter 
den vielen fremden Völkern schon theilWeise entartet ist. 
Hn der Mitte zwischen' Aram und Arabien, in Palästina^ , 
wo aufser den Phöniziern, von, deren Sprache noch wenige 
Beste übrig sind , und andern kleinen Völkern deren Dia- 
lecte spurlos verschwunden sind, vorzüglich die Hebräer 
wohiiten, war der Sprachstamiij nicht so verderbt und arm 
als im Norden^ aber auch nicht so rein und wohltö'nend als 
im Süden. Da sich jedoch von den alten Arabern vor 4(|jf\ 
n. Chr. keine Schrillen erhalten haben , so zeigen 'Äie 
Schriften der Hebräer den semitischen Sprachstamm in Vielem 
noch in einer altern, einfachem Gestalt. 

Die beiden Namen , welche die Verehrer Jehova's im 3 
A. T. führen, Israeliten und Hebräer, unterscheiden sich 
so , dafs jener Name der heilige , mit der Priesterreligion 
zusammenhängende ist, *der an die Thaten des letzten und 
eigentlichsten Stammvaters der Hebräer erinnert ; dieser aber 
der gewöhnliche Volksnarae, der viel älter und allgemeiner 
ist (Abraham selbst wird Hebräer genannt Gen. 14» id)^ 
Jßw.alßs, hehr, Schulgr^ , 1 ; 
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und an keinen VorfahFen glänzenden Andenkens e;rlnnert. 
Während ^emnacli die Priester und Propheten das Volk 
immer 'mit dem Namen Israeliten anreden, nennen es Fremde 
immer Hebräer und ein Hebräer 'nenijit sich im Gespräch mit '^ 
Fremden nie Israelit (Joi^. i, 9« Gen. 40, i^); auch sonst 
wifd besonders bei frühem Schriftstellern das Volk Hebräer 
genannt, wenn auf die Religion nicht Rücksicht zu nehmen 
ist (Ex. 2U 2. Gen. 43, 32- iSam- 13, 3- 7. 14, 2l)- Der 
, Name ßebraer D'^^^.^i? ist nach der Ansicht, die sich unter 
. dem Volke selbst gebildet hat, ein nomen patronymicum 

Ton W}er *^.^,??j einem Vorfahren Abraham's, von d^m die 
Geschichte jedoch nichts Specielles anführt, so dafs er für 
keine historische Person gelten kann, Gen. 10, 21. 24. ±U 
16 ; vielleicht aber enthielt er ursprünglich eine Bezeichnung 
fast aller gemitisch redenden Völker diesseit des Eufral, welche 
nach geschichtlichen Sputen aus Mittelasien und zunächst 
aus Mesopotamien (^^•T^n *^.?y das jenseit des Flusses d. h« 
des Eufrat liegende Land, y^\, o n^Qa%fjg LXX Gen. 14, 13) 
Dach Palästina und Arabien einwanderten, und stammt von 
den ältesten Bewohnern Cancans ^) ; nach beiden Ansichten • 
aber umfafst der Name Hebräer ursprünglich alle Nachkom- 
men Abrahams und blieb später den geraden Nachkommen 
Abrahams in Palästina, den Israeliten, vorzüglich eigen 
Gen. 10, 21. ' ^ . 

4 Die 5pracZie kann . demnach nur nach dem' gewöhnli- 
chen Voiksnamen die hebräische genannt wjerden. Jedoch 
£ndet sich dieser Name zufällig im A. T. nicht, weil über- 
haupt in ihm wenig von Sprache geredet wird; Sprache 

' ^Canaans heifst sie dichterisch Jes. 19, i% in einer Stelle, 
wo Ganaau als Land Aegypten entgegengesetzt wird; der 
spätere Name jüdische Sprache Jes. 36, 11. 13« bezeichnet 
specieller nur den Dialect der hebräischeii Sprache im Reiche 
Jud^, in und um Jerusalem. '- ' 

5 Dafs die hebräische Sprache Dialecte hatte, ist an sich 
schon sehr wahrscheinlich , obgleich wir diesen Unterschied 
in den wenigen Resten der hebr. Literatur, die fast alle im 
Reiche Juda und noch specieller in Jerusalem geschrieben 
wurden, weniger deutlich bemqrken. Im Allgemeinen mufs- 
ten die Dialecte im Norden Palästinas sich zu dem Character 
des Aramäischen neigen und rauher, unreiner und stumpfer 
sein als die im Süden. Schon durch die theilweise Völker- 
mischung in Palästina entstanden unreinere Dialecte ; und so 
wird später nach dem Exil der Dialect von Aschdod als ein 



1 ) Diese .Vermuthiing gab asuerat J. /). Michaelis , spicil. geogf.- 
Hebr. ext» P. 2. p. 66«' . 
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- philistäischer liebst andern getadelt Neh. 13) 23* 24 und dar 
galiläi^che unterschieden Matth. 26, 73« 

Von der gewöhnlichen ^oZi^^pracAe war dieproÄöJx^cÄc 
Schreibart während der Blüthe der Sprache bis zur Herr- 
schaft der Assyrer und Chaldäer wenig verschieden; nur 
■war die Volkssprache in der Aussprache besonders unreiner 
und dem Aramäischen ähnlicher. £inen besondern Sprach- 

^ gebrauch haben aber die Dichter, der sich nicht blöfs durch 
höhere Bildsamkeit und gröTsei:n Reichthum und daher auch 
durch Aufnahme von Wörtern und Formen ^) aus der ver- 
wandten und den Hebräern durch Handel und Verkehr be- 
kannten aramäischen Sprache, sondern auch durch' treueres 
Festhalten alter Formen von dei? Prosa bedeutend, unter- 
scheidet*' In den prophetischen B,eden zeigt sich nur eine 
Annäherung ati diese äuIsereForm der' poetischen Sprache. 

In den vier ersten Büchern des Pentateuchs , welche *: 
ohne Zweifel sehr alte und zum Theil von Moses^oder aus 
seiner Zeit stammende Aufsätze enthalten, zeigt sich die 
hebräische Sprache schon bis auf wenige Kleinigkeiten völ- < 
li§ ausgebildet. Von Moses i)is etwa zum J. 7Ö0 litt sie 
wenige Veränderungen. Denn der^ JBaü der semitischen 
Sprachen ist überhaupt einfacher und daher stetiger als man 
bei einer Vergleichuiig mit andern Sprachen glauben sollte; 
und in jener Periode erfuhren die Hebräer auch nicht die 
Schicksale, welche eine Sprache stark verändern. Sie hoben 

^ sich, nicht viel in Cultur und wurden nie von Völkern 
fremder Zungen lange unterjocht ; sie lebten fast getrennt 
von allen Völkern, besonder» von allen .Völkern fremder 
Sprachen. Ihre Sprache ward also nicht viel gebildeter aber 
auch nicht verderbter. Jedoch sind in jenen Biithern des , 
Pentateuchs allerdings Verschiedenheiten in der Ausspräche, 
Form und Fügung der Wörter, die sich später verlieren; 
und viele Verschiedenheiten der Art sind nur fiir uns un- 
kenntlicher gew^orden^ vveil die spätere Punctationällp Wör- 
ter nach einem einzigen spätem Sprachgese(z behandelt*. . 

Seit der Herrschaft der Assyrer, Chaldäer und Perser 8 
über Palästina sinkt aber die hebräische Sprache immer tie- 
fer, und die aramäische^ deren Erlernung durch die Herr- 
schaft der Assyrer (Jes. 36^ li) und Chaldäer den Grofsen 
des Reichs schon seit 720-600 nothw endig wurde ^ äriijgt 
immer mehr in die stammverwandte hebräische^ bis diese 
ganz verderbt oder verdrängt wurde. In die Schriftsprache 

1) natürlich nicht solcher, die mit dem ganzen Bau des Hebr, 
streiten "Würden ) z. B« des stat.^emphaticus ; am leichtesten solche 
Aehttlichkeiten , die sich auch in der hebräischen Volkssprache 
fanden. Daher stehen Schriftsteller aus dem Volke, wie^m«/*, , 
der aramäischen Form am. nächsten* _ 



4 $• Q-^ll* ^» *^^ Buchstaben. 

drang jedoch , diese yermischung erst allmKhlig seit 6OO9* 
und noch die spätesten Propheten, ]()eson<lerS die tun 640- 
520 bei d6m Stqrz des Ghaldäerreichs schrieben, ahmen dia- 
alte Sprache ßehr glücklich nach. 



E 1 e m e n t a r 1 e h r e. 

Erster Abschnitt* 
Buchstaben und spätere Lesezeichen. 

9 ^ Das semitische Alphabet, von welchem das hebräische 

. ■, evfi alter. Zweig ist, ist nach allen historischen Spuren nicht 

▼on den Hebräern , wahrscheinlich auch nicht vondenPhö- 

niciern (Luc/Phars. 3, 220), welche sich nur das Verdienst 

erwarben dieses Alphabet zu den Griechen und dadurch zu 

. wallen andern Völkern Europas gebracht zu haben, Sondern 
von den Aramäern (Plin. h. n. 7,56) erfunden. Von einem 
semitischen Volke mufs es scion deswegen erfunden sein, , 
weil es nur für die Eigenthümlichkeiten des semitischen 
Sprachstamms vollkommen päfst, und sich Name ,, Gestalt 
und/ Gebrauch der einzelnen Buchstaben nur aus diesem 
Sprachstamme erklären lassen. 

iO Aus der ältesten und einfachsten Schrift der Erde, der 

Bilderschrift,, ist dieses Alphabet so hervorgegangen, dafs 
man fiir jeden einzelnen der 22 Consortantlaute , aus welchen 
alle Wörter der Spcache. bestehen, ein einziges bestimmtes 
Bild von einer vSache und also einem Worte festsetzte, wel- 
ches , den auszudrückenden Consonantlaut zu seinem Jln-^ 
fangslaut hatte ; z. B. bei dem Bilde einesi Kameel 1 sollte 
der Name desselben gimel an den Consonantlaut g erin- 
nern. Daher sind die Zeichen aller 22 Consoriantlaute ei-. 
^ gentlieh Zeichen von leficht in die Sinne fallenden Gegen- 
ständen, und ihre Namen entsprechen diesem Ursprünge. 
Diese Namen haben sich zwar bei den Hebräern noch ganz 
treu erhalten : die Zeichen aber sind zum Theil schon sehr 
verändert und entst^ellt, weil man bei dem Schreiben blofs 
die todten Züge nach Gewohnheit festhielt und umbildete, 
ohne an ihre Bedeutung Ujach dem Sinn der ersten Ei^finder 
zu denken. 

11 Von einer Häuptveränderung des h^ebräischen Alphabets 

hat sich iin Talmud uiid bei den Kirchenvätern eine Sage 
erhalten, der etwas Historisches 'zum Grunde liegt., Die 
jetzt gewöhnliche Schrift, welche sich mit unwesentlichen 
Veränderungen in allen Handschriften der Bibel findet und 
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aclion zu Hieronymus Zeit (im vierten und fiinftdn Jlihrii.) . 
dieselbe war, wird die assyrische Schrift ^"l'Jt^N ^IhS^e* 
nannt, weil sie Esra mit der assyrischen -Sprache, ans dem 
assyrischen, d. h. naph späterer Verwechselung, dem chal« 
däischen Exil gebracht haben soll; sie hciifst auch Quadrat-^ 
Schrift '^y^'^. ^^^> weil ihre Züge im Vergleich ipit den» 
ungeraden und eclLigen ; der frühern mehr ' Gleichförmiges 
u|id Quadratähnliches zeigen* Diese althebräische Schritt, 
^■^iav :3nD hebräische Schrift genannt, näherte sich der 
samaritanischen und ^hö'nizischen , so wie jene jetzt ge* 
wöhnlichö der syrischen und palmyrenischeu« 

Dafs diese althebräische -Schrift 'sich noch im zweiten 12' 
Jahrh. y. Ch. bei den Juden im gewöhnlichen Gebrauch er« 
halten hatte, zeigen die um diese Zeit geprägten neuen 
Münzen der Hasmon^'er. Seit dem ersten christlichen Jahrh. 
aber kam mit dem Ueberhandnehmen der chaldäischen Sprache 
und Literatur b^i den Juden, und mit der Verfertigung und 
hohen Schätzung der chaldäischen Paraphrasen ' des A« T« 
anch das «haldäische (assyrische) Alphabet immer mehr in 
Gebrauch ; schon im dritten Jahrh« wurde es auch zu den 
Abschriften dey heiligen hebräischen Buche?* gebraucht, 
aufser dafs ängstlich genauere Abschreiber wenigstens noch 
den heiligen Namen Jehova mit der alten heiligen iSchrift 
zu zeichnen fortfuhren '). Die Sage also, dafs JSsra die 
assyrische Schrift einführte , ist nur darin ungenau , dafs sie 
diese wie alle übrigen Veränderungen, welche später der j . 
Text des A. T. äul'serlich litt, auf £sr^ als den berühmte« H 
sten Namen zurüpk/uhrt. . / 



1) Orig. Hexai^L ed. Moutf. T. I. p. 
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Die Zeichen der 22 Consonantlaute aach i^ei Quadrat« 
schnft sind: . 



1. . 


2. 


3. 


4. ß. 


6. 


N 


a • 


a' 


n ^rr 


1 


1 V IT 


iT'a 


hyi>- 


nb^ ' NH 


'1"i 




V •• 


V IT •• 


▼. 


... Ai&i 


J?et" 


Gimel 


Dalet ife 


Wssf 


<l«s weichate h. 


b. 


g- 


d. ' h. 


w. 


7. 


8. 


9. 


10. 11. 


12. 


r 


n, 


P 


' 3,1 


•> 


r.?- 


JT»n 


tO'ilD 


li'» iD 


VIT 


X>sain 


CÄet 


TAeth 


/od Caf 


Xanied 


d».. 


eh. 


th. (t) 


j. weichet k. 


1. 


13. 


14. 


13. 


16. 17. 


18. 


», o 


5. t 


0, 


» ö, ^ 


^y V 


D'»ö 


tli ' 


n«6 

' VIT 


?1» «ö 


•• T 


idem 


JVun 


iSamec 


GAain i^fe 


2%«ade 


, la. 


A 


s. guttural, gh. f.(p) 


ths. 


19. 




20. ^ 


21. 


22. 


r> 




- •) 


\r; ^'"vtr 


n 


»lii? 




U;"»n 


^S\B? pto 


"»n ^ 


Koi 


Äesch 


Äc/tin Äin 


T«vr 


bartet guttur. 


l. " 


r. 


8ch. 8. 


t. (th). 



Die Namen bedeuten am wahrscheinlichsten: l) Stier.. 2) 
Haus. 3) Kameel, 4) TÄwr. ö) ZocA. 6) Haken, Nagel. 
7) PVaffe, Schild. 8) Reisetasche. 9) ScJiumge. 10) aa^- 
gestrecite Hand. 11) gekrümmte Hand. A2) Treibstachel 
der Ochsen. 13) Wasser. 14) JFYäcA. . 15) Stutze, Zelt- 

. p/aA/. 16) ^w^«. 17) Jtfir^/za, 18) Nachteule. 19), üm- 
lüreis des OAr«. 20) Kopf . 21) Zahn. 22) Kreuz. Diese 
Namen lassen sich in den altern rohern Figuren noch ziem- 
lich eri^ennen^ vergl. Kopp Bilder und Schriften der Vor- 
zeit Th. 2. S, 377.. krit. hebr. Gr. S. 13-20. Die Namen 

^ sind alle semitisch t aber gröfstentheils nach aramäischer 
Aussprache. *" 

14 Bei dem Schreiben mehrerer Buchstaben in Zusammen- 

. hängender Rede richteten sich die Hebräer von der rechten 
zur Unten Hand. Alle Büchstabeb stehen noch einzeln 
ohne Verbindung;' und da sich noch keine Cursiyschrift ge- 
bildet hat und bei der schönen grossen Schrift der Hand- 
schriften I des Jieiligen Textes wegen zugleich eine gewisse 
Hegelmäfsigkeit erstrebt wird , so sind alle Buchstaben aufser 
. Sp^ von gleicher GrWse ; bei wenigen andern Figuren , die 
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zu tiefe Striche haben würden, ist deshalb der Schweif ge<- 
bogeh : a , ac fiir | , y. . 

Die Schrift hatte, bevor sie im Druck noch regelmaTsi- 15 , 
ger wurde, keine ganz feste Abtheilung der Wörter 4 daher 
strebte die Schrift schon der Deutlichkeit wegen das Ende 
des Worts durch Finalbuchstaben zu unterscheiden. ^ Solcher 
haben sich' jedoch erst ^ gebildet^ wo es die Il'igur leicht 
erlaubte: von d, 3, a, x werden die Striche heruntergezo- 
gen: T, l, »|,. Y, und für » wird die völlig geschlossene 
Figur D gezeichnet. Sehr selten findet man & oder d auch 
am Ende, und D in der Mitte, theils bei einem kleinen eng 
mit dem folgenden verbundenen Worte Job; 38, 1, theils 
aus Versehen Jes*. 9, 6* 

Aus demselben Streben nach Deutlichkeit und Regel- 16 
mäfsigkeit ist es stete Hegel, mit dem Ende der Zeile auch 
das Wort zu schliel'sen; aber doch alle Zeilen bis zu dem-^ 
selben Maafse zu verlängern- . . Füllte das letzte Wort die 
Zeile nicht ganz, so zog man' i) die Buchstaben in die 
Länge. Solcher literae rfjTa^a&i/e«, sind in d^en gewöhnlichen 
Drucken 5.' i^, n,-^, ö, n, in welchen sich ein Strich 
bequem verlängern läfst; in Handschriften finden sich noch 
mehrere. 2) Oder man füllte den übrigen Raum durch einen 
siQU ähnlichen nichtsbedeutenden Buchstab oder Zeichen, 
z. B. durch p iii den Aiisgaben von Bomberg; bei* gröfserm . 
Endraum schrieb man auch so viel Buchstaben von dem 
folgenden im Anfang der neuen Zeile zu wiederholenden 
* Worti als die. Zeile fauste, jedoch ohne Lesezeichen. 

Ursprünglich hatte jeder der %2 Consonantlaute einen 17 
verschiedenen, völlig begrenzten Laut. Allipählig aber 
nahmen mehrere abweichende und falsche Laute an, wo-' 
durch einige sogar vermischt wurden ; theils nach dem 
ewigen Geßetz 'der ällmähligen Erweichung der halten und 
rauhen Laute der ältesten Zeit, theiLs durch das Sinken 
und die Vermischung der Sprache. . 

Nach der eigentlichen Geltung und Abstufung der 'Aus- 18 
spräche und der Consonan^enkraft dier 22 Laute zerfallen 
sie .in folgende Haüp^,- und Nebenclassen ; 

1. die härtesten Cojisoti9LiiXeTi ^ rnutae, die den Vocalen 
gerade entgegengesetzt sind; ihrer sind nach den drey ver- 
schiedenen Grundlauten sechs : - . 
weichere : ( ä g [ "i d [^ a b 



härtere; | ^ t I ^ * I ^ ^ ^^^^ P* 
die Laute f und p wechseln bei d^n Semiten so , dafs / der 
feinere und sanftere, den AcaBern gewöhnliche, p der här- 
tere und den Aramäern gewöhnliche Laut ist; eben deswe- 
gen reichte cr*/z Zeichen ursprünglich hin. Bei den He- 
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' brä'ern scheint dafür bald /baldp gesprochen zu sein. — 
Zu diesen 6 kommen noch 2 gehauchte Laute: p hh iiir 

' die erste und o *ä für die zweite Glasse, yon welchen p 
auch als fialbguttural zu der dritten Classe gehört, p und D 
untersclbeiden sich' näuilich so, dal's jenes das härtere, rauhe, 
gehauchte h ist, dieses das gewöhnliche, weichere, daher 
bisweilen ch gele^i^n; den Griechen war jener Laut als zu 

. rauh unbrauchbar {iniatmov Kinnot)^ die Lateiner behielten 
ihn vor Wf wie quu Eben .so ist'^a eigentlich th, S", ver- 
schieden von dem gewöhnlichen n t, t; indem aber die 
harte gehauchte Aussprache des O allmähüg sich verlor, 
und man anüng n gölispelt.zu sprechen, drückten die grie- 

',cLischen Juden schon im ersten Jahrh. vor Chr. n lieber • 
durch S-^ und t3 durch t aus, welche Laute sich ursprünglich 
gar Ilich^ entsprechen. Neuere Reisende im Orient drucken 
n gewöhnlich durch t^ » durch tt aus. 

i9 2* Weichere Consonantlaute^ die sich mehr den Vo- 

calen nähern. Es gehören dahia 

1*^ die Zischlaute als die hier härtesten: 2rtt2^ 0. a) Der 
einlache, sanfte Zischlaut ist 0. h) ttr war eigentlich der stark*- 
zischende Laut sch\ indem aber dieser Laut seiner Härte und 
Schwere wegen allmählig vermieden wurde (wie ihn die Ef- 
raimiten stets durch s vermieden,; Jud. 12, 6)» ging er in 
schwächere Laute über; besonders in das sanfte s. Im Schrift- 
dialect der Hebräer ist w schon in fast \ der Wörter in a er- 
weicht, 'jedoch in der Orthographie des Ursprungs und der 
Menge wegen beibehalten. Dennoch wird für das erweichte 
ttf i^Sin) schon häufig o geschriebien , besonders später ,' wie 
*)30 Esr. 4i 6 för *>d\d; weit seltener wird für o , weil der 
Laut derselbe ist, w (Sin) geschrieben : ^n^Spto Koh. 1, 17 für 
tl^'jäD; wnd wollte man in alter Zeit den Laut s bestimmt 
yon' seh unterscheiden, so mufste man D schreiben, wie 
ti^D, tHiSÜ J'id. 12, 6« Erst, spät nach dem Exil unter- 
schied man das in s erweichte oder wie s zu lesende ^ durch 
einen Funct links: to Sin^ im Gegeritheil von \d Schin* 
c) Durch Verschmelzung des einfachen s mit den T- Lauten 
entstehen die Laute t dfi, aus.i u. o, und 2C ths aus ts ü. to; 
ac ist ursprünglich eben so hart und rauh als ts , daher auch 
die Griechen diesen Laut nicht gebrauchen konnten {imof]-- 
fjbov 2avni) ; allmählig aber erweichte es sich zu eineiQ blo- 
ssen harten s. Immer aber entsprechen -sich dem Ursprünge 
nach nur T und *9, y und D. 

20 2) d^e gewölinlich genannteji Jiquidae d d ^, unter denen 
:) der schwächste und flüssigste , d der stärkste ist. Zu die- 
sen. gehört auch "^y Ivelches aber mit starkem Kehlhauch ge* 
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sprochen wurde und daher zugleich zu den Halbgutturalen 
gehört« 

3) die flüssigsten und weichsten 1 u. *», welche ihren Con* ^1 
sonantlaut leicht in die entsprechenden Yocale u u» i auflö- 
sen; Hafbvocale. 

3. bie Gutturallaute, eine den Semiten besonders in 22 
ihrer Menge uiid Abstufung ganz eigenthümliche Glasse, be- 
gleiten den Vqcal mit einem tief in der Kehle gebildeten 
härtern oder sanftem Hauch. Sie bestehen ' also blofs aus 
Hauchen und schliefsen sich daher, da sie keinen festen 
Laut haben , den Vocalen am nächsten an ; und indem all- 
mählig der Hauch sich erweicht odej: verliert, bleibt von ih- 
nen blofs ein Yocallaut. In der alten hebr. Sprache unter- 
schieden sich die vier Gutturale n i^ n h so, dafs h der weichste 
Hauch ist, wie vvenu man den Vocal etwas nachdrücklicher 
sprechen willriSn 'or; in der Mitte des Worts behält es 
diesen schwächsten Hauch noch am festesten, wie bNiri« scha-^ai; 
im Anflug des Worts kann mau es mit dem Spiritus lenis 
der Griechen vergleichen. Das etwas härtere n ist ganz un- 
ser h$ stärker eigentlich ist ^ und am stärksten n, so dafs , 
jenes einem gehauchten g nahe kommt, dieses unserm cA 
entspricht. Aber der harte Laut V wurde ailmählig viel ge- 
mildert und ward, je verderbter und jünger die Sprache, 
desto »schwächer und dem h näher; in einigen Wörtern er- 
. hielt sich mehr die alte harte Aussprache (und dann drücken 
ihn die LXX durch y'aüs, wie HT^v JTcffa, *^^>' Fo/iieQ Geni 
10^ 2)>' in andern ward die erweichte herrschend, obgleich 
» in der Schreibart' gewöhnlich immer beibehalten wurde, 
n, welches die LXX meist durch y ausdrücken, beliielt viel 
fester seine Aussprache, wird jedoch bisweilen von den LXX 
schon übergangen , wie nS^'rTl P)owß(o&. Da. wir Europäer' 
V nicht leicht aussprechen können, so- giebt man die Begel 
es in der Aussprache als Gonsonant ganz zu übergehen oder 
wi(8 M zu lesen; welche Lesart aber nicht die ursprünglich^ 
und richtige ist. 

An diese Gutturale schliefst sich aus den andern Classen 
am. nächsten "i, sehr "hart mit einem Hauch in dör Kehle 
gesprochen, wie es die Griechen im Anfang des Worts mit, 
dem Spiritus aisper schreiben; entfernter p hh, auch iii de> 
Kehle mit einem Hauch gesprochen; man kann xsie H^^lb^ 
gutturale nennen, ts ist nur eine jgehauchte mula th* ^ 

Nach den Organen der Aussprache theilt man die 22 23 
Buchstaben auch in: 
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\' 1. labiales: ' ^>o*i:i '] f/1^*'^ . 

2- pal^tinae: pD"»i \ , pD'^y 

^ i* 1 * F f zusammett- J ! V* 

3. hngiiales; n^^ü*! > .i, ^ n:)7ü'i 

*: - ö. , [ gesprocheu j .w t 

4 dentales: >r;^^Dt j' ■ ' | urn^Dt . 

5. gutturales: ^nnN J [ ^nn.N 

welche Eintheilujig für die Formenlelire nicht sehr wichtig 
ist. Nur die Aehnlichteit , Augrenzung und^ mögliche Ver- 
wechselung mancher Laute erklärt sich daraus. 
24 Bei der häufigen ^Verwechselung der Consonantlaute 

-f- mufs wohl unterschieden werden, wo der "VVechsel zufällig 
.oder wesentlich, selten oder häufig sei. Im Allgemeinen 
. . l(.ö'nne^ nur zwei Ursachen solche Verwechselungen bewirken : 
1. Das vorherrschende Princip der bequemen f^ermei- 
düng und Vertauschung der härtern und rauhern Laute für 
i4f eicher e, stumpfere und leichtere. Dieses herrscht mit ei- 
ner gewissen Beständigkeit in de^ Sprache, und da es sich 
erst im Fortgang und Sinken der Sprache iid gröfsern Um- 
fange durch gewisse Classen von Lauten zeigt , Ist es auch 
historisch merkwürdig. Im Hebräischen fängt diese Erwei- 
chung erst an und characterisirt die spätem Schriften oder 
den dioJiterischen Sprachgebrauch (nach §.6)* viel deutli- 
cher und beständiger zeigt sie sich im Aramäischen. 

l) Am häufigsten sind die stäriern Zischlaute in wei- 
chere , einfachere und dumgfere verwandelt, und keiner häu- 
figer als :c. a) dutch JErweichung gehen die hartem Zisch- 
laute in weichere über ; nämlich a) ^ in t, wie p?^ (schreien), 
V^-r (Jr^hlochen), *)?X (i/ef/j sein) in p^ij (sehr, selten im 
Pentateuch), 77^, "^Vt (sehr selten), ß) xo und 2i; ini «; od. o 
Tgl. §.19. für \r.yp Panzer \r^^p\vLv Jer. 46, 4. Sl, 3; 
ÖltfSn {schlecht handeln) fvLT^i:! Am. 6, ii- 'pn'^ (lachen) 
ySj, |Ö2C (yerhergen) in pnto (noch nicht im Pentateuch), 
oS^, ]D\ü od. ]ÖD (beide seilen und dichterisch) — 6) dur^h 
^bsjiumpfung Yerlieien die gemischten Zischlaute t und s " 
das Zischende un4 gehen in die sonst nach §. 19 entspre- 
chenden Laute t u. tt über, wie *t2f3 (bewahren), '^^l (er- 
löschen)iii^Vy^y |]^.X JEben so geht der starke Zischlaut «i 
in den T-Laut über, uncl zwar in den nächsten harten, n^, 
wie tü'in (schneiden), U/S"):! (Tanne), in ^in Ex. 32, 16; 
M*}"^^. Cant. 2, i; — c) endlich, wurde s in einigen Wör- 
tern so dumpf gesprochen, dafSx es nicht blofs durch Ab- 
' stumpf ung in tt überging, , sondern von diesem nach Able- 
gung seines T - Lautes nur der rauhö Hauch , der in ö zu- 
gleich lag §, 18. 22» in dem Guttural D übrigblieb, wie p^V- 
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{enge sein), Am. 2f 13« *^^*l (Gefallen futben), ^¥*>'(^cr- 
brechen) aas pl2t, n:^), y^y . 

2) die härtern Gutturale werden allmählig nach J, 22 
erweicht; iin Hebr. geht besonders v t^chon nicht selten in 
M über, wie ^Nh (yerahscheuen) Am. 6, 8* ^^!J (beflecken) 
Mal. 1, 7 aus ^^n, • '?i>5 ; besonders in Adverbien wie DKJJIö 
augenblichlich Ton ^^Ö. 

3) auch die liquidae x^th vertauschen sich nach dem 
Princip der Erweichung so, dafs die härteste, 'i, sich ge- 
wöhnlich in S erweicht, wie M13»^ Palläste^ Jes. 13, 22 
^^^^Pi glänzend machen Ps. 104, 15 für ^l^i^ö^^N n^ns^n 
(selten ut frühem Schriften); » geht in der fVür'zel selte- 
ner in 5 über, wie ts^ia Uranien, P^. 99? 1 aus ts^)», aber, 
häufig am Ende grammatischer Flexionen; S geht selten in 
5 über, wie J^ä^*^. Zelle für ^t3\d'^, ]n3 g-efcß« (höchst 
wahrsT^h. aus *?ni, wie im Aramäischen). 

2. Die unabsichtliche und zufällige VeiWechselung 25 
ähnlicher Gonsonantlaüte ist dagegen keinen so festen Regeln -j- 
unterworfen und. im Ganzen sehr einzeln und nur bei einigen 
Buchstaben nach denOrganen der Semiteh häufig ; auch zeigt sich 
der Wechsel mehr iengröfsernDialecten nachmals in demselben. 

1) unter Buchstaben derselben Glosse , vgl. §. 18 t 22- 
a) Die drei verschiedenen Grun^laute der mutae S. 18 kön- 
nen wegen des gänzlich verschiedenen Organs der Aassprache 
sehr schwer in einander übergehen; z. B. Ab» suffix ^ liir 
ij, -^o zugleich eine andre Ursache ist (§. 311)r Die wei- 
chen, harten mid gehauchten Laute desselben Grundlauts 
vertauschen sich aber nicht selten; selten '^ u. s, wie *^I0 
u. "iTii (aramäisch) zerstreuen^ etwas öfter 5,^, p, wie 
■^50 u. ^^D verschliefsen; und is h, ts, wie Hijn u. nviD 
(aramäisch) irren. ;— 6) die- Buchstaben der 3 Unterclassen 
der weichern Laute §. 19-21 können schon leichler sich 
vertauschen, wie •» u. 3 : MN*» und HMi scliön sein. Einzeln 
vertauschen sich a) üq Zischlaute, z.B. die stärksten, y.r)3 
und \nn^ zerstören, ß) die liquidae, wie selten- S ul », b 
n. 1. y) aus andern Ursachen rührt der häufige Wechsel- 
von 1 u. •» §. 111-122- ^t)bei.dem Wechsel der Gutturale findet 
sich sehr selten etwas Willkührliches, da die Erweichiüig 
§. 22 hier vorherrscht. / . 

2) unter Buchataben verschiedenerClassen, die nach den 
Organen der Aussprache §• 23 oder der JXähe des Lauts Wje^ v 
gen sich berühieu: a) am häufigsten wechseln a ii. a mit » 
besonders im Anfange der Sylben $ vorzüglich in Eigenna- 
men^ wie pa*»"! u. p>2n'i Jes. 15^ 2- 9- wSDU.toSs (i^berüSqr) 
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testen i *^^y ^^'^j Ö^D*3 blasen^ seltener mit i, wie ^^y ^^^ S^ 
Rüchen, b) die T- Laute inil den 45- Lauten, wie ^^JlÖ cr~ 
ilären ^^'ö (aramäisch) Koh. 8, 1. c) in 5, ^, ? geht sel- 
ten •» über, \vie 'l\g^ in •^iü'd (später) gerade sein; oder V, 
n , wenn diese sehr hart gesprochen werden, wie *in^ u. *^hD 
umgehen; auch •» selten in n, wie ^}t7Jj (htOJ^) u. nT&jj, 
luirt sein* d) sehr selten wechselt S als Zungenbuchstab 
init den 'T- Lauten, wie Mn^j^ jfi[pc7i^öp/Miclu3,3 vonnif)*; 
1^? ü. ^|Sy. e) die weichen Gutturale m, n mit i, •» wie «jb« u. ^^D j^ 
hinzufügen f hTVO aus S^O beschneiden, aber gewöhi4ich 
zugleich aus andern ^Gründen §. 343* f» 

26 Durch das Zusammentreffen dieser Vertauschuiigen kön- 
-j- nen die Wörter allmählig ganz -verschieden werden, wie 

|Ö2J, |^t5, ^öD verbergen; auch fehlt wohl ein Mittelglied 
des Wechsels, wie n;a7 (n^^^i) HDIO. Mögliche Vertauschun- 
gen der letzten Art §. 25 werden aber auch wohl, indem 
* sich die Laute immer mehr sondern,, zur Unterscheidung 
ähnlicher Bedeutungen gebraucht, wie H^D schlachten^ n!ai 
Opfer schlachten; 1\rO und r|DD giefsen, letzteres mehr 
vom Künstler oder Opferer. Bei "^ undeutlich werdender Et y* 
mologie ist Verwechselung am häufigsten. 

27 Möglich ist auch der Uebergang ähnlicher Laute durch 
+ den Grundsatz der 'Erhärtung u>eicherer Laute, welche sich 

im Hebr. nur selten und zneist aus Gründen zeigt, l) Das 
nichtradicale n h im Anfang oder am Ende der Wörter er- 
härtet sich in n , indem der stärkere Hauch mit dem Zisch- 
laut verwandt ist und dieser in n übergeht. Dieser lieber- 
, gang des n in n findet sich indef's im Ganzen erst selten, 
. im Anfa^ng des Worts vorzüglich nur, wenn die Bedeutung 
, des n undeutlich wird (und d^nn findet sich auch der Zisch- 
laut), am Ende häufiger, indem sicli die Form abstutnpft 
ojler verkürzt, \yozu noch andre Ursa'then treten §. 304, 1. 
325. 2) der weichste Halbvocal i löst sich seiner besondern 
Schwäche wegen im Anfang der Wurzel gern in •» oder in 
M, n als ähnliche schwache Gonsonanten auf §.111 ff., Inder 
Mitte, in M, n selten,! wie '?nö aus bltt. 

28 Alle diese 22 Buchstaben waren ursprünglich nach ih- 
rer ersten Bestimmung u. Bedeutung Consonantlaute ^ und 
nach allen Spuren mui's das älteste semitische Alphabet, 
dem da3 althebräische noch ziemlich ähnlich ist , gar keine 

' Vocale gekannt haben. Denn ohne Zweifel ist dieses Al- 
phabet, aus Bilderschrift hervorgegangen, von einem semi- , 
tischen Volke in der ältesten Zeit erfunden, da die Sprache 
lioch sehr einfach und fiexionsarm war. JVach dem Baupt- 



$. 28- 29- f^^^ ^^^ Buchstetben. 13 

diar^cter cles semitischen Spr^ichstarnins aber beruht clie Be-' 
deutung der Wurzeln nie, in VoQalen oder iin Wechsel 
der Vöcale (wie im Sanskrit, Griechischen, Laleinischen, 
z. B. i sein, i gehen, dlm binden, d6(a geben, diifo an^ißr , 
hen^, sondern stets in drei Consonantlauten ; und die Vocale 
w echseln in allen dreiconsonantigen' Wurzeln auf dieselbe 
Weise, uin nacK eben so festen als leichten u. klarisn Ge- ^ 
setzen die vpcschiedenen Beziehungen anzudeuten, deren ^ 
eiiiWort im Satze fähig ist, z.B. die Beziehung als /zoiTZ^/z, 
verbuTn, activum, passivum^, intransitipum. Schrieb also r 
ein früher Semit nur die drei Radicale, so wurde der Haupt-- , 
sinn stets verstanden und die verschieden mögliche Aus-- 
spräche durch Vocale gab dem Leser die lebendige Kennt- 
nii's der Muttersprache (für Fremde oder Ungelehrte wurde 
nicht geschrieben) , und der noth\vendige^Zusaminenfiang der 
Wörter eines Satzes. Dazu kommt , dafs die Vocale in den 
ältesten Formen der Sprache alle sehr, kurz und fliichtig^ 
sind; und dafs überhaupt bei grofseni Vocalreichlhum docU 
so sehr die Consonanllaute vorherrschen, dafs nie eigentlich 
eine Sylbe mit einem Vocal anfangt (§. 66.) > ^^«d nie zwei 
Vocale zusammentreffen dürfen. 

Eine solche Schrift. mufste immer unvoUkommner wer- 29 
den, je mehr sich längere Vocale ausbildeten und je mehr 
die Fleiion sich bildete und die Endsylben sich zu blofsen 
'Vocalen verkürzten. Auch durch den blofsen Fortgang der 
Zeit strebt dip Schrift deutlicher zu werden; und die he-^ 
bräische Schrift sehen wir schon einige der Gonsonantlaute 
als Vocalbuölistaben zu gebrauchen anfangen, obgleich dieser 
Anfang so schwach und unbeständig ist, dafs man den He- 
bräern nocli keine ordentliche Vocalisatiön zuschreiben kann* 
Die VeralilassuHg dazu gaben zunächst die Halb vocale i u. •», 
welche sich in häufigen Bildungen in ihre gedehnten Vo- 
cale ü (ö;^ i (e) erweichen und nalürtich zunächst in der 
Schrift stehen blieben-, z. B. "^V^y^. iijnai in p^'^H tmahp 
*in\ü. sacNiP in ^n^ sachu^ Man fi.ng daher an, 1 und * 
auch sonst als Zeichen dieser Vocale in Sylben, zu -schrei-* 
ben, die ähnliche gedehnte Vocale haben, am häufigstea 
fiir ü u. i, da diese Vocale theils die nächsten sind, die aus 
tu.«» entstehen, tlieils die verhältnifsmäfsig längsten §.65 ff. 
Dagegen wurde ä fast noch nie ') durch h ausgedrückt, weil- 
theile m ganz, anderer Natur is!t als i u. •», u. sich nicht so " 
leicht erweicht (§.l45ff.)» fheils ä der häufigsten. im Allge- 

1) wie OMp Hos. 10, 14; beständiger nur in *^M^2C Höht (wo m, 
als gehörte e^ mit zur Bedeutung, auch in '**^N^,2t bleibt), ^ieH. «, 
. zum .Unterschied Ton *V1SC in ▼ielen andern Ausspruchen und 
Bedeutungen. 
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meinen nächste lange Vocal ist §. 6a. Am Ende des Worts 
gebrauchte die alte Sprache aber auch n , um das Dasein eir 
nes das. Wort s(?hliei'senden (in der Rpgel laugen) Vocals 
aufsfer ü u. i (wofür i u. •» die nächsten Zeichen) zu bezeich- 

r nen, besonders des a, auch des 5 bisweilen, wie nb*7\y, 
M'^ u. i^\ö f), obwohl für q i in gewöhnlichen Wörtern 
häufiger wird , ü. des init ä verwandten (nicht aus ai ent- 
standei\en), auch kurzen e, wie n T^ dse» Dieser Gebrauch des 
n erklärt sich aus §. 153. 

30 Diese 2-4 Buchstaben als Vocalzeichen kamen bei den 

'f, alten Hebräern erst sehr allmähltg in Gel^äuch und in ih- 
rer Anwendung -zeigt sich noch ein grolses Schwanken; 
erst im, Fortgange der Zeit und in den spätesten Büchern 
werden »sie häufiger; und die ältere Schr^bart, welche 
mit dem Gebrauch der Vocalbuchstaben weit sparsamer war, 
hielt sich später fester in einigen ohne Veränderung aus 
alter Zeit in derselben Form bleibenden Wörtern, wie DNJJ 
Gottesausspruch, und Eigennan^n, wie ^X^^ wofür erst 
in den späteston Büchern (und des Volksidioms w egen im Arnos, 
Hos. und Hohenl.) *T»*i'J geschrieben wird. Jedoch lassen 
sich auch über den schwankenden Gebrauch einige feste Ge- 
setze beobachten: l) am beständigsten und ursprünglichsten 
Iverden i •» da geschrieben, wo sie aus den erweichten Con-v 
sönanten Vocale geworden sind, wie ^in'^n, pv, ID'Jln, tjSn, 
P-J**^.» P'^^'^O. ^^ ^1?.> r.?^> P^I^.J. P**^!'!? wo sie ia^m 
erst erweicht werden, wie in p:?, tjSn fastohneAusnahme. 

' 2) Indem in den übrigen Fällen die längsten Vocallaute 
sowohjl des Ursprungs der Vocalbuchstaben als .auch ihrer 
eignen Wichtigkeit wegen am leichtesten und frühesten äufser- 
lich beizeichnet wurden, werden die Vocalbuchstaben- am 
meisten in der. JEnd-u. Tonsylbe geschrieben,--, weil diese 
nach dem Bildungsgeist §. 82 ff. die längsten Vocale hat* a) 

-, Daher werden <Jie Vocale, welche das Wort schliefsen, am 
heständig&ten mit Vocalbuchstaben geschrieben,' in einsylbi- 
gen Wörtern ohne Ausnahme, wie "»^j S'?, n)0, nj; ferner 
ü, 1, 5, e auch sonst ohne Ausnahme, wie ^"^^^^j ^'^^.^.^^^ 
, 'ii^h 5 ; S:dS? , ^D^tt ; (sehr selten IH'»'^:^ §. 232.) 5 wird^ei mehr- 
s-ylbigön Wörtern , besonders wenn es^tonlos und die Sylbe ver- 
kürzt angehängt ist, auchnicht durch den Vocal buchstab ausge- 
drückt, wie f^^.bw (seltener nrj:inD, nD«D^, dagegen' nnw), 
aber stets, wenn es allein die Form unter;!$cheidet, im fem. rteS)0, 

i). Die Heuern Vocatzeicjieit §. 31 ff. «auf« mau 3ich hier überall ei-- » 
- geiuiich als abwesend deiikeiu 
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und dem demonstrativen «S %. ifTl* Zur Bezeichnung der gröfsern 
Länge des a, T kann sogar nach i, •» noch h geschrieben 
werden« 6) In zusaihmehgesetaten Endsylben (§. 60) wur- 
den die langen VocaJe schein viel seltener durch Vocalbuch- 
stafoen ausgedrückt; und die Häufigkeit oder Seltenheit rich- 
tete sich nach der gröTsern oder geringern Dehnung der Vo- 
cale; am häufigsten a i, hier 'die längsten Laute , nächst- 
dem 6, das sich nadi §• 92 zur gröTsern Dehnung neigte aber 
'sehr selten,' wo es kürzer gedehnt ist, wie *?*i"»Jj *^*'^^.> 
aber ^'tn^'j; am seltensten e \2 Rg. 8, 21)» weil dieses ,der . 
hier m der Regel am schwächsten gedehnte Vocajiauf ist. 
c) tonlose lange Vocale vor dem Ton werden aher weit \ 
seltener mit dem Vocalbuchstaben ausgedrückt*; selbst die 
Sylben , welche nach den obigen Gesetzen in der Regel durch 
1 •»' geschrieben werden, können ohne diese stehen, wie 
n^MD, D'»rinD, (D'):3ninD nur später); ■'>?;V, Dn^;:;) Ez. 33, 
25 ; ij^\ » auch die erweichten i •» können so fehlen (ob- 
gleich im Ganzen seltener) , wie D*>P^ ri'^*)C?p>0 ; je weiter 
vom Ton, desto weniger ii, wie'^SJ'^u; Fuchs: D'>!73)Tlj; 
auch wenn eine unbetonte Sylbe hinzutritt , kann dasselbe 
. eintreten, wie '»D'^Sn,' ^n">uf)D : ^n^Sn, inh'»U;)0 Ex. 2", 9. 
10« 34t 18»' Vnd weil sich so stets noch das Andenken an 
die ältere^ sparsamere Setzung des i •» erhielt, ward die Sitte 
häufig, nicht gern zwei •» oder t (von denen das zweite in 
zusammengesetzter Sylbe steht) nach einander zu schreiben, 
zlB. D'^p.'nsf oder Ö|?^2t, nfcSp^O oder nfcSp«. (auch nfejPö 
ist möglich. Gen. 1, 14. lö) von p'»12{, oSpö; ürr^\^^ Ex! 

32^ 8 von \Jn'',^Ä.* d) lange Vocale vor dem tTon, die an 
sich nicht dem Ursprünge nach sehr gedehnt sind (z. B. 
aufser den obigen Fällen, wenn e, s aus ai, au entstanden 
sind, wie S^D'Jn), werden in der Regel nie durch i •» aus- 
gedrückt, durch 1 noch seltefter (Ex. 26» 3l) als durch *1* 
Kurze Vocale aber in zusainmengesetzteh Sylben wurden 
noch nie^ mit oder ohne Ton durch Vocalbuchstaben aus- 
gedrückt; nur vor Mittelsylben §, 61 fing man später an 1^ 
zu setzen, wie taVia Jer. 27, 30; iiber vrT»)on. s,' §. 364. 
lieber einen Fall der ungewöhnlich seltenern Setzung der 
Vocalbuchstaben vgl. §. 157. 

Eine solche Schrift, mit einem so geringen Anfang der 31 
Vocalbezeichnung genügte zwar den Hebräern wie den übri- 
gen, besonders altern, Semiten, so lange ihre Sprache lebte 
und leicht und vollkommen von allen verstanden wurde ; 
als aber bei dem allmäliligen Abstarben des Althebräischen 
§. 8 sicK die Kenntuifs der Formen und Bedeutungen ver-- 
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lor, und die echte Aussprache darch die s{>ätere Ausartung 
und Vermischung der Sprdclie, so wie durch die weite Aus* 
hreitung dör Juden über die verschiedensten Läinder ohne 
Leitung leicht Tö'llig verderbt werden konnte :' da schien es 
um so nothwendiger die richtige Lesung des alten Textes 
durch neu6 Zeichen zu erleichtern und festzustellen , je 
herliger der Text gehißten und je höher daher die genaue^ 
reine alte Aussprache geschätzt wurde« Dieser Heiligkeit 
und fast aberglä^bischen Verehrung des alten Textes wegen 
durften nur kleinere un^d «feiiiere Zeichen aufser den Cönso- 
hauten, feine Puncto und zarte Striche gewählt Werden^ die 
von dem alten Text, in dem man sich keine Aenderung er- 
laubte, auch äul'serlich z. B. durch andre Dinte unterschieden 
wurden. Die Erfindung dieses sogenannten Punctations- 
Systems kann dem ersten Ursprünge nach schon seit den 
Zeiten der Maccabäer angefangen habend die Zeichen wareh 
zuerst wenige, bis sie zu dem wunderbar grofseu System 
heranvi^chsen, worin sie sich bleibend erhalten haben: sie 
scheinen zuerst nur in Schulen zum. bequemern Lernen der 
alten Sprache eingeführt zu sein , bis sie in die Frivathand- 
Schriften des A. T* selbst drangen, in denen £ie jetzt nie 
fehlen (in die öffentlicihen Synagogenrollen durften sie aus 
Andenken an das Alterthiun nie aufgeno^nmen werden) ; sie ' 
wurden zuerst nur zur , bequemen Lesung den schwerem 
Wörtern und Formen beigeschrieben, und fehleh, noch in 
vielen der jetzigen Handschrifteiji die seit dem Uten Jalirh« 
giBSchrieben sind bei sehr leicht zu lea^nden Worten '); 
^ie sind nicht das Werk, oder die unbegründete Erfindung 
Eines Mannes oder Einer kurzen Zeit, sondern sie waren 
gewifs viele Jahrhunderte lang im steten Fortscbreiten 'und 
nur dies JäTst sich behaupten, dais sie um das vierte Jahr- 
hundert besonders eifrig ausgebildet wurden; aber sie geben 
im Ganzen ein sehr treues Bild der alten Aussprache und 
sind etwa der Erfindung der griechischen Accente' gleich ' 
z^\i achten;, nur darin mufsten sie weniger genau sein, dafs 
sie die Aussprache Einer Zeit ( wahrscheinlich der Zeit 
bald nach dem J2xil) für alle Schriften des A. T,, auch die 
ältesten, fest setzten (wie sie nicht wohl anders konnten), 
und aus unkritischer Strenge und Streben nach äufserer Gleich- 
heit dem einmal als richtig angenommeneu System der Aus- 
sprache eihes Wortes oder Ratzes auch Ida folgten,' wo der 
alte Text deutlich dagegen ist ; daher die Lesart des ge- 
schriebenen Textes (Ctib),^ oft nicht zu der vqn den Tunc- 
tatoren als richtig anerkannten und zum Öffentlichen ; Vor- 
lesen vorgeschriebenen (ICriy pafst. 

i) s. kriu hebr. Gr. ^. 43. S. 54 f« 
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Dieses System neiier^ Zeichen hatte bei seiner gröfsten 32 
Ausbildung den Zweck, die richtige Lesung. des alten Tex- 
tes in jiUerfi so umfassend , fein uiid genau zu bestimmen, 
dafs das Lesen Yöllig sicher- und fast mechanisch wurde« 
Durch eine grofse Menge von Zeichen wurde nicht nur das 
Lesen jeder einzelnen Sylhe und jedes Buchstaben für sich 
sehr genau {lestimmt, sondern auch ^ das richtige Lesen der 
Wörter und Sätze nach ihrem Ton und Zusammenhangs 
beide Arten von Zeichen greifen in einandetr und Töllenden 
das unglaublich kunstreiche System; aber die Zeichen der 
ersten Art sind weniger , einfacher uiid älter» 

1 Zeichen für die richtige Aussprache jeder einzelnen 33 ' 
SyU)e und jedes Buchstaben^ 

1. Zeichen für die Vocale. Ihre Bedeutung, Abstu- 
fung und Zahl ist aus ihrer Natur und ihrem gegenseitigen 
Verhältnifs klar §. 64^ ff. Nach ihrer Natur zerfallen sie in 
zwei Hauptclassen , den A-E-I Laut und den 0-U Laut; in 
der ersten Hauplclasse sondert sich aber w^ieder der A-Laut 
•ron dem "verwandten E-I Laut; die Laute I imd U sind' 
Mittellaute §. 64^; aber A-*E-0 entweder rein kurz oder rein 
lang. Demnach sind 8 (und dafür aus einem besondern 
UmStande 9) Zeichen für die einzeljqien Laute nöthig: 





A-E-L 

Erste Hauptclas^e. 


0-U. ; 

Zweite Hauptclasse«: 




. 1. A. 


2- E-L 


3. 0-U. 


Rein' lange 


"7" ä Kamez. 


"'§ Zere. 

1 


.— ö Cholem. 


Rein kurze 


— tt Fatach. 


— g SegoL 


~ö Kamezchatuf. 


Mittellaute 


~ i Chirek. 


^ u Sciiurek oder 
^ Kibbuz. 



Diese Zeichen werden den Buchstaben lieber unter- als 34 
übergesetzt; uiid sie ßind' deutlich aus wenigem allern her- -J^ 
vorgegangen. Den A-E-I Laut nämlich bezeichnete man 
unten, den E-I Laut durch einen PuHct, aus dem sich 
später ~ und T sonderten, den A-Laut durch einen Strich, 
aus dem sich später ~ sonderte; den 0-Laut durch einen 
Punct ohen. Indem man aber später für das kurze o ein 
Zeichen sonderte, wurde das Zeichen .~ dazu aufs neue 
gebraucht, weil s und 8 nach dem Verhältnifs der Sylben . 
und des Tons (aufser sehr wenigen Fällen, wd Sinn und 
Etymologie entscheidet) nie verwechselt werden können 

Ewalds hehr^ Schulgr, ^ 2 ^ 



18 J. 34-^-36- Buchstaben u, spätere Lesezeichen. 

§. 16d>*)» P"^ ^to taut u war nach §.29*30 schon in der 
alten Schrift sehr häufig i, geschrieben: man rückte dann 
den 0-^Funct in den Bauch des i, um seine Lesung durch 
u zu bezeichnen. War aber i nicht geschrieben, so setzte 
man das Zeichen ~, welches der Bedeutung und Kraft nach 
.jenem u völlig gleich ist, wie D'»;i"lD und D'>i,')*)D Gen. 3$ 
24. iReg. 6, 2i"^\^ i«id ^\^^ Gen. 24, 5. 39- n^n und 
' n:^^n Ps- 102, 5. if^^\ und yh^'ixx Jud. 1, 30. 4, 10. 

35i Nachdem so viele Zeichen erfunden waren, reichten 
f die einfachen Namen, wie >N i, ^K u (§. 56) nicht mehr 
hin; es wurden bestimmt« Namen für die 8 (9) Zeichen 
erfunden, meist von der Beschaffenheit des Lauts in der 
Aussprache entlehnt; l) nhö & Oeffnung des Mundes; 2) 
"^^^^ e ruptio, \>'V\ i incisio, von der im Gegensatz zu a 
. gebrochenen, feinern Aussprache; 3) V*^^]? i^ collect io und 
Y^.p o (5) contractu) von der Zusammenziehung des Mun- 
des l)ei u, o; die Benennung Kamez für & und stammt 
wahrscheinlich von solchen^ welche ä unrichtig o lasen; 
uin Sen kurzen Laut )$ zu unterscheiden, nannte man ihn 
bestimmter '^^ton Y^ Kamez acceletatum (§.129). 4) 
dSSh ü^plenitudoj von dem den Mund füllenden Laut ; und 
pS^\D w, 3ibilatio; 5) von der Gestalt ist genannt S'^JO 
e\ Traube. Die Namen Patach, Zere, Chireh, Kamez', 
Schurei, Segol sind,* unj gleich vorn bei dem ersten Buch- 
stab den Yocaltoh zu erkennen^ den sie bezeichnen sollen, 
stark entstellt für nnö, ^"yi, p*;))!, yttj?., pS^/» ^"^^^.^ 

3g Nachdem man anfing diese vielen Vocalzeichen zu dem 

.alten Text hinzuzusetzen, so kamen sie oft mit den alten 
Vocalbuchstaben §. 29-30 in Berührung, z. B. ^ilM^, n^^lDj 
und obgleich &o oft eine doppelte Yocalisation zusammen- 



1) tiberbatipt setzt die Pauctation, bei aller mechauischeu Ge- ' 
iiauigl(.eit, doch eiuige Kenutiiifs d€!r hebr« Sprach« vorau« uud 
ist ja .dem Ursprünge uach für Juden. IXaher JköniiBii auch 
dieselbeu äufsern Zeichen zu ganz Terschiedeaeu Bezeichuuu'- 
gen dienen » die man nur aus dem Sinn des Ganzen deutßch 
erkennen und ^ unterscheiden kann. So kann der Punct im 
^ Schucek oder Dagesch sein ; — Silluk oder Meteg — J'tib oder" 
Mahpach; ygl.$.44* Man darf daraus nicht schliefsen, dais ~ 
ursprünglich immer o- gelesen wurde, welches in den deut- 
schen Codd; wegen der falschen Aussprache des ä durch ö 
wohl denkbar wäre, sich aber auch in den «panischen findet; 
nur die Aehnlichkeit der Namen ist auffallend und zeigt. dafs 
der Erfinder der Namen 2 me o' lirs : aber die J*i[amen sind spä- 
ter als die Zeichen. , 
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traf, so blieben doch beide unVer&idert nebe» einander ; di^ 
alte, lYeil man die alten Yocalbuclistabeu nicht auslassen 
konnte §. 31, die neue schon deswegen , weil sie die alte 
an Genauigkeit bei weitem übertrifft. Trifft so z. B. 1 oder *» 
mit dem Vocalzeichen zusammen, wie ^Sh^j so nennt man 
dieses scriptio plena^ steht das Vocalzeichen allein, wie 
^frjD, 8. defectiva^ welche Namen aber aus dem falschen 
Begriffe ^entspringen , als sei z. B. *> nöthig bei Chirek und 
als hätten die alten Hebräer •» schrtiben müssen^xxm. i aus- 
zudrücken §. 29« 30- — Ueber 1 •» ~ 5«^ u. 1 •» 77 6«^ L §. 318. . 

Alle untere Vocalzeichen werden d^m Gonsonant in 37 
der Mitte untergesetzt; oben aber wifd Cholem, um nicht 
mit dem Acceut R'bia verwechselt zu werden, dem Gonso- 
nant nachgestellt, und mehr zum Unterschied in der Mitte 
über 1. geschrieben, wenn dieses etwa als Vbcalbuchstab für 
o geschrieben war ; z. B. t6y\ V »u>onot. Unten wird das 
Vocalzeichen noch vor dem etwaigen Vocalbuchstab ge^ 
schrieben, da dieser überflüssig zu sein scheint, wie '^v, J*»?. 

2- Zeichen für die Sylhentrennung* .38 

1) Dageschf Dag. forte. Wenn ein Gonsonant am 
Schlufs der Sylbe unmittelbar an denselben Gonsonant im 
^nfang der folgenden Sylbe stöTst, z.B. in ^^^.Ö sabbu^ so 
ftiefsen beide in der Ausspruche so zusammen, dafs man 
fast nur einen zu höre^ glaubt; (es entsteht eine Mittel- 
sylb^, s. §. 61); daher auch der Hebräer- immör nur einen 
Gonsonant schrieb. Sobald aber zwischen beiden, auch nur deir 
schnellste Vocallaut ist, wie T\\y^^ rin'naty **? <Ji aHaj 
müssen sie doppelt geschrieben werden. Das Zeichen, wo- 
mit man später einen solchen dem Ursprünge nach doppel- 
ten Gonsonant: bezeichnete, ist ein in die Mitte gesetzter 
Punct, welche' Bedeutung auch der Name \Ö^^ hat; z. B. 
^;aD. In der Mitte des Worts ist es sehr wichtig und be-» 
zeichnet zugleich das Ende und den Anfang einer Sylbe; 
in den letztön vocallosen Gonsonant eines Worts wird es 
aber nie gesetzt ;^ weil theils dieser Nutzen aufhört, theil* 
nach andern Gründen in den init Gonsonant en endenden 
Endsylben die Vocale des Tones wegen sich meist so sehr 
verlängern dafs die Verdoppelung unhörbar wird (§.418); je-^ 
doch bleibt Dagesch (mit Sch'wa §.39- 40, beides gegen Sitte 
und aus einer Ursache) nach kurzem Vocal in den Formen 
riN dit fem. sg. ^ihi du gibst fem. sg.^ die ihren Ur- 
sprung aus h5^?» ^/?^.^> aus denen sie kauin conlrahirt 
sind, noch deiiÜicher erüalten. — Ueber das Dagesch euphö- 
nicum oder coujunctivum s. §. ö3. 

2 * 
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39 ' 2) Sch^wa* In der Reihe der Buchstaben wird jeder Cön- 
sonant, auf den nicht ein Vocal unmittelbar folgt,, init dem 
Zreichen ~ Sch^wa unterschieden, welches also, allen V6- 
calzeichen entgegengesetzt, die Abwesenheit des vollen Vo- 
callauts bezeichnet, wie auch sein Naihe U^'^ (für ^^*>.^\ 
nach §. 35) Nichtigleit, Leerheit bedeutet, ts erhellt aus 
§. 55—62? dafs es so Gonsonanten in mehr^facher Stellung 
hinzugefügt werden kann : 

40 a) jedem vocallosen Consonant, der sich an den vori- 
gen Vocal schliefst , welches nach §. 60 in der Mitte des 
Worts nur einer sein kann; wie ^in\2;)03 ; Buchstaben 
welche nach §.29-^0 nicht als Gonsonanten gelten, sind an 
und für sich ausgeschlossen, wie P?^^./^N'3C' Einem sol- 
chen vocallosen Goiisonant aia Ende des^fVorts MixA. aber 
Sch'wa nicht beigeschrieben, wie DNj tsljjttpj weil das Zei- 

, chen der Trennung und des Aufhörens der Sylbe dann an 
und fiir sich überflüssig wäre, und, was die Hauptsache 
ist, weil nach der Stammbildung alle Wörter mit einem 
vocallosen Gonsonant schliefsen » so dafs der letzte Coaso- 
öant als vocallos fast immer vorausgesetzt werden kann. 
Wenn daher der seltene. Fall eintritt, dafs das Wort mit 
zwei vocallosen Gonsonanten schliefst (§. 60)? so werden 
eben der Seltenheit wegen beide mit Sch'wa bezeichnet, wie 
t^fi^^jaft, py^'^,Je$cht (dahin .gehören eigentlich auch Fälle 
wie Nton JJ,i46); und dies ist bei der 2teri ps. f. sg. iPj^,^^ 
§. 73 so häufig und das l^ von ähnlichen Endungen unter- 
scheidend ^ dafs.es selbst bleibt, wenn der Vorige schwache 
Gonsonant sich in einen Vocal aufgelöst hat, wie rj'^lH» M,N)3^ 
2Sam'. l4> 2» iftg. 17, 13 (sonst fehlt es auch), "oder cbn- 
trahirt ist, in welchem letztern Falle nach dem kurzen Vo- 

' cal auch Dagesth §. 38 bleibt: rjMi MN. 

4^ Aus einer blofs calligraphischen Ursache -wird in dem 

T, auch wenn es allein voeallos das Wort schliefst, Sch'wa 
gesetzt. Da man -nämlich die sonst unter die Gonsonanten 
gesetzten Vocale lieber in die Mitte des langen' ^ schrieb, 
so schri-eb man zu ähnlicher Verschönerung SchVa in seine 
'.Mitte: rj^ wie ;rjri. ' . ^^ . 

42 , 6) Dem einen vocallosen Gonsonanten, welcher nach 
§. 57 ajs Vorschlag jeder Sylbe vorhergehen kann, wird 
ebenfalls Sch'wa beigesehrieben , »obgleich die Aussprache 
ihn mit dem schnellsten Vocallaut, oder dem kürzesten e 
an die folgende Sylbe zu schliefsen zwingt. Die Gramma- 
tiker haben daher da^ Sch'wa in dieser Stellung SchVa 
mobile d. h. das aussprechbare, hörbare genannt, und das 
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SchVa erster Art §-. 40. 41 Seh« quiescens (weil es ruht, . 
d« h. ohne allen YocaDaut ist); deutlicher kann man das 
Seh. qui, das sylbenßchliefsende ^ das Seh. mob. das sylr . 
henanfangendß nennen. Aus der Lehre von der Sylbe §. 
65-62 ist zwar schon klar, wo Sch'wa mobile zn linden ist, 
namÜch aufser im Anfang des Worts nach jeder voUeijide- 
ten Sylbe im Worte selbst (also nach einfacher Sylbe mit 
langem Vocal: D^ih^'lD co-ifbim; nach zusammengesetzler 
Sylbe, wie riOy)^» jnam-'Vcot ^ und daher nach Dageschf. 
§.38. vgl. §. 107, wie'inn^ lit-fbu für ^nno ) ; dennoch aber 
sucht das System ^chon deutlicher in den schwierigem Fäl- 
len Sch'w^ä mobile zu unterscheiden §.144* 

c) In gewissen Fällen gehört ein vocalloser,, also mit 43 
Sch'wa zu schreibender, Consonant . weder ganz zu der vori- 
gen noch ganz zu der folgenden Sylbe, sondern schwebt, 
am Ende einer lose zusammengesetzten Sylbe stehend , in 
der Mitte zwischen beiden; 'ein solches Sch'wa kann man 
passend S. Tnedium nennen^ wie in ''l^,? (nicht jä-l'de noch 
jal-de, sondern etwa jäl'de), ^VlDp. J vgl. §.44« 62« 

3) Dagesch lene. Die 6 mutae (§. 23) nasnaa haben 44 
^e Bigenthümlichkeit, dafs sie nach einem f^ocallaut 
weicher und hauchender, wie der Vocal selbst ein weicher 
Laut ist, aufserdem aber härter und fester gesprochen wer-^ — 
den ^). Die erste Art der Aussprache gleicht einer schwä- 
chen Aspiration d. h. einer hauchenden Aussprache ; letz- 
tere Aussprache, die einer Verhärtung gleicht, wurde von 
dem Punclationssystem durcli einen Tunct (Dagesch lene) ^) 
unterschieden; die Grammatiker geben noch die Regel dafs 
fiaDä ohne diesen Punct w^ ch^ /, th^ mit ihm 6, k^ p, t 
lauten, welches aber nur in Ermangelung einer andern deut- . 
liehen Unterscheidung festgesetzt wurde und eine zu^gröfse 
Ausdehnung des Unterschieds der Aussprache sein würde. 
'Durch diese verischiedene Aussprache wird nie verschiedene 
Bedeutung bestinjjnt, sondern sie hängt blofs von der vor^ 
hergehenden Sylbe oder Laute ab; hat jedoch auch in Rück- 
sicht der Formenlehre von einer Seite grofse Wichtigkeit^ 

a) Im einzelnen Worte ^ ohne Rücksicht auf das vorige 
Wort, steht daher Dagesch lene nur da, wo* sich eine muta 
sehr eng ohne irgend einen zwischenkommenden Vocallaut 
an den vorigen ganz vocallosen Consonant schliefsen kanii, 

i) so ähnlich im Sanskrit am Eude des "Worts vor einem ' Vocal, 
z. B. tat, aham: ,ta-daham. 

2) mit Dag. f; J. 38 kana er nicht verwechselt werden» weil die- 
ses nach der Lehre "von den Sylben §. 38. 61 nur nach dem wirk- 
lichen Vocol steht, also stets im Gegensatz von Dag. \, 
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äIso in den zwei Hauptfallen prpOI5 §. 40 und flö^ §. 40, 
in welchen ein SchSva quiescens vorhergeht. Die ' weiche, 
gehauchte Aussprache findet sich dagegen nach' jedem j^a- 
callauty so flüchtig und schwach ec auch sein mag; also 
d) nach einem vollen Vocal ; ß) nach derv Sch'wa mob. im 
Anfang der Sylbe, so fern doch Sch'wa mob. dem kürzesten 
Vocallaute gleicht (§.42)9 wie l'?'^ ; und daher auch y) nach 
dem Sch'wa medium (§^43); letzleres ist der Formenlehre 
nach am wichtigsten. Denn so entsteht durch Dag. 1. ein 
deutlicher Unterschied zwischen der engen syllaba compo- 
sita, wie «^^^Q mal-cay und zwischen der losen, in wel- 
cher der vocallose Gonsonant in der Bütte beider Sylben 
schwebt, wie "»^.^.^ maVhe fast malPke §. 62 ')- 

6) im Anfang des Worts haben die mutae nur dann 
die weiche, gehauchte Aussprache, wenn das vorige eng 
verbundene Wort mit einem Vocal schliefst, wie ]^^ '^Jl'll 
Gen. 1,7; aufserr diesem dem vorigen Kauptfall ganz ana- 
logen Falle haben sie stets die gewöhnliche Aussprache; 
also nicht blofs wenn das vorige Wort mit einem Gonso- 
nant schliefst, sondern auch wenn es, ohne nach Sinn und 
Ton in der engsten Verbindung mit dem folgenden zu ste- 
hen (bei accentus disjunctivi §. 52 )i mit einem Vöcal 
schliölst; und iip Anfang des Satzes. 

c)'Nach der Voraussetzung, dafs Dag. 1. die Aspiration 
nähme, geben einige Grammatiker die Regel, es im Anfang 
eine» Worts zu setzen, wenn auf Sch'wa mob'. derselbe oder ' 
ein sehr ähnlicher Gonsonant folge, um die doppelte? Aspi- 
ration zu vermeiden, wie öSl, ^!a für Ö!l, ^^.5 dieses ^n- 
' det sich aber in den Ausgg. nur äufserst seilen (Gen. 39» 
' 12« Jos. 8, 24. 10, 20. 15, iS) und ist spätere Meinung:. 
Eben so geben die Grammatiker die Hegel, dafs Dag. forte 
in den muli^s ^ie Aspiration aufhebe , wie ^tO^ thaf: öT^Öto 
tJuippim^ *^'*^D sappir (obgleich die Allen Uan^ßiQOg)- 



1) Die Formenlehre klärt dies im Einzelnen auf. • Im Oinzen: 
1) in der Stamm- und Persoueuhildiuig sind immer enge syll. 
coinpositae ; nur Vor den letzten Nomiualendungeu fehlt es bis- 
weilen': n-^:^» ^^^]^9 M^Db^ 5. 214. 215. wnd 290. sehr, 
selten vor der Endung des fem. sg. der Nomina »^5*^.1 (wie 
von ^"^.J zugleich^; im" Anfangs des "Worts aber nie in der 
Slammbildung und im Vörbum. 2) stets. lose syll. comp, ent- 
stehen durch die Auflösung lauger Vocale in der Stamm- und 
Personenbildung wegen der Zusätze §. 241» 305. 306. und durch 
lose und sehr trennbar hinzugefügte Vor - und- Nachsatzbuch- 
siabeu J. 310. 311. 462. 461. 
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Diese Ausspraohe ist aucl^ leichter als thafpim, vrelcheaus 
dem Obigen folgen würde; aber die Keg^l wahrsch. nicht alt. 

4) Rafe. Nachdem so Dagesch f. u. Dag. 1. entstan«*' 45 
den ^ar, kam, um die Abwesenheit des Dagesch zu be- + 
.zeichnen, ein neues Zeiphen hinzu , ein Queerstrich über ' 
dem Consonant, Rafe HD^ Erweichung genannt, weil er 
anzeigt, dals ein GonsohUnt ohne Vei^doppelung (Dag. f.) 
oder ohne Erhärtung (Dag.J.), in beiden Kallen also wei- 
cher zu sprechen sei. Es findet sich inde£s in den Cdd. 
nicht sehr beständig und ist in den Drucken (aufser den. 
ältesten, Tgl. Jud. 16? 16- 28 Masora^ ohne grofsen Schaden 
der Deutlichkeit ^anz weggelassen; ]edoch wird es passend 
ain häufigsten da gesetzt, wo man am leichtesten irren 
könnte: a) am, häufigsten als Zeichen, dafs Dag» /.nicht 
stehen* dürfe, z. B. nach Sch'wa medium, wo man sehr 
leicht falsch lese^ könnte, wie ^^r^^ hafta^ nicht bajta; 
-nbli? ^oz^ba, dann auch sonst, wie D'*^.?5^.> ^)I^^.-*' 6) sel- 
tener als Zeichen, dafs Dag. f. nicht stehen dürfe (weil die 
meisten Fälle , wo Dag. f. nicht stehen darf, nach nem Syl- . 
benverhältnift leicht deutlich «ind), vorzüglich nur da, wo 
m^ leicht falsch Dag. f. fiir nöthig halten kcJnnte^ wie 
^^11 Oen- 7, 23 {Kai, da vertilgte er; n>?*Jl wäreHitp. 
da ward vertilgt), 'J^^P^ siecht imper. Pi. vgl. §^107- 
a) Nie aber wurde das Zeichen über die Gutturale und *i 
gesetzt, weil diese wedejp nach §• 44* Dag. 1., noch nach 
§• 125 Dag. f. je haben können ; der tregensatz also aufhört« 

SY Dagesch dirimens* Wenn der Schlufsconsonant ei- 46 
ner Sylbe mitten im Worte sich nicht eng an die folgende "f 
schliefsen, sondern zwischen J[>eiden Sylhen mit einem kur- 
zen Vocallaut schweben soll (§. 62), SO- verdoppelt ihn die 
Stinfime nach dem kurzen vorhergehenden V<^al fast un- 
willkührlich ; und daher wird, um diese Trennung des 
Gpnsonants mit Sch'wa von der folgende^ Sylbe anzuzeigen 
und Sch'wa deutlicher, (als Sch'wa medium nach §. 43) 'Kon 
Sch'wa quiesc. zu unterscheiden^bisweilen ein Dagesch f. in die- 
sen Consonant gesetzt. Ganz durchgeführt ist dieser Gebrauch 
des Dag. dirimens nicht ; jedoch fiüdetoösicli passend a) da am 
häufigsten, wo der Consonant mit Scli'wa, obgleich an einen 
vorigen (kaum entstehenden) kurzenVocal geschlossen, und so 
auch zur vorigen (kaum entstehenden) Sylbe hinüberschwebend, 
doch noch sein ursprüngliches SchSva mobile sehr deutlich 
hören läfst. Die Formenlehre^ zeigt , wo und wie solche 
sehr lose syllab^e compositae entstehen; die vorzüglicl^sten - 
Fälle sind») bei dem Fragwort H, welches am losesten 
sich anfügt, ,wie J^jnän (nicht zu lesen hai-tonet t^^p^i 
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soiidei^n hai.-1'toriet, weil es von h* tonet staiuint) Gen. 37, 
32«. 17, 17. 18, 21. Am. 5, 25» /*) iin status constructus, 
wo das Sch'wa als eben aus einem vollen Vocal verkürzt 
sich stets als S. ^lobil6 (oder ') doch S* medium) hält, und, 
der vo/ige VoCal nur des Zwangs der Aussprache wegen 
angenommen ist, wie '»nsi)' Deut. 32, 32;^ ninu?i2 » '»jjVh 
Jes. 5,28. 57if 6» Gen. 49*, iO. Am. 5, 21. y) eben' so 
"^trita^i^^/inatütensis Jer. 29, 27 yonMSflJV. — 6) An 
einen* Gonsonant aufser den 8 mutäe schliefst sich ein vo- 
calloser Gonsonant in der Mitte des Worts nicht so f^st als 
^ an diese 8 mutae *>; daher kann, um die losece Verbin- 
dung zu bezeichnen , ' dasselbe Dagesch geschrieben werden, 
am häufigsten vor i, wie n*;)!2'N Hos. 3, 2, seltener vor 
andern licj^uidae in unbetonter S^lbe , wie '^H'lipt^i. Jud. 20, 
32* l*s. 58,. 9; denn in einer betonten Sylbe der" Art ist die, 
Aussprache fester und stärker, in einer unbetonten löst* sie 
sich auf (vgl. ^:v;i^ mit 'Jn^^Sy^l'» §; 134). 

47 3. Zeichen zur Unterscheidung der Biuahstahen* 

1) Mappik, Um die wenigen Fälle zu unterscheiden, in, 
* welchen n am Ende des Worts noch als ' Guttural gilt^ 

wird eiiieia solchen n al5 (Juttural und Gonsonant ein l^unct, 
Mappih (p'*ö>3 producens, movens literam, vergl. über den 
Namen §. 158) eingesetzt, wie n!ij, nn gahdh, bah, den 
» jnan von Dagesch,, welches n nie haben'kann, leicht unter- 
scheidet. . Hat n indel's am Wortende einen eignen (vollen,' 
ursprünglichen^ Vocal nach sich, wie «J'j!^^ elehä, so wird 
Mappik nicht geschrieben, weil es nach dieser Stellung nur 
Gonsonant sein iann, und der Gegensatz fehlt» Ilafe §.45 
dient auch als Gegenj^tz des Mappik, wie ri^ 6«.'^) 

48 2) Der Punct'zur Unterscheidung des Sin und Schin fe, Vf 
§• 19- Wenn er mit Gholem (ohne 1, §. 36) in Berührung 
kommt , so wird statt der zwei auf einem Schenkel zusam- 
menstofsenden Puncto nur' einer geschrieben; daher d) "^y 

±J nämlich wo e sich iu Sch'wa verkürzt, halt sich' Seh Va am 
/ liebsteu als Sch'wa mol^ile uach J. 306« 

2) sehr deutlich aus J. 60; wie mau leicht spricht ^^2 und un- 
möglich JÖ^» sq leichter »^^.Pl» indem sich H sehr eng au 

den vorigen vocallosen Gonsonant schliefst, als J^^.Ö.l» in wel- 
^ ' chem diese engere Verbindung loser wird. * * , 

3) Rafe wird aber iu den Ausgg. nur da geschrieben, wo maii leicht 
> n .als Guttural erwartet, nämlich in den wenigen Fällen', wo 

das sujf. f, sg,' 3^ ps* seine Gonsonant - uiid Gutturalkräft ver- 
lören hat $. Sit , wie f^'3^ iSam. 50, 30. Job. 31, 22^ 
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wena es die Sylbe anfangt, ohne einen andern Yocal oder 
Sch'wa zu haben, «o gelesen werden mufs, wie N|)Ü7 sone; 
b) uf , wenn der vorige Buohstab leinenVocal oder kein Sch'wa 
hat, 08ch lautet, wie vXÖ)0 mo^acheL 
n. Zeichen für den Ton und ZusanUnenhang ganzer 49 

Worter und Sätze. 

. Indem jeder Vers seinen einzelnen Worten und dem 
ganzen Zusammenbange der Wörter und d^s Sinnes nach 
rhythmisch und melodisch gelesen werden sollte, entstand 
zur Bezeichnung dieses Tones und Rhythmus des Einzelnen 
und Ganzen ein neues grofses System Ton Zeichen: die 
jiccente und als derien "^gänzung Maklef ntiSi Meteg* Die 
Accente sollen ihrem HauptzWeck iiach den Zummmenhang 
der JVbrter dem Sinne nach und eben ^dadurch das aus 
dem Sinn folgende rhythmische Lesen eines Satzes (Ver§es) " 
darstellen (daher sie auch D*)):;^U aapores, sensus genannt 
werden); zugleich fiber werden sie gern gebraucht um den 
PVort - und Sylbenton zu bestimmen, daher sie fast alle , 
zu der Sylbe. eines Worts gesetzt werden, welche den 
Hauptton hat. Wo die Accente für den Ton der einzelnen 
Wörter nicht ausreichen, wird , Meteg (^^.^. Zaum) 
gesetzt , welche Linie eine Hebung der Stimme für den 
Vocallaut bezeichnet, und ohne, wie die Accente, zugleich 
denZu$a^nnenhangtlndHauptton jedes Wortes anzuzeigen, blofs 
den Tön hervorhebt. Wo ein Wort sich so eng an das 
folgende^ schliefsen soll , dafs es keinen Accent hat , wird 
die Queerlinie Mahtef "Q]^^ amplectens, jungens) ari- 
schen die zwei Worte gesetzt. 

1. Ton der (einzelnen) TVörter. Jedes Wort hat c/- 50 
nen Hauptton , auf der letzten oder höchstens vorletzten 
Sylbe (§* 83); ihn bezeichnet, wenn das Wort ohne Makkef 
ist, der Accent. Aufserdem aber verlangen oft auch andre 
Sylben eine Hebung der Stimme j und diese bezeichnet, 
wenn die Accente, wie fast immer, nicht ausreichen, Me- 
teg. Diese Hebung hangt theils von den Gesetzen des ' 
lÜiythmus sii , der überhaupt vorherrscht, theils von beson- 
dern Lauten und Fällen. 1) Nach dem Gesetz des Rhythmus 
kann der Vocallaut unmittelbar vor dem betonten Laut 
nicht "wieder betont und gehoben werden, sondern mufs 
sich nothwendig senken und unbetont bleiben* Steht dage- 
gen vor dieser betonten Sylbe nur ein flüchtiger Vocallaut, 
oder eine ganze Sylbe , so ]|iebt sich die vorige Sylbe" selbst 
unwiUkührlich nach dem Khythmus. Der Vocal' einer mit 
einem Consonant endenden Sylbe wird jedoch durch diesen 
schon an sich gehalten und geschärft; aber ein Vocal am 
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Ende der Sylbe bedarf iribhr der Schärfung und Hebung« 
Daher wird a) Meteg am' häufigsten gehraucht bei dem syl- 
be^schliefsenden Vocal , welcher mit Detzwischenkunft eines 
andern Vocallauts vor der betonten Sylbe, steht ^ wie «) 
wenn eine volle Sylbe zwischentritt, z.B. ^P^*^> 105V' 
D-nNp, DJD"»nSriN, Dnn^?>n;^uchbeiiwr;se/2Vocalenj z^B. 
^^^'b'^» '^'l'^^''^.''i» t3'!j|rjjp^ (k6daschim §.269) (aber das für 
*i stehende ^ §«462 wird ohne Meteg gesprochen); /?) wenn 
Sch'wa mobile zwischentritt, wie ^*^,'l-,^v ^,^''??.l» '^,^^:?-» 
"v^ip^ J möglich auch bei kurzen Vöcalen besonders, wenn 
derselbe Con'sonant folgt, tm diesen mehr zu trennen, wie 
^!j\^.'y ähnlich r^^Ö^I? Jet. 3U 21 (nach §. 107 für 'I^.Vn » 
o'iO?) Dtnyi*;)!, 7\r^)on mit dem fragenden n, um Sch'wa 
deutjiicher als mob. zu erhalten §.166. y) Wenn das Wort 
Tpr dem Kaum der Senkung der Stimme zwei solcher Syl- 
ben mit endenden Vocalen hat, so wird dem Rhythmus ge- 
luäfs die zunächst vor der Senkung etehönde gehoben, wie 
tiLN'»2t>'N^^ , q;;"»??.'»^"»^.^;^ •».^'^Nrj Ez. 20, 10. 21, 29 r endet 
aber diese nächste Sylbe nicht mit dem T^ocal, so wird die 
vorige Sylbe gehoben, -wenn sie mit dem Vocal schliefst, 
Mrie :^1!Jn:; Ez, 20, 5. H^A^n^?. Job. 1, % 2/2; jedoch 
t3'»NS>2>on Job. 3, 15 für V>?'^n; gehen der schon hervorge- 
hobenen Sylbe andre Laute vorher, die von dieser ab wier 
der Senkung und Hebung gestatten, so kann Meteg mehr- 
'tnahl stehen, wie ^^riv1\r;'>7. 6) seltener stöht Sieteg am 
Ende loser syllabae compositae §. 44, wie *J.5^Ö Jes.\lO, 34, 
^"^.^i;? Num. 31, 12; ähnlich Nufnn ' Gen. 1, il. tD'^ri'n^no 
Jud. 5, 9. c) in zusatnmengesetzten Sylben, wie tD^jilitnD^, 
')nt^5y steht Meteg nie; jedoch vor einer Mittelsylbe bis- 
weilen, wie oft in XD^^^^^hötteTcerriy da es au^ botim ent- 
standen ist ö«361.r— 2) Aus be'sondern Gründen steht Möteg 
ß). immer, um den Vocal vor dem Chatefvoeal desto deut- 
licher hervorzuheben §. 129; 6) in ^vH?. > H-H'^.» ^"^ ^®n 
an sich nicht passenden Vocal deutlich, auszusprechen §.439; 
c) nach dorn Vav conversivo §. 244,. um dieses mehr ^us-, 
jpuzeichnen vor der gewöhnlichen copula; besonders häufig 
in einigen Ausgaben, selbst gegen den Rhythmus, wie ^^r?,!,l } 
überhaupt werden die trennbaren vorgesetzten Sylben, z. ß. 
n des Artikels oder der Frage mehr getrennt und mit Meteg 
bezeichnet als andere ^). ' ^ • 



l)'nian fangt auch ait, Meteg zu Seh Va -mob. im Aiifaug des "Worts, 
TorzügUch dea klciueni? zu setzeu, um fufzuzeigeu , dafs es mit 
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In Wörtern , welche durcK Makkef mit dem folgeqden 51 
Terbunden werden, vertritt Meteg diö Stelle der Accente, . 
so dafs sich der Tön etwas anders gestaltet: 1) verkürzt 
sich vor Matkef der Vocal der letzten Sylbe eines- mehr- 
sylbigen Worts, oder ist er an sich kurz, so tritt Meteg 
gerade im Gegentheil auf die vorletzte Sylbe, um die sonst, 
betonte letzte Sylbe desto schneller anzuschliefsen, wie 
l-l*"^?,? Ez. 17, 20 ; möglich dann sogar In zusammengesetz- 
ter Sylbe, wie "»^""^NV Gen, 22, 8- *^'»,^V-^S'^n Job. 3, 5. 
(aber nicht Ps. 94, 7 Deut. 16, 9; auclSTlLn äeV "^drittletzten 
oylbe Gen. 6, 9) 2) bleibt der Vocal lang , in einsylbigeu 
oder mehrsylbigen Wörtern , so mufs der Jon auf der End- 
sylbe bleiben, und Meteg kann dann sogar vor dem Accent 
stehen, wie ^N^rr»^. Gen. 35, 1^ 3. MJ'NSSrr lSam.21,i2; 
jedoch ist hier Meteg nicht' beständig. 3), in eirisylbigen 
Wörtern mit kurzen Vocalen wird Meteg besser nicht ge- - 
schriebe», wie JT^^^l^tiV, D^IN-^D lol^adam. 

2. Ton und Ztisämmenhang der Worter nach dem 52 
Sinn. Indem es bei dem System Gesetz wurde, den gegen-* 
seitigen Zusammenhang und die SXtWxxn^ jedes Worts im 
Satze zu bezeichnen, mufsten im Ganzen ziPei Hauptarten 
Ton Accenten entstehen : 1) einige Accente bezeichnen , dafs 
das Wort eng zu dem folgenden gehöre und daher nur mit 
dem gewöhnlichen Wortton gesprochen werden solle (ac- 
centus conjunctivi). Und da so durch einen solchen Ac- 
cent zwei Wörter in ein.höhpres Ganze nach Sinn und Ton 
verbunden werden, so kann sich auch der Ton des ersten 
nach dem zweiten richten : nach dem Gesetz des Rhythmus 
5. .50 tritt vor einem einsylbigen Worte mit gröTsem Ac- - 
Cent der Ton (und Accent) des vorigen abhängigen von der 
letzten Sylbe auf die vorige , falls is. die allgemeinen Ge- 
setze vom, Häuptton §., 83f 84. erlauben, z. B. N*'^^ •"lj*')?.für 
N'jn n^"»!?. Oft hat ein mit dem folgenden engyerbundenes 
Wort oder mehrere gär keinen Accent, sondern Makkef, 
wie :iSt)-'>D, n'^r;:?.;-^-'r^^^. Gen.l, 4. 29- Bei dieser eng- 
sten Verbindung, Wodurch die zwei Wörter ohne allen H^lt 
der Stinune wie eins verbunden werden, verkürzen sich 
gern die bloXs durch den ToA gedehnten Endvocale,. beson- 
ders wenn sie sonst noch sehr wenig gedehnt sind. — 2) 
Die andjBrn Accente trennen dagegen ein Wort -dem Sinn 



kurzen Vocaltoii solle gelesen werden , wie ^J""^?^^ » last • 
schamagh^ "besonders vor Aliakkef , vor dem der Tou vordringt. 
Zach'. 3, 8. Tob. 2, 5- 3> 4» 5» 1. 9, 24» 19, 6. wo immet iu der* 
folgenden Sylbe ein Guttural oder '. 
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' und Ton nach Yon ieta folgenden und bilden gröTsere oder 
kleihere Glieder und Theile des Satzes (accentua disjun-- 
ctivi). Wo die Stimme nach einem grofsern Gliede Ift'nger 
anhält, oder wo sie am Ende des Satzes ganz ruhet, ent- 
steht die Pause, und es werden die möglichst langen und 
tönenden Formen {Pausaljormen) gewählt, um die natür- 
liche Buhe der. Stimme zu befördern. Diese sind erst aus 
\ der Einsicht der Formenlehre ilar §• 467, so wie die Ac- 
ten tfolge aus der Syntax. 

53 " Die engste Verbindung der Wörter durch acc. conjun- 
ctivi oder Makkef hat auch auf die Aussprache des zweiten 
Worts Einflufs. Endigt sich das erste Wort mit einem 
Vocal , . so wird die leichte und schnelle Verbindung mit 
dem Anfaiigsconsonant des folgenden Worts §o beförder't, 
dai's'nach dem gesenkt und verkürzt gesprochenen Endvocal 
der folgende Consonant eben durch diese Verkürzung ver- 
doppelt wird. Das eine von solchen engverbundenen Wör- 
tern mufs aber immer ein einsylbigea (d. h. in dessen An- 
fang der Ton ist, vgl. §.83) sein, welches an sich scho;a 
gern^ an ein anderes Wort angeschlossen wird; iind unter 
allen Vocalen verkürzt sich ä nach §• 64^ ff. am leichtesten, > 
nächstdem das verwandte ^, sehr schwer und selten die 
übrigen. 1) Der gewöhnliche Flall ist dieser. Wenn ein 
einsylbiges' Wort nach einem Worte steht, dessen unbetonte 

' Endsylbe sich mit einem Vocal endigt, so wird sein An- 
fangsconsonant verdoppelt, der vorige Vocal aber bleibt 
noch ohne Veränderung auch lang;, z. B. Duf '^l)^ fast 
^alitascli'schdm, Q^^ n^D^n , «l^ " ^^)P^ (Job. ö/ssVe, 5. 
8, 11. wo Meteg nach §.'50 feUt) ^^'^'HN^^, ^?j:q H^^N^^); 
sehr selten nach andern Vocalen, wie ^i^^ ^'^'^p Gen. 19, 
14. (Ps. 94» 12- 118, 5. 18. wo u, i-j'nach §. 124 ver- 
schmelzen). 2) Noch engere Verbindung lieben besonders 

. zwei kleine Wörter, die an sich ihrer Bedeutung wegen sehr 
schnell mit einem andernWort verbunden werden: ä) «1)0 was 
(nicht aber das doch sonst ähnliche "^"Cwer), welches so 
schnell und eng an das folgend.e Wort gesprochen wird, dafs 
es stets bei der Verdoppelung des folgenden Aufangsconso- 
nant seinen Vocal verkürzt, daher auch Makkef so bestäA- 

. dig ist, wie "»Vpö-n» Gen. 31, 36; MN^'H»; bisweilen 



1) Dafs Dag. hier nicht Dag. 1. sei, zeigt klar genug »*^p*lÖ *^^7^ 
Gen. 47» 14« 2Heg»l, 18; jedoch ist die Ver<foppeluiig bei den 
weichem Buchstaben §. 19 , am häjißgsteu' und leichtesten. Bei 
ly trifft man sie daher bisweilen schon in gröfserer Ausdehnung, 
wie Ex. 6> 29. Lev. 4, 1. (Geu. J9, 2. 1 Sain. 8» 19)* 
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wurde sogar schon m der alten Scbrift diese engste An- ^ 
^chliefsung und Verbindung in ein Wort dadurch angedeu* 
tet, dafs HD ohne n zu dem folgenden Wort geschrieben, 
"wurde (§.460) , besonders %vor kleinem Wörtern, wie nt.^O, 
d:d^X3/Ex. 4, 2. Jes. 3i 15. E2. 8, 6; Mal. 1, 13- 6) Das 
Wörtchen N^ dochl schliefst sich seiner Bedeutung wegen 
so eng an das vorige Wort, dafs y auch dann verdoppelt 
wird, wenn der Ton des vorigen Worts nicht auf der vor- 
letzten Sylbe ist, wie N^ rrsri (wo auch Vocal Verkürzung) 

Gen. 19, 2; ^l"^^, ^W 23, 13- 22, 17. Gen. 24, 42. ~ 
Man nennt ein solches Dagesch euphordcunip besser 00/7- 
junctivum. 

ZweiteÄ .Abschnitt« 
Natur der Sylbeny Vocale unt} des Tones. 

In j^dem. Worte hat die äufsere Bildung der Sylben 54 
und Yocale feste Gesetze, die, sofern sie dem semitischen 
Sprachstamme eigenthümlich sind , in der Bildung der Wur- 
zeln (§. 160), sofern der hebräischen Sprache, in dem Gha- 
racter ihrer Vocalanssprache (§. 2.) vorzüglich gegründet 
sind. Nach dieser Wurzelbildung hat auch der, Wortton* 
die vorherrschende Neigung, auf der Endsylbe zu ruhen 
und diese ungewöhnlich stark zu betonen* 

I. Natur der Sylben. Da die hebr. Sprache als we- 55 
iiiger vocalreich flüchtige Sylben oder kurze Vocale in ein- 
fachen Sylben dem Princip nach. (§• 86) nicht kennt, so 
gehört zur Bildung einer Sylbe ein voller Vocal, auf dem 
die Stimme ruhen kann; und von dem aus sich der Um- 
fang und die Arten der Sylben bestimmen lassen : 

1. VorTier gehen 
1) mups diesem Vocal nothwendig ein Gonsonant, .z. -B« 5g' 
'Kl bat, TTp lo-we; zu den Gonsonanten gehören aber der. 
Sache und der Schreibart nach auch die vielen Hauchbuch- 
staben, (§. 22) von dem härtesten bis zu dem weichsten und 
leisesten h (spiritus l^nis), z. B. *^)5N omar. Theils durch 
diese Menge der Hauchbuchstaben theils nach dem Gesetz 
der Wurzelbildung (§. I60) kann keine Sylbe mit deni Vo- 
cal anfangen; \on welcher durchgängigen Regel sich nur 
erst sehr seltene Abweichungen linden: ä) in der Mitte des 
Worts kann nie eine Sylbe mit einem Vocal anfangen, mag 
die vorige Sylbe mit eiiiem Gonsonant oder Vocal endigen; 
geht ein (Konsonant vorher, so macht ihn der folgende Vo- 
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cal zu seinem Anfangsconsonant; wie %a-K/n (lir hah'r-ini} 
über das ZusaiumentrelFen^ zweier Vocale s, §• 76 — 81. &) 
nur im Anfang des. Worts hat sich^ ein schwacher Conso- 
nant (i *»)_ in wenigen Fallen §.117 in einen Vocal aufgelöst, 
der liier ohne Schwierigkeit bleiben kann,- z. B. tV^i^^.uhet 
fiir JT»^*] <P^6e^, oder ist-ein Vocal vorgesetzt §.58.- Zum Zei- 
chen, däfs;*» in diesem Falle nicht als Consonant imWortan- 
' fange zu lesen sei, kann ihm h als spiritus lenis vorgesetzt 
werden, wie "»^ü^N iChr. 2, 12« 13 für '>^?'"\ (nach §♦ 30 auch ohne 
•»» MJN Mich. 6, 10 für ^^^ ') ; aber bei der sehr häufigen co- 
pula *? , dem einzigen Beispiel von i, geschieht dieses nie. 

67 2) Jedem so dem Sylben Vocal vorhergehenden Consonant 
hftnn noch ein anderer einzelner Consonant vorhergehen, 
der ohne mit dem folgenden Consonant zu einem Zusam- 
mengesetz le^ Consonantenlaut sich ^ yerschinelzen, mit ei- 
nem sehr flüchtigen Vocallaute . der folgenden Sylbe ange- 
schlossen wird, wie /"»ÖD^ ifsil,^esilj nicht xil; ^^^^j ^^Ö, 

^^^yV jilm'du. Der Vocallaut eines solchen Vorschlagcon^ 
soncüiten (Sch'wa mobile §• 42) ^^^ zwar kein klarer, ei- 
gentlicher Vocal^ aber unter allen Vocalen doch dem flüch- 
tigsten e (überhaupt ist c der nächste und. kürzeste Vocal 
§., 65) am nächsten ; welches ans §. 102 vorzüglich klar is't. 

68 Diese schnelle Aussprache des einzelnen C'onsonant^n 
sucht im Anfang des Worts , wo die Stimme am ireie- 
sten sich bewegt, einige Erleichterung, indem die Consö- 
nantaussprftche sich zur Vocal- oder vocalleichtern Aus- 
sprache auflöst: a) die copula Vgel^t vor den Buchstaben 
desselben Organs OW^ (§. 23) stets in den Vocal w (nach 
§. 117) über, weil au sich schon ein solches Zusajmnen- 
trefi'en zweier Buchstaben desselben Organs -der Aussprache 
schwer ist; wie ^'»0'^, TjS)0') für: ?I'»Ö']» 6) Die Aussprache 

~ der Zischlaute, liquidae und mutae kann so erleichtert 
werden, dafs statt des flüchtigsten Vocallauts nach ihnen 
ein kurzer Vocal t ortritt. Als solcher erscheint zunächst 
und am häufigsten e, seltener a^ w.elche Vecallaute in der 
ajten Schrift nur durch n als den spiritus lenis (§it56.) be-. 
zeichnet werden konnten (sogen. Alef prosthelicum). Diese ^ 
Erweichung nur bei wenigen Wörtern gesetzlich, bei an- 
dern erst im Entstehen , findet sich nur bei JVomina deren 
Etymologie sich verliert, un4 hei Adverbia; am häufigsten 
vor Zischlauten, wie »Tiijst^ und nnvi^N (Fufskettchen), 
:^S-)7 und seltener ¥^">\^ (Arm), ^^:^,N* (Finger), ^bu;N 

O eiueii Fall, wo H i« der Mitte de^-'VTorts eben so steht, •. 5*60 
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(Tiraub^), seltener vor den gawölinlichen Uquidae, wie 
^4*1^ (vier), am seltensten Tor mutae, wie Slöfl Job. 69 9 
und ^fc^N (gestern). '). ' ' . 

2. ßücksichthch de«. Ausgangs der Sylben voij jenem 59 
Sylbenrocal an kann 

1) die Sylbe mit diesem Vocal schlielsen , wie i^n fc'civ 
^{ li: eine solche einfache Sylhe hat dem Principe nach 
einen' gedehnten Vocal; nnd ajle Abweichungen von die- 
sem Princip beruhen auf ihren einzelnen Gründen (§• 86). 

2) wenn nach dem Sylbenvocal Gonsonanten gesetzt wer^ 60 
den, wie in M^ bat^^ ^rj'n^n higdälf^ so ist der Vocal in 
einer solchen zusanirnehgesetzt^n Sylbe dem Principe nach 
geschärft und hurzy weil er sich an den Endconsonanten 
lehnt; und nur wenn der TVortton hinzutritt, erträgt die 
Stimme- einen langen Vocaie, wie D^^^ ^^.^' Nach ^em 
verhältnifsmäTsig grofsen Vocalreichihum der , semitischen 
Sprachen erträgt die hebr. Sprache in der Mitte des Worts 
durchaus pur^einen sylbenschliei'senden Gonsonant ; die End- 
sylbe ^ in welcher die Stimme freier und ruhiger ist, kann 
zwar mit zwei Consonanten schlielsen , aber nur wenn die 
Aussprache selbst keine Schwierigkeit macht, nämlich wenn 
der letzte Gonsonant eine der 8 mütae (§. 18) ist, ^wie 
i^yy^y ^^'j ^^P» Daher wird im Falle der gänzlichen 
Unmöglichkeit dieser Ausspracht und allmählig auch sonst 
vor dem letzten Gonsonant ein sehr kurzer tonloser Vocal 
angenoimnen, das Hülf^segol (§, 73), wie l^'jppj ^^p,* 

3) Schliefst eine Sylbe im Worte mit demselbeii Gonsa- 61 
nant, mit welchem die folgende anfängt, so ist ihr Vocal 
vor den zwei ia einander flielsendeu Consonantlauten nicht 
so sehr zur Kürze gezwungen wie vor verschiedenen Gon- 
sonanten , sondern solche Mittelsylben lieben etwas längere 
Vocaie (vgl. §-^7), wie ^"^2i., D^!:, *{)3:?. 

4) Eine andre Nebenart der zusammengesetzten Sylben be- 52 
steht in solchen , deren Endconsonant nicht eng blofs zu 
dieser ersten- Sylbe gebärt, sondern auch zur folgenden über- 
schwebt, z. B. ShD:3 biftohy "»7^1 JaPde (fast jall'de). 
Solche Sylben sind^ durch Bildung oder Flexion so entstan- 
den, daTs einem Gonsonant mit ursprünglichen Sch'wa mo- 
biTe ein anderer auch eigentlich vocalloser vorgesetzt wurde ; 

1) noch gröfser und daher weit seltener ist die Erweichung der 
Aussprache eines mit TollemVocal aüfaugeuden Consouauten durch 
einen solchen yprgesetzten Vocal, wiä O^^ipV"'^^ ^^1?!^ ^®^* 
.40, 1 (Ketten). ' 



32 $.62 — 64 ^ Natur cLSylbefti yocaleti.d.Tones. 

der kurze Yocal, den dieser erste nach $.63« 101 annebmen 
niu£s, sondert sich, nicht von dem folgenden Gonsonanten, 
sondern schliefst sich ihm an^ so dafs dieser nun zwischen 
beiden Sylben schwebt. Eine solche zusammengesetzte 5ylbe 
~ kann man eine lose nennen , entgegengesetzt der gewöhnli- 
chen eng verbundenen; und das Sch'wa jzum Unterschied 
SchVa medium '). 

63 Aus dieser Natur der Sylben ergeben sich einige wich- 
tige Folgen: ^ ' 

i* Zwei Consonanten können weder im Anfang des 
Worts noch' im Anfang einer SylBe mitten im Wort ausge-« 
sprechen . werden: der erstere fordei't nothwendig einen Vo- 
cal, vgl. JJ. 101. *) 

64 2« Wie zwei Consonanten für sich nicht sein können 
ohne mittlem Vocal, so hängt der kurze Vocal in ihrer 
Mitte auch ganz vom Zusammensprechen dieser Gousonan* 
ten, oder i^on der Sylbe ab. Wird daher die SyL'>e ge- 
trennt, z. B. dadurch, dafs der letzte Gonsonant abgerissen 
wird, so verschwindet auch der kurze Vocal und löst sich 
in Sch'wa mob. auf, ' da ein einzelner Goilsonant Jceinen 
kurzen Vocal erträgt *), z. B. wird der Endconsonant der 
ersten Sylbe, von M^^^jp getrennt i' so bleib't blofs HNlp mit 
Sch'wä mobile. 

64'>s n. Natur der Vocale» Sie th eilen sich.deii Grund- _ 
lauten nach in drei Classen: A, I-E, Ü-Oj die Laufe der - 
zwei ersten Glassen gehen aber in einander über und sind 
in Vielem der dritten gemeinschaftlich entgegengesetzt, so 
, dafs nur zwei Hauptdassen unterschieden werden können. 

^ In ihrer reinsten und ursprünglichsten Geltung sind a i u 
die nächsten, iViit regelmälsigem Wechsel der Länge- und 
Kürze; e und o sind lang und aus ai und au entstanden 
(S* 77). Im Hebräischen aber sind* die kurzen Laute i \x. u 
schon sehr stark durch die, entsprechenden weichern Laute 
6. und o getrübt ^), wodurch i und u überhaupt den regel- 
märsigen Wechsel und Gegensatz der Kürze und Xange ver- 
loren haben und verbal tniismälsig länger geworden sind als 
(die. nicht aus ai und au entstandenen) e und o. Als Vo- 
calc/mit regelmäfsigem Wechsel der Länge und Kürze gel- * 



i) Im weitem Sinne ist zwar jede, unbetonte Sylbe, auf welche 
nicht Dag. leue folgt, eine nicht eng zusammengesetzte, aber 
doch nicht in dem Grade; uiid nur jene werden in der Gramma- 
tik gewöhnlich so genannt« 

2) auf die Tongründe C$. 85) wird hier (\. 63* 64} nicht gesehen. 

3) Dieser Uebergan^pr findet sich im Sinken aller Sprachen, so wie 
das aus andern starkem Vocalen "abgestumpfte <?• 
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ten daher nur a, e,o; i uiid u sind Mittelpocale. Als rein-r 
lange, aus kurzen entstehende Vocale finden sich immer g, 
i, 5; als durchaus kurze nur ä, S, tf, und letztere beiden 
sind noch schwächer und weicher als t. Nächs^ter, reinster 
und vorherrschender Vocallaut ist ziemlich a geblieben. 

1. A und E. l) Von den lurzen Vocalen ist a) s der 55 
kürzeste und schwächst^ ; er sfeht ^daher iii der Regel ' ') 
nicht in betonten Endsylben, wenn sie auf die gewöhnliche 
Art zusammengesetzt sind, wie H^^^ ^21^ (über TjS^. s. §. 
73). Als schwächster Vocallaut erscheint daher auch g als 
durch die gröfste Abstumpfung aus andern, längern Voca- 
len abgekürzt, .nämlich in Pronomina lund Partikeln, wie 
ön^j "^^)* n*? {bi8hie7ier)\onattum,otjaden; »HJnS »n3M 
(hie- und dorthin 1 Rg. 2, .36, zugleich hier um 'das yiel- 
fache ä zu meiden,, Tgl. §. 172)? ^^ Substantiven die zu 
Adverbien werden: 1^^ D^iä^S auf immer und ewig, und 
m Suffixeli §. 86. — ' ""b) \ ist bedeutend stärker und steht 
überall als tonlialtender Vocal der Endsylbe; daher des 
Tones wegen g in » übergehea kann; M^> ^^~^y "'^i ^^^ - 
Mi. — 2) Die rein langen Vocale e und ä stehen in ähn- 
lichem Verhältnifs, a) §' ist Dehnung des ursprünglichen g 
in zusammengesetzten Sylben des Tons wegen, wie ^l)?? fiir 
'l^V » (ii\ ^en kürzen Wörtern MN , Dil auch aus dem ab- 
gestumpften g), oder in einfachen, wie "^DD , üj?« b), ä 
ist ein verhältnifsmäfsig stärkerer Ldüt; es ist in^ betonten 
zusammengesetzten Sylben die Dehnung des ursprünglichen 
ä; dem S in der Form entgegengesetzt etwas istärl^er, wie 
ö|7SV §, 207. Aber ein Hauptgebrauch dieses Vocals ist der, 
daPs er einem einzelnen ursprünglich vocallosen Gonsonant 
vor der Tonsylbe zur vollem Aussprache statt Scli'wa mo- 
bile gegeben wird {Vorton ^Kamez §. 85; über Zere vgl. 
g, 85. not. ). . 

% 0. «ist ein sehr schwacher, des Tons durchaus un- 66 
fähiger Vocal ; ist in betonten zusamiftengesetzten Endsyl- 
bien die, Dehnung dieses 0, wie bb, ifnO'J, wie fftich in ein- 
fachen betonten , z. B. uf '7 j!) . ' ' 

Aüfserdem können die rein langen Vocale in zusam- 
mengesetzten ToHsylben und einfachen 4inbetonten stehen « 
theils wegen pontractibn von Vucallauten ; (e , aus az, aliy 
§. 77J, theils durch die längere oder längste Dehnung der , 
ursprünglich kurzen Laute §• 92. 93. '. • 

1) aufser den langem Stammen , wie f?>*^ll J. 466, sehr selten : 

"lä'i , 05\d', n>;N j, 186. 203. 410. * ' 

Ewalds hehr» Sc/iitlgr, 3 
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67 . j« Ganz andre Grenzen haben diio Bfittelvocale J. und U. 
i) als unbetonte Yocallaute stehen sie ä) am häufigsten 
und eigen thümlichsten in Mittelsylben (g. 61) statt der blofs 
kurzen, so dal's hier Segol und Kamezchatuf nur äulserst 
selten für Chirek und Kibbuz (Schurek) steht, wia "f Pl^. f D Vs, 
Qicht Sh!3 9 dVs ; ist jedoch der A - Laut ursprünglich , so 
-}- bleibt Patach, wie i)3V *). — -}- Indem sich nach solchen 
. längern BBttelvocalen der Doppelconsonant allinahlig in den 
einfachen auflöst, entstehen zwei ^unreinere, spatere Abir- 
rungen der Aussprache: l) nach Auflösung der Verdopplung 
l)leiben i und u als unwandelbar -lange Vocale, welche* 
, sich iln Ganzen erst selten und spät, und (aufser Koh. 9, 
12) nur in Eigennamen und Nomina undeutlich gewordener 
Etymologie findet , wie D'»a>*)i>0 iChr. 21 , 23 aus D'»;n.S):J 
2Sam. 24, 22 (Dreschschlitten); lö'itt^R aus ^:;i5^R (Un- 
kraut) *). — 2) nach dem a vorzüglich, welches nicht so 
leijcht sich dehnt, wird ein liquida eingeschoben, welches 
jedoch noch seltener und unreiner ist, wie in dem syr* 

nam. propr. P*^^^"^,! 1 Chr. 18, 5- 6 für p^.l 2 Sam. 8 , 6 
(Dainask). ^ ' * ' , . 

6ft 6) Dagegen weichen Chirek und Kibbuz (Schurek) in 

Tollen zusammengesetzten Sylben lieber den blofs kurzen 
Segöl und Kamez-chatuf; a) Ribbu;^ist in solchen Sylben 
äufserst selten, wie ]^^p^ Neh. 10, 35- — ß) nur um das 
ursprüngliche ü und i zum Unterschied von Formen mit 
ursprünglichem c und e zu erhalten, bleiben u und i in 
unbetonten zusammengesetzten Sylben fester §. 99, 288* -—^ 
y) i als etwas länger als g tritt immer ein, wenn ein vo- 
calloser Consonant vor einem vocallosen Consoncintfen (mit 
SchVa mobile) einen (in der Form gar nicht bestimmten) 
Vocal annehmen mufs ( §• 63» 101 ) , wie ^'^D^l aus ^^ und 
^MD; auch in engzusammengetzten Sylben findet es sich 
besonders im Anfang des Worts (wenn die Sylbe engzu- 
sammengesetzt geworden ist) und .zur bestimmten Unter- 
scheidung der Formen (§. 196. 245) ; überhaupt ist also i in 
solchen Sylben kürzer geblieben als u ; aber S) sfenst überall 
' gelten nur ^ ö als absolut kurze Vocale in zusammengesetz- 
ten tonlosen Sylben, wie in der tonlosen Endsylbe (§. 72 )> 

1) nur wo def A-E Laut nicht scharf geschieden ist, steht bis- 
weilen Chirek ; einige beständige Ausnahmen, wie 0*»?^^ , ^^0)0 
beruhen auf andern Gesetzen. 
2) sehr selten dagegen ist ein gedehnter unbetonter Vocal ver- 
kürzt, wie m D^t^^n aus D^ilS:! $• 361; etwas häufiger i, u, 
da sie Mittelsylben lieben $• 346. 
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hei Gutturalen ($.129*133); und alliualilig dringen sie auch 
in die 'Falle ein, wo sonst noch i u sind. 

c) Wird das in der Tonsylbe gedehnte ö ^) in eine 69 
einfache tonlose Sylbe gerückt, so geht es bisweilen ia den 
Mittelvocal « über, wie P*ir))0-nß^n)q (§.236.272.358.363.) 

2) Ganz verschieden ist die Natui: dieser Laut^ i und u 70 
in betonten Endsilben. In diesen werden sie durch die 
Stärke des Tons nicht nur lang , sondern unwandelbar^ 
lang, weil der Gegensatz der blofs kurzen Laute i und u 
fehlt. In zusammengesetzten betonten Endsylben gelten 
daher Chirek pni Schurek (Kibbuz) noch gedehnter als 
Zere und Cholem, welche des blol'sen Worttones wegen für 
g und ö stehen können, z. B. ^"J^^.*! > ^'^HO; und aus die- 
ser nothwendigen gröTsten Dehnung des i und u in solchen 
Sylben entspringen mehrere Folgen: » 

a) in zusammengesetzten Endsylben mit' zwei schlie- 71 
fsenden Gonsonanten (JJ. 60) können zwar die htofs langen 
Vpcale stehen, wie t^Ufp? 1*1?. j nie aber i und u als ge- 
dehnte ^Vocale, da zwei schlielsende Gonsonanten den Vo- 
calton mehr zusammendrängen als einer: dah«er geheh i und 

ü, wenn die Sylbe ohne weitere Aeudeiuiig bleiben soll , in 
e und 5 über; und dieselbe verhältnilsmäTsige Verkürzung 
erdulden sie, wenn auf eine betonte zusainmengeselzte Sylbe 
mit i und ü eine unbetonte folgt, welches dem Tone nach 
jenem Falle TöUig gleich is* ( §. 83 ) » wie nj^Ojp.n für 

b) i und u können als iurze Vocale nur sehr schwer 72 
in solchen zusammengesetzten Sylben stehen, sondern sie 
gehen, wenn Dehnung eintritt, in die rein langen Voxale 

e 5 über , nicht in i a , die um eine Stufe mehr gedehnt sind* 
Sollte sich also «) eine Form mit kurzem i und -zwei 
schliefsenden Gonsonanten bilden, 60 geht Ghirek bei der 
Tondehnung in Zere über , wie 'H.'^'; "" *^^")y Aus derselben 
Ursacbe können /?) i und u niclit yor' einem (eigentlich 
doppelten) Gonsonanten am Ende stehen, sondern sie ge- 
hen des Tone^ wegen sehr regelmäfsig in Zere pnd Cholera 
über, wie 10^ für ü*» *), r) daher stehen auch^ in einer be- 
tonten vorletzten Sylbe, lauf vwelche ein Doppelconsonant 
^oigt» gegen (J. 67 nie i, u, sondern e 0. bei Tondehnung, 
Wie^Vj, und g;(auch ii in gewissen Fällen) bei Suffixen 

1) ein aus ä nach §. 74 entstandenes gehört nicht hieher« 

2) nur in den Parttkeln tD^ mit ]>? von und DN wenn ist die Aus- 
sprache mit i geblieben j über andre Fälle vgl. J. 73. 

3 * ^ 



r 
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(§•65), vri^ ^^.^. (e)}en so IMi^. aus '»H:)^.). ^) in einer 
unbetonten zusainmengesetzten find^ylbe* jk^önnen nur die 
rem -iz/rze/z Laute stehen, vrie CDjJ^, ^ßiV' obgleich ron 
0>p^, Onpj abgeleitet. 

73 Endsylben mit zwei schliefsenden Consonanten nehmen 
nach §. 60 vorherrschend ein^n Vocal, nämlich tonlose« 

\ Hülfssegol, vor dem letzten an. Die Einschiebung dieses 
HülfsYOcals bewirkt aber neue Aen^erungen für den vorigen 
Vocal: l) in den häufigsten Formen dieser Art, denen mit 
^ , bleibt zwar auch nach Annahme des Hülfssegols der 
kurze Vocal; aber, um die ursprünglich einvocalige Form 
auch fast" wie mit einem kurzen Vocal _zu sprechen, dringt 
Segol auch zu dem vorigen Consonant um so Jeichter vor, 
da a-e zu einer Hauptclasse gehören ;' das erste Segol fafst 
so noch die zwei ersten Gonsonanten zusammen , das zweite 
tönt nur sehr kurz nach, wie TjSxj: t]S^. mel^l - (Doppel- 
^egol) '). 2) Die Formen init ursprünglichem e (i) und o 
(u) können nach §.63. 66 nicht ^0, Vi^^ lauten, sondern 
nehmen zun<ichst die langen Vocale an : *1öD , 'p'yp » welche 
sich bei der Annahme des Hülfssegols in einfacher getrenn- 
ter Sylbe halten: "^öp, M/ifJ. Diese rfr« Aussprachen >sind 
• die in soldien Formen eigentlich gesetzlichen; bleiben aber 
^ nur^, so laiige an das^Wort kein Nachsatz tritt, welcher 

T das Hülfssegol mit seinen Folgen unnöthig macht. [- Wie 

häufig oder selten das tonlose^ Hülfssegol angenommen wird, 
, ist nach den Wörterclassen yerschieden; 1) in den häufig- 
sten Formen , welche zuglpicl^ nicht durch Verkürzung am 
Ende eitstehen, ist Hülfssegol Gesetz (§. 202>)' 2) in den 
Verbalformen ,^ welche ^urch Abwerfung des schliefsenden 
e entstehen , bleibt zunächst dieses Ursprungs und ihrer 
- Seltenheit wegen die Form ohne Hülfsvocal, selbst mit 
Chirek: IIlV. (ü-^., §. 434) oder n^.-J. als kaum aus nia.V; 
abgekürzt: doch daneben schon häufig. 2l*^;> , ' n'J ^ . .3) 

, die 2t Ps; sg. fem. t^^fl^ §• ^^^ ^'®^^* ^*®^^ o^"® Hülfavo- 
cal, da sie aus laiahti verkürzt ist wid n als muta sich 

immer vocallos anschliefsen k^am. 

• * 

74 Aufser diesem harmonischen Zusammenhange und Ue- 
bergange der Vocallaute liegt es , wenn einige Vocale in 

> . 

1) Folglich ist atich hier Segol eigeiatllch kürzer als Patach. Daf» 

. ' aber wirklich da« erste Segol blols durch das zweite entstehe, 

zeigeil Formeil; in deiieu kein zweites Segol ist und daher 

^ ' auch kein erstes, sondern a, wie T\>^% ^Pto §.357.384. N'ii, 

N'iu; 5. 405. . ,- , T 
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gdwissea Stellungen der AeliitKiclikeit des Lautes wegen in 
einander übergehen, so wie Consonauten verwechselt wer- 
den §s 25* 1) Das gedehnte u in den betonten zusaxuiaen- 
gesetzten Endsy]ben*geht, wo es zugleich der Bedeutung' 
nach gleichgültig ist, in i über, §. 204, 5. Ü) Das lange 
ö, besonders das unwandelbar-lang ^e^iovAeno^ geht nach 
einer später im Chalda'ischen beständigen, auch iin Hebräi- ^ 
sehen, das spätere Zeitalter l)ezeichnenden VerwerJiselung, 
in das eben so unwandelbar-lange «über §.205. 214^)- 3) am 
Ende des Worts stumpfen sich die längern Vocale biswei- 
len in -deti kürzesten ; d , ab , (vgl. §. 65) , weicher' nach 
§. 65 in e selten wieder etwas gedehnt werden kann. 

Zusammengesetzte V^ocallaute oder Diphthonge hat 7S 
die Sprache gar nicht. Sie entstehen zwar nicht selten durch 
das /Jusämmenfliefsen einfacher Vocale (§. 77), und sehr 
wenige zeigen sich auch in der Bildung'(§. 208), aber die 
ältesten und einfachsten Formen kennen keine Diphthongen 
und die hebräische Sprache vermeidet auch diejenigen, "wel- 
che wirklich vorkommen müfsten, durch die einfachen und 
reinen Vocajtöne, in welche sich Diphthonge auflösen. 

Nach der allgemeinen Regel §. 56 können zwei Vocal- 76 
laute, die der Bildung nach zufällig in dem Worte zusam- 
men* treffen V nie neben einander geduldet werden. Die Art, 
wie dieses Zusammentreffen, vermieden wird, ist im Ganzen 
doppelt: beide Vocale können sich dem Wesen und Laute 
nach erhalten , oder der eine Vocallaut . kann den andern 
verdrängen (Fälle, wo ein Consonant zwischen tritt, s. §. 
80. not. 316. 17). 

A. Im ersten Falle können sich zwei Vocale entweder 
durch Contracfion vereinigen , > oder durch Auflösung des 
einen Vocals in einen Consonanten trennen* - 

1. Bei AetContractionj der nächsten und häufigsten 77 
Art, müssen die Vocale nach der Harmonie oder Disharmonie 
ihrer Laute unterschieden werden. 1) Hartnonir ende Vocale 
sind die, wßlche zu denselben Classen §.64^ gehören: a-a; 
i-i oder i-e,e-e; u-w, oder u-o, 0-0. Diese, kurz > 
oder lang, lösen sich beim Zusammentreffen stets in ihren 
langen Laut auf, wie zi-im in zim 0"»^ §.437. ^dishar^ 
monirende Vocale, aus verschiedenen Classen, sind dop- 
pelter Art: a) a vor i, oder a vor u löst sich mit dem dis- 
harmonirenden Vocal eigentlich in einen Diphthong auf.: 
ai oder ^z^,• dia aber Diphthongen stets vermiedeii werden, - 
so stehen dafür die entsprechenden langen Vocale e oder B, 

1) aber im Althebr. schon ist umgekehrt das unwandelbar lange 
ä in' 5 beständig übergegangen in nri1*P $• 184« 206» pafs ä 
/ hier ursprünglich" ist, z^igt die Bedeutung des TÄä/tg«?;?; 
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vrie h'tabta-'U iii l^tahto '^t^'^TO* h) gänzlich dishärraoni- 
rend und unverträglich sind ä^e* Vocallaute i-u, u-i, i-a^ 
u-a, die sich daher unmöglich durch Contraction Tereini- 
gen können. . 

73 . Es erhellt hieraus, dafs e (für ai) und 5 (für au) die 
•f stärksten Vocale oder eigentlich Diphthongen sind , . daher 
sie bisweilen durch Vocal Verstärkung aus i, u entstehen 
(z.B. §. 304/2). Sie sind vv^ohl zu unterscheiden von den 
rein-langen (aus g « verlängerten) Lauten e. 5 §. 65. 66. 

79 Aber eben weil die so entstandenen Laute e 'und 5 stär- 
+ ker und härter sind , schleifen sie sich allmählig in die cin-^ 

fachen langen Laute i. und u ab; und dieser Uebergang 
zeigt sich z. ß. schon sehr deutlich bei einigen Formen, 
, wo e zwischen zwiei Consonanten in i übergeht §.375. 

80 2« Die Laute i und u haben als entsprechende Halhvch- 
cäle •» und i, in welche sie sich also auch zur Vermeidung 
des Zusammentreffens der Vocale auflösen können. Diese 
Auflösung ist 1) am nothwendigsten am JEnde des Worts, 
y^eiiix disharmonirende Vocale zusammenstorsen , die sich 
gar nicht vereinigen lassen, wie y^^^ fiw ansß-u, odfer der 
Zweideutigkeit wegen bleiben müssen, wie '^^^^ §• 318. 
Harmonirende Laute können aber durchaus nie sich so am 
Wortende vertragen, weil sie stets durch Contraction zu- 

' sammen fallen, z. B. es ist unmöglich '»'»D ßj *1^D fuw; 
und es steht lieber das reine a vor dem Halbvocal als e. 
2) in der Mitte des Worts trifft dasselbe ein , wenn Con- 
traction unmöglich ist, und dann wird ,der erste Vocal 
Halbvocal^ so dafs jedoch sein Vocal zugleich bleibt oder, 
doch ein anderer Vpcallaut; nämlich a) von ^"}^.3l vor der 
Endung ä, öt löst sich i in den Halbvocal zugleich auf, der 
abeir nach 5« 123 verdoppelt wird; n;j^*)^^ hS^^jiS). h) von 
'I^TV und der Endung öt wird ähnlich MI^V e-d'wot oder 
H^7V.J vgl- S'219 '). 

81 B. Die Verdrängung des einen Vocals durch den an- 
dern findet, im Ganzen selten, nur in äer Mitte des Worts 
und nur da Baum, wo es ohne grofsen Nachlheil der Deut- 
lichkeit geschehen k^nn. 1. Der zw^iteYocsl verdrängt den 
ersten^ nämlich l) das fiir die Bedeutung sehr unwesentliche 
Kamez in Formen wie CD^JJ kawem-ia^em-him §. 85; 



1 ), nach' späterer Bildung können auch zwei harmonirende lange 
Vocale in der Mitte bleiben» so dafs der zweite mit M als dem 
«pir. leni« J. 56 gesprochen wird: D'»N3l^'^V vgl. §, jgQ. 
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ein s^nst unwandelbarer Vocal kann aber nicht rerdrängt 
werden.; 2) das schlieCsende ä nnd 4 einer besondern häufi- 
gen Art von Stämmen §. 378- 2« Das Gegentheil findet 
statt, wenn der erste Vocal ein sehr starker und unwan- 
delbarer ^ dfer zweite ein a oder e im Anfang einer Endung 
ist, die durch einen festen Schlufsconsonant erkennbar bleibt, 
wie aus '^^D^. i^tabu und t3~ am wird DIDhD §. 327. ' 
Also können überhaupt nur a tind 6 yerdrängb werden, und 
nur da, wo kein anderes Mittel zur Vermeidung des Zu- 
sammentreffens möglich ist. 

HI, Natur des Tonesx Der natürliche Ton jedes Wort» 82 
ist ilun durch die Fornt gegeben. Darnach der StammbiK 
düng die meisten Formen ^en unterscheidenden Voc^l nach 
dem zweiten Radical haben (§. 162) ^ so hat der Ton über- , 
haupt eine starke ^Neigung zu der Endsylbey und dem star- 
ken Haupttone geht gern noch ein Vorton vorher. 

1. Der Hauptton hat seinen vorzüglichen Sitz auf der 83 
zusammengesetzten Endsylbe mit tönhaltendem Vocal; auf 
der vorletzten Sylbe kann er nur unter den festen Bedin- 
gungen stehen: dafs die letzte entweder einfach ist, wie 
^^.f}3> nii.hoh , **V\^h^, oder, w^nn sie zusammengesetzt ' 
istj einen blol's kurzen Vocal hat und einer einfachen 
Sylbe folgt i wie ^^^^ öh^hlD ; alle andre Fälle sind 
gänzlich ausgeschlossen , z. B. unmöglich ist die Betonung : 
Ö^lno Jftdbäni Dh>OJJ)^> ^^.^' Und da die so gi'ofsen Ein- 
schränkungen unterworfene Betonung der por letzten Sylbe 
der gewöhnlichen Betonung einer zusammengesetzten End- 
sylbe an Kraft und Stellung fast völlig gleich ist, so herrscht 
eigentlich nur eine Hauptart der Betonung, und! es ist für 
alle weitere Polgen gleichgültig, ob die letzte oder die vor- 
letzte Sylbe betont ist. 

Nach, diesen Gesetzen richtet sich die §. 52 erwähnte 84 
Zurückziehung des Tons von der Endsylbe auf die vorige -f* . 
vor einem mit dem Ton anfangenden, eng verbundenen 
Worte. Sie i«t nur möglich, wenn die letzte Sylbe ent- 
weder eiixfach ist, wie t]^ ^^JJ Ez.27, 5. ^V^^nif-Hl iSam. , 
19» 3- oder zusammengesetzt, aber mit kurzem Vocal und 
nach einer einfachen Sylbe stehend, wie p'^V pipij Ez.l8, 18* 
1^ OT}^ir}^ Job. 6, 21. ^). Eine Mittelsylbe §. 61 gilt einer 
zusammengesetzten gleich, wie T\\ ^/J den Ton nicht vor- 

Ij 1** der toiiloseu syll. comp, müssen nach §. 72 die rein - kurzeii 
Vocale Patach, Segol, Kamez-c|iatiif stehen, je nach dem Ur- 
sprünge CPatach sehr selten für Segol Job» iB>r 4«) 
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~ setzen darf; jedoch bisweilen bei schwacher Verdopplung 
"»^^ pfi^C Gen. 39, 17. JoJ). 8^ 18.. Sch'wa mobiJe und die 
Chatef vocale (selbst der aus Chatefpat^ch nach §. 136 ent- 
stehende volle Vocal) gelten natürlich als keine Sylbenvo- 
cale, weder im vorigen noch im folgenden Wort; wie 
t]S""')'^):5N*^, Ueberall ist jedoch diese Ton vorrückung Aicht 
dü^rchgemhrt and etwas schwerer wenn der letzten Sylbe 
ein Sch'wa möb. vorhergeht. 

86 2" Der J^ortoh, welcher diesem starken an das Wort- 

end^ gebundenen Haupttone vorhergehen kann, besteht in 
einem blofs langen Vocal, den ein der Tonsylbe vorherge- 
hender, m'sprünglich vocalloser Consonant annimmt/ Die- 
ser Vorton- Vocal, durch welchen die Sprache vocalreicher 
und \i^öhltönender wird, hängt demnach ganz von dem fol- 
genden Hauptton ab, und verschwindet, sobald dieser zu- 
rückweicht (§. lOO). Er selbst hat verschiedene Arien: 

1) wenn ein zur Wortbildung gebörender Consonant 
ganz einzeln ohne allen ursprünglichen Vocal vor der Ton- 
sylbe steht, so wird er init Kamez ') (§.^65) gesprochen 
statt Sch'wa mobile, wie nn.D, Ö^,p;, nbj» yh]>y p'in 
auch in der Mitte dea Worts, wie ^^ll^'l §• 197, wo dieses 
Kamez überall gar nichts der Form nach bedeutet * ). Ist 
aber ein solcher einzelner Consonant, der eigentlich Sch'wa 
mobile haben sollie, ein äußerlich hinzugesetzter und 

/ leicht trennbarer Consonant (*]> ^, 7» D §. 88), so bleibt 
er in seiner, Aussprache ohne diese ' engere Verbindung , und 
nimmt nur unter ßeschränkungen, vorzüglich vor, der Pausa, 
dieses Kamez vor dem Endton an ($. 460). 

2) Geht -der zusammengesetzten Tonsylbe eine zusam^ 
mengesetzt^ Sylbe vorher , so wird ihr Endconsonant (mit 
Sch'wa quiesc^ns) zwar in der Regel nicht mit diesem Ka- 
mez gesprochen: jedoch sondern sich zwei Fälle, -in denen 
Vor einer ^urch l^lexion neu gebildeten zusammengesetzten 
Tonsylbe Kamez angenommen wird , wenn nur zwei Con- 

. sonanten vorhergehen, das Wort also zugleich nact einem 
andern Princip §. 163 sich verlängern kaim : a) in den Plu*- 
ralformen D*;^^^» ^'^^^'^ §• 269- b) in. Nomina abstracta 
'mit der Endung p- §. 214, bei welchen sich jedoch der 
Vocal des ersten Consonants (vor dem angenommenen Ka- 
mez) durch Verdoppelung hält: p")^7 . • 

1) sehr selten Zere» das hier als etwas länger gilt, nämlich iu 

• .' .verkürzten Stämmeu §. 421> und iiacli §.155 aus^äuderm Grunde, 

i) lieber die Formen S^S5, "^^^O"; , ^p"*.j in welchen sich dieses 

Kaidez wegen des unge wohn lieh laugeji Vociil in der End^^ylbe 

- imd der formellen Bedeutung nicht findet, s. §. 205* 
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3) Da die Stimme auf zusammengesetzten Tonsylben 
mit -langem Vocal ( welchen alle Betonangen ^uf der vor^ 
letMen Sylbe gleich sind §. 83) greisere Ruhe hat als auf 
einjachen ^ so kann vor jenen ein in der Wortmitte stellen- 
der Gonsonant den Vocal, 'den er sonst in Sch'wa mobile . 
Verkürzen würde, in einfacher Sylbe behalten, ä.B. ^15nS (aus 

n:aNS) — , IV^N^j 'i^nnj. (a^^in^.) — l^^'jnV Dieser 
Vorton -Vocal findet sicK jedoch nur bei Verbalflexionen, 
die sich gewöhnlich mit einfacher Tonsylb(5 endigen, so 
dafs jene Form eine auch der Bedeutung nach längere ist; 
und auch bei diesen meist nur in der Tausa; ygl^ §. 238. 

Die allgemeine Regel, dafs eine einfacfie Sylbe kleinen 86 
kurzen Vocal tragen könne §. 59 » leidet aus .Gründen fol- 
gende Ausnahmen: 1) das ä am Ende des Worts löst sich 
in das kürzere e auf. Diese Abstumpfung (§. 65) zeigt sich 
in Partikeln besonders , wie n\. ; n" JJ. 167 göht bisweilen 
über in n~; no was lautet iii der eagern Verbindung mit 
denl folgenden 'W'ort ( bei accentus conj. oder Makkef ) n»,. , 
2Rg. 1, 7. Jes. 1, 5. Ps. 4, 3; ferner in Wurzeln die sich 
am Ende in ä erweicht haben , g. 368-70 , noch aus einer 
andern Ursache; und sehr selten in der Femininendung 
n~ §.255. So wird aber ä eigentlich nur -verkürzt, wenn 
der Ton zugleich das e hält. Durch eine ähnliche Ab- 
stumpfung geht das betonte e der vorletzten Sylbe in 6 über 
vor einer äufsern Zusatz^ylbe (Suffix) die sich näher an- 
schliefst: ^1?^» fiir t\\iyy:i §.363; 375. 2) Wenn der ein- 
zelne Gonsonant vor der Endsyjbe , die unbetont wird, durch 
Vorrücken des Tons den Ton und einen Vocal bekommt, 
so wird seiii Sch'wa inobile zunächst nur in einen vollen 
kurzen Vocal erhöht, welcher noch zwischen den beiden 
SylBen schwebt und durch den Ton geschärft und gehalten 
wird; wie "»I):;!?!* , '»\Dn §.90. Doch kann blofs Patach und 
Segol so vorkommen, nie Kamez-chatuf, das überhaupt nie 
betont ist. 3) Aehnlicli ist der Fall, wenn ein sehr loser 
Vocal unbetont "mi eine Endsylbe mit kurzem, Voc^nle tritt 
und der kurze Endvocal noch sich hält- und Zwischen den 
zwei Sylben schwebt,: S^.^D, ^^^-l?» '"^^^-I^. S-464. Auch 
das erste Segol vom.Doppelsegol §..73 und Patach in '^nriiü*'» 
§'. 120. gehört dahin (und ähnlich sind Formen wie ^p^nv 
§. 136). Folglich kann ein kurzer Vocal nut in einfacher 
•Sylbe stehen, wenn er zugleich durch den Ton geschärft 
•und gehalten wird (nur n — §. 167 ist am Ende des Worts 
sehjr selten auch tonlos, in e verkürzt: nVjNf); und pot' dem 
Ton kann nie ein einzelner Gonsonant einen kurzdn Vocal 
tragen ; über jedoch vgl. §. 102. - 
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87 IV: lolgen für die Bildung und^ Flexion. Ans die- 
sen Grundregeln, verglichen mit der Entstehung, Zusam- 
mensetzung und- Bedeutung ' der einzelnen Worte , ergeben 
sich die fernem Regeln für die Wortbildung und Flexion. 

88 Jedes Wort besteht entweder aus den blofsen, durch 
^innern Vocalwechsel mannichfach aussprechbareil, drei Ra- 

dicalen; oder aus den mit Zusätzen vermehrten Radicalen. 
Di6 Zusätze können vorn' oder hinten angesetzt sein ; die 
vorgesetzten kürzen sich so viel als möglich ab; die /iacÄ- 
gesetzten erhalten sich der allgemeinen Wortbetonung nach 
§. 82 etwas länger. Sehr wichtig ist hier die Unterschei- 
dung der engen und losen Zusätze. Enge sind solche, di^ 
mit der Wurzel so stark verschmolzen sind, dafs sie zur 

' Bildung eines Worts unentbehrlich scheinen (die Zusätze 
fn der Etymologie und der Flexion erster Art, §. 172-293), 
z. B. n in yiDnh cwpj«, wie im Lat. s von cupi untrennbar 
ist ; lose aber treten als dem Sinn und der Form nach jnehr 
trennbare dn die für sich verständlichen Wörter (bei Fle- 
xion der zweiten Art und Partikeln §. 294-332. 453^464), 
z. B. DV") und Volh^ wo DV iznd *i trennbar sind. Diese 
engern oder losern Vorsätze und Nachsätze bewirken ^ahl- 

/ reiche, in der Natur der Sylben, Vocale und des Tons be- 
gründete Aenderungen '). 

89 I) Die Vorsätze^ welche (aufser einem, §. 182) bis auf 
einen einzigen Consönant verkürzt sind, werden wenn sie 
zugleich vocallos geworden sind, mit Sch'wa mobile ge- 
sprocheii, wie ^H?^» ÖiJV Treten sie also vor einen Con-" 
sonant , der ebenfalls vocallos ist , so mufs nact §. 63 
der erstere einen Vocal annehmen, und als solcher erscheint 
hier, da kein dutch die Form bestimmter Vpcal sich' vor- 
findet, stets das Hdlfschireh %. &S z.B. aus M^"? und !l 
entsteht M^l?. • Ist in diesem Falle der Vorsatz ein loser, 
80 bleibt die so entstehende Sylbe eine los zusfim^nenge-. 
setzte, in der man das ursprüngliche Sch'wa mobile des 
zweiten Consoi\ant noch hört, (§. 62), z. B. ^h^^. bih'tob; 
ist der Vorsatz ein enger und fester, so ist die Sylbe eng- 
zusammengesetzt "geworden, wie !2h)^7> ^^-?^. > ^*^3^. 
mii - tab. ' . . "^ ' 

öo II) Weit mehrere Aenderungen bewirken die Nach- 

■' sätze^ welche an Umfang. und Kraft sehr verschieden sind.; 



'%) Den starken Nachsätzen eines \Vorls ist die nnmiUelbare Ver- 
bindung eines Nomen mit dem vorigen (stat^s constructus , §• 
24j4 ffO gleich; in beiden Fällen erfolgen dem Wesen nach 
dieselben Aenderungen. 
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Da sie fast alle *) urapriinglicli getrenate Worte sind mit 
selbststäiidigem Sinn, und der' Ton nach §..82. überhaupt 
sich stark zum Ende des Worts neigt, so haben sie ur* 
spmngHch fast al]e den Ton ; jedoch haben sich inehrere be-» 
deateiid verkürzt und durch engeres Anschliefsen an das 
Wort den Ton verloren. 

1. Sie zerfallen der Art ihrer Anhängung nach in zwei 
Hauj^tarten: 1) von den .mit Consqnanten anfangenden hän*- 
gen sich a) die losen (§.88) so an das Wort, dafs ihrCon- 
sonant nicht eng sich an den Schlufsconsonant reihet , son-* 
dern ein Sch'wa mobile oder doch Sch'wa medium beide 
Consonanten trennt, z. B. ,?|*^Jl'l» DD*^31 } sie behalten so 
stets den Wortton. 6) die engbh aber (nur in der Verbal-^ 
flexion) hängen sich unmittelbar an' den Stamm, ulfd sind 
daher, wenn sie aus einer einfachen Sylbe bestehen (wie 
die meisten), stets tonlos geworden, 'wie ^^^.^l §»237. 
2) die mit) Vocalen anfangenden Kachsätze, sind alle *) 
durch gröl'sere Verkürzung entstanden. Indem sie sich an 
den Endconsonanten hängen, mul's dieser nolhwendig der 
Anfangsconsonant der Nachsatzsylbe werden, da keine Sylbe 
in der Wortmitte mit dem Vocal anfangen darf §. 56 ; und 
die so entstehenden neuen Sylben, die einen Gonsonant der 
Wur;?el zugleicl^ umfassen, behalten noch stets den Ton; 
nur in der Verbalflexion verlieren sie ihn, wenn der un- 
wandelbar-lange Vocal der vorigen Sylbe bleibt; ^:i'»j[nDrr, 
^>onpi», da die Verbalflexion überhaupt abgestumpfter ist 
nnd solche Endungen sich meist bis zu einem bloisen Vo- 
cal verkürzt h«ben, der lejcht tonlos wird. 3) JVach dem 
allgemeinen Fortgange der Sprache kürzen sich die Nach- 
sätze allji|;iählig immer mehr ab. Eine Hauptfolge davon ist 
diese, dafs die losen Nachsalze, welche mit einem Conso- 
nant anfangen und .aus einer einjachen Sylbe bestehen, 
den Ton verlieren,, welcher sich auf das vorhergehende 
ScVwa mobile zurückzieht» und dieses zu einem Tonpocal 
zwischen Stamm und Nachsatz verlängert. » Als solcher wird 
zunächst' ein kurzer Vocal angenommen, der zwischen den 
beiden Sylben schwebt, wie "»^.^.top^ k'tä-U^ii , '^) bis sich 
der Laut zum langen Vocal dehnt uiid g^nz von der folgen- 
den Sylbe sondert, wie '^^,^V)q. , Verliert sich der Schlaf s-- 



1) aufser den wenigen J. 214-216. 

2) aufser einem einzigen, den Ton behaltenden $.216» vnd dem ': 
demonstrativen n~ §. 167» 464« 

3) nach dem ganzen Geist der Sprache und allen Dlalecten ist der 
-Forigaiig dieser: "•J^üj:) , ''J^üp,, "»^lljün, l^öj?. 
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-. vocal einer sol/^faen einfachen mit einem Gonsonänt anfan-^ 
genden Sylbe, so hängt sich . der einzelne Consonant bei 
engen Zusätzen auch vocallos an den Stamm, z. B> t^!3.rDj 
bei losen Zusätzen a|3er tritt auf jene Weise, ein Vlocal 
(statt Sch'wa mobile) zwischen, und gewöhnlich zeigt sich 

' der hinten verlorne Vocal wieder vor dem Cousönant, wie 

' ri")Dl (aus '»3")!ai\ 

öl 2. Die Veränderungen nun, welche diese Nachsätze in 

der Aussprache des Worts selbst bewirken , betreffen die 
Vocalö desselben, welche von dem (nun veränderten) Wort- 
ton abhängen; und in Rücksicht dieser vom Ton abhängen- 
den Veränderlichkeit der Vocale müssen drei Arten unter- 
schied^p werden: 1) kurze J^ocale in der Endsylbe, welche, 
wenn der Schlufsconsonant zur folgenden Sylbe gezogen 
wird,, nach, der allgemeinen Regel §. 64 für den einzelnen 
^Consonant nicht bleiben können ,' sondern sich in Sch'wa 

' mobile / auflösen. Nur vor einer einzigen sich tonlos an- 
hängenden Vocalsylbe kann der betonte kurze Vocal bleiben 
(§. 464). 2) lange Vocale j die ihre Dehnuiig dem Tone 
verdanken, also von diesem gänzlich abhängen und bei 
dessen Zurückweichen^ die gröTsten Aenderungen leiden. 
Solche sind a) das Vorton-Kamez §. 85 nnd die ähnlichen 
§. 65. 66 beschriebenen Vocale. b) die tonlangen Vocale in 
den zusammengesetzten Endsylben der Stämme. Sofern diese 
blofs durch die .Ruhe und Dehnung der Stimme aus den 
ursprünglicli kurzen entstanden sind, können sie beim Zu- 
rückweichen des Tons auf diese kurzen Laute ajürücklaehren 
und so auch gleich diesen in Sch'wa übergehen, .wie 
ilhbr^^iarjb, '»^.^b. Allein allmählig dehnen sich diese 
Vocale immer mehr und widerstreben der Auflösung in die 
ursprünglichen kurzen Vocale: ^^ die Sprache ist hier im 
Schwanken und Fortbilden hegriffen. • Obgleich sich daher 
nicht über alle einzelnen Worte hier allgemeine Regeln 
geben lassen, so lassen sich doch folgende Hauptunterschiede 
bemerken: a) nach §* 65 ist im Allgemeinen ^) Zere der 

. nächste und leichteste Vocal , länger schon ist Kamez, noch 

mehr neigt sich Cholera zur unwandelbaren Länge ; dagegen 

.sind Chirek und Schurek (Kibbuz) nach §. 70 die schwer- 



1) auch läfst sich bemerkeu, dafa sich diese tougedehnte« Vocale 
. leichter im deii kurzen Vocal als in Sch'wa mobile auflösen ; 

^si- tu» ,n^.f^P.l? ^^^"^ ^V^^^ n^i'^t^'^ri §.302,306; 

2^^2. 330. * • • ^ ' •' • 

2)- in den Foripen §.204 ist aber ä verhältuifsm^faig kürzer und 
Ifeichter als e, weil dieses allein die Bedeutung bestimmter und 
- beschränkter macht. 
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8ten Vocale, die dem Princip nach yoUig unwandelbar-^ 
lang sind und bleiben, ß) geht der Endsylbe mit diesen 
toniangen Yocalen eine nicht vom Ton abhängende (§• 850 
durchaus fest bleibende Sylbe vorher, so hat die Stimme 
etwas weniger Halt auf der letzten Sylbe, und ihr Vocal 
kann sich leichter verkürzen oder auAö'sen, als im entge- 
gengesetzten Falle, z. B. Zere in !st^.5^J ^?.^^' y) wie in 
den Verhalhildungen verhältnifsmäTsig * die Endvocale sich 
am kürzesten erhallen haben, so sind sie in , den Nominal- 
fonuen,, besonders den spätesten, länger gedehnt und wer-- 
den unwandelbar, 

S) Unwandelbar - lange Vocale bleiben sich auph beim 93 
Zurückweichen des Tons stets gleich. Solche entstehen a) 
durch die stärkste Dehnung aus langen betonten Vocalen, 

wie ^^^^n §• 186 aus ^^pp,^ "^^^^p, > ^^?P J bei solchen ' 
ist die Rückkehr des ursprünglich. kürzern Vocals nicht un- 
möglich. 6) durch EinSchiebung eines dem Urs^tunge nach 
unwandelbar - langen Vocal in die vorletzte (wie o in ^^l.'^^ 
§..206) oder letzte Sylbe, wie u in ^^^^ §. 205. Solche 
dem Ursprünge nach unwandelbare Vocale in der Mitte- sind 
im Ganzen selten. c) ,durch Contraotion oder Auflösung 
schwacher Consonanten §. 113« 

3. Die Veränderungen, welche die Nachsätze in den ^ 
Vocalen der zwei erstem Arten bewirken , sind nach festen 
Gesetzen folgende: ♦ 

1) die Wirkungen der Nachsätze auf die zunächst v^or-: 95 
hergehende Sylbe si^d sehr verschieden : - 

^a. "Wenn der Nachsatz mit einem Vocal anfängt, so mufs 
sich der Schlufsconsonant der vorigen Sylbe ^)'trennett und 
die neuhinzukommende Sylbe anfangen. Ist dann d^r Vo- 
cal dieser getrennten Sylbe ein tonloses Hülfs.egol §• 73, 
so verschwindet dieses stets vor betonten oder unbetonten 
Zusätzen, da die Ursache seiner Annahme aufhört, z« B« 
Dip:il>D1p. Ist er ein kurzer betonter Vocal, so kann er 
sich vor unbett)ntem Nachsatze zwar behaupten, indem die 
zusammengesetzte Sylbe nicht scharf getrennt wird; v)0^3:, 
•V^— Sv 86, aber vor betonten mufs er verschwinden, wie 
/"IJ*! • v^t*!^.' ^^ ®^^ einzelner, tonloser Consonant einen fur- 
zen Vocal nicht erträgt. Ist er ein tonlanger Vocal', so 
löst er' sich vor betonten Nachsätzen zwar eigentlich in den 
kurzen Vocal auf, dei^ dann eben so bei dem einzelnen Con- 

'. . • " ^^ ,N 

1) es \vird hier ;itet9 als häufigster Fall vorausgesetzt, daß diese 
Eiidsylbe des Worts zusammengesetzt sei*»' 
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sonanten nicht bleiben kann, sondern sich in SchVa mobile 
auflöst, wie ^t^^l, ^^PP. '^^^P^.$ '*l^öb: aber jeder et- 
^as gedehntere Vocal (in der J^oininalbiidung) dieser Art 
sucht sich hier vor der Verkürzung in einfacher Sylbe zu 
erhalten, nicht als ob er nicht verkürzt werden könnte, 
sondern weil er vor der Tb/wy /6c steht und dadurch einen 
gewissen Halt hat (§. 85)^ der aber aufhört,. wenn der Ton* 
noch weiter zurückweicht (§. 100). * 

96 Eine uni'einfere und seltenere Bildung ist es, wenn ineh- 
" rere Nomina, um diesen Endvocal an seiner Stelle zu hal- 
ten, vor, dem Vocal des Nachsatzes den Schlufsconsonanten 
verdoppeln, vgl. ,§. 282- Auch s'onst hält sich ein kurzer - 
Vocal bisweilen durch Verdopplung des folgenden Conso- 

^ nanten, wie §• 426. 

97 6. Wenn der Nachsatz zwar mit einem Consonant, aber 
» nach der losem Verbindung §. 90 zugleich mit vorherge- 
hendem Sch'wa mobile sich anhängt, so bewirkt dieses 
Sch'wa m, der betonten Nachsatzsylbe im Ganzen dieselben 
Veränderungen in der vorigen Sylbe, welche ein betontför 
Vocal- Nach salz bewirkt: das Hiilfssegol verschwindet, und 
der tpngedehnte Vocal liä'lt sich hier nach denselben Gren- 
zen, wie *)ÖD,; ^:i"J r^^'l^Ö, tI*^^'^« jedoch kann dieges 
Sch'wa auch zum Seh wa medium beeilt weirden; und dieses 
geschieht i) vor der Endung b^T"? die stärker ist alß das 
kürzere ^7" und daher den vollen Ton schärfer zu sich 
zieht; daher verkürzt sich vor ihr der irgend verkürzbare 
lange Vocal, und Sch'wa schwebt zwischen beiden Sylben, 
wie ji^'^^^^j Dp*^!5[T 2) der tonlange ader tonhaltende Vo- 
cal, der sich vor vollem Vocal in Sch'wa auflöst, hat vor 
diesem Sch'wa mobile keine so stark^ Ursache zu dieser 
Aullösung, da das Sch'wa mobile auch leicht in Sch'wa 
mediüiii übergehen kaim. Daher kann a) ein solcher Vocal 
vor diesem Sch'wa als vollem Sch'wa meb. in einfacher' 
Sylbe bleiben, wie Jl'],^^^.) j\^^^^, von ^^^JT^^, ^^^^A aber 
dies ist selten und nur bei dem kürzern ?J7" nicht bei Ö^T" 
möglich, ß) viel häufiger verkürzt sich der Vocal, so dafs 
das > folgende Sch'wa in der Mitte beider Sylben schwebt ; 

' so immer bei o (vgl. §* 102) "vvie ^ho.V'^^^.fJ^'l) auch sonst, 
wie |t\[^, ;^^if^/». y) Um indefs.das Sch'wa mobile mehr zu 
erhalten, kaiin der kurze Vocal auch wohl zu dem vorigen 
Consonant vordringen ^ welches zwar sehr selten ist 
(DD^Dr;! Lev. 2j5, 15 für DD^Dr? Von non, ^DH inf. Hifil), 
aber ziemlich oft bei o gescJiieht, besonders vor dem kür- 
zern qT". Ohne Schwierigkeit dringt der Vocal vor, wenn 
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der> Vorige Consonant SchVa mobile (§; ^) bjat, wie 
rfnm^i und ;piDiri3 §• 331, sehr seilen, wenn eine znsam- 
mengeseUte Sylbe vorhergeht, die nun getrennt wird, so 
dafs aus dem kurzen Vocal ScJiVa wird ; ^*>^ni " 'li^.rj^ 
Fs. ,94,, 20* Und da so o unbeständig bald an seiner Steile 
bleibt, bald vorrüctt, so findet es sich bisweilen an beiden 
Stellen zugleich, wie DD^l^JiJ). köröb'kem, vgl. §. 33i f. — 
(J) das Wegfallen des Vocals vor Sch'wa mob. wie vor dem 
Vocal geschieht nach §.101 liur bei e, wie ^^^j^^ tmd 
dafür ^^.n*i^ »ach §. 101 Von ^^.Sd. 

c» Schliefst sich der Nachsatz 'mit einem Consonant ah-. 96 
fangend eng an dien Stamm §, 90, so verkürzen sich gern » 
die tonlangen Vocale etwas §. 237; aber besonders leiden 
i und u der Endsylben . starke , nothwendige Aenderungen, 
Weil nach §. 71 Sylben wie Wy*p^ , ^'^''i? unmöglich sind, 
so müssen sie in e, ö: ^^R, 5 ^'^l? übergehen, und wenn 
dpr Ton zurückweicht, sogar diese in kurze Vocale sich auf- 
lösen; diese Verkürzung findet sich' stets, wenn sie aus kur- 
zen Vocalen gedehnt' sind §. 93; aber sind sie ursprünglich, 
so wiederstreben sie stark aller Verkürzung, und lösen sich 
nur langsam in d^e kurzen Laute auf; §. 286- 362-364« 

Bei weiterer Flexion ketrt der, des Zwangs der Aus- 99 
spräche wegen verdrängte Laut wieder l) in tonloser zu- 
sammengesetzter Sylbe, wie W'n3 : ifTjtiri:) vgL §. 316«. 2) 
in einfacher betonter: ^^P.«! : n!a^nDn s. §. 242. 

2) Wenn der blofs tonlange Vocal durch einen oder 100 
mehrere Nachsätze in die dritte Sylbe vom Tone rücken 
würde, so fallt er aus, statt in einfacher Sylbe zu stehen. 
Gesetz ist dies bei dem Vorton- Kamez §* 861 wie ^^3 • 
CDhrahp ^); gewöhnlich auch bei den tongedehnten Voca- 
leii* der' Tonsylbe selbst, obgleich sich diese mehr zu be- 
haupten sucten, wie ' *^^\N -"^"I^IN ; rr;j^'iu)7i^. Im letzterii 
Falle hält sich zwar der tonlange Vocal in einfacher Sylbe 
vor einer betonten Nachsatzsylbe (§• 95), wegen der Nähe' 
des Tones, lö&t ^ich aber in den^ kurzen Laut auf und geht 
also wegen de^ einfachen Gonsonanten in Sch'wa über wenn, 
der Ton noch weiter auch diese /Stelle verlafst. 

3) Treffen durch solche Bildungen zwei Gonsonanten loi 
im Anfang der Sylbe mit Sch'wä zusammen^ po hat die Re- 
gel, dafs statt des ersten Ghirek angekommen wird §. 681 '. 
hier im Stamme selbst, wo die Vocale schon bestimmt sind, 

1} Die Ausuahmeu $« 245* 272« 466 sind nur scheinbar oder soust 
erklärlich« 
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keine allgemeine Anwendung* d) Chirek kann als der 
nächste Laut überall eintreten, wo ein^Vocal der A-E- 
Classe in der Form liegt, wie 5;!ans:D, DD*»lS'> aus :ini:D, 
nSj oder '17^; jedoch dringt, wo der A- Laut verdrängt 
war, Patach schon nicht selten ein, wie '*1^1*' h) wo aber 
der p-Lant in der Form lag und verdrängt wurde, kehrt 
statt des ei'sten Sch'wa stets ö wieder, wie lihD aus ;aho. 

102 4) Ueberhaupt löst sich der 0-£aut, weil er mit der 
A-E-I Classe gar nicht verwandt ist, auch nicht so leicht 
in SchSva inob. auf, welches sich doch dem kürzesten e am 
iqeisteu nähert; Gholem hält bei Verkürzung, Wo a und e 
in Sch'wa^ übergehen würden, seinen Laut in Schurek §. 

^ 236 i Kamezchatuf §. 269 oder öfter in Chatefkamez; auch 
neigt es sich im Ganzen mehr zur Unwandelbarkeit als 
e und ä. 

103 5) In kurzen zweisylbigen Formen, deren erste Sylbe 
das Vorion -Kamez hat, die letzte aber einen tonhaltenden 
sehr wenig gedehnten Vocal^ kann nach §. 100 jenes Ka- 
mez imd nach §. 95. dieser Tonvocal vor betonten Nach- 
sätzei^, die mit Vocalen (oder Sch'wa mob.) anfangen, ver- 
kürzt und abgeworfen werden; nicht aber beides zugleich. 
Dem ganzen Sprachgeist gemäfs, wird daher vor Flexionen, 
die dem Principe nach aus einem blolsen Vocal bestehen, 
das Votton-Kamez beibehalten, wie; ^HD : ^!3hD §. 236; 
aber vor Flexionen, welche dem Principe nach viel länger 
und 'Stärker sind (§. 323 ff.)» wird dieses Kamez abgeworfen 
und der folgende Vocal beibehalten , so dals selbst ein kur- 
zer wegen der einfachen Sylbe, in die er nun tritt, in den 

. blofa langen übergeht, wie nn^lCpnn:), ^-^a^-?" 



Dritter Abschnitt. 

Eigenthümlichkeiten und Schwächen besonderer 
Buchstaben. 

104 !• 1^1® 6 mutae §. 18 haben als die festesten und stärk- 
sten Con3onanten an nnd fiir sich nie eine Abweichung. ' 

106 . Ein sylbenschliefsender T-Laut, besonders n, darf nicht 
an den weichern «S'Laut ^tofsQn , z. B, 77 Sofirj • *) Treffen 

1) Daher fängt jterne "Wurzel mit dem T -Laut., besonders t\ und 
einem S-Laut an, aufser selten ^or dem häitesten m; : 31>ün J 
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dennoch, zufällig . diese zwei Laute zasammeiit welcbes nur 
bei^Vo^setzuDg Aet Sylbe ^»1 §. i82 geschieht, so werden 
sie am häufigsten beibehalte^, aber öo, dafs das u>eicjie 
S Vor das harte T tritt, wie SSiMpn, ^^.ri^i^n » "^^fQÖ.n » 
_ weil aber nach §.18« 24 -dem aspirirlen :c nur das aspi-^ 
rirte ä entspricht , so wird p'iüi^^ri gesprochen iur p'ih2cn y 
und eben so müTste n nach f in das diesem allein entspre- 
chende 1 übergehen V wenn sich im A.. T. ein Beispiel 
fände. ^ Vor dem härtern «5 ist jedoch einmal ngeblieben ih - 
IDIO W'hrr Jer. 49> 3 » wo aufserdem ein kleiner Mifsläut durch 
die Umsetzung entstanden wäre. 2) Sel(ener hat sich der • 
T-Laut in den verwandten S-Laut aufgelöst so. dafs dieser 
verdoppelt wird, wie ni^TH , . Dö mi für nSinri D)?;f\Dnn; 
vgl. §. 119. 

ll. Die weichem Laute aber §. 19 haben desto mehrioe 
* eigenthümliche Schwächen., je weicher und schwächer sip 
der Aussprache nach sind. 

1. Ein zu verdoppelnder Buch Stab fordert starke Aus- 107" 
Sprache, besonders wenn auf die Verdoppelung kein fester 
Vocal folgt. Daher geben die weichern Consonanten die 
Verdoppelung (Dagesch forte §. 38) oft auf, wo sie die 6 
mutae stets behaltfen, und zwar ' 

±) dm häufigsten, wenn Sch^wa mohile folgte die 
weichsten 1 •» ba besonders häufig, wie ^n/»'} für '»rr/^^l, ü'^^l'^.i; J , 
weniger häufig die übrigen, wie ^l^.ö2Cri Ex. 7, 29; ferner ' 
sehr häufig oder beständig, nur bei sehr häufigen Wörtern, 
wie *^ri'»']i, (und es geschah) ^ 'IN'i^*) {sie erheben*)^ i^tip^ - 
(^sein Thron') ^ ^^^n lobt^ bei der (sehr häufigen) Verbin- 
dung des Artikels mit d:em )0 der .participia , wi<> ^^0 !3>2ri 
(der: suchend^ '^ und wenn derselbe ConsonaTit folgt, weil 
das Zusammentreffen dreier identischer Consonanten über- 
haupt gern vermieden wird §. 430, wie "^yyrv (siehe piich)^ k 
aber ÖDSH ; nxDlir^i Je«. 59, 10. Bei dem Aufhören der 
Verdoppelung bleibt aber d,och dasselbe Sylbenverhältuifs : 
der Vocal bleibt in seiner Schärfe und Kürze ^) , und Seh' wa 
bleibt S> mobile ; einen einzelnen ' Fall , wo 6s in S, qui- 
escens ausartet , s. §. 276* 

2) Sehr selten wird in den Ausgg. die Verdoppelung die- -{- . 
ser Qon^onanten unterlassen wenn ein voller Vocal folgt. 



1) Die 2 Beispiele ^pSm iCbr. 23, 6 ^n5^"in Ps. 62, 4 für 

.,,./•: IT t : iT S • ^ 

'^p /ni 9 ^PTn^, zeigen, dafs der Vocal, wenn er sich in 
• -eiui*ach<^r Sylbe ganz zu sondei^n suiraugt, allraählig lang wirdj 
aber viele ^C<?<i. haben Patach, 

Ewalds hehr» Schulgr, ^ ' . 4 . 



'] 50 i' 107—112. Eigenth. u. ScHio. bes. Buchxlaben. 

und nur in der Torletzten Sylbe, die der Ton zugleich be- 
herrscht, wie r»5?.in fiir rt^J^t] Ps. 71 i 23- Je»- 60, 4. 
- , Rut. 1, 23 nach den meisten Ausgg. 

1(Ä 2» Die schwachem unter diesen Buchstaben , verlieren 
sich oft in Verhältnifs zu den übrigen Lauten , wenn sie 
vocallos sind: • . 

109 1) Am Ende des Pf^orts verliert sich albnählig das 
vocallose \ nach einem langen Vocal in den Bildungssylben 
§. 232. 233i 2l4, und auch o kann sich viel' leichter ver- 
lieren als z. B. n, §.304. 

110 2) Eine vocallose liqoida kann ihren Laut in den Laut 
des folgenden ohne alle Dazwischenkunft eines Vocallauts 
en^ verbundenen (eigentlich stärkern) Consonanten auf* 
lösen, so dal's dieser verdoppelt wird. Diese Schwäche ist 
aber erst im Entstehen, und findet sich am häufigsten nur 

. bei der schwächsten licjuida 3, wie ihy^^ übergeht in Vd^, 
sehr selten bei den übrigen ; auch mehr bei Partikeln als 
in der Wurzel. Die, Halbvocale i •» können zwar als die « 
schwächsten Consonanten iii dieser Classe sich eben so in 
den folgenden stärkern Consonant aufiösen, wie So*)^^ in *>0^^ ; 
aber dies ist selten, da diese Halbvocale auch einem andern 
nähern Gesetze folgen können §. 111. Eine muta löst sich 
aber nie so auf, aufser dem n von der Vorsatzsylbe t\T\ 
§. 182 > wo ein anderer Grund eintritt, 

111 3. Di« Consonanten 1 •» haben als ffalbpocale ganz ei- 
gen thümliche Schwächen« Den Vocalen an sich nahe lösen 
sie sich immer mehr in Vocale auf oder weichen, zusam- 
mentreffenden oder fo] genden Vocalen ; ui^d , es entstehen da- 
durch die größten Aenderungen in der Aussprache der Wör- 
ter. Diese Aenderungen sind beiden gleich; jpdoch gilt i 
als Consonant noch für schwächer als i. Eine Hauptfolge 
davon ist, dafs 1 da, wo sich der Halbvocal am beständig- 
sten- als Consonant erhalten mufs, lieber in •» übergeht; 
also fast immer im jinfang der Stämme z. B.l/^fiif "»/^J 
auch sonst nicht seilen wo es die Deutlichkeit erträgt. 

112 ■^- Die Vocallaute , denen ^•» entsprechen, sind u und /. 
Erweichen sie sich also überhaupt iii Vocale, so sind diese 
immer die ersten und nächsten Vocale. Wenn daher i«» als 
eigentlich vocallose ConsonanteiL der Stellung wegen sich 
nicht als Consonanten halten können) so gehen sie stets in 
u, i üb^er. So ^. (und) im Anfang des Worts §. 58. 462; 
und 1«» am Ende einer Sylbe mit zwei vocallosen Conso- 
nanten; ^jnu^nnji? §. 129.. ; 
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B. Treten i*» mit Yocalen in Berührung, '60 erweichen 113 
sie sich sehr gern in ihjrevVocale u, i; und werden bei 
der Erweichung ganz wie diese Vocale behandelt: sie, wer- 
den also nach §. 76. 77 mit den Vocalen entweder in einen 
Laut verbundeli (contrahirt) , oder, wenn dieses nicht mög- 
lich ist, von ihnen verdrängt. Durch diese Contraction 
entsteht (vgl. §. 77) stets ein langer ^ durchaus unwandel-- 
barer Vocal, da er aus zwei Lauten oder einer zusammen- 
gesetzten Sylbe entstanden ist; bei der Verdrängung des i*» 
wird der bleibende Vocal ebenfalls unwandelbar-lang, da er 
an die Stelle eines durch Contraclion entstandenen tritt. 
Am leichtesten und häufigsten ist die Erweichung der i«» , 
am Ende einer Sylbe nach ^dem f^ocal$ im AniFang der ^ 
Sylben müssen, sie sich nothwendig mehr als Consonanten 
halten« - 

1. ^*t am Ende der Sylbe nach dem Vocal. Die 114 
möglichen Fälle sind fast alle schon aus dem Verhältniis 
zusammentreffender Vocale §. 77 klar : 

1) Treten liarmonirende Vocale vor i«», also u, o vor 
1, i, e vor •», so müssen die Laute nothwendig in einen 
langen Laut zusämmenfliei'sen , nämlich in die nächsten 
Vocale u, i,; mag ein langer oder kurzer Vocal ursprüng- 
lich sein, in der Endsylbe oder einer andern; z.B. N'^*>h 
tijra^ ^^l'^ howjschabj •»'»p;^ nahij ^ intoi^ 'asz^t^ müssen 
nothwendig in ^^'J^H» ^^')«"^> ''p^j V^Z^V übergehen; auch 
wenn der Halb vocal noch Sch'wa mobile hat, kann er sich 
nach dem harmonirendeh Vocal nicht erhalten, wie ^^.l^^ 
(für *>>?;« nach §.107), p»*»» in W», p^q^» überge- 
hen muls. 

2) Disharmonirende Vocale vor !•»• Dabei sind wie US 
§. 77 zwei Unterarten zu unterscheiden: d) a vor t«». Nach 

a können sich ii als Consonanten zwar behaupten, da der 
Consonaatlaut vom Vocallaut verschieden ist; aber am häu- 
figsten contrahiren sie sich so , dafs nach §. 77 ^~ in 
(für au), •»" in e (für ai) übergeht* In der Mitte des 
Worts erweichen sich ii stets aulser in sehr wenigen Bei- 
spielen ^$. 335; am Ende des Worts aber, wo der Ton zu 
dem Vocal hinzutritt, kann sich der Vocal ohne Vermi- 
schung noch leichter halten, wie "^j?) '»^S^» ^^i'> jedoch 
wird Tatach vor dem schwächsten der zwei, \^ eben um 
die Vermischung mehr zu hindern, gern in K.amez ver- 
längert §. 318. 384. 438. 

5) i-, e-u, o und n, o-i, e sind nach §. 77 als Vocalell6 
völlig unverträglich; und dieses hat auch auf 1 % Einflufs. 
^VLV am Ende des Worts können* i^ nach einem solchen 

. 4"* ' 
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gänzlich disharmonirenden Vocal Consonanten bleiben ,^ wenn- 
dieser Vocal sehr lang und durch den Tön gehalten wird , wie 
*^. ' "^.^ (<li® einzigen Wörter der Art), •^'»Ö nach %• 80 
entstanden; '»1^, '»'»^y^J. In der Mitte des Worts aber wird 
dies ZusammentreiFen regelinäTsig vermieden :'«) i oder .g 

.können vor i als dem a gleich gelten, weil a-e-i zu 
derselben Hauptdasse der Vocale §. 65 gehören ; es entsteht , 
also dana aus beiden Lautea 5, wie 'l'?.V. •* *17*)3. Wenn 
aber die Deutlichkeit der Form diesen Uebergang nicht er- 
laubt , so inufs der disharmonirende Vocal bleiben und Vav 
' wird verdrängt; der Vocal wird der , rein-lange , daer inein- 

' fache Sylbe tritt: ^h^\ in 'iS §.336. ß) wenn oj oder uj 
zusammentreffen sollte (JJ 335.) »wird der Halb vocal eben so 
verdrängt. . ' ' 

117 % 'k^ im Anfang der Sylbe vor dem VocaL , In die- 
ser Stellung müssen sie sich nothwendig mehr als Conso- 
nanten halten, da sie oft nach dei^ allgemeinen Regeln von 
der Sylbe und denVocalen §.54ff. sich nicht einmal erwei- 
chen können« So 

1) am beständigsten im Anfang des Worts f da. die 
Sylbe nicht mit einen Vocal anfangea darf ; wie» p5^ » 
auch bei Sch'wa mobile: tD>'i/*>^, ^'^l • Di© Erweichung 
fängt hier erst kaum in folgenden Spuren ant a) V [iind'i) 
geht in 'S) über als in seinen nächsten Vocal in einigen Fäl- 
len §'.46^. 6) — ">^ ji oder •^'» je'^öst sich sehr selten 
schon in i auf, nämlich in dem Eigennamen •»^yS^^ später 
iChr. 2i 12. 13 für /»uf'» , tmd der fartikel \ön Mich. 6, 10- 
2§am. 14) 19 für y^f^ es ist §. 388; sonst löst ^ich ji nur 
seiteil in i auf, wenn ein praefixum vorhergeht, an wel- 
ches sich der Vocallaut schliefsen kann: P"^^.**! fiir p*)n.'*.1 
Koh. 2, 13- Jer. 25, 36. ^^J^^k Prot. 30, 17 (aus .hn^'^.'> 
mit Dagesch dirimens §. 46). 

118 : 2) In der Mitte des< Worts können sie sich leichter er- 
weichen, da stets ein Consonant vorhergeht, dem sich der 
neu entstehende Vocäl anschliefsen kann; und am bestän- 
digsten werden sie erweicht, wenn sie m>itten irft Stamme 
zwischen festen Consonanten stehen« Zunächst kann sich. 
a) der Vocal mit dem Halbvocal so vereinigen, dafs 1 (von •• 
findet sich kein Beispiel) mit dem folgenden harmonirenden 
o oder disharmonirenden a, e eben so verschmilzt, als ständen 
diese Vocale vor ihm §. 114-16% z^ B.. Ci^p.l ^ D^?^, » Ö1J5D , 
D^jD'J in Ö'fpi, DSp";. Der Vocal rückt danji« eigentlich 
vor» 6) wenn aber der Vocal nach dem Halbvocal'entweder 
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an sich tinwandelbar-Iang ist (also niclit vorrücken kann) 
oder sehr \¥esentlich und ufiterscheidend ^ so' bleibt er und 
wird mit Verdrängung des Halbvocals unwandelbar * lang : 

wie D'^ir^n» •"'i?^» ^^^V:^-» ^-5» ^-^» übergehen in P'^p.'l? 
n^>l7> ^^^n^ ^i^> *^^. • Tritt so nach einer, der zwei Ar- 
ten 'der Brweicfiung der i*» ein Vocal als Anfangslaut an 
die Stelle von i> , so mufs der vorige Consonaat nach J. 
56 der , Anfangsconsonant dieses Vocals werden : geht also 
eine zusammengesetzte Sylbe vorher^ so wird sie getrennt, 

wie '^^^.'^/ ' *^^^ > ein Sch'wa mobile und das Vor ton- Ka- 
jnez weicht sehr* leicht dem vordringenden Vocal, wie 
n'iSjjn : n^ivn; DlprtD piüp-, n*»» ; n..XD : n>0; aber ein un- 
wandelbar-langer kann nicht weichen und die Erweichung 
der 1 •» ist daher unmöglich/ 

Ist in einer Endsylbe mit zwei vocallosen Consonanten 119 
§• 60. 73 ^ der mittlere Consonant , so mufs aus (?1^' , p S^ 
nothwendig und immer p^M/ entstehen nach §. 114. 
Geht a vorher^ mit dem hier nach §. Ii6 stets das yer- s 
wanäte e zusammenfällt, so kann vor dem Hülfssegol 1 
nach §. 115 Consonant bleiben, es wird aber statt des ersten 
Segol stets Kamez gesprochen, wie ^^l^» um i desto leich- 
ter als Consonant zu erhalten nach §.'115; oft aber findet 
sich schon die erweichte Form Mi^O., Ist •» dieser Conso- 
nant, welches hier wie sonst stärker is,t als i, so wird bei 
Vorhergehendem a nicht Segol als Hülfsvo(;al angenommen, 
sondern (£ als der dem jf nach %- ±i1 nächste Vocal ,^ und da- 
her dringt dann auch in die erste Sylbe nicht Äe^o?, wie in - 
^V?' S* '^^^ sondern es bleibt dieses a: il^^* 

Ist 1 oder •» in einer solchen Endsylbe der letzte (also 120 
eigentlich voeallose) Consonant , so nehtüen sie^ da sie nach 
§. 60 nicht vocallos bleiben können ,' als ihre nächsten Vocale 
stetsu,i (nicht Hülfssegol) an ^ in den sehr Käufigen Formen 
mit endendem •»hat das so entstehende lange i auch schon so ' 
ganz den Ton, dafs der Vocal des ersten Radicals verschwin- 
den mufs, weil ein einzelner unbetonter Consonant keinen 
kurzen ' Vöcal tragen kann : ^»n^. , "»^^.D aus "jri*^ , *^^h^ ; 
das hier viel seltenere z^ hat aber* noch niclit den Ton, da- 
her der Vocal bei dem eisten Consonant bleibt «und weil er 
in. einfacher Sylbe steht, rein lang wird, wie ^J^-^, > '^H^g.; 
doch bleibt noch betontes Tatach nach §• 86 in der Verbalform 
inriu;'» aus •^nh^O'». 

Hieraus ergibt' sich, wo die Erweichung gänzlich un-i21 
möglieh ist; l) wenn .öuf ii ein verdoppelter Consonant 
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(mitten im Worte) folgt, .wie "^V-l^H* ^®n^ isam ist der 
Vocal nach v unwandelbar in seincjr Kürze festgehalten '). 

X2t^ 2) Wenn-ii selbst Terdoppelt werden, wie \^,X*,i ^?.R5 
jedoeh wird diese Verdoppelyng gern yermieden ; und wenn 
»ie eintritt; geht i gern in •» über. 

123 3) Wenn vor i •» ein unwandelbar-langer Vocal ist, wie 
O^.i^, n^^U^., ygl. §.181. -um indefs die zwei Vocallaute 
mehr zu trennen , wird der Halbrocal ' in der Mitte gern 
verdoppelt und so ein festerer Gonsonant; bei harmoniren-^ 
c?e/}' Lauten ist dies Regel, bei disharmonirenden noch nicht, 
obgleich sie sich auch allmählig so vereinigen, dafs voi? 
deiQ zu verdoppelnden •» i für u gesprochen wirdj so' a) 
die Formen ^J?^* ')tov nach §.'114 für nairj , dsuw nehmen 
vor Vocalzusälzen den Halbvocal wieder nothwendig ( §• 
56) an, verdoppeln ihn aber; ^\\>,\^ Ö'J^toS) fiii: tD^^'^R^, 
O'»'!^?»/ b) n^D^ Thr. 4, 17 aus n^^D^J vgl. Gen. 4V 18. 

124 III, Gutturale^ • Die vier Gutturale n l^ n m sind als 
Hauche den Yöcalen sehr nahe und je gelinder dies^ Hauch 
ist oder wird , desto mehr hören sie auf als Consonanten 
zu gelten. Unter allen Vocajen ist ihnen aber der nächste 
der A-'Laut, der gleich ihnen aus voller Oeffnung der Kehle 
gebildet wird; nur der weichste Guttural m liebt auch den 
weichern Vocal c. Die vielen dadurch entstehenden Eigen- 
thünilichkeiten hat die Tunctation aufs feinste auszudrüclLen 
gebucht. ' , 

i:»5 1. Als blofs hauchende, schwache Consonanten leidea 
die (jutturale nie starie. f^erdoppelung ; und diese hört 
, nach zwei Graden auf: l) sie kann halb aufhören, wenn 
der Guttural zwar nicht deutlich und stark verdoppelt (und 
Dagesch f. nicht geschrieben) ^ aber der vorige Vocal doch 
geschärft bleibt und an den Quttural gesprochen wird, wie 
onJJ, t3n5 {schu>ache oder halbe Verd.) oder 2) gct^nz au fr 
hören, so dal's der vorige Vocal sich völlig von dem Guttural 
trennt und , als nun in einfacher Sylbe stehend , den entspre- 
chenden r^i/z-Za/z^e/» Laut annimmt; Fatach, Ghirek, Kib- 
buz nach §. 33* 64^ gehen also dann in Kamez, Zere, Cho-' 
lern über, wie ]N>0» JNXJ, hU^ für ]'N)5, |-N;q, h'H\. 

126 Diese- Abstufung läfst sich im Ganzeh nach Gründen 
verfolgen: 1) die härtern Gutturale dulden am leichtesten 



1) doch steht Ex. 2, 4 einmal i2^nh1 kürzer (J.244) für !2!J(;>nnS, 
iudem <i \erdraugt ist» aber seiu Laut im vorigen t gehälteu 
wird. 
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die schwache Yeräoppelung, n in der Regel 9 n häufig, 
etwas seltener ^ und am seltensten m. 2) Ist die Syibe Ter 
dbin Guttural in der Wurzel selbst oder gehört doch eng 
zum Worte, so bleibt die halbe Verdoppelung gern §• 3S9* 166 ; 
ist sie aber aufserhalb der Wurzel oder eine leicht trennbar 
zugesetzte, so wird sie bei allen Gutturalen aufgegel>ea « 
§.389-463. / 

Wenn so vor einem halb verdoppelten Guttural Patachi27^ 
stehen müfste, so wird dieses oft in das weichere Se^ol 
verändert, nämlich l) stets, wenn dem Guttural Kamez,, 
folgt, um das Zusammentreffen vieler A-Laute und. ver-- 
wandter Hauche zu hindern, wie G^lnn, ni?i7 für DDnn, 
n^nSj wo aber die halbe Verdoppelung nach §.126 sich ' 
nicht findet, also Kamez vor dem Guttural getrennt steht« 
hleibt dieses ohne Schwierigkeit, also ' besonders vor «, 
seltener vor S>, n. Da nach §• ^3 ^^^ Pragwort n>o sich 
durch Verdoppelung des Anfaiigsconsonanten des folgenden 
Worts aufs engste an dieses anschließen* kann« so wird es 
vor n und gewöhnlich vor V n mit Tatach , und daher, falls 
lene Gutturale Kamez haben, mit Segol gesprochen, wie 

'»riNton n^ Gen, 31» 16. ^^n m^.»7i^^üv rro 4, 10. Ps. 89, 
48; Aer n^llJ^n», nn^J^n» Jes/38ri5. PsMig, 97. 
2) Eben so beständig/ wenn dem Guttural Chatelkamez (§. 
129) folgt, wie ö'»\ö'inn (aber nicht vor Kamezchatuf , wie 
M»:Dnn), um das kurze o deutlicher hören zu lassen. 

IT : .▼ " ' 

An dieser Eigenthümlichkeit der Gutti^raje nimmt 1) •1128 
so Theil, dafs qs nie Verdoppelung oder schwache Ver- 
doppelung duldet, dieVocale also vor, ihm so wechseln wie 
§.125, wie ni^.. ^1^.^ n:iij für ip^^y ri^,:i,-ri^!;; nur , 
äufserst selten zeigt sich Verdopplung . noch '). 2) p als 
Halbguttural gibt ähnlich die Verdoppelung wenigstens dann 
gern auf, wenn es zugleich Sch'wa mobile hat, welches 
bei den 6 nautaq nicht möglich ist §. 104^ wie ^{\>^ mein 
Stab Gen« 32» 11 von ^i?.^. Dieser Schwäche folgt noch 
viel seltener der a^pirirte BuchstaJ) tat, wie ^Hl^.H. ^^ pßän-- ^ 
zest Jes, 17> 10 für *»^tön.. 



1^ nämlich in den sflteuen Nomiualforaieu ,. wo *) zweiter uud 
dritter Rad. ist: mW morra,rl"^^V Pr. 3, 8. 14, 10. dem Ex. 

TT TT 

16,4 des Gleicliklaugs wegen JT^D nachgebildet ist; daher 
JT^n nach J.127 üir n;jn Gen. 14/1O. Aufserdem «»^Z^N^IZ/ 
Caiii. 5, 2 §. 463 l>^g» conjunct. Prov. 15, 1 und Dag. dirimeu^, 
iSam, 10> 24. die doch aliä schwächer sind. 
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129 , 2» Gutturale in Rücksicht ^uf Sch'wa und Vöcale. 
A. Der ' Guttural als ein schwacher dea Vocalen naher 
Hauch liebt eine weichere Yocalaussprache, statt gleich den 
übrigen Gonsonanten t^ocallo^ (mit Sch'wa) gesprochen za 
werden« Diesen Vocallaut kann er entweder /zacA sich an- 
nehmen, oder f'or sich; das letztere ist immer der Fall bei 
dem Guttural', der yecallos das Wort schliefsen wütde^ das 

■ ißrstere bei dem Guttural por dem Wortönde, wo auch 
sonst die vocallosen Buchstaben sich mit einem kurzen Vo- 
callaut hinter sich (Sch'wa mobile) sprechen können, 

1. Im ersten FaUe bilden sich für die Gutturale die flüchtigsten . 
X^cale, Laute, die etwas länger sind als der Vocallaut des 
Sch'wa mobile, so dafs auch die einzelnen Vocale unter- 
schieden werden, aber kürzer als die rein-kurzen Votale 
a, e, o. Diesen stehen sic)[, aber am nächsten, so dafs nur 
drei solcher flüchtigsten Vocale gebildet werden könnten; 
i und wN können nach §. 68 nicht hieher gehörten. Zur 
■Erkennung des Ursprungs und zur Unterscheidung wird, den 
drei * rein kurzen Vocalen Sch'wa vorgesetzt : ~ CJuitef- 
patach (d.h. Tatach rapidum) ~ Chatef-segol ^ "^ Chatef^ 
kamez. 

130 "Der Unterschied dieser weichern Aussprache dör Gut- 
turale mit Cliatef vocalen und der härtern mit , Sch'wa hängt 
vorzüglich von der Aussprache des Sch'wa in den gewöhn-^ 
liehen Wörtern ab. Wo nämlich sonst Sch'wa mit einem 
Vocallaut gelesen werden muls, da dringt hier stets A^qic 
Chalefvocal ein ; also _ ' - 

131 i) im Anfang der Sylbe wird für Sch>wa mobile g. 42 
stets und nothwendig .ein Chalefvocal gesprochen, wie 
7iDN, ^V)0\D*; und eben so am Ende einer losezusammen^ 
gesetzten Sylbe (für Sch'wa medium) §. 43- 133. 

132 " Ein Guttural mit .Ghatefvocal (Chatefpatach kommt nur 
vor) im Anfang des Worts vor einefli andern Guttural hat 
Wegen der umgebenden zwei - Hauclie in «inigen Formen 
stets den vojlen kurzeji Vocal (Patach) angenommen ; der 
sich wie §. 125 1) an den folgenden Gutt. anspricht ; nämlich 
1) bei dem Fragwort rij wie ri'>S:inn, auch vor N :T\h^n 
(wegen dieses schwächsten Hauchs "Kamez Jud. 6, 31. 21, 5 
in einigen Ausgg.) 2) bei n von Hifil in einigen Wurzel- 
arten §• 427^ 3) ^n^J (einer) für nnN §.445. Sonst aber 
bleibt Chatefpatach. i . 

133 2) Wo der Guttural vocallos (mit Sch'wa) am Ende 
einer zusammengesetzten Sylbe im Pf^orte. steht, da kann 
er entweder diese weichere Aussprache mit Chalefvocalen 
ertragen oder die härtere. . Bei der Aussprache mit Cbalef- 
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ybcalen strebt dÜe Sprache den SyJbenyo^^al, der als Haupt-« 
Tocal. höher gesprochen (und dc'ther nach §• 10 mit Meteg 
geschrieben) wird, und den Chalefvocal in einem harmoni- 
schen Laute zu sprechen, so dafs der Chatefvocal nur ein^ 
JViederhall des Sylbenvocals ist und beide Vocallaute deut- 
lich in eine^Sylhe gohöthn. Daher wird in solchen Sylben 
Tor dem Chatefvocal nur der entsprechende rein kurze Vo- 
cal gesjiirochen; also in den drei möglichen Zusaminenr 
Setzungen: "^j -.: i- ^ ti|t . Bei der harten Aussprache 
mit Sch'wa stehen vor dem Guttural auch nur diese rein- 
kurzeii Vocale, selbst da wo sonst i (oder u) beständig ist, 
wie "^On^^ r= "^4^"*.» theils wegen der nahen Verwandt- 
schaft der weicheirn Aussprache, theils der Sch^yäche der 
Gutturale wegen. 

' Diese zwei hier möglichen Aussprachen unterscheiden 134 
sich so , dafs d) da , wo sonst eine lose syll, comp, ist, hier + 
regelihäfsTg die Chatefvocale ' sich findep ( §• 131 ) , wie 
^f)^2C rr *>^.ri^; sehr selten wird fiir Sch'wa medium der 
nächste Chalefvocal gesprochen ohne dafs der vorige kurze 
Vocal mit ihm harmonirt §. 393» h) Am Ende einer engen 
syll. comp, findet sich dageg^en die harte Aussprliche mit 
Sch'wa;. ledoch dringt auch hier die weichere ein, beson- ' 
ders wenn der' Guttural ein wöicherer ist (bei «, seltener 
bei n»), oder wenn ein weicherer ßuchstab (vorzügl. a, *i, h) 
folgt, wie n?n,>^^ '"^ir?.?. • Verkürzte Aussprache, wie vor 
ZusäUßn nach' §. 242« 307 ^ unterscheidet sich aiich hier 
durch die kürzere Aussprache mit Sqh'wa , wie *^^?;^ • ^'T^'^^^.^» 
Jnin^Dn>D : ni'ü^'n^q . c) Hält der Ton zugleich den'^Syl- 
benvocal , so hat dieser gröfsere Kraft und der Gutt. kennt 
keine Chatefvocale^ weicht der Ton, so kann sich die Aus- 
spräche auflösen und erweichen. So vor aS wo sich aul'ser- 
deih >nach 6) die weichere Aussprache gern findet: ''^3'."|l^j 
^V-"?! Hos. 9, 2. aSam* 21, 6; d) auch löst sich die här- 
tere * Aussprache auf beim Eintreten des Makkef nach §.51, 
sofern Meteg mehr, den Vocalton hervorhebt i\i;Vji:"»V"^\D'm 

2Sam. 19, 20. Ts. 40, 18. , ^ 

"" ' - • ' \ 

Da in solchen Sylben der eigentliche Sylbenvocal viel 135 
mehr StäAe und Höhe hat als der Schnell vocal, so wird 
er bisweilen öo laug gehalten, dafs er sicli von dem fol- 
genden Laut ganz trennt: indem er so in einfache Sylbe 
tritt (also« rein-'lang wird), wird der völlig getrennte Gut- 
tural zur folgenden Sylbe gezogen und iiiirimt als den nach- ' 
sten Laut (§.124) Chatef-j)atacli an; ledoch findet sich dies 
im Ganzen erst, selten und nur bei e und p, die der Gutiu- 
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ral Überhaupt alcht gern duldet , und besonders beim 2hi- 
saramentreffen zweier 'Gutturale, wie ^*l^y.»7.> '^^?.0 über- 
geht in h^:3vn, rh'^n ^\ ^ '. "' 

13^ * Wenn auf eineSylbe, die mit einem Chatefvocal endigt, 
ein Buchstab mit Sch'wa (mobile nach §. 42) folgen und die 
Stimme al^o hinter dem . Schnellvocal und Sch'wa mobile 
anhalten würde , so wird zur leichtern Verbindung der Cha- 
tefvocal in den -entsprechenden rein kurzen Vocal verlän- 
gert,' die Beherrschung und Kraft der Aussprache aber (also 
Meteg) dem vorigen eigentlichen Sylbeuvocal gelassen *), 
wie ^:)^^J:)M)^ , ')pTn'», 'in^o^j'n aus ^vjziiJU?^. Dadurch, wird 
ako das Öcn'wa "eiii ScliVa medium §.43» auf welches 
ein Dagesch lene nach §. 44 nicht folgen kann. 

137 2- Ein vocalloser Guttural am Ende des Worts kann keinen 
Schnellvocal nach sich haben und das Wesen der Chatef vocale 
also gar nicht kennen. Er kann nur t^or sich einen ihm leich- 
tern Vocallaut annehmen und dieser ist immer der njächste, 
durch nichts als den Guttural bestimmte, näihlich a. Geht 
daher dem Guttural ein a in der • Form schon vorher , so 
Terbindet ^r sich mit diesem Vocal ohne Schwierigkeit, da 
zugleich der Tön hinzukommt : 5?a^D 5 , ^*ä\D'3 ; geht ein an- 
derer kurzer oder schwach gedehnter vocal vorher, so 
wird er durch das ü des Guttural verdrängt, wie n2f 3 , n^^^ 
(jänoch), :i)0^ü\ übergeht in n:^3, W^., ^^^9'';; behauptet 
sich aber ein solcher Vocal als mehr gedehnt oder unwan- 
delbar-lang, so trennt sich der Guttural mit seii^em Schnell- 
laut ganz von dem dlsharmonirenden, den Ton behaltenden 
Hauptvocal, wie '¥pV schome^ghy :j1>0'2^ ; ein solches ft 
nennt man Patach furtivuin (n:i1D:r). lieber h s. §. l46. 

138 ' ^ ^^^ übrigen Fällen aber, wo Chatefvocale ange- 
nommen werden oder werden können, äufsert sich die Vor- 
liebe des Guttural zum A-Laut nicht so frei, da theils der 
Guttural den Vocallaut sich nachsetzt, theils die Kraft. des 
Tones fehlt. Es gelten daher diese Regeln: 1) der 0-Laut 



1) dagegen ist sehr selten ein 'Vocal , der vor einem halb verdop- 
pelten Guttural mit einem Chatefvocal steht, mit diesem in 
eine Sylbe zusammengeflossen, indem die schwache Verdopp- 
lung undeutlich wurde, wie ^^H"; in 'J^H?. Gen. 30, 39« 41. 

Jiidi 5, 28; D\i;n")nn in Du;n'»hn. 

2) so dafs der angenommene Vocal im Ton gar nicht, als ein Vo- 
,ca][ gilt; daher auch die Betonung n^^?3 Jes.50,8 wie 'iSvS 

welche gar nicht anders sein' konnte beim Vordringen de« Ac-, 
rent §. 84; vgl. Job. 12, 36« 
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als aus der zweiten Hauptclasse §.64^ wird' nie. ran '^em 
Guttural verdrängt, in zusammengesetzter. Sylbe, wie ^^.»J 
oder wo «ich der 0-Laut sonst in Scb'wa mobile auflösej^ 
würde, wie "»^n» Dnö^ von •>Sn (cholj), ids). 2) dager 
gen ist a auch fiir e,-i, weil sie mit a zur ersten Haupt- 
classe gehören, der nächste Vocal, wie D''R>3.?> Von p^^i?) , 
Ston^ -=: ^TO*; 9 so wie überhaupt Chatefpatach der nächste' 
Vocallaut für den Guttural da ist, wo in der Form gaT 
kein bestimmter Laut sich findet, e findet sich nur l) bei 
neuen Gründen der Formenlehre, 2) häufig bei deih ^czcActo 
M, sehr selten bei den übrigen Gutturalen erweicht er. Aus<- 
sprache,; 3) Chatefsegol findet sich, als etwas länger a^s da$ 
hier nächste Chatefpatach, besonders yor der Tonsylbe im 
Anfang sehr kurzer Wörter, wie "»^N : DD'^Snj "^^^^ - 

IT -I , 

B. Hat; der Guttural einen langen Vocal oder Dag, f. 139 
nach sich^, so kann er auf diesen folgenden Vocal nicht 
wirken, wie *)^n^> ^^.H» ^^^ ^^ ^ber einen kurzen Vocal 
in enggesphlossener Sylbe nach sich , so wirkt er auf diesen 
gern &o wie auf den kurzen vorhergehenden Vocal : 

i. Am Ende des fVorta verdrängt sein ft gern einenl40 
mit jdiesem disharmonirendeh rein-kurzen (tonlosen) öder 
schwach gedehnten Vocal, wie ^5?>0'J und ^^ö"^. ; obgleich 
dies nicht beständig ist. 

2» Im Anfange oder in der Mitte des Worts ver-l4l 
drängt zwar a ^icht disharmonirende Vocalö, aber statt 
Chirek (und Kibbuz) findet sich auch (§. 133) SegoL (und 
Kamez-chatuf), wie rfhDN, njiSn für nnDl^^ HjjSnj 
und Chirek findet sich fast nur, wo die Sylbe 'keine eng- 
zusammengesetzte ist, wie ^*)An -- ^-^^«-!? und bei n zum ^ 
Modusunterschied §. 196. 

Ist in einer Endsylbe mit zwei schliefsenderi .ConsoTl42' 
nanlen ein Guttural der letzte^ sö wird statt des Hülfssö- 
gol §• 73 stets Fatach nach §. 137 angenommen, wie 

. ntlO, n2j3], ^^\' löt er der mittlere ^ so hat er 1) in 
den ' häufigsten ^omlen dieser Art auch auf den vorigen 
Consonant den Emflufs, dafs der A-Laut den E- Laut ver- 
drängt, und verschiedene Formen mit beiden Vocalen zu- 
sammenfallen; nach dem, Guttural ^teht als Hülfavocal im- 
mer dasselbe Fatach, z. B. ^:^.^, u. 7:(5^ werden b\^/y nur 
bei dem härtesten Gutturc^l n prhält sich sehr selten die 

- sonstige Aussprache: önS» Onp. Das o aber der Form 
^J^iD wird nicht verdrängt, vgji. §. 138, so dafs der Gutt. ' 
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nach §« 140 bloCs auf den Vocal nach ^ch\ wirken kann, 
wie hrthlf Svb. 2) den seltenen Formen ^T.y ^^ §. 73, 
wo sich Ghirek noch hält, entspricht "^.n^, |n"», indem 
nach dem vom Guttural blofs d^s Zwangs der Aussprache 
wegen angenommenen ^ selbst Dag. 1. u. jSch'wa quiescens . 
bleibt; jedoch yorGuttur. aufser n dringt immer ä ein* 3) in der 
Form n^h^ Bleibt dasselbe Dag. un4 Sch'wa bei der Annahme 
des Patach ^ wie ^|2|)«ö, und hier kann sogar das Tatach noch 
nicht angenommen werden bei n Jer. 13, 25. ißfe. 14, 8- 

Da hiemach der Guttural in dei: Enddylbe andern Ge- 
setzen folgt als der die tonlose Sylbe schliefsende : so hört 
bei Verkürzung am Ende die für den letzten Fall ange- 
nommene Aussprache auf, wie ^-^J?^. (für rv^n*;): im. 

143 An diesen Eigenheiten der Gutt. nimmt n nur insofern An- 
. theil , dafs es den A-Laut urid überhaupt die Vocale der Guttut. 

liebt; es kann am Ende dies Worts einen disharxoonirenden 
Vocal durch » verdrängen ($. 137) , wie aus N*)"^^ (ji'r) "^Ö^ 
und "^D J ( ja'sor) wird N^l » "^^^^ , und liebt in der Mitte 
des Worts vor sich Stegol statt Chirek, wie pn*)ö, ^^^>5/ 
aber die Weichheit der Gutt., welche die Chatefvbcale^und 
Fatach furtivum bewirkt, kennt es nicht. 

144 Die so entstandenen Chatefvocale §. 129* werden auch 
/|- in einigen Fällen auf Nichtgutturale übergetragen und für 

Sch'wa geschrieben, um das mit einem Vocallaut oder Vo- 
calanstol's zu lesende Sch'wa deutlicher von Sch'wa quies- 
cens zu unterscheiden. Der nächste Cbatefvocal mufs hier 
wie überhaupt, Chatef-patach sein; Chatef-segol, überhaupt 
selten, findet sich hier nie; Chatef *- kamez nur in wenigen 
Beispielen wegen der Verwandtschaft eines vorhergehenden 
- Ü - Lautes, l) Am häufigsten 'steht der Sclmellvocal um 
anzuzeigen, dafs die Sylbe nicht eng geschlossen sei, son-' 
dem der auf einen Mittelvocal oder kurzen Vocal folgende 
Consonaiit mehr zur folgenden Sylbe gezogen werden müsse, 
wie nach u ÜH.'?') Gei\. 2, 12. Ez. 26, 21- Job. 33, 25 (be- 
, sonders wenn SchVa selbst durch Verkürzung entstanden 
*ist); häufig nach i, wie ninXTN Ps. 12, 7- Gen. 30, 38. 
vorzüglich wenn derselbe Consonant folgt Zach. 11, 3 ; sel- 
ten nach a, wie HD^jin Gen. 27, 38- Bisweilen auch in 
sonst enger syll. comp.' 'auf u>elche kein Dag, /. folgt 
(§. 62) : ''pnm txen. 21, 6. ( jedoch vor Makkef §. 134). 
Ez. 35,. 7» — 2) wenn ein Consonant nach §.107 die Ver- 
doppelung verloren hat, um sein Sch'wa nach dem kurzen 
Vocal desto mehr al^ S. quiescens zu unterscheiden, wie 
^nx^Nn Jud. 16, 16; i^.Vö 1 Sam. 2, 25. 3j 13- — 3) auch 
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nach einem langen Yocal selten, um anzuzeigen, dal^ Sch*wa 
des folgenden Buchstaben zur folgenden Sylbe gehöre, wie 
lliSpNh Ez. 4, 10- 'bes.- bei -) : 12>d:);i'; Gen. 27, 28i 31. nnd 

wenn derselbe Consonant folgt: T?!?,^ 29» 3« 8- Geht in al- 
len diesen Fällen o-u vorher, so kan/l Chatef-kamez ge- x 
schrieben werden, wie ^^.^.IJ^ (wahrsage) i:: '^^.^5 1 Sam. 

2S, 8. ^^^^^ Jer. 22, 20. "^^'^Ji?,*?^ ('*^rji?7) Gen. 2, 23^ Zwar 
könnte' in diesen Fällen schon ^3Ieteg.^§. 50 die Trennung 
des folgenden Vbcals anzeigen, und im ersten Falle iiöch 
bestimmter das Dag. dirimens §• ^6, welches sich auch bis- 
weilen zugleich findet; wie ^!?5.^ Zach. 4, 12: allein der 
Gebrauch' des Schnelllau les macht alles doch noch deutlicher; 
ist aber, als nicht durchaus uothwendig , auch in den Aüsgg. 
nicht beständig. 

lieber einen andern Gebrauch des Chatef-kamez bei 
Nichtgutturalen s. §. 102., 

Eigenthilmliclikeilen des k. Indem « als der schwächste 145 
Guttural sehr leicht seinen Hauch verliert und nicht ra^hr 
als Consonant gilt, bewirkt es mehreVe besondere Schwä- 
chen, die ]edocli im Hebr. meist erst anfangen und gelten 
sind. Im Ganzen äufsert sich seine Schwäche auf eine dop-- 
pelte Art: 

1. H.legt seinen Hauchsßb und verliert so die Kraft 146 
eines Guttural und Consonant ; indem dann sein voriger oder 
folgender Vocal bleibt, wird es selbst in der Aussprache 
ganz übergangen, obgleich des Ursprungs wegen und weil 
diese Schwäche erst selten ist, gewöhnlich noch geschrieben. 

1) Wenn es eigentlich vocallos die Sylbö schliefst, so 
legt es ^da am leichtesten seinen Hauch und seine Conso- ^ 
nantkraft ab , wo sonst der Guttural sich am stärksten zeigt,, 
nämlich am Ende des Worts ; und behält jene da, wo es 
gleich den übrigen Gutt.Chatefvocale hat. Verliert es seine 
Gutturälkraft, so bleibt der vorige Vocal unverändert und 
mujjs nur , wenn er ein kurzer ist , in einfacher Sylbe zu 
djem rein- langen verlängert Vi^erden, ^)» Also a) am Ende ^ 

I ■ ■ I II T .ll LI» 

1) denn die Sylbe wird nicht getrennt, sondern bleibt vollständig; 
sehr selten kann daher statt Vocalverlängerung jj^r folgende^ 

. Consoaant Terdoppelt werden; Jlj^^S aus SnXD i Rg. 5, 25. 

Ber reiu kurze Vocal bleibt zwar immer in ^i^N*^ u,nd mein 

HerTt Gott und dann sonst, wenn ein' suiHxum angehäiigt ist, 

wie "J^hNS meinem Herrn ^ im profanen Sinn; aber nicht in 

• '". .- .' ... j 

1*^*^*^.,!? ^i'^^lj üMein selbst nach dieser Ausnahme zu schiie- . 

' fsen, ist dies mehr zur Unterscheidung des '>;D*1N1 im heiligen 
Sinne (Gott) eüigefführt. 
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des Worts ist h nach dem betonten Yocal nie mehr Conso- 
nant; es bleibt daher sowohl das mit dem Guttural harmo- 
nirende a, wie N'IJJ : N^jj^^als die übrigen disharmonirenden 
Vocale, indem Patach furii^üm vor dem 'stumm gewordenen 
M schwindet, wieH^^^JJ, N'^ij^H ^). Steht m am Ende einer 
Endsylbe mit zwei vocallosen^Consonanten (§. 73), so hat 
es auch keine Kraft mehr, tils Gntlural das tonlose Segol 
nach §• 142 in P<iiach zu verändern: ^^'?.ö, J^'^.J und da 
N gär kein Consonant mehr ist,' so knnn auch dieses ton- 
lose Segol, das sich in einfacher Sylbe nicht wohl halten' 
kann, um so leichter wegfallen, da es ganz unwesentlich 
und tonlos ist; wie Nton; das ursprüngliche a bei dem er- 
sten (Jonsonant kehrt * nach §.73 nothwendig wieder: 
N^i^, N'^\I; (fiir NW* nach §.115); der vor h siehende Con- 
sonant hat als nicht am Ende stehend SchVa §• 40. 6) in 
der Mitte des Worts aber, wo n gewöhnlich Cbatefvocale 
hat, bleibt es in der Regel als Consonant, wie ia'»*^,^?)^, 
\ yXDN^*!, und gibt nur selten seine Itraft auf, \yie «T'N ,5, 
S»k'S übergeht in H^Ni, i^nS vgl. §^397. 462- 

147 2) Wenn >« eine Sylbe anfängt, mpi's es sich schon der 
Stellung nach mehr als Consonant erhalten; verliert es aber 
seineu Hauch, so dringt sein Vocal zu dem vorigen Conso- 
nant vor, der nun dessen Anfangsconsonant werden omufs. 
Dieser vordringende Vocal muX's aber ein isolier sein; ein 
Chatefvocal , wie in M'lbN^^O kann nicht vordringen. So • 
a) am leichtesten, wenn ein Consonant mit Sch'wa mob« 
vorhergeht, wie riNtDH, hSnU/ übergeht in riNtsn, H^NUr; 
^ber nur sehr selten, wenn dieser Consonant ein äu/serli-f 
eher leicht trennbarer Zusatz ist: *n^r/3:N5 fUr *1tt7i>N) Zach. 
11, 5.. t) Wenn eine volle Sylbe vorhergeht, kann sich h 
nicht leicht erweichen, da sein Vocal nicht so leicht vor- 
dringen kann ; nach dem Vocal einer einfachen Sylbe bleibt 
H immer Consonant, wie vN\Ü *); nach einer zusammen- 

1) von solobeu Foriueu» in denen M nach starkgedehnten ü 1 1 stehti 
ist der Gebrauch entlehnt, M am Ende des "Worts hinter langen 
Vocalen 1 ü ^ zu schreiben , um ihre gröfsere Dehnung zu be- 
zeichnen, wie "»p.J U. N"»i:3; i'ny U, Nln^ Zach. 1, 1. 7. 

^gl. Ji 83; ^"^^ tt-'^NÖ Olbj hier. 

'1. . ' 

- 2) Nach ä ist sehr selten N mit Chatefpatach Yerschhihgen : ?]1äNl 

fiir 'riNNI Ez. 2ß, 16," ^iell. ü'^'^^n für Sn H 2 Chr. 22, 6- 
^Sh 2 Rg« 8, 28. ^pC)Q><r3 Num. 11, 4 und später einmal so- 
gar Patach: t^'icMj'Tl Neh. 3, 23. für U/NH v. 14. — Um N 

: IT : - T . . 
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gesetzten Sylbe aber kann der Yocal des m so Tordringen,; , 
dal's ihr letzter Consonaat getrennt wird, und der kurze Yocal 
in einfacher tonloser Sylbe nicht bleiben kann; wie riN"1|<- 
nN*5pj besonders in Eigennamen,' wie pN*))^: pN")>DJ MND;5 
(Gewürze) pl. von fJf^D^. 

Wenn m so stumm wird, so wird es 1) gewöhnlich 148 
doch geschrieben (selten ausgelassen, wie nW l Sam. i, 7 
aus n^NU;j irrpy^ aus 'di^» Ez.20,37); am Ende des Worts 
stets nach §. 30; weiin ^icht •»•» als Vocalbuchslabeu vor- 
hergehen, in welchem Falle h selten schön fehlt. Folgen 
auf H in der alten Schreibart 11 als Vocalbuchstaben , so 
stehen die Puncto doch vor H (nach §. 37)», der schnellern 
Deutlichkeit wegen, wie riwbn (jedoch pN*))::) Jos. 12, 20); 
aber u wird nicht mit dem längern ^ blofs aus Kpth ge- 
schriebenen Kibbuz §. 34 bezeichnet, wie 'IN^^ {fürchtet 
aus 'J^^'^j''.)^ 2) Weit seltener wird n bei einem i, ü, ö aus- 
gelassen, um dafür •» 1 zu schreiben, wie p^ß''»*)ftir pMfN*^; 
und bisweilen wurde am Wertende i«> so geschrieben und • 
das in der Aussprache übersprungene m dann nachgeholt, 
wie SNn u. nSm Deut. l4, 5. Jes. 51, 20- 

2. Als der weicliste Hauch ist n, wenn es nicht nach <äie- 149 
ser Weise seinen Hauch und seine Consonantkraft ganz auf- 
gibt, oft zji schwach, um die kürzesten Vocallaule zu tra- 
gen und nimmt statt dieser einen vollen rein langen Vocal 
an (etwas ähnliches §. 132) ; wodurch es fast ganz zum Vo- 
cal .wird. So 1) statt der Chatefvocale im Anfang des 
fVorts (sonst bleiben sie , aus Sch'w^ mob. entstanden, im- 
mer, wie ^N'^nD, nibNy):?), wo die erste Art der Erwei- ' 
chung des m 'an sich nicht möglich ist. Dies ist im Gan- 
zen noch selten, wie bei o vor einem andern Guttural 
D-iSriM für D-jV^n; yiXiU für p)i?N; auch Chatefpatach ^eht 
dann in das dem m so beliebte 5 über: D*n:^pN für DM 
Zach. 7, M. ...:^« 

2) wenn m in der Mitte einer Endsylbe.mit zwei/ vo-150 
callosen Consonanten steht ^ so nimmt e^ in den häufigsten 
Formeh dieser Art statt eines sehr kurzen, tonlosen Lauts 
eineil vollen Vocal an, und zwar den in der Sylbe schon 
liegenden, so dafs jedoch für a auch hier 6 gesprochen 

nach dem laugen Vocal leichter zu erhaheii , fing die Sprache 
an es in j z« erhärten, wie :i^*i1 für iwS"! ißarn. 22» 18- 9» 
' und diese Aussprache bezeichnet ein yiernial in H vorkommeu- 
der PuuctGen. 43» 26- Lev. 23; 17. Esr. 8, 18. Job. 33, 21. 



64 $.150^—153- Eigen tk. u. Schw. bes. JÖuchstaben. 

, wird^ p aW bleibt, 'Wie riNto oder nN^?5^r;Nh übergeht in 
r)Nto, ^ON:n; und diese können sich nach §♦ 147 wieder in 
rjNir, iDNh verkürzen. '). - 

151 EigenthümUchieiten des n« An diesen Schwächen des 
xM nimmt der nächste Gyi.tt. n schon einigen Anlheil; l) 
Wean dem n im Anfang der Sylbe und des Worts ein Con- 
souant mit Sch'wa mofb. vorhergeht, so dringt sein Vocal 
nach Abstöfsung des gelinden Hauchs h vzu diesem vocal) o- 

' sen Buchstab' vor (vgl. §. 147), und n wird dann auch nicht 
weiter geschrieben. Dies findet sich jedoch nur erst in we- 
nigen Fällen: bei dem auf serlich zugesetzten n, welches 
^ sehr häufig nach Sch'wa mobile' steht, bei dem Artikel, 
DvnS: D5J^ (§.234.166)'; in Eigennamen, vorzüglich denen, de- 
ren erstes Glied aus nirr; abgekürzt ist, wie''|^ij"in'».u. ]nDS*»J 
sehr selten und spät in Nomina, wie ?»3. Ez. 27» 32 für 
•»n:^, *^I 1 I^g« 6, 1 für^in.'J. Das Uebei'sp ringen desn war 
hier am leichtesten. 13 eben so nui spät in dem chald. Wort 
h^^ für S^ri Jes. 4^, 1. n iih Anfang der SyJbe nach einem 
harten Corisönant hat sich iiL abgekürzten Endungen der 
leichtern Aussprache wegen mit diesem durch Verdopplung 
vereinigt, so dafs der betonte vorige Vocal unverändert 
bleibt: 'inJl^und ^^l-j7, und stets wegen des verwandten . 

Lauts. '^f]~ atta für TVr\ — afl^u §. 327. » 

152 ^) ^f^Ende einer Endsyllfe hat nwie m §. 146* schon 
bisweilen seine Guttural ausspräche verloren, ist jedoch nach 
§. 30 im Schreiben beibehalten; so l) in der Wurzel, wie 
rDon^H'll Gen. 19, 16; 2) öfter in verkürzten Endungen, 
wie nn, nhj und in Eigennamen, deren letztes Glied aus 
nsn"»/*):!^; (nach §.120) abgekürzt ist r'flMV-. 

153 Dieses am Ende des Worts erweichte n flfug die alte 
. Schrift nach §. 2Ö«-30 auch auf andre Wörter über, um das 

Dasein eines rein - Jangen Vbcals ä , e , 5 oder geschärften 
e am Ende zu bemerken, wie J^fJNj n>, ^±1^ u. nach§.liO 
contrahirt r»?.? Gen. iO, 10. Ez. 27, 23.. •"li^'^ö; (für q wird 
jedoch allmählig auch i geschrieben. Erst selten und spät wird 
statt n, wenn es so ä am Ende des Wprts bezeichnet, m 

1) ähnlich. uur ^llH ^JH Pr. 1, 22 für ^^H??.^. «m das Zusammen- 
treffen jzweier Chatefvocale zii meiden, und H^J §.436» wie in - 

/^^.^Ip.V!. für '»n^irjv!''^ (*^*^ ^^^ aufhören lassen? Jud. Ö, 9- 
^ 11» '43) sogar der vieleii Gutturale wegen mit schwachen Voca- 
len der mittlere ausgesioisen und zur Unterscheidung nachher ,Ö 
gesetzt ist. ~ . > 
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geschrieben, wie NH^jJ Ez. '27, 3l). Und weil so n am 
Wortende am häufigsten nicht Guttural ist , so bezeichiiete 
das spätere System die wenigen Fälle, wo- es noch als Gut- 
tural geschrieben wird ,. durch Mappik §. 47« 

' Die an sich grundverschiedenen Laute T» und H (n) ha- 154 
. ben blofs folgende Eigenheiten geraeinschafdich ; 1) nach 
dtem schliefsenden Vocal richtet sich gern der Anf«ingscon- 
sonant der folgenden Sylbe ; diese Lautharmonie zeigt sich 
aber im Hebr. nur erst selten so, dafs nach ä bisweilen m 
gesprochen wird für •», wie ri^iN^S^ für n*^^^2t- 

2) Die Vorliebe des •» zu dem verwandten i (e) und des 155 
H zu e (i) (§.124) äufsert sich bisweilen sogar bei, dem fol- 
genden oder um einen Consonant .vor - oder nac^hgesetzten 
Vocallaut so, dafs siatt des tonlosen a lieber e-i gewählt 
wird;, so ?l'»rn.lS^, $• 342; ^'''to, •>:^0\ nm (für n\-i^.) 
wo Zere statt des Vorton-Kamez steht; önSN\0 §. 401. 

3) Als sehr schwache Consonai^tßn verlieren sie sich 156 
auch wohl im Anfange des Worts, wenn sie vocallos sind; 
dies ist aber se^r selten iind nur in wenigen Wörtern un- 
deutlicher Etymologie, wie ^:>n5N. und nDn.5 §.170, ^^^ 
aus Sinv §, 340. Am Entde verliert sich allmählig das ge- 
schärfte e vgl. §. 373, 3. 

4) Da die VocalbuchstaW in der alten Schrift über- 157* 
haupt noch selten waren nach §.30, so schrieben die altfenT 
Hebräer nicht -gern denselben schvwachen Buchstab als Vo- - 
calzeichen in einer Sylbe, die er als Consonant anfängt* 
Daher l) Schreibarten wie D'^AS Ö^R^.j Ö"»i:i , ?.lV:a b'loje 
Jer. 38, 11 die häufigsten und ältesten . sind ; nur wo •► sich 
am Ende der Sylbe aus seinem Halbvocal erweicht hat, 
wird es bestäifliger geschrieben, wie N*^'»';, obgleich auch 

oft schon N V , 'JN V. , M/ V , aber nic^t N";jn , -^13 . 2) für 
'^>9NM §.'343 und älinliche Sylben wird beständig *)pN 
' geschrieben; ^J'',^^?. nie nn^Shi. 

Wenn einer der Buchs;taben i-'Mn aus irgend einem 158 
Grunde nach der alten Schrift so^ geschrieben ist, dafs er nach 
der neuernVoCalbezeichnung §. 30. 31 überflüssig steht, so nen- 
nen ihn die Grammatiker litera quiescen^ z.B. i*» in D^pj 
Dip, ^V» wird er als Consonant ^hört, litera motu, mo^ 
bilisy wie i in H'J^^- Ein mit keinem Vocalzeichen in Ver- 
bindung stehendes H nennen sie ^lef otians, z. B. in N">XX:n 
§. 146. 

Ewalds hehr, Schulgr, *^ 
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.Anhang. 
159 , Aus allen diesen Eigenthümlichkelten der ^ylbe und der 
Consonanten ist "nun auch deutlich, wann ~ Kamez und 
wann es Kamez -^chatuf ist ^ obgleich, in einigen wenigen 
Fällen nur die Formenlehre den Unterschied bestimmen 
l.ann. !• In Rücksicht der Endsylbe lehrt^ der Accent in 
Uebereinstimmung mit den Lehren, Von der Sylbe und dem 
Ton, dafs ^ in einer betonten Sylbe ä (§* 66)? in einer 
:cusämmensesetzten unbetonten ,tt sfein mufs. wie ^i*^ 
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dabär, ^'^X j^schob; eben so mufs das Zeichen vor Dag. 
forte immer ö sein , aufser wenn in der vorletzten Sylbe der- 

"" Accent hinzutritt: *^%^ ibn-mä. 

2« \oTMahhefisi nach §. 51 gewöhnlich ein kurzer Vocal in 
der zus. ^eseiztenEndsylbe, also ~ Kamezchatuf, wie D'IN"?^ 
cd-adäm, T]7->öOh. Ist ein unwandelbar-langes ä in der 
Endsylbe, so wird'^els nach §. 51 gewöhnlich mit Meteg be- 
zeichnet: »•>7"riUj -8chät-li Gen. 4» 1; aber da doch Meteg Aach 
§; 51 nicht beständig ist, so mufs man auch ohne Meteg ~, 
wenn, es die Form und Bedeutung Tedangt, ä lesen; näm- 
lich in -n:)D Ps. 16, 5. "^•^iP^Sö, 19. 22. "H^^: 74, 5 (wenn 
Gen. 22? 13 nicht TjllD zu lesen' ist). Im Gegentheil steht 
selten auch ~ für ö in einer Endsylbe mit einem accentus 
conjunctivus , weil dieser- dein Makkef sehr nahe ist; 
^^h n^O Jud. 19, 5 (8). Ps- 35, 10. Pr. Ift 7^ 

3. Für die Sylben, welche den Wortton ^ nicht haben 
und nicht unmittelbar vor Makkef stehen, gilt folgendes: 
1) wenn Sch'wa nicht folgt, so ist in der einfachen Sylbe 
~ immer ä, ausgenommen a) in sehr wenigen Wörtern, in 
welchen sich das eigentlich in Sch'wa zu verkürzende o in 
seinem kurzen Laute gehalten hat (§. 102)^ nämlich nur in 
CD'»\ö*'lip^ hodäschim, tD^^'^^UJ §. 269. b) vor Makkef in 
iV-n^'j^^ lobal-li, -^h-n^^-Num. 22, IL 17; 6^ 23, 7 
weil es aus "^j?. kob entstanden, ist , mit lose iuigehängtem 
r» §.464.' 2) wenn auf ~ einSch'wa folgt, so kaim dieses 
S. mob. oder S. ^uiescehs oder S. medium sein; und nur im 
«rsten Falle, wo eine rein -einfache Sylbe entsteht, kann 
~ ä gelesen werden, a) steht ~ in einfacher Sylbe, so 
mufs stets nach §. 50 Meteg vor dem Sch'wa mobile ste^ 

- hen, und dadurch ist ~ stets als s erkennbar, wie 'J^^i?? - 
•»niJ^^Sf iChr. 2, 53. b) steht — in enggeschlossener sy 11. 
compr, welches aber im strengsten Sinn in der Mitte des 
Worts, nur vor Dag; 1. der Fall sein kann, so mufs es ö 
sein, und da dann derVocal nach §,51 nie Meteg hat, so ist 
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auch dadurch ~ als « erkennbat , wie "l^^N . c) steht ~ in 
loser syll. comp. , so inui's es nothwendig- ebenfalls ö sein ; 
aber da nach §.51 ift solchen Sylben auch Mete ff gezeich- 
net werden kann, so kann man durchaus nur aus der Fai*jii 
und Bedeutung schliefsea, ob Sch'wa reines S. mobile, ~ 
also ä, oder S. medium, ~ also ö sei. ^läufig wird jedoch 
Meteg in den Ausgg. nicht gezeichnet, und die vorkoralraea- 
den Fälle sind: yot suff.y^'TC^, »mbd'ka nach §.331, Obad. 
11. iSam. 24, 11. vor H" 5T242: r\yo;^ schomVä Ps. 86, 
2. 16, 1; in 1^1i?^> 1-i1,T '^or'ban nach §.214*; vor einem 
Consonant, der Dag. L. nicht duldet: *1^^.|^ dob'ro Miclu 2, 
±% Num. 24, 7; und besonders in der vorletzten Sylbe vor 
Makkef nach §. 52 wo ein anderer Grund' noch hinzutritt 
Ps. 30, 4. 38, 2i. 3) Weil nach §; 51 vor jedem Chatef- 
vocal Meteg geschrieben wird , io kann — ; — bedeuten a) o^» 

wenn der 0-Laut bei dem ersten Consonant in der Form 
begründet ist, wie *föN» ^US IDN^O, und daher vor Sch'wa 

mob. DDDNJD moos'hem Am. 2, 4- Jes. 30, 12; und wenn . 
der 0-lJaut von dem Ghatefvocal. auf den vorigeii eigent- 
lich Yocallosen Consonant übertragen ist: '*?p,'J ^ "^-li^rl 
§. 462. 6) ä-° aber, wenn der erste Consonant mit ~ von 
dem folgenden ganz getrennt in einfacher Sylbe steht und 
der Consonant mit dem Ghatefvocal zur- folgenden Sylbe 
gehört; dies kann nur geschehen durch vorgesetzten Arti- 
kel , wie ^^JNn ba.oni §. 462- 
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Porinenlehre. 

, L Jf^urzeln. Interjectionen^ Pronomina. 

160 Die reine Bedeutung der Wurzeln wird blofs durch Con- 
sonanten gehalten; die Vocale wechseln gleidxmaTsig inner- 
halb aller Wurzeln, um der reinen Bedeutung verschiedene 
Beziehungen vnd Nebenbegriffe zu geben, z.B. Üx^.activey 
passive Beziehung ; die Auffassung des reinen Begriffs als 
Nomen oder Verhum. Damit diese reine Bedeutung von 

j Consönanten , leicht gehalten werde und die Vocale inner- 
halb der Wurzeln mannigfach und consequeht wechseln 
, könVien, ward es festes Gesetz, stets drei Consönanten 
{Bjtidicale) ftir eine Wurzel zusammenzufassen. Wurzeln 
mit einem odef zwei Ra^icalen kennt die Sprache gar nicht ; 
Wurzeln mit vier oder mehrern sind sehr selten, und ent- 
stehen aus andern Grüj;Lden, vorzüglich durch. Ableitung und 
Zusammensetzung. 

161 Durch dieses Bildungsgesetz kann die gröfste Menge 
• von Wurzöln entstehen , so dafs Zusammensetzungen der 

Verba mit Prcüpositionen leichter entbehrt werden können^ 
Z' B» '^^irey n'iuf redire. ^ Zwar liegen den dreibuchsfä- 
bigen Wurzeln kürzere zum Grunde: Wurzeln, in denen- 
der ;i^weite Radical wiederholt oder ein weicher Consonänt 
hinzugesetzt ist, stehen den Urwurzeln näher, und ver- 
schieden werdende Bedeutungen werden mehr durch Zusetzung 
fester Consönanten geschieden, z.B. V^lS' *^^ß schneiden, 
^^,\^ abschneiden y kürzen, llS^JJ (^^\r^ beschneiden (hauen) 
praecidere B definire : aber diese^ kürzesten Urwurzeln liegen 
über das Zeitalter der hebräischen Sprache hinaus: nach 
der jetzigen Ausbildung der Sprache maX's eine vollständige 
Wurzel drei Consönanten haben. 

^ 162 K^ch Gesetzen des Wohllauts und wegen der Schwäche 
-|- einiger Consonailten können nicht alle Consönanten. auf alle 

, Weise zu Wurzeln zusammengesetzt werden: l) die zwei 
ersten der Badicale können nie dieselben sein, wie as, :x5, 
oder sehr ähnliche im Laut, wie *i*3, in, M; auch nie 
f zwei härtete Lippenbuchstabein , wie 35, »:3, a», (wohl aber 
ai , ai , t3i) pnd umgekehrt ; aber der zweite und diitte Ra- 
dical ist oft derselbe oder ein ähnlicher Buchstab, wie ^/^> 
weil diese zwei ßadicale sehr häufig durch Vocale getrennt - 
werden oder sich verschmelzen können. Auch * der erste 
und letzte Radical ist (aufser wenn i der mittlere ist, wie 
D^o) nife derselbe oder ein sehr ähnlicher Buchstab ; Stämme , 
wie ^y^ sind erst aus andern, z. B. aus.'1^?^^p entstan- 
den. 2) im Anfang steht nicht ein T-Laut vor demS- 
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Laut 8, §. 104 1 wohl aber am Ende, wie ÖhiJ. 3) die li- 
quidae *^:h meiden überhaupt das Zusammentreffen, beson- 
ders 13; so wie '4) die Gutturale; man findet nur H biswei- * 
len mit nn, wie ^^n^j 7nN; Wurzeln wie s^bn sind nicht 
ursprünglich. Sonst aber l^ö'nnen die verschiedensten Con- 
sonanten in allen möglichen Verbindungen in der Wuriel 
zusau^mentreffen ; und dadurch haben die Wurzeln eine ent- 
schiedene Richtung bekommen zur 'Zweisylbiglceit y da ein 
Vocallaut nicht einmal alle Wurzeln zusammenfassen tonnte. 
Am leichtesten öeigt sich der Vocal auf den zweiten. Ra- 
dical>, so daCs 'der erite keinen oder keinen bedeutungs- 
vollen Vocal hat. 

Da die Wurzeln alle beträchtlichen Umfangs sind, so 193 
hat die Sprache eine Neigung, Wörter welche durch Ple- i" 
xion oder häufigen Gebranch sich verkürzt haben« wieder 
etwas zu verlängern ; welches sich auf die vielfachste Weise 
in der ganzen Formenlehre zeigt. 

Aufserhalb dieser regejmäfsigen Wurzelbildung , welcher 164 
4ie Verba und- l^omi^^ folgen, liegen die ursprünglichen ' 
Interjectionen und Pronomina, welche aus dem frühesten 
Zeitalter der Sprache stammend, auch aus blofsen Hauchen 
oder wenigem Consonanten, bestrfieh können, und über- 
haupt nicht in den Bildungsgeist der Verba und Nomina 
. passen j zu deren Bildungen sie selbst gebraucht werden. ' 

I. Die ürsprünglitehen Interjectionen sind kurze Wör-165 
ter, mehr aus Hauchen als festen Consonanten bestehend. 
So Ausdrücke des Staunens, der Freude, des Schmerzes zu- 
gleich; "»in od. ^iN, selten in Am. 5, 16 u. "»N Koh. 4,10; 
nn Ez.30,2. HN,^ verlängert H^iN, ririN, HNn; des Schmer- 
zes: "»inN, "»^p^^n; n enl ^ 

n. ürsprünglicl^e Fragwörter: l) die einfache Fragpar- ige 
tikel ist 0.? Welche blofs den Satz fragend «einkleidet: an, 
^. Als einzelner (eigentlich vocalloser) Buchstab wird sie 
dem Wort immer vorgesetzt, aber sehr lose und deutlich 
getrennt. Daher geht ihr Chatefpatach a) vor> Wörtern, 
die mit Sch'wa* (mobile) anfangen , zwar in den vollen kur- 
zen Vocal über, aber dieser mufs in loser syll. comp^ ste- 
hen , mit Meteg , wie y\2;)0n §. 51 ; und deutlicher sehr 
oft mit Dag. dirimens §.46, oder seltener mit folgendem 
Chatefpatach statt Seh Va §; 144; dieses Dag. dir. ^det 
sich auch, wenn der (feste) Gonsonant Cl^atefkamez nach 
§. 102 für Sch'wa hat: "»^n^n Jer. 8, 22. &) vor Gutturalen 
geht das Chatefpatach nach §. 132f 127 stets in Tatach mit 
schwacher Verdopplung (vor M doch bisweilen Kainez Jud. 
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6> 31. 12, ö), und dieses wenn der Outt, Kamez (od. Ghatef- 
kajnez) hat, in Segbl.über, wie T]7^jn, Ö^'^Hl (an sapiens, 
Koh. 2) 19) $. welche Aussprache sich auch vor* dem weichen 
1 einmal findet Lev, 10, IQ.^ — 2) ^^ «• §• 455 und Syn^ 
tax. — 3) Fragwörter mit der Idee eines bestimmten Sub- 
Jects^ also denfronomina nahe, sind n)0.(M)!3nacK §.127- 86; 
die verlängerte Form ]'0 aus der Volkssprache, wegen An- 
spielung' auf das Blanna, Ex. 16, 15) was? *»» wer? Weitei* 
wird Genus und Numerus nicht unterschieden; *»>0 bezieht 
sich auch aufdas/ßTn. wie DM7 "»O quae illa est? Cant.ö, 10- 
und auf den pL wie H^N '»>D quinam Uli ? Gen. 33, 5« 
. Jes, 36, 20. ^^ kann auch auf Sachen bezogen werden, 
wenn der Redende mehr an die Personen denkt, wie 
n^D.^ "»D wer ist das Lager d. h. die Menschen und das 
Lebende im Lager Gen. 33, 8- Cant. 3, 6« ^"^^ "*^. wer ist 
dein Name d. h. quis nominaris Jud. 13, 17 vgl. Esr. 5» 4* 

u^^ III. Demonstrativa. 

1. n~ (sehr selten ') n~, n~ nach §. 86) ist dem Ur- 
sprünge nach eine demonstrative Partikel: da, welche 
sich an ylele Wörter, ii&mer sehr lose und leicht trennbar, 
anhängt, an Nomina und ihnen ähnliche Wörter gern ton- 
los; so l) an Interjectionen oder andre pronomina , wie 
T\^T\ sieh da^ DM; dort: nö\I7 dort da; hVn diese: rmT^ sie 
(mit unwesentlicher Verdopplung §. 960 2) an Noming, ge- 
hängt weist sie gewöhnlich auf einen Ort hin und zeigt 
also häufiger die Bewegung an, wie Hh^^S öiTcovSe; auch 
T^y^^O dorthin. . 3) an Verha gehängt druckt sie aus die Be- 
wegung, das Streben, den Wunsch des Gemüths. §.242. 

1^ Ein ursprüngliches demonstrativum, ohne Unterschied 
des Genus und Numerus, ist auch die Sylbe /H, welche 
den Nomina als Artikel vorgesetzt wird. Dieser schliefst 
sich wegen des sehr häufigen Gebrauchs so eng an das No- 
men, dafs er in Bücksicht der Aussprache wie eng zum 
Nomen gehörig betrachtet wird; S löst sich nach §. HO 
stets in 'Verdoppelung des folgenden Gonsonanten auf, 
^ wie ysTi der Sohn, ^t?tt^ö^ die Sonne ("^W-^n s. §. 107); 
f und vor Gutturalen findet sich nach §. 126 die schwache 
' V^l^opplung, ^*inrr, WOT-Jer. i2i 9i also vor Kamez (u. 
Ghatefkamez) geht Patach nach §.127 inSegoI über;^DDnn\ 

1) n~ am Nomen: ♦^.?J^T nach Dedan Ez. 25, 13; iSam, 21,. 2- 
22i 9i am Verb. P«. 20, 4* Pr« 24. 14. ^gl. J. 255- 
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•pöVii; vor n bleibt diese schwache Verdopplung in der-. 
Regel' (jedoch nicht Jes. 17, 8« Gen. 6>19)» vor ni^ nicht so 
oft, wie W^J^n Gen. 15, 11 «nd vor m und •> nie, wie DNji, 
Ö^INH, V^^S'^»' pSnVl. Treten die Präpositionen !J ,' D , ^S 
Tor ein INomen mit- dem ArtiKeJ, so wird der schwache 
Consonantlaut des n als äufseren Zusatzbuchstaben und we- 
gen des sehr häufigen Gebrauchs nach §• 151 immer über- 
sprungen:- \^j^ .^D)D^ö^ (nur die Spätem löseü die Form 
wieder nach der Etyinplog^e auf, wie Neh. 9, 19. Koh. 8, l) ; 
aber nach der viel trennbarem und nicht blofs vor Nomina 
gesetzten Conjunction "^ bleibt n stets ; und wenn 3 wie (in- 
star) Tor ein Komen tritt, das mit dem Artikel wie zu- 
sammengewachsen ist und mit ihm fast ein adperhium bil- 
det, so findet die engere Verbindung auch nicht statt, wie 
DV.HD wie heute lSam.9, 13« von dem häufigen üy'^TlJiodie, 

^ 3. Das gewöhnliche pron< demonstr. ist »11 dieser z Tonieg 
der etwas yerschiedenen Ausspraohe M^f^ od«r |s(t (womit ^7 
zusammenhängt^' Hab. 1, 11; noch ohne feTn. Endung) ist ' 
abgeleitet das fem. t\vO durch Ansetzung des yocaUosen n 
§• 283) später ist das fetm. abgekürzt mit Abwerfung des n 

nach §. 292 in rt7, itKoh.2, 2- 6, 15* Ps. 132, 12. Hos. 7, 
16« Für den pL hat sich von diesem Stamm keine Form 
gebildet ; dafür ist im Gebrauch 7N y aber noch ohne Unter- 
schied des Genus. Diese kurze Urform findet sich nur noch 
im Pentateuch mit dem Artikel /N?1 (später nur iChr. 20, 8 
aus dem Pent. wiederholt); sonst ist immer das tonlose n 
JJ.167 angehängt: »lV|S[; das daraus abgekürzte S wird aber 
auch vor den «g*. J11 gesetzt (vgl. £ä, iatef iderrCj^ mit dem 
"Vorton-kamez , und, weil gewöhnlich ein Nomen mit dem 
Artikel Vorhergeht, mit dem Artikel: »^,J^'Tji nach dem 
Pentateuch in tVfl abgekürzt ^Jud. 6, 20; einmal y erkürzt 

^^^'l Ez* 369 35; diese seltenern Zusammensetzungen haben 
das fem* in der Form noch nicht unterschieden. 

lY, .Die ausgebildetsten Pron., in denen schon Genus 179 
und Numerus vollständig unterschieden werden kann, sind 
die pronomina personalia : 



3P^- f. 



Sg. 
fm. Nin er 



N*»n sie 
|m. nrnN du 
[f. rnN ('»hw) du 
1. "»iiN* oder i3n ick 

* ^ r* IT • -t 



PI. 

DU, n»n sie 
|n , riDp sie 
, DPjN ihr ' 

^jn>N O^m) wir. 
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1. ^Dritte Person. 1) im ^g. sonderte' sich von Nnn 
allmälilig die etwas verschiedene Aussprache N*»!*] als fem:, 
aber im Pentateuch findet sich jene Form »noch sehr häufig 
als fem. , von den Punctatoren N*in punctirt, weil sie N'^n 

, dafür zu lesen befahlen, n (welches blofs Jer. 29> 23 Otib 
fetlt) rührt von der alten Aussprache äm«, hu her^ %) im pL 
ist DI7. aus der ursprünglichen Form O^H verkürzt, indem a 
sich nach §. 65 in, e abschleifte. Von einer noch altern 
Form :)^n zeigt sich eine Spur sonst §. 311« 

2. Zweite Ps. ±) im sg. ist ^^^^^^ (eigentlich HJ^^n) 
fast beständig (nicht z. B. Ps. 6, 4 Otib) jpxt n geschrieben, 
weil /die letzte Sylbe betont ist §. 30; ^ie Verkürzte Form 
t^Nf findet sich Num. fl, 15* Deut. 5, 24. Ez. 28, 14. Das 
fem. zeigt ebenfalls ein i am Ende "»hN od. phN; aber 
beide Formen sind schon stets in riM (vgl., über Dag. ^. 38. 
40) verkürzt , und die etymologische und deutlichere Shreib- 
art ''MN' findet sich -vorzüglich nur bei Spätem und im Ho-*- 
henliede. 2) der pl. ist gai^z nach der Endung dei: dritten 
Ps. gebildet: eigentlich O^t^N, wofür durch Abschleifung 
des langen Vocal stets gesprochen ist Ö^IN ; in dieser län- 
gern Form ist aijcli Segol immer geblieben 5 im fem. findet 
sich jedoch Zer.e Ez. 34» 31 in den meisten Ausgg. — Die 
Forinen des fem. pl. der dritten und zweiten Ps. sondern 
sich zwar schon früh : aber dennoch 'steht die Form des msc. 
als die ursprüngliche, allgemeinere nodh ziemlich oft für 
das fem. Gen. 31i 9« Jud. 9, 24- Cant. 4f 2. 6, 6. — Das 
demonstrative' n §. 167 wird sehr häufig an das msc. und 
fem. pl. der dritten Ps. gehängt , nie aber' an die längere 
Form ÖhN; «nShM findet sich jedoch Ez. 13, 20 und ohne 
das nach '§. 96 unwesentliche Dag. Gen. 31? 6- 

3. In Aer ersten Ps. ist noch nie das Genus unterschieden* 
1) im 5^. ist die alte Form "»p^N» die im Pentateuch noch am 
häufigsten ist^ Ezechiel, Kohelet und die Chronik kennen 
blofs .die kürzere Form i>^.^^.* 2) im pl. ist ^^n?N ([vieil. 
durch Verdopplung aus "»p^N entstanden) die häufigste Form, 

^selten in l^n^ nach §. 166 und nur Jer. 42? 6 Otib noch 
weiter in ^^N verkürzt. 

171 Wie in' den Pronomina ^^s Genus sich erst allmählig 
durch Bildung einer besondern Form des fem. unterschei- 
det: so ist auch sonst in der Sprache das m>sc. die erste, 
allgemeinste Form, aus welcher sich erst allmählig ein fem. 
in der Form trennt. 

lieber den Ausdruck der übrigen Pronomina s. Syntax. 
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IL ff^urzeln mit drei Radicalen. 

Erster Abschnitt. 
Bildungen der starten fVurzeln* 

Drei Arten von Bildungen, sind wohl zu unterschei- 172 
den:, l) Bildungen der Stämme d. h. der Wörter bestimm- 
ter Bedeutung, aus der abstracten Wurzel (§. 175); sie 
werden durch innere Umwandlung oder doch ^öfstentheils ') 
vorn zugesetzte Gonsonanten unterschieden. 2) BildungeÄ 
zur Unterscheidung der Personen, des Genus uhd Nume- 
rus in diesen so gebildeten Stämmen, durch welche neue 
Zusä'tzö (von den pronn. pers. abgeleitet)^ soi das Ende der 
Stämme traten (iiber eine begründete Ausnahme s. §. 194)- 
3) Bildungen für die engste Verbindung zweier Wörter, 
von denen das erste schon in Bezug auf das folgende ge- 
dacht wird. Man kann diese drei Arten auch kürzer nen- 
nen: Stammhildung (grammatische Etymologie), und erste 
und zweite Art der Flexion. Die Zusätze, welche nach' . 
der dritten Art' von Bildungen zu den (einzelnen oder durch 
Flexion vermehrten) Stämmen treten, setzen "sich alle nach 
der losern Verbindung an §. 88; dagegen alle *) Zujsätze, 
welche die zwei ersten* Arten fördern, aufs engste mit 
Wurzel und Stamm verknüpft sind. In der engsten Syl- 
benverknüpfung aber,' welche die Stammbildung bewirkt, 
wird sogar auf die Euphonie zweier verbundener Sylben 
gesehen, wovon sich besonders folgende zwei Spuren zei- 
gen: a) Wörter, welche zwei kurze a in den zwei zusam- 
mengesetzten Sylben haben würden, aus denen sie allein 
bestehen, vermeiden diese Aussprache, z. B. D^Hl» ^^^l^.^ 
§• ßpl. 392- 6) zwei Sylben mit ^aufeinander folgenden 5 
oder u werden gern vermieden JJ. 356« 

Erstes Capitel. 
Stammhildung. {Etymologie)^ 

^ Die sehr reiche und kurze Bildung von Stämmen aus 173 
der Wurzel besteht aus zwei Hauptarten: 

1. Bildungen durch Gonsonanten. Wie der Begriff der 
Wurzel blol's in Gonsonanten ruht, so dienen die Gonsonaut- 

1) nämlich aufser ^en Nominal - Endungen Pj p uud *• ~^ 
$• 214-216, "von denen hesouders die beiden letzten ale.äufsere 
Zusätze zu den schon gebildeten Stämmen treten; alle sind 
etwas späteru Urspi^itiigs. 

2) aufser \?eiiigcii Fällen iu den Eudungcn $• 214-216* 
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bildungen, neue Begriffe mit dem einfachen zu verbinden. 
Sie sind doppelter Art: l) Steigerung sformen , welc|ie 
durch TVie'derJvolüng eines oder zweier der Wurzelconso- 
iianten den Begriff der Wurzel steigern , oder ihr den Ne- 
henbegriff des Eifers, der Kraft ^ der langen Dßuer, ge- 
ben; dies ist eine künstlidie und zugleich einfachere Bil- 
dung statt der Wiederholung des Worts. Selten und mit 
grofsem Nachdruck, werden die zwei letzten lladidale wie- 
derholt, wie "yrTiV^ schnell herunigehn ; am häufigsten 
yrird der mittlere verdoppelt, tvie ^^p, stet^ schreiben^ 
>i^J sehr «/ari (Held). — 2) Bildungen mit neuen äufser^ 
lieh hinzugesetzten^ Consonanten. Von diesen werden die 
ältesten Formen der Wurzel vorgesetzt, und geben dem 
Begriff der Wurzel einen neuen Nebenbegriff, z. B. -n den 
Begriff des Causativverhum. 

174 2- Innerhalb dieser Consonanten, sowohl der einfachen 
der Wurzel, als der vermehrten (§. 173 )i wechseln die 
Vocale nicht zufallig, sondern bedeutungsvoll und conse- 
c|uent. Einige Vocale hangen zwar nach §.85 vom Tod ab; 
andere zugleich vom Gegensiitz und ihre!): allgemeinen Natur 
jj. 65 ff* In letzterer Rücksicht ist 1) a der nächste Vocal in 
zusammengesetzten Sylben §. 65 ; 2) nach einem der zusam- 
mengesetzten Sylbe wegen bleibenden oder an sich unwan- 
delbaren VQcal in der vorletzten Sylbe ist g in der Endsylbe 
gern als kürzester Vocal, so wie vor einem unwandelbar 
eingeschobenen Vocal in der Endsylbe das Vorton -Kamez 
wegfällt §. 205. •— Aber der Hauptzweck des Vocalwechsel» 
ist der', die feinern Unterschiede und Wendungen der Be- 
deutungen zu trennen, besonders um die verschiedenen 

frammatischen Beziehungen zu unterscheiden, in denen 
ie in festen Consonanten ruhenden Hauptbegriffe gedacht 
werden können. Der leichte Vocalwechsel gibt also das 
Feinere und Geistigere j und »ist in den äl testet und, ein- 
fachsten Stämmen am häufigsten ; im Fortgange der Zeit 
aber wird er mit dem Sinken der Sprache überhaupt und 
der Verarmung 'an Vocalen immßr geringer und verderbter, 
und die äufsern stärkern Bildungen durch Consonanten 
treten an die Stelle dieser Innern Umbildung. 

175 Im Wechsel dieser innern Vocalbildung liegt auch die 
' \ Unterscheidung des dornen und V^erhunt, so ^afs man die 

PVurzel i, h. die diei Kadicalconsonanten, gar nicht als 
Wurzel, sondern entweder, als Verbum oder als Nomen 
aussprechen kann. Nach der jetzigen Ausbildung der Sprache 
i3t die Wurzel nur ein abstractum~ ^ )• Weil jedoch di6 ' 

1) wie teiiie unsichtbare Wurzel, ^on der inaii' u^r die .einzelnen 
Stämme uud Zweige sieht. 
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meisfen Nominalformen längere Vocale haben, die di^rch 
die geringere Flexion vorzüglich entstehen, und weil sich 
die Wominalformen: stets Termehren und oft von Vevbal- 
stäininen ausgehen S.2i8ffM so ist es am nalürlichsten* mit 
den Verbalformen aiizufangen. 

A. Vexhalformen (J^erbalstämme). . 

1. Bildung ^ ) und Bedeutung der Stämme den Consonanten nach. 

Von dem einfachen Stamme, gewöhnlich Kai *) ge-176 
nannt, z.B, S^D, entspringen folgende abgeleitete Stämme : 

, e , 

Formen mit neuen Consonanten Steigerungsformen 

^ — = — ' * \ 

Causativform Reflexivform "^H'^nD 

Hifil' (Nifal) p.i?S 

<-: -v — ' 

s ^ reflexive Steigerungsform (Hit- 

pael) snSinn. 
I. Abgeleitete Yerfealstämme mit neuen Konsonanten: '-^^'j 
1. <hu8ativformi n^^tnon, Hißl. Ein der. Wurzel vor- 
gesetztes n ») büdet ein' Causativverhum, indem es das 



1) über die Yocale dieser Formen 8. §. 186— 198* 

2) *7P (forma) levis ^ nuda, d. h. aus den blofsett drei Raijicaleii 
mit den kürzesten Vobalen bestellende; die abgeleiteten Verbal- 
stämme nennen die. Jüdisplwsn Grammatiker "O^y^^Z grayes, y 
auctife. Jede einzelne dieser abgeleiteten Verba beu^uen sie 
mit dem Schalle der Formen des ältesten Paradigma, welches 
sie lange Zeit gebrauchten, des iferbi 7VD Mtt7i,z.B.dieForm 
mit irorgesetzten n Bipil, ^'>^örT. Von dieser "Wurzel be- 
zeichnet man auch den ersten Radical durch Ö, den zweiten^ 
durch ^> den dritten durch /• 

X\ dieses n wird all mahl ig in H erweicht (J. 24, *)) und diese Aus- 
Sprache mit h findet sich in Hifil und allen mit n anfangenden 
abgeleiteten Verbalstämmen in spätem hebr. Schriften, -vgl. Jes.63, 
3, Ps. 7*6, 6; H lial dann als schwächer g fiir i 5.141. ImGe- 
gentheil konnte n in Hifil in n erhärtet, werden (§. 27), welches 
sich zeigt iu ^'»ain = S'Jijnn Uiten (eig. Fülse geben) Hos. 
11, 3. »^^^nP. hitzig y eifrig handeln, -^ reden, streiten Jer. 12, 
, 5. 22, is'neben r^y^n Neh. 3, 20^ Diese -Erhärtung findet sixJi 
besonders, wenn HVfii eine besondre, einzelne Bedeutung an- 
nimmt und sich so, seines Ursprungs fasf unbewuf^, als em 
neuer VerbaUtamm vereinzelt. 
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, thätige Bewirien einer Handlung s eines Zustandes oder 
ein^r Sache ausdrückt. Die Form kann also 1) von einem 
f^erbum abgeleitet werden. Abgeleitet von einem absolu- 
ten Verbum d. h. von einem solchen, dessen Begriff an sich 
vollständig ist und keiner Ergänzung durch ein Object be- 
darf, z. Ti. fallen, liegen , prdnet sich Hifil ein Object 
(Accusativ^) unter, der von dem Causativbegriff abhängt, z. 
B. von h^^ fallen: hy)^ ^"^^p, €r macht das Loos fallen. 
Abgeleitet von einem relativen Verbum, d. 1^. einem sol- 
chen, dessen Begriff die Ergänzung ' durch das Object »r-' 
laubt, kann Hifil sich zwei Objecto unterordnen, indem das 
erste von dem Causa liv begriff, das zweite von dem einfa- 
chen Verbalbegriff abhängt; in ruhiger Wortstellung mufs 
jenes immer voran stehen, z. B. von HN^J, seJieri^ /HJ erl^en ; 
S^'t:»"^)^ i'mi>"TiN HN^n er macht, lärst seinen Knecht sehen 

j T V I " V T t V . L 

seine GrofsCj Y*3^*7 ^^ Ö^iN v^nifl erläfst sie erben das 
Land Deut. 3 ? 24." 28- — 2) Von jedem Nomen kan^ ein 
Causativverbmn gebildet werden, in welchem das Nomen 
selbst Object wird, so dafs jedes andere Object fehlen kann, 
wie von *)^^ Regen : ^^'»to^on er macht Regen^ dann auch 
" ."l^nn y^^Dy2p\r läf st Hagel regnen; ^'»^^n u>'eh (t^V^ §.166) 
machen, wehhlagen; pvO. (wahrsch. von h"^h Naclit nach 
der Verwechselung der liquidae §. 24) Nacht mucheti, 
übernachten i eben so von Verba ohne bestimmtes. Subject 
(impersonalen), wie von **v *))0 es ist mir bitter, übel: '»7 I^O»! 
er macht, da/s mir übel pst. Ein solches Hifil- witd oft, 
seinen Ursprung ablegend, einem einjachen Verbalbegriff 
ähnlich^ dem ein Object untergeordnet wird, wie pT^ri 
das Ohr (^T^) wenden ^ hören, poelisch zz ^y^yi. 

Es würde dem Begriff dieser Form gänzlich entgegen 
sein, wenn Hifil mit Kai zusammenfinde oder gar intransi^ 
tive Bedeutung hätte. 1) So lange Kai transitive Bedeu- 
tung hat und im häufigen Gebrauch ist, ist Hifil stets dop- 
pelt transitiv; wenn aber K^l allmählig in t r ansi ti^^ Y/ird^ 
so wird ihm nach und nach HifiJ substituirt um die transi-r 
tive Bedeutung hervorzuheben, wie nwj neigen^ sich 
neigen: Htsn neigen. Da Hifil das lliätige bezeichnet, so 
verdrängt es allmählig das Kai mehrerer activen Verba', da 
- Kai nicht so deutlich und einzig activ ist als jene äufsere 
Bildung; besonders später, wie pV7 rufen und p*»V.]n nur 
Jpn. 3, 7. Job. 35, 9- Hifil geht in "solchen Fällen nur von 
dem Begriff des Causativen mehr in den des Activen über. 
2) die intransitive Bedeutung mehrerer Wurzeln in Hifil 
ist fast überall nur scheinbar: a) viele Verba drücken in^ 
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Kai Beschaffenheit oder Zustand, in Hifil ein Handeln^ 
thatiges üeben dieser Beschaffenheit oder Sache aus, wie 
tT>n\Dn 9 7^^"u;n yerdorben, i^eise handeln von ^nv; 
verdorben sein; ähnlich ?^3,*^.ri, Wp^DH nicht ruhig sein 
{^y) Job, 7» 4)9 sondern Rulte halten , p\n*nr5 von Leben* ^ 
digen: entfernt gelten^ aber p^^ entfernt sein, b) Die 
von Noinina abgeJeiteteü Hifil , die man intransitiv über- 
setzen kann, haben -nach der Anschauiingsart der Hebräer 
doch active Bedeutung , -wie ^D**^uf^ JVurzeln treiben, 
-^'*1.V.'7- ^^"' ^^^^^ (-^1?) thuny gehen; besonders Verba 
der Farben, wie rS^«! das TVeifse annehmen^ weifs wer^ 
den. c) oft wird aÜmählig, wo es ohne Dunkelheit de3 
Sinnes geschieht , das Object ausgelassen , besonders ^ der 
NcAne eines Gliedes in sehr häufig vorkommenden Phrasen, 
wie !l^\Dpri aufmerien^ eig. neigen, i^\N sein Ohr Prov. ' 
2> 2* fZ) einige Hifil werden nach dem gewöhnlichen Fort- 
gange intransitiv f. wie H^^l^^vJ ^^^^ ^4®^ auch schon ohne 
D'^XDJ als Object; lang machen die Tage, lange leben, 
dauern, daher ^uch sogar -die Verbindung 'J^'^'lNn D'>)q'* 
die Tage dauern lange Ex. 20, 12; vgr. Prov. 9, li*. 

2- 'Reflexivform : ^l^^^.j Nijal. Ein der Wurzel, vor-178 
gesetztes a hat l) zunächst imd ursprünglich reflexive Be- 
deutung, indem es die Handlung auf den Handelnden zu-' 
rückkehren läfst, 2. B. '^^}, sich verbergen *^>?^^. sich 
hüten gwXiaGea&äi , y^^ sich beratJien , ßovXevea&ai , auch 
yom intransitiven Kai, wie ^4^?. sich füllen, voll werden 
von nSö voll sein; wird die refiexivfe Handlung auf meA- 
rere Personen bezogen, so entsteht der Begriff des Reci- 
proken, wie ''*^äl3 sie unterreden sich gegenseitig Ez. 33< 
30; ÖVH \2;0 es drängt sich gegenseitig das Volk Jes. 3, 
6; da&er Nifal überhaupt gern von solchen Verbalbegriffen 
steht, die eine gegenseitige Handlung zwischen Mehrern, 
bezeichnen, wie önyD (eig. sich verzehren, gegenseitig 
vernichten) streiten, pa)i^ea&ai ; P^^^. luctari Gen. 32, 25 i 
lODlDD vor Gericht mit einem andern sich stellen und re- 
den^ rechten. Nach dieser Grundbedeutung kaim Nifal, da 
es sein Object in sich schliefst, mit einem äulsern Object nicht 
verbunden warden, aufser in wenigen Wörtern, bei denen 
die Sprache zuletzt nur^einen aus( dem ursprünglich reflexi- 
ven fliefsenden activen Sinn festhält, besonders wenn Nifal 
ohne Kai ist und sich so vereinzelt, wiQ N^D sich als . 
Prophet zeigen d.,h. weissagen y etwas Jer. 25) 13; ^^^V 
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bei sieben (^^) Saelien verbinden d.h. schwören^ etwas; 
:3D^ (§. 428)^ sich herunistellen d. h. umgeben , eme Stadt 
Jud^. 19, 22- Dem intransitiven Kai sieht zrwarlNifal nahe; 
allein fast überall ist doch , ein Unterschied : l) 'Nifal steht 
gern bei Haüdlungen, die auf das Gemiilb zurückwirken, 
wie ^5?!*?. uiid p5^(?. Ez. 9, 4^ HSvQeGd'Ui seufzen ^ sich be^ 
"klagen, DPi Reue empfinden. 2) vorn intransitiven Kai 
abgeleitet drückt Nifal mehr die freie Handlung eines Le- 
benden^ oder die Selbst t hat igteit aus, wie ^*)JJ nah^ sein, 
^"Sn-l ^i^^ nähern Ex. 22? 7- . . ' 

179 2) Obgleich Nifal dem Ursprung« und der Aussprache 
und Bildung nach (§. 186) nicht passive Bedeutung hat, so 
wird es dennoch äauiig in^ dieser Bedeutung gebraucht, wie 
n^Zf)2.^, n?*)^ gesalbt 'j geboren werden. Die Ursache liegt , 
in dem allma'hligen Abnehmen der passiven Aussprache (§. 

, 186) .* welches die Sprache zwang durch eine äu/sefe Con- 
soiiantbildung den Mangel zu ersetzen; und s[o bekam die 
Reflexivform ^auch den verwandten Begriff des Passiven, 

180 " II. Steigerungsformen* A. die leichteste und kürzeste, 
mit Verdoppelung des zweiten Radicals: ^Mj Piel^ ieine 
sehr häufige Form, von> Verbal- oder Nominalbegfiffen ab-^ 
geleitet. 1. Jn den Verbalableitungen erhält sich zunächst 
der Begriff der Steigerung, und Piel drückt den Eifer, 
die Fertigheit oder schnelle Wiederholung von Handlun- 
gen aus, wie "^TO schreiben; iat^D stets mit Eifer sclirei^ 
ben Jes. 10, i; P^^. clamitare 2 Reg. 2? 12; nk*} morden: 

• im part. n=¥.l^. Mörder (stets mordend) Jes. 1, 21; wie 
ÜJINX?, U^S^yq amatof, osor von :a»7N, N^to ohne den. 
Mebeiibegriff des dauernden'Eifers blofs lieben , hassen. Die- 
sen Nebenbegriff können unsere Sprache^ durch "Frequentativ-, 
formen oder Zusammens^etzungen oft ausdrücken, wie ^"V^ - 
se^ui; ^"l*J sectari Prov. 11, 19. ^^ Jrangere; "^^yf 
conjringjerei TOyo mitter ez n^\D' ganz , auf immer von 
sich schicken, dimittere; *1öD zälüen; *)ÖD erzählen (vie-^ 
ies nach einander aufzählen). ... 

Zwar kann Piel sowohl transitive^ls intransitive Verbal- 
begriffe steigern (ä. B. intransitive: IHD beben \ *inD stets 
hejtig beben y ^cvntremiscere Jes. $1, 13. Prpv. 28, 14. H'^'J 
trunken sein: T\V^ sehr trunken sein Jes. 34, 5. 7. *^^P. 
mächtig starren Job. 4, 15. '^l'S sich lange, dehnen 7, 4 ' ^ 
aber weil in dieser leichten Steigerungsfonn die active und 
passive Aussprache sehr ausgebildet tind häufig ist (§. 186), 
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und die übrigen Steigerungsforinen den intransitiven Begrif- 
fen eigen sind (§. I8I), so liat der Sprachgebrauch Piel mehr 
auf* die transitive Bedeutung beschrankt. Daher fängt die' 
Sprache schon an, nur den Begriff des tJmtigen TVirhens^ 
der in Piel ruhet, festzuhalten und die leichte Vcfrdoppe- 
lung als Steigerung weniger zu beachten; und iso nähert 
sich Piel der Bedeutung von Hifil, ohne doch diesem schon 
völlig gleich zu werden : -l) von intransitiven Verbalsta'in- 
inen abgeleitet drückt Piel zunächst das Transitive mit dein 
Nebenbegriff der Sorge und gröTsern Thäligkeit aus, womit 
man eine Handlung bewirkt , während Hifil hlofs das Tran- 
sitive bezeichnet, wie Vi J grofs sein : h^T), mit JEi/er .oder 
Sorge grpfs machen (z/B^ auf er ziehen Kinder, Pflanzen; 
ehren), ^"^^^.n blofs grofs mäcJien; eben so unterscheiden 
sich 1^3 u. T^.on; V^J5 u. ^|5n. Aehnlich voih xictiven 
^1^ gebähren das part. fem. M'?.^.2>S Gehurt shelferinn^ 2) 
von andern intransitiven Kaiformen ist Piel dann neben Hif- 
il gewöhnlijch geworden und theilt dessen Bedeutung, So- 
fern es dient um intransitive Kaiformen transitiv zu machen 
§- 177, wie nti;j5 schwer sein \ »Ty^|?n u. TX^p^ schwerma- 
chen Gen. 35 5 16. I7; ^'^^J umkommen: 'i^'^.^jn u, n^M 
vernichten $ H^n leben: •Tj.t?.'^- ^- "^V^, leben machen (je- 
doch Piel hier noch mehr ia der Bedeutung mit Sorgfalt 
das Leben erhalten^ d. h. ernähren Jes. 7, 21 > die sich 
in Hifil nicht findet); aber erst bei u^enigen Stäjinmen sind 
sich beide Formen so gleich geworden, und nur, Dichter und 
spätere bilden bisweilen ein Piel für das gewöhnliche Hifil, ' 
wie ^l'^.j?. näliern^'XD'^p^ (D^Sp) aufstellen Ps. 119,28. 106. 
fiir Ü^^piT, D^pn; in der eigenthiiihlichsten Bedeutung und 
Kraft von Hifil, nach der es ein transitives Verbum dop- 
pelt transitiv machen kann §-1779 findet sich Piel noch 
gar nicht. 

2. Von , Nomina abgeleitet drückt es nach diesen^ Be*- 
deutungen, 1) ein thätiges JVirien,, sich Beschäftigen 
mit einer Sache aus, wie |?jß Priester gescluifte verwalten 
(von ^rp Angesehener , Priester) , M;^y/ am dritten Tage 
(\Ö7\d) etwas thuri:, und da die Verbalform blofs_ im All- 
gemeinen diese Bescltäftigiing ausdrückt, so hängt es von 
der möglichen Art dieser und von dem Sprachgebrauche ab, 
in iifelchem Sinn wir Piel umschreiben müssen, wie ]^ö"'l 
(von ^^D'^ Asche) zu Asche machen Ps. 20, 4. oder die 
Asche entfernen\ Nuln. 4, 13; ^i?Ö Steifie werfen y.m>it 
Steiften wer Jen 2Sam. 16,-6 mii Steine lesen , von Steinen 
reinigen 3e$. 5, 2; nur eine mögliche Bedeutung zeigt sich 
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in andern Ableitungen, wie !3 37 den Schwanz (^^t) neh- 
men^ abhauen^ '^VD die Zweige (T'^.öJ abhauen; jedoch 
*1ND die Zweige (rf^Nb) schütteln , durchsitchen ; vgl. die 
selteiiern. Bildungen unserer Sprachen: Jcöpfen^ häuten, ju- 
gulare ^ TQax7]U^Biv , steinigen^ ') .2) Auch hier zeigt sich 
die hlofs transitive Bedeutung, wie ^^"^ in drei theilen, 
S%^ HerZj MutJi machen; *n^Il zürn Erstgebornen (*))bll) 
machen y Ntsn ein Sündopfer (HNtsn) bringen u. dadurch 
reinigen y versöhnen Lev. 6? 18. 19^ 14? 52- 

181 B. Die übrigen Steigerung s formen «ind seltener und 
fast allein den intransitiven Verbalbegriffen eigen; 1. tVie^ 
detlwlung des dritten ßadical (^^^Ö_ Paalal)^ eine seltene 
Bildung, ist einigen Verbalbegriffen eigen, um einen dau- 
ernden Zustand^ oder eine inhärirende iörperliche Ei- 
genschaft, z. Ö« Farbe ^ zu bezeichnen: ]5N\d' ruhig sein, 
T^?1 grünen Job. 15, 32; vgl. über »^JnS lieblich sein 
Cant. 1, 10 und die /reflexive Steigerungsform Hinhufn 
(von nn^' zr injö) sich eifrig niederwerfen , huldigen, 
anbeten] \. 182. 382. 2. fViederholung der zwei letzten ' 
Radicale (^ijS^JD Pealat) enthält sehr deutliche und starle 
Steigerung, wie ^in^^.nD stets schnell herumgeJin rs.'38,ll*). 
3* fViederholung des ersten und zweiten, ßadical, die 
sonst gegen die gewöhnliclie Bildung, findet- siich auffallend 
einmal in der passiv ausgesprochenen ^Weiten Person ri'^DJÖ^ 
schön schön bist du gebildet^ Ps. 45? 3. 

182 III. Aus beiden Glaßsen von Bildungen zusammengesetzt 
ist die Form ÜhiDhn Hitpael, die reflexive Steigerungs^ 
form^ indem die Sylbe MH, welche reflexive Bedeutung 
hat, vor di& leichte ^) Steigerungsform tritt. Diese volle zu- 
saminbhgesetzte Sylbe kürzt sich, da all^ Zusätze von vorn 
sich Start verkürzen §> 89 ? bisweilen so ab, dafs das vo- 
callose n in den Laut des folgenden Coiisonanten durch 

■ ■'■ » ■ • ■ ' ' . 

1) Dieselbe -vom Sprachgebrauch abbäugeude Vieldeutigkeit zeigt 

«ich iu allen actiireQ Formen nicht wenige» als in Piel, wie 

^läj den, Nacken {^"^^ hrecjüen; "n^V;" U. ^•»Wn Geireide 

(*)!D.^I7 Getreide für die Mühle) kaufen u, verkaufen, 
■25 es liegt in der ältesten Entstehuugsart dieser Fornlen, dafs bis- 
weilen die Verbalforin selbst mit den Personendungeu einem 

Theile nach wiederhohlt wird; so '^^\t'^^»?.N sie lieben lieben^ 
lieben sehr Hos. 4» 18- '*^'^^^^2C lur "»3^n>0X sie vermehr^ 
vernichteten mich Ps. 88, 17» * '" , 

3) auch allen übrigen kann sie vorgesetzt werden» wie Hitpaalal 

iu 'nin.niD'n j. igi, * - . 
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Contraction §• HO übergeht, oft in d, wie Näi^H« und Zisch- 
laute, wie na^.ri Jes. 1, 16, seltener in festere Consonanten: 
no^rj Tr. 26, 26 ; über andre Aussprachen s. jj. 105. 

1. Diesem Ursprünge :nach hat die^Form eigentlich grö'- 
fsere Kraft als NiJaZ, wie p|53 sich rächen^ pjD^h«! sich 
mit lajer rächen, rachgierig sein Ps. 8, 3 N\^3 sich er- 
heben, NH^jrjn sich eifrige stolz erlieben iReg. 1, 5, und 
Ton mehrern Personen gesagt z. B. HN*^}^«! sich imm^r-* 
Jort ansehen, zaudern Gen. 42) 1; bei Verba der Geinüths- 
bewe^ng sehr häufig und mit mehr ÜVachdruck als Mfal^ 
wie ^^äl^j^rj»! sich erzürnen, h^W\t\ heftig trauern. Vom 
intcansitiiren Kai abgeleitet bezeichnet sie die eifrige Selbst^ 
thätigheit^ wie h^\ fallen: h^^T\ sich anhaltend^ oder 
eifrig hinwerfen Deut. 9, 18. Gen. 43, 18; ^^^ beliebt 
sein: naf'JJ^rj sicli eifrig beliebt machen oier sich^beliebt 
zu machen suchen , 1 Sam. 29» 4i wie länH*! **^^ janand 
gnädig zu machen suchen d.. h. um JSrbarmen flehen ; 
dafs man den Haupthegriff der Form bisweilen Jurch sich 
stellen, übersetzen kann (welches ^itpael an sich gar nicht 
bedeutet) wie »l^nhrj sich iranh machen d. )i»sich krank 
stellen 2 Sam. 17," 5 1 Hegt in der Natur einigetBegriffe '). 
Wie jedoch Piel auch schon blols transitiv Wird, so ver- 
schwindet auch bei dieser RefLexiyform allmählig der Be- 
griff, der Steigerung, und sie wird blofse ReHexivibrm, be- 
sonders wenn sie sich als Reflexivform von |^iel bildet', wie 
U/'iR heiligen: Xinfjrjn äicli heiligen; selbst Ilitpael neben 
IVifal in einer Bedeutung : lia^Ihn u, !3X3 siqh stellen. 

Wie Nifal eigentlich als reflexiv ohne Object steht, 
eben so Hitpael. Nur in. zwei Fällen fängt dieses an ejn 
Object sich unterzuordnen: 1) wenn die Sprache in einigen 
Reflexiven allmählig mähr eine mögliche acUve Wendung 
des Begriffs festhält, vfie h^^Ti sich listig maclien, da^ 

her zu überlisten suchen , jeihanden Gen. 37, 18 ; IS'^'^m 
sich aufmefhsam macJien f aufmerhen, bemerken ,^ dichte- 
risch mit dem Object Ps. 119, 95; dieselben Wörter werden 
sonst auch noch ursprünglicher mit Präpositionen verbun- 

1^ ebeu so in Nifal:. ^^^^. sich gehorsam machen ^ j^igen 2 Sam« 

22, 45; Wlpi^ *icÄ heilig zeigen* Auch in Hifil, uud Piel kann 
der Begriff ]iachen (neben einem intran«itiven Verbalbegriff ) 

oft nur das Machen nach der Meinung ausdrücken i wie P^'l^H» 
p*^^ zum Gerechten machen d« h, als Gerechten- darstellen , er- 
klären. 
BufcMds hehr. Schulgr, . o 
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den. 2) Hitpael Laim al,s . ReflexiTform -auch eine mittel- 
. hare Zurückbeziehnng der Handlung auf den Wirkenden 
bezeichnen, i/v eiche Feinheit des griechischen Medium iiu 
Hebr« noch selten ist. So ^nxnn für sich (etwas) erben, 
in Besitz nehmen Jes. 14, 2. Num, 33, 54« tev. 25, 46; 
Ö'*^J.2l'l" ^.H 'Ip'^.Öhr! sie rissen sich ab die Ringe Ex. 
32, 3« 33, 6; vgl/anare Beispiele Jes. 52, 2» Jos. 18, 5»' und 
ni?.nnn **^^ Grenzen setzen Job. 13, 27. 

183 2* Wie Nifal allmählig auch in die passive Bedeutung 
überging, eben so Hitpael, obgleich noch viel. seltener und 
besonders häufig nur in spätem Schriften. So von Piel 
•l^sri^Oll beobachtet werden Mich. 6, 16; nSlnitfrr perges- 
sen ii^erden, nur Koh. 8, 10. sonst MSW- 

184 Eine von diesen allen verschiedene Form, welche ww^aw- 
delbar-langes o (§. 74) nach dem ersten Radical hat (vvSd 
Poel), ist erst im Entstehet und sehr selten. Sie ist 1) 
eine ^bart von Piel, wie W^Su; Wurzeln (^*'^.W) trei^ 
ben, zum Unterschied von M^^'^Jt/ entwurzeln nach §. 180; 
noSu; plündern Jes. 10, 13; *^¥b stürmen Hos. 13» 3; ö*?) 
ergiefsen; Ps. 77; 18« 2) besonders aber setzt sie zu der 
transitiven Bedeutung ^on Piel noch die Bedeutung einer 
in der Absicht verrichteteji Handlung, dafs sie einen an- 

^ dem treffe ; daher diese rein transitive Form stets den Ac- 
^ ciisativ fordert, wie |^^7 die Zunge (p^öb) gebrauchen 
gegen einen andern^ verleumden Ps. 101, 5 (C'tib): lOöS^I/ 
Recht sprechen mit einem andern , bestreiten Job. 9, 15 ; 
^^iS*» anzeigen einem andern ^ bestellen iSam. 21, 3; H'in 
Jl^n'i^ (Lügen) empfangen und denken gegen andre, tun 
, ihnen zu schaden Jes.. 59, 13* 

II, Ijnnerer Vocalweehsel zur Unterscheidung des Activen und Passipen, 
' Transitiven und Intransitiven* 

185 I. Unterscheidung der activen und passiven Aus- 
sprache. Das Passivum , welches die bewirkte Handlung 
ohne den Wirlenden setzt, steht im Hebr. fast stets nur 
da, wo die wirkende Person nicht bekannt ist oder nicht 
genannt werden soll, wie \Ö'»Nn M^q^"» ermordet soll wer- 
den der Mann , ^^J\ es ist gemeldet 1 Sam. 23, 13. Ue- 
berhaupt sind diä Passivconstructionen noch nicht so häufig 
wie in unsern Sprachen ')• 



1) Eine Folge davon aufser andern ist diese, dafs häufig intran- 
sitive Verba gesetzt werden , wo wir passive gebraucneil wür> 
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Der alle Fassivformen ontersclieidende , wesentliche Vo-ige 
cal ist 0-ü im Anfange des -Staiöimea ; in den häufigsten 
Yerbalstämmen wechselt aber auch d^r-Vocal der zweiten 
Sylbe. Ausgebildet i^t jedoch diese passive Aussprache nur 
in den actipen Yerbalstämmen von mehr Gonsobanten als 
den btofsen drei Hadicalen« , , 

1. .Der Anfang dieser Verbalßtämme hat. stets o-^u, 
während für die actiye Aussprache, ein anderer Vocid sich 
findet (§-189) 9 also Hofal^ das Passivuin vonlUfil: ^fl^n» 
Pual^ das Pass* von Fiel: St^p; von den seltenen Steige- 
rungsforraen §. 181 :, ^^^^^ verweiht sein, *^'?^>3n heftig 
entbrannt sein Job. 16, 16^ Wie sich in den tonlosen zu- 
sammengesetzten Sylben Kamezchatuf uncl Schurek unter- 
scheiden müssen, ist aus §. 67. 68 klar: in den rein zusam- • 
mengesetzten Sylben, besonders also im Fass. von Hifil, ist 
Kamezchatuf gesetzlich und Schurek sehr selten (Mal. 1^,11. 
Ez. 29r 18. 32, 32. Jer. 14, 16;^ vor Mittelsylben aber, alio 
besonders im Fass. von Fiel (jedoch auch in Hofal, wenn' 
eine solche Sylbe entsteht §. 4ll), ist Schurek. gesetzlich 
ujid Kamezchatuf äufserst selten (Fs. 80, 11. Nah. 2, 4). 

2. Die zweite Sylbe h^i hx den sejitenern Steigerungs- 
formen noch kieinefn Unterschied der Aussprache; im Acdv 
und Fass. ist Patach ^ d. h. ursprüngliches ä. Aber in den 
häufigsten Formen, Hifil und Fiel '), hat sich das Act. 
stets durch die Annahme des E-Laut unterschieden, so dafs 
fiir das Fass. jenes Fatach bleibt. Jener E- Laut des Act- 
hat des Tones wegen mehrere Aenderungen erlitten, l) in 
Fiel hat sich der E- Laut so kurz als niöglich erhalten; es 
findet sich selten selbst Segol: 0^3 Lev. 13, 6- *^^P. 4, 20- 
besonders beständig (aufser in Fausa) bei dem sehr hiiufigen 
Wort S^.1 (rerfcw); und obgleich des Tones wegen am häu- 
figsten J^cre erscheint, so kommt doch auch das kürzere 
Fatach, der nächste Vocal nach Segol, nicht selten vor, wie 

pßl MaL3^ 3. 'ISIM 2Reg. 21, 3; vgl. §/65. , 2) In Hifil ' 
aber ist der- E-Laut durch den Ton bis zum längsten Vocal, 
dem unwandelbaren Cliireh gedehnt ^ obgleich sich Spuren 



den, \vie ^^"^ zurückkehren bb^ iSJ^/^M turückgehtatht werden 

Gen. 43» 18 vgl.v. 12; ^i^ aufsteigen «s hinauf gesetzt -» ; ^"^J 
herabsteigen ea herabgestürzt werden, 

1) iu tier selteiieu Form Peel §. 184 ändert sich für das Päös. liicht 
der Vocal der 6rsteu Sylbe, da er achou eiu 0-I*aut ist; di« 

eweite aber bekommt ebeu «o a Air « i U/*^1M; gewurzelt sein 
Jer. 12, 2. ' 

6^ \ 
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der, ursprünglichen Kürze des Vocals in andern Bildungen^ 
nicht yerloren haben §. 237. 370 ')• 

Derselbe Unterschied der passiven Aussprache sollte sich 
in Kai finden : aber weil der erste , alleinstehende Radical 
den eigentlich kurzen, unterscheidenden 0-U-Vocal nicht 
tragen, oder^ wenn er auch zum langen Vocal gedehnt ^äre, 
. in sehr vielen Bildung'en verlieren würde, so ist eine pas- 
sive Aussprache von Kai gar nicht gebildet; und dies ist 
eine Hauptursa/che , weshalb die Sprache die Reflexivformen 
(häufig Nifal §. 179, selten Hitpael §.'183) mehr ia passii^er 
Be^eutung^ gebraucht. 

IgY Die Reflexivformen haben eigentlich keine passive Aus- , 
-f spräche, da sie den Gegensatz des Activen und Fass» nicht 

i ^ kennen. Werden sie jedoch im passiven Sinne gebraucht, 
so gibt ihnen bisweilen die Sprache in der ersten Sylbe 
den passiven' Vocal, wie Hitp. *ißönn *) heben örj?7 ge- 
mustert werden ; y4Y] » ^^.^'l (vgl* §• 182) reichlich ge- 
sättigt--^ gewaschen werden Jes. 34? 6. Lev. 13? 55. 5ß» 
Oder es ist die passive Aussprache von Pual auf Hitpael 
und Nifal übergetragen: y^^SSÖ (§. 182) verachtet Jes* 52)5; 
Ur^lahn erschüttert sein Jer,25, 16. 46, 8; ^^^^. besudelt 
sein Jes. 59, 3« Esr. 2? 62 (alle .spätere Bildungen) ; und da 
NifaKmehr als Hitpael passivisch gebraucht wird, ist bis- 
weilen 3 von jenem mit Hitpael vereinigt: *)Ö33 (JJ. 182) 
gesühnt- y "^^.1^. gewarnt werden Deut. 2U 8* Ez. 23, 48- 
Hitpael kann zwar in der Aussprache der letzten Sylbe Piel 
folgen, und hat so Zefe; aber da der Unterschied'des Acli- 
.ven und Passiven fehlt, behält es auch häufig Patach als 
ursprüngliches «, wie pinhn aChr. 13, 7. 15,8. Jes. 8,21» 

188 Diese so gebildeten Fassivformen sind dem Ursprünge 

*{- aus den Activen nach unter sich \ eigentlich verschieden : 

l) Hofal ist am häufigsten Pass. von Hifil, wie ^^^n 0/27 

zeigen: n^q. Wenn von Hifil nach §. 177 f^wei Objecto 

' abhängen , so mufs zwar i^ Hofal das erste Otqect wegfal- 

1) Auch findet sich bisweilen uoch Zert^ Jedoch besonders nui^ 
8päte^ uud dichterisch } da die Aramäer den Vocal nicht gedehnt 
haben ^ wie /«/. *)U;vri Deut* 26, 12 (daiier Patach \or ,Guttu- 
ralen E?. 21, 29.- Jobl 6, 26; , part. pl. D'»'^.Tii» 2 Chr. 28» 23« 

5)vJud. 205 15. 21, 9; Num. 1, 47. iReg. 20, 27* in welcher Form 
aufserdem diß Verdopplung des zweiten Radical unterlassen ist, 
da sich die Idee der Steigerung ganz verliert. Eben so ohne 
Verdoppelung wie von KaL gebildet mit 3 von Rif. zugleich ; 
*^»T^^^ fem. part. Nitpael Prov. 27, 15. 
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len,, sofern eben der Begriff des Gausati ven^pas^iv geworden 
ist ; aber es bleibt das zweite Object , welcbes von dein rei- 
nen transitiYon Verbalbegriff abhängt, wie n^lttrtrr^^ HNyj 
er ist bewirlt zu sehen das Bild Ex. 25, 40 ; "»hli ''H^n^/I 
ich hin bea^irlt^ gezwungen, zu erben böse Monate; Dl^.^^ 
du wirst gezwungen (verfuhrt) we zu verehren Ex.. iS^'24:* 
Deut. S» 9- 2) Pual ist weist rass. von Piel, wenn dieses! 
. eine eigenthiimliche Bedeutung angenommen hat, wi^ n^2( 
befehlen, rh\b entlassen: msc, nWj selten kommt 
schon Hitpael in dieser Bedeutung vor, wie *>{g2) sühnen: 
•1{JD, selteiier "IDSrjn gesühnt werden. 3) da Kai ohne 
rass«/ist, so wird sehr häufig ISfifal dafür gebraucht, wie 
^Xl^^. gehört werden, selten Hitpael ')• Indefs ländet sich 
aucn häufig ^ schon Pual, etwas seltener Hofal als Passiva * 
der einfachen Yerbalbegriffe, besonders wenn Fiel und Hifil 
nicht gebildet sind, wie l^'Vf "llSlp geboren --^ begraben 
werden neben *Ti'^*^> '^'?lll"J> o^®^ wenn in Nifal eine rc- 
flexive Bedeutung vorherrscht, wie tajDl) sich rächen: Dgn^ 
gerächt werden Gen. 4? {14. vgl. §. 4l6« 

*II. Unterscheidung der transitiven und intransitiven!^ 
'Aussprache in KaL Während die .übrigen Yerbalstamme 
«atweder Si^n. strengen Unterschied von Activ und Passiv 
festhalten (Fiel, Hifil), oder reflexiv sind, oder im seltenen 
Gebrauch, hat Kai sehr häufig bald transitiven bald intran-r 
sitiven Sinn, so dsS& die Unterscheidung der trans. oder in- 
Irans. Aussprache sich bloTs in Kai gebildet hat. ' Intranr- 
sitive Begriffe sind aber solche, welche das Handeln aus- 
schliefsen: also zunächst solche, die ^vcü&cl jihysischeß Zu-^ 
stand bezeichnen, wie ftog, 7'li hlein^, grofs sein, N«»2C 
dursten, "ysf^ hungern, ]ßT alt sein, t3:p3 lieblich sein, 
yDjn. mangeln , *^^,\ belleidät sein; ferner Begriffe phne 
die Idee der Handlung, wie iW sterben, v'in aufhören, 
7i)J können, )^ wohnen; in geistigem Siime^ Begriffe' fiir 
Handlungen und^ Zustände der Seele, welche. ein sichtbares 
Handeln ausschliefsen und ein halbes Leiden anzeigen^ wie 



1} wenu |edoch nach verlornem Kai besonders Hißl ein yerein- 
Zeltes Verbum ist mit blofs activer Bedeutung, so wird häujQg 
Nifal als Pass. daton gebrldet, als wäre^Hiül ein einfaches 

^ Verbum, wie ^^?^'3, HlDi, 1»\D> von ^J^^H helfea, n:?^ 
sMagerii *T>)D^n permchtem -Aber «^/S^ ist ^ich hinaufbets^e- 
gew, TJ/HJ sich fortbewegen, perschwiiufen %yyon Menschen Ps. 
109, 2C. '■• ' ^ 
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n>0\ö sich freuen ^ SilN trauern ^ yön del^ctari, SIIN ffö- 
6^/x , n;).*!:; hassen , NV , 15;^ fürchten , :^X?W Aorc/> '(auf- 
luerksaia, folgsam feein);, riDp vergessen^ endlich auch 
schon einige active Verbalbegri&e mit dem Nebenbegriff der 
steten, Tnühevollen Beschäftigung, da Müh^ xmA Leiden 
verwandte Begriffe sind, wie ^^cn Holz hauen Jes. 5, 2; 
U/p^ Netze legen Jer. 50, 24- O^^Hv ^'^^^^^ perbinden^ 
Arzt sein Job. 5i 18). Begriffe der zwei letzten Artea 
können aber dennoch reldtip sein d. h. ein Object sich un- 
mittelbar unterordnen, wie "i^^Her liebte Um» 

190 andern für die transitiven Stämme Pätach in der letz- 
ten Sylbe bleibt, unterscheiden sich die intransitiven durch 

'^ oder o> welches letztere nodi selten ist und ohne merk- 
lichen Unterschied (vgl. ledoch die Nominalbildung §. 204). 
Beide Vooale sind «ehr kur^: 1) die Stämme mit e sollten 
. also den kürzesten Vocal, Segel, haben; da dieses des To- 
nes wegen in diesen kurzen Wörtern g«r nicht stehen kann, 
so wird zunächst Patach, dann Zere dafür gesetzt (§.-65): 
, 6cÄ^ä/zcZ£^ steht Zere erst in den Wörtern: ||p7, ont5, ^^.^> 
y.pii, S:?D, nsfn, sonst immer Patach: blj[ rDOil/, :3n^J, 
t3^^; dafs aber bei diesem Patach der E- Laut zum Grunde 
liegt, zeigt sich in Pausa, wo immer- Zere steheit muf&: 
yiinjy Ex. tl9» 21r '^Iß Nura. 17, 2; ferner in allen Bildungen^ 
wo der zweite Radical iij einfacher Sylbe einend langen Vo- 
cal haben mtifs , wie i^H^ J D^'llS Lev. 16, 4 ,' und in den 
schwaphen Stämmen §. 4027 wo ein langer Vocal eben so 
nothwendig ist: nSü. M% N)0t3 , N)02i, N")"» . 2) Ebenso 
Jturz ist 0^4^ aber kein Zwischenvocal zwischen K^mez- 
chatuf, welches der Ton nicht erlaubt, und Cholem ist, so 

tritt Cholem iiberall ein: ^bg*, *?i?S ^5^ 5.^^15' Stehen 

solche Stämme im transitiven Sinn., so behalten sie d, wie 
pm starl sein, Vjn er stärit ihn 2 Chr. '28, 20; N^^ 
i^ll sein: SnS^O er füllt ihn Est» 7, 5« (eben so im II. m. 
^^r^^ debilitat f vincit Ex. 17, 13. uf^n*?. debilis est Job» 
14) ib. vgl. überhaupt §. 195). 

191 Alle , nun vollständig beschriebeine , Verbalformen könn- 
ten wohl nie von derselben Wurzel vorkommen, da die 

, Bedeutung der Wurzel meist nur einige Formön zuläfst. 

Alle sind aber dem Ursprünge und meist auch noch dem 

- Gebrauche nach verschieden,, und die Bedeutung der abge- 

. leiteten Verbalstämme ist noch am deullichsten, wenn sich 

, der einfache Stamm erhalten hat. Die Consonantbilduugeu 

Älehen sich, da sie besondre j^erbalstämme bilden, der 
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Ableitung nach ^gleich , so dafsauch z«B« Hifil von einem 
Nifal abgeleitet lYerdeukaim, yvi& :^iiviy schwören : ^•>ä\D>i 
schwören lassen. Soll von einem verbum. Welches in 
Hifil eine scheinbar einfache^ blols ^ctive Bedeutung an- 
genommen hat^ eine Causativbedeütung gebildet werden, so 
hat sich die Bildung erschöpft : weil von Hi£l kein neues 
Hifii abgeleitet werden kann, wird dasselbe Hifil auch cau- 
sa tiv gebraucht, wie P^.?7. unterscheiden^ einsehen p uüd 
auch einsehen lassen Ps. 119, 27? ^^^j}, i*fieder7iolen , be- 
zeugen und auch zu Zeugen machen Jes, 8, 2* 

AUeTerbalformen, auch Kai (z.B. )^h Ziegel ^ Jl^^.^lSl 
Tnaclien Gen. 11, 3)i könnön von Ifomina so abgeleitet wer^ 
den, dafs ihre Formalbedeutung bleibt; in Nifal und Hitpj^el 
ist die reflexive (wie ^^73 sich Herz^ ^^!?> Klugheit, ver- 
schaflfen, ilüg werden loh. 11, 12; ^»7.1.^*1 Judaeum se fa- 
cere , profiteri) und passive (wie "^^p. männlich ^D J gebp- 
retL werden^ ^hHH '^ötcä den Familien nSnSSrj gezahlt 
werden) Bedeutung sichtbar. Bei der Ableitung von mehr- , 
buchstäbigen Nomina werden dem Bildungsgei^t der Stämme 
gemäTs nur drer.Buchstäben beibehalten \(gern die drei Ra- 
dicalej; jedoch findet sich ^•»N^ton oder b'>N)q^n links 
(bN)OU? §4 466) machen y gehen ^ und einige ähnliche Bil- 
dungen §. 466. - , ' 

' in. Innerer Vocalweehsel für den Modusunterschied. 193 
Aus diesen Yerbalstämmen bUdet die Sprache nicht so 
viele Formen fiir den Ausdruck der Tempora und Modi, 
als unsere Sprache ; sie hat aulser dem Farticipium und In- 
finitiv, die der Form nach zu den Nomina gehören (§. 218- 
223)1 nur zwei Formen unterschieden, die mehr den Un- 
terschied des Modus als der Zeit bezeichnen, und daher hier 
der erste xaA zweite Modus genannt werden: gewöhnlich 
nennt man die erste Form Praeteritum, die zweite Futu- 
rum; vgl. Syntax. Aus dem .//. m. werden zwei neue, 
verwandte Modi gebildet, der Ju^siv und Imperativ §. 240* 
241- . 

Indem zur Bildung dieser Modi die Unterscheidung deri94 
ersten, zweiten und dritten Person mit dem Verbalbegriff 
zusammentritt und dadurch erst der höchste Unterschied des 
Verbum vom Nomen entsteht, verknüpfen sich die Ferso- 
nalpronomina §• 170 mit den Verb^stäinmen, ynd zwar zur 
Unterscheidung der beiden Modi so , dal's sie dem /♦ w. an- 
gehängt (welches das nächste ist) , dem. //. m, aber in bis 
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auf einen vocallosen Gonsonanten *) verkürzter Gestalt vor^ 

«esetzt werden (s. Svl72)« . Aber aufser dieser äufsern 
nterscheidung suchen sich die zwei Qfodi durch Innern 
Yocalwechsel feiner zu unterscheiden, Wie sich dieses Stre« 
ben auch sonst zeigt §. 325« 

L In den häufigsten Verbalformen findet sich dieser 
Vocdwechsel zum xAodusunterschied ; und ein Yocal genügt 
inuner zur Unterscheidung. - 

195 1. In Kai ist der Vocalwechsel nur in der letzten Sylbe, 
nach dem zweiten Radical, möglich, weil der erste eigent- 

- lieh ohne Vocal ist: das Vorton-Kamez (§. 85) nämlifßh, 
welches der /. m. für SchVa mob. des einzeln stehenden 
ersten Ra^ical annimmt, ist lur die Bedeutung. TöUig un- 
wesenüich, und wenn ein einzelner festverbundener Con- 
sonant vortritt, hat hier wie iii allen andern Fällen der 
erste Radical keinen Yocal« Nach dem zweiten Badical also 
' hat 1) das transitive Kai. als nächsten Vocal Patach im 

\r. nu;- dagegen Cholem i^l //. m,: S^Mt '^^^(l)* i) ^^ 
intransitive Kai hat nach §«190 im /.m-^Zere oder Cholem, 
im //. mi dagegea Patach: Snj, hl>j<)i |bjj, |t3J?(';). Da 
sich aber die Unterscheidung aer intransitiyen Aussprache 
erst allmählig fbster bildet und von der gewöhnlichen son- 
dert, so ist a) möglich, dafs sich die intransitive Aus- 
sprache nur erst'iin i. m. gebildet hat, wie v^S, 7äy«>c/- 
len} ^^ri^ ^*2tnt; 6) oder im //. m.* wie nS\D\, pT^m 
^ neben iiy^ liegen^ pm stari sein ßz. 3, 14. c) daher 
^ind manc£e Verba im fl. nh erst im Uebergange zur i^^ 
transitiven Aussprache^ und haben bald Cholem bald Fatach: 

ühAtf^., t\\^\ ruhen Lev. 26/ 35. 34;.?^^- ™?. V^-HV 
Wie also die intransitive Aussprache eine intransitive Be- 
deutung bestimmt sondert , so ist die entgegeiigesetzte die 
noch unbestimmte, allgemeine, erste. 

196 % Rifil und Piel^ welche auch hier die gröfete Aehn- 
lichkeit haben (§/186)» unterscheiden die Modi durch festen 
und der Stellung wegen bei aller Flexion bleibenden Vocal- 

- Wechsel in der ersten Sylhe so, dafs & fiir den //. m. 
bleibt, im /• ni. 'aber dafiir i angenomi^en wird: /• m. 
n'^^jon, ani; //. m. a^ripn, :ilra. Chirek bleibt auch 
in der engzusammengesetzten ersten Sylbe von Hifil des 



^1) Dieser tfin« Consonantt hängt gleich den Consouanten , vrelche 
abgeleitete Verbalstämme bilden, auf» engste mit der Form «u- 
sammen , weil ohne ihn das Verbuin aufhören würde ein Ver- 
bum zu sein; die wichtigen Folgen' davon •• $• 88* 69* 234- 
351* 421 u. sonst. 



,\ 
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scharfem Unterscluedes wegen sogar nach 'dem Guttural 
(§• I4l) sehr fest ; geht indefs selten auch in Segol über : 
öy?r)il iSam. 25, 7 (besonders bei Stämmen nS §. 386). 
In der zweiten Sylbe wechseln die Yocale nicht; jedoch ist 
in Fiel für den //• m. Zere beständig ohne die kurzem 
Yocale §. 186. 

3. In Nifal kann der Vocalwechsel wie in Kai Qur In 197 
der letzten Sylbe eintreten, weil der erste .Radical eigentT 
lieh Yocallos ist. Statt des Patach im I. nu ^^5^. (für 
^^Dy nsich $.89) steht im //• m. stets Zere; indem sich 
aber. zugleich im //. nt. der Vorsatz in der vollem Form 3»! 
erhalten hat, und daher 3 nach §• HO* 88 stets mit dem 
folgenden Consonantlaut contrahirt wird, entsteht die Form 
^^.^n S der erste Radical hat nach §• 85 statt Sch'wa mob« 
dak^ Yorton-Kamez angenommen. 

U. Alle andre Verbalformen kennen noch keinen Yo-igg 
calwechsel für den Modusunterschied; besonders also die 
Passiva :ir}Dn xjl nt^q^, Hitpael ^t=üni\ , und die seltene 
Form Peel $/l«(4. 

B« Nominalformen {Nominalstämme). 
> Die Nominalbildnng ist viel mannigfacher als die, Yer- 199 
balbildiing, und in der Sprache noch im steten Zunehmen» 
Die kürzesten Formen (§. 20J-20Ö) sind zwar eben so ur- 
sprünglich als die Yerbalfonuen : aber viele Nomina sind 
späterer und noch seltener Bildung, oder von den Verbal- 
Stämmen selbst abgeleitet. Th^s dieser spätem Bildung ^ 
wegen, theils weil in einem Nomen nicht so viel Flexion 
sein kann als im Verbum, sind die Yocale, der Nomina, be- 
sonders die betonten, viel gedehnter und unwandelbarer 
(§. 176). 

Der Vocalwechsel ist auch hier bedeutend. VorzügllchSOO 
bezeichnet auch hier u in der betonten Sylbe das Passive, 
o und e das Intransitive , i steht zwischen beiden. Aus dem - 
Fassivbe^iffe jELiefst es auch, dals u (selten i». e; öfterer o 
und dies dann in ä nach $.74 verwandelt, säinmtlich ^^;2- 
Ufojidelbare Yocale) den oegriff eines abstractum anzeigt, 
wie diviaio jibgetheiltsein ^ jibtheüung u. s..w. von dwi^ 
ifU3. Der Unterschied des persönlichen oder sächlichen 
Sinnes, des concretum und ahstractum^ des Substantiv und 
Adjectiv ist in den ältesten, einfachsten Formen noch nicht 
ausgebildet, wird aber in neuen Bildungen stets deutlicher. — • 
Der Entstehung und -Bedeutung nach zerfallen ^lle Formen 
in vier Classen: 1. Einfache Nonünaljhrmen^ aus den 
blol'sen drei iladicaleu gebildet, aber durch innern Vocal- 
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Wechsel sehr mannigfacii* % Steigerungsformenf in denen 
diö Vocale eben so wechseln. 3« tbnnen mit äußern Zu- 
Batzen^ welche isintreten wo der innere Yocalwechisel nicht 
- ausreicht, iin Ganzen aber erst später häufig gebraucht wer- 
den und allinählig an die Stelle der einfachan Formen tra- 
ten. 4* INiomina, welche der Bedeutung und Entstehung 
nac|i sich enge an die Yerbalstäinme schliefsen (n. t^erbalia). 

201' I. In den anfachen Nominalformen ^ den häufigsten 
und ältesten 9 unterscheiden sich nach der Stellung der we- 
sentlichen Vocale tind der alhnähligen Entstehung c/re£ 
Bildungsarten: 

202 i. Erste Bildungsart. Ihr Gharacter ist ein iurzer 
P^ocal nach dem ersten Radical, so dafs der zweite ei- 
gentlich vocallos ist; es können also bloft die drei reih 
' kurzen Vorale hier Torkomnien: ^.^.? » ^jH?.? ^PP (die zwei 
letzten wegen des Tones nothwendig mit diesen langen Vo- 
caleh). tn diesen sehr häufigen Formen ist aber das Zu- 
sammentreffen der zwei vocallosen Gonsonanten am Ende so 
beständig durch die Aussprachen ^^.^.y ^^?.> P^P^ gemil- 
dert, dafs die elnsylbige Form, auch wo sie erlaubt wäre, 
sich fast gar nicht mehr findet (z^B. ^^'p Wdfirheit Prov. 
i22i 21. und im Fremdworte I^IJ Narde)\ vgl. §. 73. Als 
die cilteste und kürzeste Bildungsart setzt sie den Mojsen 
Begriff der Wurzel als Nomen gefafst; ihre weite Be- 
deutung wird jedoch durch die folgenden Bildungen be- 
schränkt« Die meisten Wörter dieser Bildung haben den 
Sinn sächlicher Substantipa, wie ^vH Datier,, yön Lust, 
"^'lij Reihe (Heerde), Dil Opfer ^ jedoch auch persönlicher 
Substantiva, wie ^S)D Könige ^^.V. Diener, HvJ Kind, oSi) 
Jüngling; ^ehr selten ist die Bedeutung eines Adjectiv, wie 
^^.^, (§• 120) einfältig. Die drei Vocale wechseln nicht 
ganz nach Willkühr: a (Doppelsegol nach der Umbildung^ 
ist der nächste , allgemeinste v ocal ^ o und e sind den in- 
transitiven und passiven Begriffen eigen '), wie Xor}p Hei- 
ligheit ^ 7lVi GröfsCj y^ri Lust, deren Verba auch intran- 
sitiv sind;* S>5)D Tliat, h:M Speise, "))OKi und "^.»N Wort, 
^?D\ü U. 5»2!tD* Gerücht eig. was gethan- gegessen- geredet- 
gehört wird. Bisweilen findet sich daher jene allgemeinste 
Form neben einer dieser besondern, wie "^ön und "^tDjh 



4) Daher kaiiu die Form mil o schou vou der mit o abgeleitet 
»eiu : *)^? Jimgling: ^}^^ Jugend i ähnlich J^-J^ ffUitwen- 
thum yon )'^\H J^'itlwer, 
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Mangel 9 aber gewöhnlich mit einigpia Unterschied im 
SpraeHgebraucii. V . 

Statt nach dem zweiten Badical das tonlose Segol 211203 
setzen, kann nach einer andern Weise, um die Härte d^^ ; 
Aussprache zu mildem, der eigentliche Vocal vom ersten 
au£ den zweiten R^dical zurückgeworfen werden {Nomina ' 
mit zurücigeworfeaem iurzen J^ocat). . Diese äitüere, 
aramäische Aussprache, zeigt sich im Hebr. ilur selten,. bei 
einzeln stehende^ Wohen, wie mit a: "y^^. ßaft^ '^hO , 
(für nriö nach §• 115) Winter^ D^hi Sumpf, üijö wenige' 
*)^.3 Mann für l!aj Ps. 18, 26; mit 0: DD\n Schulter ^ wo • 
selbst Segol geblieben ist, und XD^"] Honig f-^o es in Pa- 
tach übergegangen ist %,'^5^ '^^?, Bauch; mit'o; ^bufi^ 
Traube (mit m §. 58) ; etwas häufiger von verdoppelten 
Stämmen §. 429: ^Vj» M^.^.> ^Ö\?.n. ^ 

% Zweite Bildungsarth Ihr Character ist ein unter-r 2,04, 
scJieidender p^ocal nach dem zweiten Radical^ der durch 
den Ton stärker gedehnt oder unwandelbar geworden ist* 
Diese Bildung ist mehr den Adjectiiieri eigen ; einige Wör- 
ter haben jedoch gleich den kurzen Wörtern der ^ersten 
Bildung den Siim sächlicher Substantiv^« Die Yocale; de- 
ren nach dieser Bildung fünf möglicli -siüd , wechseln nach 
dem zweiten Radical der Bedeutung nach: 

.1) die Form mit Kamez ^^^ ') , die nächste und leich- 
teste, hat a) häufig den Sinn sächlicher Substantita und/ 
schliefst sich so an die kürzesten Formen der eisten Bil- 
duügsart, wie p\tfN ScÄM/flf,.N)o:^ Durst ^ ::i:r) Hanger, 
' brr^ F^ersammlung ; •)D'u;' u. nD^r^ Lohn, b) ist jedoch die 
kurze Form der ersten '^ßildurtgsart noch häufig in diesem 
§inn,* so drückt diese längere Form gewöhnlich die ent- 
sprechenden Adjectiva aus, mcht transitiven (wofür sich, 
eine andre Form bildete §. 206), sondern intransitiven Be- 
griffs, YfXQ yijl gerade ^ S^D thorigt , ^Ju/'i 6Ö5ö> v)nn 
neu neb^n w^^j ^50 , üju/*}. * 

2) die form jnit Zere ^0.^ bildet Adjective (u. Partie, 
§•219) intransitiven Begriffs p wie S^N traurig, :3'^ri 
trocken 9 S^z/^ gekocht, fy^i^ u, ^|"jv müde, ny^ obli^ 
viosus'y )iy>^ müde, Vxpv mit Mühe arbeitend , :ajpv i/z- 
sidians Ps. 49, 6 (nach §. 189 intransitiv) ; besonders häufig 



1) sehif selteu findet sich noch Patach: P1^ Jud. 6, 19» 20; ähu- 
lieh y\^ E2..27, 17; bei der Form Dt1D>0/5. 213 dem spusti- 
gcn Character jemals etwas häufiger , wie Job. 7; 15» Je«» 10, B* 
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und nöHhlg ist diesef Form, um , ton d^r Form !ir»3>» wenn 
sie sächliche Substantiva bezeichnet, AdjectiTa zu bilden,^ 
wie xyXDH schuldige Nr;^ durstige üy»^ hungrig y VDto 

satt; r|jv ramosus von ?)33) ramus Ez?i9, 10. 

"/ 

3) Die Form mit Clwlem n'hD, SinD schliefst sich 
an diese, und bildet ^Q^bhrilxQh Adjectipa einer dauern- 
den pliysischen üigenschaß, wie. Si'iJ grofs^ nba ^e- 
rac?ö, \öt!g heilig, \:\^::xy hoch j -^hio rW», phö^Äw/i, 
•yinuf'ÄCÄo'ar^, deren Substantiva nach der ersten BiUungs- 
»rt ebenfalls gern o haben ; auch bedeutet sie (§. 189) den 
loit Mühcy Leidenschaft, Beatändigheii handelnden, wie 
piuJy Bedrücker Jer. 22, 3; f^i^ri grausam handelnd Jes. 
1, 17; lin:3 Metallprüfer Jer. 6, 27. Selten bezeichnet sie 
(gleich der Form mitKamez) Substanüva: wie 1«:? Ehre^ 
bS'^Uj Wohlbefinden y von intransitiven Stämmen ][ deren 
Adjectiva nia^j oS\d sind. 

4) Die JPor/w mit ScJiurel ünna hat, ihrem Vocal ge- 
mafs, passive Bedeutung, uud dient daher als part. pass* 
^on Kai, wic> :3^nD geschrieben, nW'^O -gesalbt; seltener 
bezeichnet sie gleich der Form mit Cholem Adjectiva von 
intransitiven Stämmen, wie h'^^'d verwaist von VbU)' 
§.190, W^l^ Start, DnW friedliebend, D^nv schlau, und 
daher Personen mit dauernden Eigenschaften oder Handlun- 
gen: yv^pl n.^ü'ipi auceps von urp^ §• 189; "^"^^l stets ein-- 
gedenl Ps. 103, 14; nnu:i confisus; l^inH fest haltend 
Cant. 3, 8. 

' ^ 5) Die Form mit Chirek. !a^hD entsteht a) aus der pas- 
siven Form mit u, durch den §. 74 berührten Vocalwech- 
sel^ so besonders, wenn das passive Participium die Be- 
deutung eines Substantiv allm^hlig annimmt, wie N^\r;;5 
erhoben , N'Jto Fürst; n^po zur Aufsicht bestellt, n'Jpö . 
Aufseher; ^^ij u. :y*:r^^ Stratum; auch wenn das part als 
adject. steht, wie Nny^'u. N'»y\p ^e/io/i^ Deut. 21, 15. ^Ak 
Substantiv- dient die Form speciell^ um Jahrs&eiten nach 
den darin üblichen Handlungen zu bezeichnen, wie 'T'ÖN 
das Gesämmeltwerden , Zeit des Einsammelns , Herbst, 
•vgl. Cant. 2^ 12- i) das i dieser Form entsteht aber auch 
durch die gröTste Delinung g. 70 aus der Form mit Zei:e 
n. 2), wie ü^)ij^^ angenehm; y?.^ u. y"»:!/» müde; phv u. 
p'^hv glänzend} dSd u. 'ü'»5? ßi^hend^ 
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. Alle diese 5 Formen haben für 3ch'wa inob. des ers(en205 
liadieal da* Vorion-Kamez *§• 85. Einige Nomina, aber be- 
halten dieses Sch'wa, aus zwei verschiedenen Ursachen: 
1) nach dem zweiten Radical wird ein ursprünglich unwan- - 
delbares u gesetzt^ um abstracte Substantive (§. 200) von 
Verba abzuleiten; je länger und gedehnter dieser Vocal ist, 
desto mehr wird der Anfang des Worts verkürzt; und die 
Unterdrückung jenes Kamez unterscheidet zugleich die Be- 
/deutung. So '»'^03 Bedeclurtg, U/nn*? Kleidung^ S^öa 
Vergeltung y S'JD*] vectura, h^^'X^ Grenze* Dieses u geht 
selten in i über, wie ^^3^;3 statua^ S^Ö{> Schnitzbild (nur 
im pl. neben dem einfachem ^Oö) N^TD Gefängni/s, W>^ 
Mantel $ etwas häufiger in o' besonders von intransitiven 
Stämmen, wie hbVJ Berauhtaein^ SniD Schwär ze\ DhfVn 
Traum y Nl^ö Ftt/fe, S^ba Erstgeburt (von Menschen^ 
Erstgeborner') \ und dieses verwandelt sich nach §• 74 
auch in s, sehr selten früher, wie ^ON Gelübde, häufiger 
bei Spätem, wie ^^S, Thai Koh. % i ^t\^. Buch, :2nj? 
Krieg, h^H Kraft P3. 88> 5» Alle diese Vocale sind dem 
Ursprünge^ nach unwandetbar-^ang '). 2) in aramäischen 
Wörtern oder solchen, welche die Dichter diesem Dialect 
nachgebildet haben , bleibt die kürzere Aussprache ohne Ka- 
ihez, "wie •iW wenig, \c\ Zeit^ ^^S^N Mensch^ ^"^^ 
Gott; pDn siarl Pö. 89/9- ^^^?, Tfwr^ y^h^^ ruhig 
Jer. 49,31 *)• 

Einige l^omina sind aus den kürzesten Formen S.202nut205 
betontem e oder o. bei dem ersten Radical so verlängert, dab b. 
sie statt des tonlosen Segol nach dem zweiten Uadical ein 
betontes a angenommen haben, vor^ welchem e oder Q bleibt* 
So ünS JÖferjs, •)yto fiaar, SD? Traube^ -^äxD' Süfswein, 
3)^:^, Rippe 9 ^y^n Harz^ "^"^1 Fremde } 3)DW Helm vgL 
$r274.301- 306'" T^ . .- . 

3* Dritte Bildungsai:t. Ihr Characteir ist iansetzungQjQß 
eines ursprünglich unwandelbar -^langen f^ocal nachdem, 
ersten KadicaL Zu dieser im Ganzen noch seltenem BU- 
dungsart gehört vorzüglich die Form mit unwandelbarem 

i) Nur e, welches sich hier «ehr selteu fiudet (vgl. J. 225. 254>, 
ist seinem soustigeu Character nach kürzer uiid kauu soKawes 
vor sich haben; so ^7;^ Maubf YgL 5-|^tJI ^'ß«*- §• 254- 

2^ Diea^en zwei Bildungen folgen einige yerkürzte abstracte Sub- 
stantive mit einem äufserlich zugesetzten Cous.^ vorzüglich 
dichterische und späte: -^^yD^ tDhtt, '>Vtt, .tDinn, W» 
von *^^^ ^ Als V^balform das aram* |)^^;7> {• 4^* 
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Cholem iKich dem ersten Radicdl, eo dafs der zweite einen 
selir kurzen Vocallaut hat , Zere blofs des Toj^es wegen aus 
Segol gedehnt (vgl. §.74. 174); ^p.^^- Sie setzt ^ einen 
Handelnden^ ist also das part, des activen Kaly ledoch 
Xird sie i^üch schon als allgemeines part. von Kai gebildet, 
wie *^rt^ äas tJebrigbleibendef Hest $ Midih sich betleidend 
Zef. 1, 8 (sonst ^D in 7) J von Komina abgeleitet bezeichnet 
sie bestimmt den Handelnden, wie i3?S^D Thorltüter von 
•)V1D' Thor^ ^if^^ Winzer von D*^.3 Weinberge 

207 Wird ein Wort dieser Bildung stets Substantiv , beson- 
, der$ sächlichen Sinnes, so kann statt Zere. das etwas längere 

Kamez (§. 65) erscheinen, wie ^SSn u. vh^h fVurm, onSn 
Siegelring, CdSS:^ Ewigheit (eig. dunlJes', verborgenes^ 
entferntes. 

208 Wenige Nomina schieben nach dem ersten Badical od. 
e (eigentl. Diphthong» au, ai) nach einer unreinen und un- 
klaren -Ableitung ein, besonders wenn die Wurzel sonst 
nicht erhalten und die Etynlologie unklar geworden ist, wie 

^ ^y^r}^ Tempely l^^?. ffammer, T}Tr7^ (fem., nur impl., von 
^ dein sg. nVsj; vielleicht ist der lange Vocal Ersatz für die 
Verdopplung) Schüssel^ ^*j5^ Steinchen, Srii Junger /^o- 
geL Diese haben gewöhnli^ch in de;: Eudsylbe Kamez, sel- 
ten nodi Pataeh, wie aiSn u. -5:^1 Wachs , |ö1n Rad; in 
' ^"iS» Dreschschlitten steht Pätach für Segol §. 65, vgl. 
§."282. * 

209 II. Öie Steigerungsformen sind den Consonaiitbildun- 
gen nach d^n Verbalsteigerungsformen ähnlich §. 18Ö. 81. 

.* Da sie sicj) der Bildung nach auf eine zusammengesetzte 
Sylbe endigen, so haben alle den unterscheidenden, ^betonten 
Vocal in der letzten Syl{)e. 

210 !• ßio leichtesten Formen, durch. Verdoppelung des 
zweiten Aadical gebildet, sind die häufigsten. Sie ertra- 
jg^n gleich den einfachen Nomina zweiter Bildung §. 204 
fünf unterscheidende Vocale in der Endsylbe und sind die- 
sen auch darin gleich , dafs sie fast säimntlich ' Adjective 
bilden, deren betonte Endvocale aus gleichen Gründen wech- 
seln : 1) die Form mit Kamez Sf^5 j die allgemeinste , bil-* 
det AdjectiVa mit dem Begriff der Steigerung von intransi^ 
tiven w. transitiven Wurzeln^ wie "»IT sehr Tkranh, ^\^ 
sehr schivachy 1^^ stets zitternd; b^? stets frevelnd, HvO 
gern und viel verzeihend Ts. 86,-5 rund bes:eichnet, da das , 
a den übrigen Formen entgegengesetzt das Active mehr her- 
vorhebt, besondere den ^^e^^ » seiner i^e&e/z^^et^e nach, sich 
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mit etwas Beschäftigenden, wie SSD JYager^ nat5 Kochp 
oft yon nomina abgeleitet, wie "1\^ Jäger (nur Jer. 16, 16) 
von ^'».SC Jagd^ n^)? Schiffer. — 2) die Formen mit ^ere 
und Cholem, ^nD,,^'riD, hStlD, sind auch hier (§. 204) 
den Adjectiven von intransitiven Begriffen eigen; die mit 
Zere bezeichnen vorzüglich Personen mit bleibenden kör- 
perlichen oder geistigen Eigenschaften, wie kränklich^: 
T2\h stumm,, *)^.^ blind und im Gegentheil njpö gute Au- 
gen habend Ex. 4i 11, oder geistigen: HMj stolz ^ ^VO 
trügerisch ,^ |N^. abgeneigt 3er. 13, 10; die mit 'Cholem 
siüd etwas seltener: •)Sä:j sehr stark (Held), n*f2)Mj' stark * 
trunhen, und im geistigen Sinne '1*1Ö\ leidenschaftlich ta- 
delnd, Tadler Job. 40, 2; blsweileft nach §, 74fixr ä (fem. 
nnSiJ^ «^. neben pl. M1*^2jn Dürre). — 3) die Form mit 
Schüret ist passiven Begriffs, wie '^'l^.N freund (eigen tl. 
stet^ verbunden) j oiet intransitiven mit dem Kebenbegriff 
der Fortdauer oder Menge: wie h'^'d verwaist, psn» Q^n*5 
voll von Gnade, Erbarmen^ D^j? stets, gern zuhörend 
Ps. 130, 2- neben Dufp. Dieses *a geht selten in 5 über: 
^^fV"» geboren {und Jortlebend) Ex. 1, 22 ')• — 4) die 
Form mit Chirel ^^^.5 ist auch hier theils aus der mit q 
entstanden, und bezeichnet Personen im fortdauernden pas-^ 
siyen Zustand, wie *)''DN Gefesselter^ Gefangener ^ theils 
aus der mit e, für Adjective, die eine dauernde Eigenschaft 
bezeichnen, von intransitiven Wurzeln, wie p'^'nsc gerecht,' 
^"^^M prächtig j to^W mächtige P^V frohlockend. 

In der ersten Sylbe dieser Formen wechselt der Vocal 
mcht ganz zufällig. Der nächste, a, erhält sich in den For- 
men mit Kamez (meist activen Sinnes), Schurek u. Chirek; , 
die intransitiven Formen mit Zere und Cholem aber haben 
im Gegenthfeil sehr" beständig Chirek, das sich auch biswei- 
len vor den intransitiven Formen mit ScJiurek findet, wie 
7^tV sehr stark, *1'!1)3S eich gewöhnend^ lernend, Scliüler» 
.Sehr seltene Ausnahmen "^^N Landmann, N^^j? iracundus 
neben NJJJ. — ' Selten ist die Verdojfpelung später ohne 
Bedeutung entstanden, wie •l')^DN u. *nn^öN Schritt, nöN 
vor suffixa ^H Gelübde. 

,2- Pio seltenem Formen mi^ Wiederholung des zwei-Zii 
ten Radical haben ä in der letzten Sylbe, wenn sie uls 
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,. Adjectipci eine dauernde Eigenschaft ^ wie Farben ^ he- 
zeichnen: pi>^ grün, Jl>f^ ruhig, nn^D iibermüthig 
Job. 30» i2 ; ^^^^. traurig (mit unwandelbarem e) von ^^"OH 
§. 186 Neh* 3734'; dagegen fl (u. c, i vgl. §. 205), ^^ ^^- 
stracta yotk Steigerungsforraen zu bilden, wie ^JÖNi Buli- 
lerei Ton Fiel ^1«; |in^ Hocier yon )^}, höcleri^ "^^^^,1 
. Or^ i^ieler Dornen, 7*^03 ^^'^^öiD, t)'»t)ä:2, - * 

212 3» In den nicht viel häufigem Formen mit Mieder-* 
Jwlung der zwäi letzten Radicale^ wechseln die End- 
vocale aus denselben Gründen: die Adjectiva haben a, sel- 
ten das intransitive o , lind beide Yocale sind in diesen lan-^ 
gen, seltenen Formen noch sehr kürz, so daTs sich hier 
stets Patach für a fijidet; die ahstracta werden durch un- 
wandelbar-langes a, selten .Q, gesondert; in der .vorigen 
Sylbe erscheint stets S, der nächste Vocal. So Ö'ST)01N *) 
roth, 'P'IP^^ grün, ^IMÖil. tortuosus^ ^ßVß^: *^^ irumm, 
p^p^J), sehr glatt ^ ^hyVD schwarz, 7M^J1Ö sehr t^er- 
helvrt Deut. 32, 5; aber pP&OH,multitudo undique collecta 
Num. 11, 4* Die Ursache der Verdoppelung tritt bei diesen 
Formen am deutlichsten hervor; bisweilen ist daher das 
Wort noch getrennt geschrieben nach seiner Entstehung : 
njÖ"nö'» {em. sehr schöne Jer«46, 20; ^^"nDn^ vielgrahend 
(Maulwurf) Jes. 2, 20; n*'p"''^i2^ Oeffnung dßr Augen 

.(Befreiung aus dem Gefä'iignifs), abstr. von rilpD Jes. jßi, ± 
vgl« 42? ?• • — lieber eine noch seltene Erweichung der 
Aissprache solcher Forinen vgl, §. 432« 

213 ni« Formen mit äufsern Zusätzen. 

1. Von diesen ist die häufigste und früheste Forra.die- 

1'enige, welche ^ der Wurzel vorsetzt ^). Sie setzt einen 
bestimmten Gegenstand, eine Sache, der etwas beige- 



1) vielleicht aber sind diese Adjectiva der Farben^ so entstanden, 
dafs der Sinii. eigentlich ist: rothy roth d. h» lue und dasrothy 
rothlich > welches zu der Bedeatuug dieser Farbeuadjectiva. passen- 
der scheint« So enthielten diese wenigen Wörter keine Steige- 
rung ; aber doch .eine begründete Wiederholung* 

3} Dieser Yorsats des eigeutl« vocalloseu Cousou« inufs stets -vor 
die hlojie Wurzel eben so fest und eng^^ gesetzt werden , wie die 
übrigen Vorsätze der Stammebiidung J. .172 ; indem nun der be- 
tonte Vocal hier wie in den meisten Bildnugen und in allen mit 
Vorsatzbuchstaben auf den zweiten Hadical tritt, ist der erste 
vocallos und & mufs einen Vocal annehmen {• 89*. Diese Bil- 
dung ist so beständig, dafs selbst **^^JJ^.^ eperriculum' Von 
NtOND euerrere gebildet wird. 
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legt wird '); also eine Sache, ivörin etwas ist (Mem loci): 
*^?^;^. O^^ ^* fVeidens, ^"^Ntt Or^ i;?e« Auflauerna ^ da- 
her auch ei/?e ^e2V, worin etwas geschieht, wie'iä^*'f'ö dojf 
^a« 5i> wolmten d. h. rf/c 2^e«V lArc« TVohnens^ "^Ex. 12> 
40; ferner eine Sache y womit etwas geschieht (|i^tem in- 
stnimenti): Tit^tiXl Schlüssel (womit geöffnet wird) n:n>97)q 
fem. JVinzermesser ^ überhaupt eine ä'uisere Sache^ die ge- 
schickt o^er ist, wie nSpSo Beute {was genommen wird) 
D)g*i>D etwas das zertreten wird, ^^^^. etwas Heines; und 
daher ist endlich Zeichen eines sächlichen Substantiv ge- 
worden, wie in *^^Ott ^«AZ, 1^2()0 Schritt, und wird all- 
ma'hlig immer häufiger, so dafs^ solche Ifomina selbst als 
Infinitive gebraucht werden, wie nHöQ tragen Ez. 17, 9. 
Die betonten Hauptvocale ^ in der letzten Sylbe müssen in 
dieser blofs sächlichen Form andern Geseffeen folgen als in 
den der sonstigen aniserji Bildung nach älinlichen Formen 
§• 210; allgemeinster Yocal ist Kamez , woneben seltener 
das gleichbedeutende Cholem sich findet (•)na)0 Jes.*^7, 24- 
*>Sn!a>i 2 Reg. i9, 23) ; Zere sondert mehr die Wörter zur 
Bezeichnung eine^ Werkzeugs , seltener eines Ortes ^ wie 
tl'^^'O^ Altar (Opferort), !?nR^ Versam>inlungsort^ Schu- 
rei " bezeichnet abstracta i^on passiven Begriffen §.200, wie 
•V^/^kS)? i:/eirf(quodinduitur), früher iZ/^nS, h^)fip^ Riegel 
(quo clauditur), :i^^>5 Quelle (ubi aqua effunditur) ; Cliireh 
findet sich in M^nuiXD Verderben Ez. 5, 16. In der ersten 
Sylbe ist Chireh nach §. 89 der nächste Vocal,' der sich 
vor Kamez am beständigsten hält; selten ist nach §. 68 
dafür Segol, wie ^J^'?!» vor Zere und Schurek erscheint 
dagegen Patach. Seltne Ausnahmen: ^^p, Klage, ^t /^» 

"^2. Der Nachsatz |i-,'wofül^ etwas seltener die Aus-2i4 
spräche ^ — (§«74) vorkommt, ist die er^^e Ableitungssilbe 
von Nomina aus Nomina, noch mit sehr weitem Gebrauche: 
1) sie dient, umAdjectiva aus Noraina oder Adverbia abzu- 
leiten, wie ]'i*)n>< hintere von *)nN hinten; p'ölfS vordere 

1) dader wird auch ^ vor parfieipia gesetzt §. 220; spnst aher hat ^ 
lue persüulichenv Siuu; uur durch Uebertraguug köiuieu einige 
Nomiua dieser Form Personen bezeichuen, wie ^^J*^^ Behamiiery 
¥1^. Freund eig. Bekanntschaft, Freundschaft; ^l^;^ Sendung, 
Bote} rii>\D^>2 die Bosheit^ mit Nachdruck für böser Mensch 
, , 2Chr. 24,7.' * 

Eii/alds hehr. Schulgr, ' 7 
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Ton'ölp Korderseite; p'3^>l mittlere, pi'^H äußere, 
pVN^^ ^ erste siiid nach §. 172 au» TlSn, Y^n , M;Nn gebil- 
det ^); p'^'11 Weissager Von ^^l^ §. 210 *c/tr weise; von 
femininis aiicH', wie I^J'^nj) ehern Ton ril^n^. (IJ. 286); 
p'n^j2V gekrümmt von n^^^i,^ Krümmung, l^^'^V TVindun- 
gen hahend, gewunden von n^*^S Jes. 27, 1. Sie ist daher « 
Adjectivform : P'^^i.N dürjtig^ p''»^? ^^A^'"» ]yo)^ piduus. 
2) Sie ist aber auch "eine neue Bildung für Subslantiva^ wie 
|Sr'»\^*'; TVüste von Ö'^'f*^ wüste, auch von einfachem Sub- , 
stantiven^ denen sie eine bestimmtere Bedeutung, gibt: 
yiu'fC Betrug von.NM?')? Pr. 26, 26; ]^^^ Ruhefest von 
niiiD Ruhetage p'')'J^ Halsschmuck yon ^n^^:^ Hals, 
\r^^^ Augapfel von u/'jn Manri; p'^^") Hunger snoth 
von njn Hunger; pn^^ Blindheit von mV^J §..210, mit 
Vorton-Kamezi und besonders 3) eine neue Bildung für 
ahstracta, welche später immer häufiger wird und die ein- 
fachem Formen verdrängt, ^bisweilen mit kleiuejn Unter- 
schied der Bedeutung^ wie *)w) memoria, p*^^T monumen-- 
tum. In letzterer Bedeutung leitet sie sich meist unmittel- 
bar von der Wuuzel ab n mit i oder a in der ersten Sylbe, 
wie ^^Df) possessio, * P*^^."! J^orzug^ Xl^^i Untergang, 
(ohne Dag. lene Est. 8, 6); und indem sich oft die erste 
Sylbe noch nicht zur engzusammengesetzten gebildet hat, 
steht vor der Endung cjji oft das Vorton-Kainez, so dafs 
jedoch- zugleich i bei dem ersten Radical bleibt (vgl. §.85) 
p*N)0^ siccitas, p'nS^, P'^lHv Zugleich unterscheiden sich 
dadurch diese Abstracla deutlicher. Sehr selten ist dafür der 
3te Radical verdoppelt : yi^^H. §• 96 *). Öoch findet sich 
auch o in der ersten Sylbe (von dem u der Abstracta §. 200 
entlehnt)^ und dann ist die erste Sylbe meist «noch nicht 
eng zusammengesetzt: |nW u. I^^.)]^, 1"?1I3 (S'159); in der 
letzten Sylbe ist dann nach J.*"! 72 nicht ö'^).. 



1) so D/^^i Vorplatz und tSv^M vou v1h< j jenes um nicht ül5m 
(üläm) zu sprecheu (J. 172)« 

. 3) in wenigen Wörtern , be9onders denen undeutlicher Etymologie, 
verkürzt sich die Endung allmählig und «wird tonlos: ^^^^ 
Nagel; vgl. ^^^^^ fem. von J^^, J. 361 not. und §. 383. 

3) statt I in diesen Endungen findet sich auch D, wie D'T'>1.0, DvD^ 
ijBo. Pentat euch ^ ^"^^ frustra und' in andern adverbia §. 452;. 
es scheint die älteste Endung« In Eigennamen kann das ) 
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'Mit dieser Endung ist nicht zu rerweclisela die.Endung2i5 
p» Welche auch gern ein u in der v^igen Sylbe *hat, Sie + 
bildet diminutwa, findet sich jedoch im A. T. nach sicheren ^ 
Spulten nur bei Eigennamen: P^^J.» l^^l'J'Tt (wofür p^l^'T! *' 
Ts. 77, 1. 39, 1. C'tib), |1^y;; denen dnrch ein Wortspiel 
"\'^^'V\ (das glückliche (oder fromme) F^ölkcheri) aus ^N*^^'! 
von * spätem Dichtern nachgebildet ist. 

3. Die#Vocalendung ,^-;- ') leitet Adjectiva von 1^0-216 
mina ab, wo' die innere Vocalbildung nicht möglich oder 
die Form eines Adjectiv noch nicht deutlich genug ist; am 
häufigsten also und noth wendigsten von Eigennamen^ wie 
>^.nv, ~^^.N^^1 hebräisch, israelitisch von ")av., VN'jiiC;';, 
welche Formen auch allein als Substaniiva (genulia) stellen^ 
können; ferner yon jiduefhienf wie '^^pXi untere \on T^T\ - 
unten ^ und andern Nomina, besonders solchen, deren Ety- 
mologie unklar ist, wie ^\y\ pedes von ^jn pes ; '»no ^ 
paganus von nö pagus; *^^y^ peregrinus von ?^5i 
Fremde; >:31ö2^ nördlich von p'o^, ^^y^ zeitig von ni?, 
selbst ^^O'JiD vordere vom Plural O'Jiö (§. 262). Da sie 
reine Adjectivendung ist, wird sie bisweilen selbst an die 
noch vieldeutige Endung p- gehäugt, wie *^'U/^i^, nur Jer. 
25, 1 aus p'U^'N"j (häufiger in der Bildung des /cw. Thren. 
4, 10); ja auch an wirkliche Adjectiva, wie *y^.^! ^' ^1J^.^ 
grausam, "»^.^l^ thörigt nur Zach. 11, 15 für v'^*!?^. lieber- 
haupt ist . sie 'besonders in den letzten Fällen eine spätere, 
noch seltene Endung. Obgleich das Nomen vor dieser En- 
dung gewöhnlich unverkürizt bleibt, so bewirkt sie den- 
noch schon einige Verkürzungen, die sich mit der Deut- 
lichkeit vertragen: l) sie hat §tatt andrer langen Vocale 
gern ä in der vorigen einfachen Sylbe, wie^^^"». dexter, 
>^.N)0i2; sinister von p>OJ, htiyd\n die rechte- ^ linke Seite ; 
^jD'ixj'u. •>:)^"j)q Midianita Gen. 37, 36*28. 2) ^ie nicht zum 
Stainjn gehörenden Endungen n — u. D"» — der Eigennamen fal- 
len oft ab, wie "»^nn^ Judaeus von iri?) n*; ; 3) von zusammenge-' 
setzten Eigennamen bleibt der geringere Theil aus, wie t^^y^^ 
Benjaminita^ und noch vollständig •>D'»)q^-|n lSam^9»l» Fs«?, !• 

auch abfalleu (^ 109)^ wie ^^^ ttted daiiti H^\D ^^^ S* 1^31 
vor der Adjeotivenduug ^-7- J. 216 mtirs aber, damit zwei Vo- 
cale .nicht zusammeu koanuen , ^ wiederkehren ; n^SM7 * 
1) dafiir findet sich auch «elteü die ursprUnglUhere «>--- Wie ^jöS 
xinterior lRe§. 6, 17 von^^JÖT« \ ' 

7 
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317 ' Ueber die Tielen FeminiBa , welche Abstracta bilden, 
besonders die Endungen n*»-;-, n:j-^ s. §. 254« 289- 290. 

2^8 IV. Die Nomina verbalia sind doppelter Art i \ 
. A. Participia und Infinitivi, welcne sich der Bildung 
nnd Gonstruction nach am nächsten an alle einzelne Yerbal- 
' Stämme schliefsen. . 

219 !• Participia. Ihre einfachste Bildung besteht in Deh- 
nung des betonten Endvocals, welche die Nominalbildung 
fordert« Diese leichteste innere Bildung hat sich erhalten 
i) in Nifal: ^^^^, mit Kamez aus ^^3?« 2) die Tartici- 
pia in Kai haben eigentlich dieselbe Bildung: part. pass. 
mit u :i:)n3 §.204, part. intrans. mit e, 5 NV, :i'^p^ ^) S:»^ 
§.'204i in welchen e nnd o schon viel gedehnter ist als in 
den entsprechenden Verbalformen; für das part« act. findet 
sich aber nicht mehr die Form 3ilD (aufser einigen Spuren 
$• 354)i sondern die neue Bildung ^^^^ §• 206, welche' 
allmählig auch bei intransitiven Stämmen sich findet« Für 
Q steht nach §. 74 ä in dem einzigen, aus dem Aramäischen 
genommenen Worte' ^Jnto Zeuge Job. 16, 19- 

220 Alle andre Participia bilden sich zugleich durch vorge- 
setztes >0? obgleich jene Vocaldehnung bleibt. So Tiel und 

. Puai : üra^p , nrno» ; Hif . Hof. Hitp. : :r>'p\ycy rarjD^o , ^fJ^H^. 

für n)0 nach §• 234. Am nbthwendigsten war dieser äufs^re 
Bildun'gszusatz in Hif. Fi. Hitp. in denen scho|i ein langer 
Vocal in der Endsylbe aufser dem part. ist ; daher kann auch 
)0 in Pu. wo das part. schon durch innern Vocalwechsel 
sich unterscheidet und >0 nicht mit dein Stamme (wie in 
' jHofal) verschmolzen. ist, noch bisweilen fehlen, wie ^^N 
Ex. 3, 2» vgl. andre Beispiele 2 Reg. 2, 10. Jer. 29, 17- Ez. 
21, 15. 16. Jes. 18, 2. '30, 24. "»^"»^ Jud. 13, 8. und mit Auf- 
gebung der Verdoppelung (§.67) ^\>^^ Koh. 9, 12. Wird 
aber ^, vorgesetzt, so wird_die erste Stammsylbe mit dem- 
selben* Vocal gesprochen, der nach den Vorsatzbucbstaben 
des //. m. steht §. 196, weil x> diesen völlig gleich scheint. 



1) Die Form mit e hat vou alleu intrausitiveu Formeu dieser Art 
am bestimmtesten den Begriff des Participium, \9ahreud die 

mit a, 6 mehr f iir blofee Adjectiva sind. So: ^"^j? ^^^^ nähernd^ 
Si*)p wöÄ^; 'U g'*^/* werdend y ^i*lj gro/i; pTV^ ^ch eht- 
- femend^.'P'^TX^ entfernt^ p}Tl:l^x. \^^ l^ stark werdend y pltl 
^tarh. Nach §. 204 ist e in ji gedehnt in jsf?»^»» .hervorgegangen 
2Chn 32,^1; ^^^\ tragend Zef. 1, H, intransitiv nach J. 189- 
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2. Infinitivi., Alle Ihflnitive liehinen gleich diesen Far^- 221 
ticipien §. 220 ihre Form Tori der Yocalaussp räche des 
//. m. '). Im Gebrauch aber ist eine doppelte Stellung und 
Aussprache des Infinitiv geschieden: die Stellung des Inf. 
als eines Nomen in der Verbindung mit andern TVörtern, 
von denen er abhängt: der sogenannte Tnfiniti\>u8 conr 
structus *) ; und die Stellung des Inf. ohne diese Verbin-^ 
dung<^ als einzelnen nie so eng mit dem Satz verjtnüpften ' 
Redetheils , stets mit der Kraft und Construction, eines /^er- 
hum^ der Jnfin* absolutus, oier In f. verbalis; vgl. Syntax. 

1) Die Forhien des Inf. constr.^ welcher der Bildung 
nach der nächste ist^ sind aus denen des //. 77^« §. 194-198 
klar : er - behält ganz die Vocalaussprache des //. m. , %o 
dafs die Endvocaje wenig stärker gedehnt werden (§.394- 
371). Also trandt* Kai: ihD j intrans. ^DU/ Gen. 34, 7. 
'5^. 2Sam. 1, 10 j obgleich die intrans. Aussprache §chon 
selten ge^worden ist; JPz. ,Pu. S^l5 1 ^t^^^iJffifHof. 

:2'>PiDn, :3hr>n; Hitp. nn:D]nn. " . ' 

2) der infi ahs. aber liebt als stets allein stehend f^o/- 222 
lere Aussprache und 'sucht sich immer mehr von deni inf. 
const. durch Vocalwechsel ' zu unterscheiden: a) in. Kai ist 
daher Cholem sehr gedehnt und der erste Bad. hat Kamez 
nach jj. 85 : ^"iriD • Dieses 13 strebt dann als den Inf. abs. , 
tmteif^cheidend von Kai als der Grundform in alle andj,*6 
überzugehen: in AsiS^ intransit. Kai vllj Est. 9? 4. vgl. Ez, 
48, 23. Lev. 15, 24. stets, wie es scheint; in Pi. So; IV 
118» 18. J0S.-24, 10. Pu. :2Da Gen. 40, 15; Poel Jes. S9i 13; 

^Nif )hDrr Jer. 32, 4 obgleich daneben auch noch die Vocale/ 
des gewöhnlichen Inf. §. 222 'häufig sind. fc) nur fiir das 
in Hif. unwandelbar gewordene i driugt diesem ^ nicjit ein; 
jedoch verändert sich dieses i gewöhnlich' (aufser z. B. Jos. . , 
7, 7) in e: StnDil» Welches dann au^h in Hof als d^s von ' ^ 
Hif. abhängende pass. übergegangen ist, wie ^l^r?. Jos. 9, 24. —• _ 
Für die vom i/. m. abgeleitete Form in Kif. findet sich 
auch vom /. m* abgeleitet mit jenem ^*^^^. > wenn der /. 

■ 1" ■ .11 ■ II . I I. I I i I I. I I I . 

1) denn von allen Verbalstämmen aufser Kai (und Nif al). hat sich 
im II. m. die alte Vöcalausspraelie ff. 196 erhalten ; und die 
übrige Aehnlichkeit mit der 'Aussprache des II. m» vollendete 

<j welehes gleich den IPersonenendungeu' des n. m. und '^ , 
der part. vorgesetzt wird §.460» ' ' 

;2) d. h. nichts der Inf., im statu constructo^ worin er nie eben so 
steht^wie andere Nomina ; sondern der Inf# als Nomen in Ver- 
bindung mit andern Wertern. Mau könnte ihft auch Inf. no- 
miüalis nennen* 
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\ m. untnittelbar folgt (wie 2Sapi. 1, 6- Gen. 3i> 30; ohne 
diesen Grund nnr bei Spätem Est. 3, 13- 8v8« 9? !•* Jes.59» 
13); dönn in dieser Verbindtin'g verlangt selbst der^Sinri 
mögliche Gleichheit des Lauls , und ^0.-?^ oder lahSH 
ist äufserlich -zu sehr von i^HD^, geschieden. Aehnlich des 
GJeichllangs >vegen einmal y N3 PL 2 Sara. 12, 14 (u. ^^^^ 
Inf. const..Nif. für ^^^H P». 68, 3.) 

223, Infinitive und Fartieipia können auch Substantiva Wer- 
den. Einige Part, der Art verlieren so in PL und Pu* das », 
wie |N^ nolens Ex.' 9, 2; \^^' Künstler {eig. gelehrt) Cant. 
7, 2; ähnlich 'S*7n'\l/ l^raubi r^h^yi Kind für\VSv>D Jes.3, 
12? und in Hitp. O^p'ipt^^ TVidersacher Ps. 139, 21. Das 
S am Ende geht nach §. 65 bisweilen in § über, wie v7Si> 
U. ^^Svj !ajaS\0 stets sich abwendend , abtrünnig u. ^^^"^ 
Jer. 3i l4« 31, 22. Sehr selten werden sie abstractat wie 
^ly^» part. Hof. das FßrdunJaelte f P^erdunieitsein , Vet^ 
dunletung Jes.. 8, 23. . ' 

224 ' B. Wenn von einer Wurzel , die nur in einem abge^ 
leiteten P^erbalstamm eine bestimmte, eiyizelhe Bedeutung 
hat, ein gewöhnliches Nomen gebildet werden soll, so wird 
das Unterscheidende des abgeleiteten Verbalstämmes ge- 
wöhnlich aufgegeben und das Nomen von der blol'sen Wur- 

, xel gebildet; besonders leicht, wenn Kai ganz verloren und 
eine Zweideutigkeit jaicht zu fürchten ist. So "l^'i Rede 
von 'n.liT, n^x>q Befehl yon n^^, n^inui' fem. Schwur 
Tou 5?4uy3, :;i^^ Hülfe von ?'»^DS^r, n?^p^ i%cÄ von SV j?, 
Kai: leicht sein; vgl. ähnliches §.188 ^ot. Selbst die Parti- 
cipia werden häufig wieder nach Kai gebildet, wenn beson- 
ders Pi. blol's sich erhalten hat nach verjiornem Kai und 
wenn da's Part, in der Gonsti^uction nicht als Verbura steht,. 

wie *)?ti, n]> lügend Ps. Il6, 11 ; nob, •»'idd ; n;;.|?,' rfi^ra 

u. s. w.; die Infinitive schlielsen^sidi "jedoch Eier wie sonst 
näher an die Verbalform. — Indefs hat die Sprache auch 
Bildungen für gewöhnliche Nomina, »die das Unterscheidende 
der abgeleiteten Verbalformen, von denen sie ihre'Bedeu-* 
tung bekommen, beibehalten; und diese sind im Gebrauch, ' 
wenn jenes Unterscheidende nicht aufgegeben. werden darf: 
t2& 1. Eine durchgängige irrnere Kocalbildung für Ab- 
stracta entsteht durch Einsetzung des dazu eben dienenden 
(§. 200) fi, wofür sich seltener ö, e findet, in die letzte 
Sylbe; in der <?r«fe/z bleibt der Vocal der Verbalform. So 
von Hif t]^tnrj Giefsung Ez. 22f 22* und hier gerade ist e 
nicht selten: "^Jppn Vertilgung Jes. 14, 23* ^^^\} Guthan^ 
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dfla 1, 17. ^.V^öT Herrschaß Job. 25, 5;. von Ni/. Snirjöi 
Kampf Gen. 30, 8; von ^i. am häufigsten, wie N^>q Eir^*- 
fassung,- *l^DD Sühnung ^ ^^^"p . Absdueu y^. §.,262, P^^* / 
Vergeltung neigen CD')^\r; Deut. 329 35; ^^P. suffitus; bis- 
weilen dieser Häufigkeit wegen selbst von jKa/ später gebildet, ' 
wie n^pq Befehl^ ^'^l Säen ^ SaaU 

Um d^n Inf. einer abgeleiteten Verbaljforra zu einem W6 
solchen abstracten Substantiyum zu bilden, kann ihm fi 
(nach §• 74 aus diesein o entstanden) in derselben Stellung 
eingesetzt werden, welche Form überhaupt später ist und. 
allinählig in die Stelle de^ Inf. tritt; s^ie' kommt jedoch nur 
mit der Endung des fem. vor §. 254. — , Selten und be- 
sonders spät ist auch die Bildung von abstracten Substanti- 

-ven durch Einschiebung jenes u in die crs^e Sylbe; vwie 
von PL 9 Wober auch die Verdoppelung nach dem u weg- 
«allen kann: ^y\X:> Gefängnifs Ez. 19, 9, V^'*^ Grube Koh. 
10, 8., ^4^ ^' ^J^^ musikal. Instrument | in der letzten Sylbe 

. ist gewohnlich 'ä '). ' 

2. ^ im Anfange mehrerer Nomina stammt dem hau- 227 
fitsten Gebrauche nach von Hif., indem sich n nach g. 27 
in n evhärtet (und dies dann in ^o übergehen kann, wie in 
dem Nomen rjiin W fem. tlarrmie). So JTjSti Lehre^ ^^^ * 
Danh, n:3^\r;ri 'Antwort Joh. 21, 34, T\y\^r\, Zeugnifs, . 
von Wurzeln , ' die nur in Hif, diese bestixnmte Bedeutung 
haben t die Fonn hat den Sinn abatracter Substantiva, sehr 
selten persönlicher , wie ^i^in inquilinus f^^yy^tX Schüler 
(eig. wen man wohnen laTst, unterrichtet). Ab^'r allmählig 

' Verliert sich 'dieser Ursprung: indem n nur hhstracte Sub-^ 
stant. bezeichnet und. dem y^,y sofern es - Sachen ausdriickt . 
§.213, völlig gleieh ist, wird die Form auch Von andern Ver- 
balformen, selbst von Kai, abgeleitet, z.B. NäcWn und N2flf)0 . ' 

^ Ausgang; besonders spätem häufig, wie S'DOIi.n Vergeltung 
]^s. 116, 12 für ^^^\j daher ist auch die Vocalaussprache in 
den starken Stämmen ganz der der Nomina mit >0 gleich* 
Nur zweierlei Beschränkungen setzt sich der häufigere Mifs- 
brauch: l) n findet sich, vorzüglich bei schwachen Stämmen, 
die einen Radical als Consonant verlieren ^ vgl.. §.163, und 



1) es entspricht ganz die syr. Bildung , die eben so nur Von abge- 
leiteten . Verbalstämmen abstracta bildet. -AuHösung der Ver- 
dopplung nach 5-67 «eigt sich auch sonst in MJ'I^P'^p. nach J. 
210; \>'^^^, Gefängnifs, ^^^\> Rauch nrfch der Form §. 223- 
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hier ist die A<]sspi:ache il>D^pr| fem* mit dem u der Ab- 
stracia so 'häufig, dais sie auch gegen die Etymologiei son3t 
erscheint, wie nDn")ri Heilung, nölpn, nyn\t>*n Von nbn 
(nö^) Kai, »^'»ipn Hifi yn^p^n Hif.; ähnlich TOlifö Irrthum 
von nj\Ii". 2) auch etwas häufig bei Ableitungen von ißiJ/?., 
indem sich so r\ erhäh • Vr ie n^HM , H^Dh , S'lyi^M • 

228 Sehr w^eniga Nomina sind von der dritten Person des 

i* //. m. entstanden sofern - dieser ^ liir unser praesens steht ; 

wie *)n2C'» Oel von *^ri2i.'». 6« glänzt , . ^^a^ glänzt ; ^^^l 

Streiter, t^^'p^ Bestellende, fVesen nach §. 205, ^^^.D. 

Soet. für Erde, eig. jwae profert. Der Eadvocal ist der 
ominalbildung gemäfs verlängert. 

2291 Die Formen mit vorgesetztem M sind i) aus Formen 
'^ §. 203 und einigen eben so mit Sch'wa mob. anf^ngendian 
fem, mit allmählig der leichtern Aussprache wegen vor- 
* gesetztem e, a entstanden, gewöhnlich bqi Substantiva un- 
klarer Etymologie vgl. §♦ 68; » ist jedoch wie alle Vor- 
sätze fest mit dem Stamm verbunden uri4 die Formen so 
den Formen mit ö §. 213 äufserlich fast gleich^^eworden. 
2) aber in den wenigen Adjectivei^ '^X^!^ grausam j '^\^.J^^ 
täuschend^ )tvtj für )tyti beständig] die auf gleicheWeiso 
gebildet und mehr poetisch sind , zeigt m eine kleiüe Jn^ 
tension des einfachen Begriffs an. 3) »^'5^1^! {ein. Lobopfer 
ist wahrscheinlich die §. {226 beschriebene Abstractbildung 
' aus Hifi '^"*^jn 9 indem n nach §. £77 not. in dem* sich ver- 
einzelnden IJbmen in h übergegangen ist. ' ** 



Zweites Oapitel. 

'Bildung der Personen , des Numerus und Genus. 
(Erste Flexion). 
230 Die Unterscheidung der drei Personen , des Numerus und 
Genus im Verbum und des Numerus und Genus im Nomen 
wird durch Zuselzung der Tersonalpronomina .§. 170 gebil- 
det. Aul'ser einem einzelnen Fall (§• 231) treten diese Zu- 
sätze ian das Ende der Wortstämme. . Obgleich in dieser 
Verbindung allmählig abgekürzt und zum Theil verwechselt, 
lassen sie sich doch dem Ursprünge nach noch deutlich er- 
kennen. Die nächste Form ist das msc* sg.', von der sich 
die übrigen duich Zusätze unterscheiden, während jene im 
Verbum uiid ISomen ohne Zusatz geblieben uild dadurch ge- 
nug unterschieden ist. Die nächste Person ist aber die 
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dritte, sofern die blofsen Wortstäinme im Yerbum und 
Voinen etwas vom Redtodeu Verschiedenes anzeigen. Ob- 
gleich daher im Verbura die 'drei Personen unterschieden 
werden , ist doch, die dritte Person des msc. sg. (im I. m.)» 
wie das msc. sg. im Nomen, dem sie entspricht, ohne 
unterscheidende Endung geblieben. Sg* und PL fordern • 
z^ar stets Unterscheidung; aber das jem. hat sich noch 
nicht tiberall vom nisc* geschieden oder fest getrennt, vgU 
Ö. 233 ^. s. , . 

A. Personen, Genus u. Nitmerus im Verhum {Ver-*lZ\ 
halflexion^. Zur Unterscheidung cles /. und //. m. werden 
die Personalpronomina jenem nachgesetzt , welches das 
nächste, diesem vorgesetzt. Alle Zusätze schliefsen sich 
fti^hr eng an den Stamm und kürzen sich allmählig immer . 
mehr ab. 

1. Form und Ablürzung der Pronomina. 232 

1. Für den /. m. l) Dritte Pei^soh. In dieser nächsten 
Person 'Ist a) das sg. msc. nach §. 230 wieder die nächste 
Form, Ton der sich erst die andern durch .Zusätze unter- 
Scheiden. Eben dadurch ist diese wiederum für sich gen^ug. 
kenntliche — b) stets unterscl^ieden ist das fem. sg. : aus 
H^tn blieb blofs der Consonant n, def als Guttural als näch- 
sten Yocal ä vor sich hat ; die Gutturalaussprache ist jedoch 
schon gänzlich verloren (§, 152).' H^j z. B. ^^^ •* H^hD; 
^ur Ez. 3U 5 ist dafür N~ nach §. 153 geschrieben. Die 
Erhärtung dieser Endung in M-r* nach §. 27 zeigt sich 
(aulser JJ. 403 und wo andre Ursachen hin:zukonimen) nur 
«weJLiuahl, poetisch Deut. 32, 36 und später Ez. 46, 17., — 
c) von der alten Aussprache des pl. onn für orr §, 170 
kürzte sich ]?) ab mit Erweichung des D; aber aufser Deut. 
8» 3. 16 ist \ stets abgefallen: '^^Hi?» ^^^ '^ "Sffitd nach §. ^ 
140. not. auch m?) geschrieben Jes. 28, 12. Jos* 10, 24* Ein 
fem. ist in diesem pl. noch nie unterschieden. 

2) Zweite Ps. In den Pronominalformen steht n ab 
der unterscheidendste und festeste Gonsonaiit: es verschwin- 
det bei der Zusetzuug überall die erste schwache Sylbe und 
die übrige Sylbe unterscheidet Genus und Numerus genüg; 
a) sg. msc. Tl : hi^hD^ wofiir nach §. 29- 30* auch Hh ge- 
schrieben werden kann , welches aber hier viel seltener sein 
mur§ als in dem einzelnen und hinten betonten *^tW . — • 
6) fem. sg. h : tnillnD; die etymologische Schreibart ^^t] (^h 
wahrsch. Mich. 4i 13) zeigt sich nach §. 170 vorzüglicH nur 
bei Spätem, im Jerem. Ezech. Rut. 3, 3. 4> 5i — c) pl. 
m.sc. DJi ." D?n!3hD J d) fern» /)/• gewöhnlich (nicht immer ^ 



. 106 . $.232. 233. J^erbalfiexiori: 

vgl. §. 170) unterschieden }T\^y Am. 4, 3 aucli Jljh von 
nshN $. 170. 

3) JErste^Ps. a) im sg. sollte aus '»^.N verkürzt werdfen 
*>)>; nachdem sich aber von dieser Form das schwache^ ver- 
lor und biofs i als wesentlich (§. 311) blieb, ersetzte die 
Sprache den yv^eggefaUenen GonsQnant durch n aus den vie- 
len Formender js^^ezVe/z Person, so dafs die stete Endung ist 

yt\* ''fl^.0'35 ™^^ §• 3p wurde auch das tonlose i am Ende' 

. in der l?egel durch *» geschrieben , sehr selten ist difeSchreib- 

^ afrt nV't&v Ez. iQ, 59. Ts, l40, 13- Jgb. 42, 2- iRg. 8, 48. 

(wenn die Schriftsteller nicht t für ti abkürzten). — ^ 6) im 

jp/. stets 5)3 aus 'l^nSN : 'J^^nD. / . 

233 2*' Für den 'II. m. Indem die Pron. dem Vefbum vor^ 
treten f kürzen sie sich nach dem Bildungsgesetz §. 89 bis- 
auf einen vocallosen Consonanten ab , in der Regel den 
ersten oder den stärksten und unterscheidendsten. Da aber 
so von mehrern Proii. nur derselbe eine Consonant" bleiben 
kann , vorzüglich von allen Pron. für die zweite Person nur 
]h > so müssen bei solchen Formen die weitern Unterschei- 
dungen durch Nächsätze bezeichnet werden, und daher 
iheilte die Sprache iji solchen Fällen die Pronöminalformbn, 
z.B. n^HN in n3"h. Im Ganzen, zeigt sich die Bildung des 
Um, als eine ^et^ger abgekürzte; daher unter andern das ] 
' der Endungen ]^ , p-7- , welches im /. ni, fast ganz ver- 

. schwunden ist, im IL tu* sich sehr häufig erhalten hat. 

1) Dritte Ps. a) Das msc. sg. wird hier nicht mehr, 
wie im /. m, , ohne Pronqminalzusatz gelassen. Das n, 
welches von N'in bleiben sollte, ist stets in •» (nach^§. 25) 
übergegangen : ^HD*» ; dagegen ist es 6) für das fem. sg. in 
n erhärtet (nach §.27)» wodurch zugleich das fem. unter- 
schieden wurde: ^h^H' — c) im msc. pL ihufste jenes 
Mittel der Trennung des Pron. eintreten: O^n (ori) trennte 
sich vin P"!» od. ^"I, idem hier wie im sg. n in •» über- 
ging: |')^^.?1» '^^^j^'!} die Form mit ] ist auch in Prosa, 
nicht selten' Gen. 18, 28 — 32. Jes.^ 81 12. — d) eben so 

. sollte im fem. pL aus HS?! entstehen «^J"**,» welche Form 
sich auch noch selten findet Gen. 30^ 38« iSam. 6, 12; aber 
schon ist statt des ** aus dem fem. sg. das auch sonst das 

' fem. mehr unterscheidende n fast beständig angenommen: 
n^liriDn. Jedoch findet sich auch das msc. ')^^15^. noch 
für das fem. z. B. Job. 3> 24; und zweimahl Jer. 49, 11. 

, Ez. 37t 7 daher die seltsame Form ^i^^lRM. » ij^dem n voin' 
fem. , ,?). aber die allgemeine Enduug dieses pl. ist. - . 
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2) Zpi>eite Pa. Das rj, welches als der stärkste und 
unterscheidendste Gonsonant von allen vier Fr onoininal for- 
men bleibt, reicht fiir das mac.sg. aus: ^^.?n; die .übrigen« 
Formen müssen sieh aber alle nothwendig theilen : fem. 9g* 
p-rj^d. "j-n aus]'>tnN, >nN : ^^^n hDri , '»ia^?t|j die Form 
aus f ist auch' in Prosa nicht selten iSam. 1, 14; msc. pL- 
p-r] (Gen. 32, 6) oder ^^T] aus DIhN §. 170, und fem.pl. 
n3"rl aus njlTiN : rorihDri . Statt der unterscheidenden 
Feiniiiinfonneu finden sich jedoch selten auch noch die m^c^ ' 
wie Jes. -57, 8. Hos* 14, 1. 7. 

3) Erste Ps. Der sg. '•p^M gab' den nächsten Gonso- 
naiit ,H, und der pL *^^pyti oder npn? nach §. 170 dw ebfen 
so nahen Gonsonant ^ zur Unterscheidung, so dafs in den 
Formen ntlDN (fiir ht^DH nach §• 131. 138) und n^Di 
Nachsätze nicht nö'thig sind '). 

IL Folgen der Zusetzung dieser Personzeichen zum 23^ 
yerhuni: l. der Forsätze pei dem II. m. Nach dem 
Terschiedenen Anfange der Verbalstämme in der Aussprache 
äesll.m. (§.194-98) bleiben die y6rsätze nicht immer m der 
Tocallosen und getrennten Aussprache: 4) in allen Formen, 
in welchen der erste R^dical einen nothWendigen Vocal hat, 
können diä Vorsätze in ihrer nächsten Aussprache mit Sch'wa 
mobile bleiben; also besonders in Pi. u. Pu: ^^151» -^^r?V 
— * 2) ,Ia allen Formen , welche mit einem äul'serlich hin- 
zugesetzten n anfangen, Hiß Hof . Nif. Hitp^^ wird der 
Hauch dieses n bei dem Vorrücken seinem Vocals zu dem 
vorigen vocallosen. Gonsonant verdrängt, theils wegen der / 
engen Verbindung der Vorsätze , theils weil . n auf serer 
Zusatz ist (§. 163); so dafo 
aus n^PiDHi, arnDn*», nn^Dr»*», rar^nr;'»^ 
wird :?>riD'l, ^^^> ^^^1> ^^.^nv' Diesen Gesetzen 
folgen die Participia mit >0 §, 220 auiser dem einzigen Bei- ' 
spiel Ez. 46j 22- — *3) In Kai, wo der erste Rädical ei- 
gentlich vocallos ist, mufs aus^MD^j nach §• 89 entstehen 
ähD^ In der 1 Ps. sg. jedoch wird nach §. 141 wegen des 
M stets (in Kai wie in dem ähnlich gewordenen Hitp.) Se- 
gol statt Ghirek gesprochen. Derselbe Vocal dringt zwar 

—7 -r— 

* 1) Durch diese. Bildungen sind einige ursprünglich getrennte Pör- 

aonenforraeu zusammengefallen ; um daher ^riDfl als 3te fem/ 
8g. \on der gleichlautenden 2ten msc zu trennen, 'ist. selten schon 

rrj von den zwei Feminlnformeu des pl. angehängt , Ex. 1, 10. 
Jud. 5, 26. Jes. 28, 3- Job. 17, 16. 
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aus derselben Ursache in dieser .Ps, auch iü Nif: :3h-3N 
iReg, 2'i 8; aber "wegen der ÄHttelsylbe §. Qi zeigt sicK 
liätifigei: wieder Cbir^k; üniDN lSaiu,27i 1- 
235 2« Vor den Nachsätzen müssen voi^züglich durch ihre 
engste "Anschliefsung Tiel mehrere Aeiiderurigen in denEnd- 
sylben entstehen. Die Vocale dieser Endsylben sind also 
besonders ihrem Wesen • und ihrer Betonung nach zu beach- 
te!^ \ und in dieser Rücksicht zerfalliön sie in drei Classen : 
l) Als kurzer, tonhallender Vocal erscheint Patach d. li. 
ursprüngliches ä, nach JJ. 194-8 im I.jn. des activen mid im 
//. in. des intrans: Kal^ im /. m* Nif^ ganz Hof. u, Pu. 
so wie in den seltenen Steigerungsformen. 2) Zere (in Pi. 
JFIitp,, IL m. Nif; 7. m. des intrans. Kai) und Clwlehi (im 
//. jn. des actipen und /. m» des intrans. Kal^ sind blofs 
durch den Ton aus Aen kürzesten Vocaleiji e und o gedehnt, ' 
und zwar, da die 'Verbalbildung überhaupt noch kürzere 
Vocale h^t, gleich den kurzen Vocalen, statt derer sie 
stehen, stets wandelbar, tgl. §, 65» 66* 91* 3) nur in Hif. 
ist das ursprünglich kurze e bis i gedehnt, welches also 
nach §. 70* 93' unwandelbar-lang ist, so lange es in ein- 
facher Sylbe oder in ^it einem Gonsonant schliersendel: End-« 
sylbe bleiben kann. 

Auf diese Endvocale wirken die Nachsätze rerschieden, 
je nachdem ^ie mit Vocalen. öder mit Cqnsonanten an- 
fangen : 
2i36 !• Vor den mit Vocalen anfangenden Nachsätzen mufs 
nach §. 95 der Sehlufsconsonicint der Endsylbe stets der An- 
, fangsconsonant der neuen Sylbe werden; die so' entstehende, 
einen Theil der Wurzel umfassende, Sylbe hat noch stets 
, den Ton, und nur in Hif. hat sie schon dem unwandelba- 
ren i auch den Ton überlassen, Tgl. §. <)Ö. Ist also 1) der 
Vocal ein kurzer oder blofs tongedehnter (Patach, Zere, 
Cholem), so löst er sich nach .§. 95 in Sch-wa mob. auf, 
' wie nnD : nnnr):" :ihr> i'iihD; ahD-» :nnMr>'». Nur 
Cliolem geht bisweilen bei einem Worte vor der Tausa nach 
§. 69 in u über , Ruf, 2, 8. u. vgl. §. 330. 2) In Hif. er- 
hält sich nicht blofs stets i, sondern hat auch den Ton der 
Zusatzsylbe an sich gezogen: n:i'»nDn, ^i"»ri[01, ai^fser bei 
den im Ganzen seltenern Endungen, pj ^7* §. 233 7 welche 
nach dem Tongesetz §. 83 betont bleiben müssen. , 
237 2- Die mit Consonanten anfangenden Nachsätze (tn> Ji; 
. plH) 1^.5 "^Hj 'J^.im/. m., H^ imll.m.) hängen sich aw/i 
. engste y ohne allen Zwischenlaut, an den Stamm und siiid 
SP , wenn es die Tongesetze nicht gänzlich verhindern (nä'in- 
lich blofs bei tDtJ> |h) tonlos geworden, indem der Ton ; 
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auf der ungetrennten Endsylb^ des ^tainnies bleibt. Eben 
diese enge Anschliersung und diese Tonstelle bewirkt in 
der Endsylbe der Stämme starke Aendernngenr l) bei Pa- 
tach ist keine, Schwierigkeit. — 2) Zere löst sich im /. 
m, stets in.' Patach ftuf , wie ^^p.» ^IJ* ' rj5.^P> ^^IJ» 
denn in der engzusammengeset^t^n vor fetzten *Sy\he ^kann. 
vor .den betonten Nachsätzen CDh, ^Jj der /flW7^c Vocal beinl 
Zurückweichen des Tons unmöglich lileiben; und überhaupt 
löst sich der betoüte Endvocal vor engen Zusätzen leicht 
in den ursprünglich kürzern Laut auf; unter g u. k, * die 
nach §. 65 hier die kürzern ursprünglichen Vocale sind, ist 
aber das längere a gewählt, weil die Stammsylbe vor den 
meisten Endungen doch betont bleibt. Im ij. ni. jedoch 
kann vor der einzigen stets unbetonten Endung HD Zere ^ 
bleiben in Pi. Job. 27i 4; in Nif, scheint aber auch^'Patach 
zu herrschen Jer. 24^ % -— Cholem bleibt, so lange es den ' 
Ton haben kann: wie rrj^.hjDrj , t^^tojj» da Kamez-chatuf . 
den Ton nicht halten kann, ein Z\vischenvocal aber (wie 
biöi Zere, dem sonst Cholem ganz gleich ist) fehlt; weicht 
der Ton zurück, so raul's ös in Kamez-chatuf übergehen: 
DlT|3tO|>. — 3) Chitek in Hifi kann sich ungeachtet seiner 
sonstigen grofsen Dehnung hier nicht behaupten (vgl. 5. 98) ; 
der Vocal zieht sich wie in dem ähnlichen Pj., dem Hif. 
ursprünglich in der Aussprache glich, auf seine ursprüng- 
liche Kürze zurück: im /. m. ist stets Fatach, im //• m. 

. Weicht der Ton auf die Endung, so mufs 1) nach §^»238 
100 das Vorton-Kamez verschwinden: wie ^)l^^ D^^tlhD• 
— 2) Vor den betonten zusammengesetzten' IJndßylben, 
welche durch die Endungen p u. p~ im //. rn^ entstehen, 
kann statt Sch'wa mob. der ursprüngliche Vocal (am lieb- 
sten ä , wenn die Form es erlaubt) in einfache Sylbe treten, 
besonders bei gröfsern Accenten, wie ^'^H'» :' p^'^^n'» Vgl. 
§• 85» 3); dasselbe in ähnlichen »Fällen §'. 330. ' 

in. Neue Modi aus dem IL m, Aus dem //. /w.^239 
welcher das Unvollendete, von den Umständen und dem 
Gefühle Abhängige ausspricht (s. Syntax) , sondern sich ei- 
nige Formen mit bestimmterer Bedeutung: 

1. Jusßiu. Um einen befehlenden Wunsch auszudrük-240 
ken, wird der IL m. etwas schnell ausgesprochen. Diese 
verkürzte Aussprache betrifft die letzte Sylbe der Persojial- 
formen; kann sith aber wegen der Xongesetze §. Ö3 und 
Ton vocale 65 ff. nur in wenigen hehr. Formen deutlich zei- 
.gen; .1) Bei den vielen mit der Slammsylbe endigenden 
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Personen kann Patach nicht ▼erkürzt werden und Zere und 
Cholem bleiben wegen des Tones nothwendig statt Segol 
und Kamezchatuf ;,in Uif* aber kann Clurek iu das kürzere 
Zere (für Segol, §. Q^) übergehen, so dafs dennoch «in ton- 
langer Vocal bleibt: l^.^^.l er lasse wohnen Ps. 7, 6«' Job. 
11, 14. Gen. 1, 10, 24. — 2) Die Personen, ,welche mit 
den Nachsätzen p u. y^T endigen, werfen das ] ab; obgleich 
dieses, da es auch sonst sehr häufig geschieht §.233) keine 
feste Unterscheidung bewirkt. 

241 2« Imperativ. Dieser ist im Hebr. eine Ei*höhung die- 
•ses Ausdruckes des befehlenden Wunsches und aus jenem 
Jussiv, durch noch grössere, Verkürzung gebildet: 

l) er ist nur für die zweite Person , als die nächste, 
welche ein unipittelbarer Befehl trifft, gebildet; und konnte 
sich auch im Hejiyr. nicht weitet ausbilden. Der gröfserrt 
Verkürzung wegen fällt vorn das t\ der zweiten Ps. ab; 
Genus und Numerus ist noch durch die Endungen getrennt. 
Bei dieser Abstofsung des ursprünglich voeallosen, trennba- 
ren, n ist a) in den Formen, in welchen n im ILm. ohne ^ 
Vocal geblieben ist Tgl. §. 234, keine Schwierigkeit, bes. 

Pi,. ntnD, '>nh?» nnriD, ntnnn^ aus nhDn — 6) in allen 

Formen , die mit äufserlich nihzugesetztem n anfangen, ist 
dies ZTVar im /i.m. verdrängt, kehrt aber jetzt wieder^ da es 
nur der Schnelligkeit der 'Aussprache wegen überhört wurde ; 
wie Hif. ^fJP,»! Nif. ÜJläJl u. f. — c) im msc. sg. u. 
fem* pL von Kai ist keine Schwierigkeit: lahoh» H^T^^h: 
!ahD» niS*ia : im fem. sff. aber und msc, pL "»^^iDM, ')3ifnbn - 
entsteht eine Schwierigkeit in der Aussprache , da , wenn n 
abg^Stossen wird, die zwei Anfangsbuchstaben des Worts 
vocallos sind. Es wird also naqh §. 68. 101 zunächst Chi- 
rek für den ersten angenommen: "»^.hD, welche Form noch 
die häufigere ist^ seltener kehrt der bei dem zweiten Radi- 
kal ursprüngliche 0-Laut bei dem ersten wieder: ^^.^!3 
Jud. 6p ICK Zef. 3, 14; bei intrans. Kai bleibt Chirek noch 

-immer ohne Annahme des verdrängten »; vgl. §. 101- Stets 
aber (aul'ser den 2 Beispielen Jer. 10, 17. Jes^ 47» 2) hält 

^ sich noch das Sch^va mob. des zweiten Rad. aus '»^^.^H» 
und die neue kaum gebildete Sylbe ist noch nicht engzu- 
sammengesetzt ; §. 62. 2) in der letzten Sylbe aller vier 
Formen bleiben nicht blols die gewöhnlichen Verkürzungen 
des //. m. für den Jussiv §. 240/ sondern diese können, 
noch etwas erhöhet werden: bisweilen findet sich in Pi. 
Patach für Zere Ps. 55, IC Ez. 37, 17; verkürzt sich in 
Nif . Zere so in Segol, dafs der Ton, (Ja ih^ Segol nicht 
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tragen kanii, auf die yorige Sylbe eilt: "^^.^^"1 2 Reg. 6, 9» 
Ex. 23> 21 ; und verliert die Endung HD ihren Vocal "wenn 
es die Form leicht erlaubt '). 

Die allmählige Entstehung des Imper. zeigt sich ^uch 
darin, dal's er in den eigentlichen Passiva Pu. u. Hof. noch 
nicht gebildet ist (aufser zweimahl später in Hof. Ez, 32» 
19,.Jeiv 49? 8); aber Niß und Hitp. haben ihn, auch wo 
sie im pass. Sinn stehen. *) . . 

3^ Ansetzung des rC^ an diese Formen. Das demon-242 
strative suffixum , nT;:, eine Hic/itung, ein Streben nach 
einem Orte im_pliysisclien Sinne bezeichnend (§. 167), drückt 
an den //. m. oder Imper. gehängt, das Streben des Ge- 
müfths, die PVillensrichtung noch deutlicher aus, als es in , 
dem blt)fsen //• m. liegt, DieSylbe hängt sich 1) am häu- 
figsten an die erste Person, bei welchisr auch das Streben 
des^ Gemüths am deutlichsten hervortritt, wie n^)^lN sin-- 
gen will ich! Vs. 9» 3* *^^r,?. gehen wollen wir Gen. 22> 
5. — 2) seltener an den Irnperat.^ um den Befehl durch 
Hinzufügung eines Wunschwortes zii mildern, wie rr^DD 
Pi. erzähle doch! 2 Reg. 8? 4; aufserdem bei Imperativen 
dip fast Interjectionen werden, wie HdS geh denn ! wohlan! 
vund kurzen Formen §. 338« — 3) in der dritten Ps. sehr 
selten, wie HN'^bh sie komme doch Jes. 5, 19« Ts* 20^ A* 
Als blofse Yocalendung kann sie sich nur an die mit dem 
Radical ischliersenden -Formen hängeji, weil die ändern mit * 
Vocalen endigen; ähnlich kann sie nie zwischen Verbum 
und suffixiöm §. 323-331 treten; auch an die mit Vocalen 
schliefsenden Verba hängt sie ^ich nur äufserst selten §. 377« 
Wo sie sich aber anhängt, ist sie noch nie mit dem ^tamm 
so fest und eng verbunden als die Tersonendungen : sie 
gleicht zwar im Tone bei den meist sehr kurzen Endvöca- 
len der Verba den mit Vocalen anfangenden TeVsonendun- 
gen §. 236; Patach, Zere, Cholem gehen also von der ber 
^ tonten Zusatzsylbe in Sch'wa mob; über; jedoch hält sich 
Cholem nicht selten im Chatefkamez, wie nf>,^*N ± Reg. 
19» 20. Jes. 27» 4* (§♦ 102). Unwandelbar - lange Eudvocale, 
die im Jussiv u. Lnper. sich in tonlange verkürzen, kehren^ 
wenn sie vor n in betonte einfache oylhen treten, in ihre 

1^ nämUch weiia wcfgeu eiuea Guttural ak letzten Rad. ein Yocal 

nahe ist: ]^yy^ Gen. 4, 23. "f^^fD Ex. 2, 20- (aus •'^^^f'jRf 

'|^»'?.i? wofür nach §.160 I^J^)* 

. 2) merkwürdig iinp. ,Nif. '^2l^^.t?i f^ersaTrunelt euch Joel 4> 11/ 

Jes, 43) 9 aus dem /• m. gebildet (dem sonst der Imper. i^om 

ähnlich scheint) für ^^^.i^^H* 
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Länge zurücl^ wie Imper. HiJ\ ;ih:)«i:,nn'»hD?i $.91. 99« 
— Bei dem Imperat. Kai tritt der - Laut vom zweiten 
Radical, wo er nicht bleiben kann, zmn ersten, der einen 
Vocal annehmen mufs : ^HD: n^D.^J in z/z^ra^«i7. Stämmen, 
wo Patach beim zweiten Rad/ nicht bleiben kann, findet 
sich aber stets noch Ghirek bei dem ersten Rad», wie 

^3^*« ^^^yi ^gl« §• 101^ Die so entstehende erste Sylbe 
kann nie eine enggeschlossene sein* * 

243 Diese drei neue Formen aus dem //. m,, dem Sinnd 
nach sehr nahe verwandt, sind so beschränkt, dal's fiir die 
zuleite Ps. die kürzeste Form, der Imperativ, herrschend 
geworden und der Jussiv fast verloren; für die dritte Ps, 
der Jussiv ohne ni;:; für die erste Ps. derselbe mit n*;;r so 
sehr herrschend geworden ist, dafs in dieser Ps. sich der 

, blofse Jussiv sehr selten findet (Jes, 42v6« 41? 40. v^l. v. 
230^ tind wenn n~ nicht angehängt ' wird, sich die ge- 
wöhnliche Form des 7/. m, zeigt. IDenn n als eigentlich ein 
einzelnes Wörtchen wird bei mehrern sich folgenden Verba 
meist nur an das erste gehängt, so dal's sein BegriiF bei den 
folgenden fortdauert. • 

244 IV. Felgen der Verbindung des . Vap conpersivi (rc- 
iativi) auf T'on und Aussprache der 2 modU 

i. Am II, m* Die SyJbe '1 iCnd dann, und so be- 
deutend, welche nach gewissen Geset;^en vor den IL m. 
tritt (s. 9yßf^x), gibt dem //. m. eine neue Bedeiitung und 
Beziehung im Satze und ist an Sinn und Wichtigkeit sehr 
von dem einfachen *; und verschieden. Um theils «diesen 
grofsen Unterschied des "i u. \^ theils die entstehende ver- » 
' schiedeiie Bedeutung des //. z/i. in dieser Zusammensetzung 
fester zu bemerken , hat sich der ganze Ton und die davon 
abhängende -Aussprache des //, m. nach diesem '1 geändert 
Der Ton des Worts zieht ^ich nämlich von der letzten 
Sylb'e^ wo er gewöhnlich seinen Sitz hat, auf die porige, 
al§o in sehr vielen Formen dicht an '1 hin. In ,den schwa- 

. chen, Wurzeln kann sich auch dieses Streben des Tonsrnacli 
vorn hin deutlich äufsem (§. 345- 365. 373- 394. 421) ; aber 
in den starken Wurzeln setzten ihm die Jierrscherideu Ton- 
gesetze §• 83 sehr viele Grenzen: l) da fast' alle Formen 
mit zwei zusammengesetzten Sylben endigen, so iann der 

' Ton nicht auf die vorige Sylbe treten; jedoch wird die 
letzte möglichst kurz gesprochen : a) in Hif. immer m\i 
Zere (für Segol) statt Chirek vgl. §.70: ^?Xl ^^^^^^ ^®^'" 
kürzt sich 1 Sam.31, 2- Jer. 9» 2 Chirek in Seh wa: 5)p:aT,l) 
b) die Endung der fem. pl« HJ wird oft \ geschrieben 
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und wahrscb. et^aa kürzer gesprochen (sonst sehr ^Aien ' 
Ez. 3, 20; iFgl. S- 170), und die Endungen' p U. ^7- ver- 
lieren fast überall schon j. — 2) Nur in Nif* konnte der 
Ton nach den Tongesetzeu auf die vorletzte oylbe rücken: 
.:arj!D'»'i Gen. 25» 8. 17. 49, 33; nebe^ -welcher Aussprache 
siciT jedoch auch die gewöhnliche noch halt Gen. 32, 25« 
Dasselbe tritt aber ein in Pu u. Http. wenn, ein Gutt. als 
zweiter Rad. die Verdopplung gaüz aufgegeben hat (§. 125) : 
?]'3i';l,'n*iU;>^, Di)önhl Dan. 2, 1- aber nicht in inö'^l* 
— - 3) das M der ersteh Fs. sg. erträgt nach §• 12o hier 
durchaus keine Verdoppelung , so d^fs aus ^ werden uiufs 
^« Da nach dieser einfachen Sylbe, welche stärker und 
deutlicher ausgesprochen sein mufs als z. B. -Kazuez in ^^HD 
$• 85, der Wortton nicht wohl iso stehen kann , dafs iene 
stark hervorgehoben wird ^rgl. über Mcteg §• 60)« «o bleibt 
stets J[) Ton mit der gewohnten Aussprache auf der letzten 
Sylbe : p>tri3N5^J zur. Unterscheidung jedoch fangt die Sprac'^e 
An das Tv:^ §, 242 nachzusetzen; z. B. HnSufNI Gen. 32, 6. 
^welcher ^rst später häufige Gebrauch weiter keine Bedeu- 
tung hat als die vorn unmöglich gewordene Unterscheidung 
hinten ;zu ersetzen. Im pU dieser ersten Ts. tritt alles dies,^ 
da die Ursache wegfällt, nicht ein: ilhD^'l» und nur äu* 
£ser£rt selten ist jenes TTZ^ auch auf diese Form' übergetragen, 
z. B. Gen. 41, ii (wie (£z. 23, 20, auf die zweite' V^.)., 

2* Dem /• m. wird ein im. Grunde dasselbe bedeutende 245 
\ vorgesetzt (Vav convers. "oder relativum des i. m.). In- , 
dem in dieser Zusammensetzung eben so klar 1 sich von 
der blofsen copiila "1 zu unterscheiden, und die zusammenge-* 
setzte Form ihren neuen Sinn zu bemerken strebt, so* ändert 
sich auch hier gern Ton und Aussprache, obgleich nicht so . 
stark und durcbgän^gig. l) Der Ton strebt hier vielmehr 
zum JBnde$ daher a) sehr beständig die mit n anfangenden, 
sonst tonlosen Zusatzsylben den Ton bekommen, wie tinno: 
jÖäJ^i^j; fj7b^,*inSoj»^V; wobei jedoch selbst noch dasVorton- . 
Ramez gegen ^g/iÖoT bleibt, da die Tonänderung erst anfängt; 
vor der (schwächern) Endung ^^ der 1 ps. pl. erfolgt sie 



1) Doch findet sich in schwachen Stämmen auch zuweilen nqch die 
sonstigeForm, wie /^N^Nura. 23, 4. G en. 24, 46, od, eineForm zwischen 

• beiden in der Mitte: H'?.*'^! teV. 26, 13.^ Deut. 29, 4- ^?.^t*^ 
Jer. 32, 10, Jos. i4, 7. oder etwas kürzer i, u oline ^ ^ geschrie- 
ben: ÖV^NI, nriDN^ Gen. 24, 47- DeuMO, 5. Jud, ^,9. ^ach> 
11, 8. ^^*N^ Zach, e' 1. i Rg. 3, 21. 

Ewülds^.hehr, Schulgr. 8 . . 
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nicht h) die mit Yocalen anfangenden, tonlos gewordenen 
Endungen in Hif* %. 236 können eben so den, Ton zum 
Ende ziehen, oder es noch unterlassen: •)I3'>r}DJl*j u; ^n^J^jan*] 
' Ex. 26, 33- Ez. 43, 2^. y^l. §. 375. 422. — 2) in der Jlua^ 
spräche kann, wei^n der Ton so vor n zum Ende gezogen 
ist, die vorletzte- Sylbe von Hitp.CIiirel st^lt des gewöhn- 
lichen (eigentlich aujs s hervorgegangenen §• 237) Fatach 
annehmen: '>B^D1phn*l Ez. 38| 23« tev. 20, 7--^ Aufserdem 
vgl. §* 363. 375.393/422. 

24« B, Gerius und Numerus im Nomen* 

I. Bildung und Bedeutung des Oenus und Numerus. 
Das msc. sg* ist auch hier die nächste Form, die ohneLUn- 
terscheidung bleibt , während die übrigen sich durch En- 
dungen trennen. Im Numerus hat sich zwar auch ein Dual 
gebildet, aber ist im Ganzen noch in geringem Gebrauch. 

247 . I) Die Endungen Jür Genus und Numerus si^d 

1. n':^ für .das fim. sg. wie in der Verbalflexion §♦ 232. 
z. B. hio bonus: n:ailO bona. Für dieses n wird später 
auch H geschrieben nach §. 153? wie N5n Jes. lö? 17. Ez. 
1{>, 2 (27, 31). Thr. 3, 12. Ts. 127, 2. ' IVach einer ganz 
andern Weise kann e^ sich auch innerhärten, s. §.283-289. 

2. öS— für das msc.pL *); :iiü : D'JriitO. Indem sich 
D in ] erweicht §. 24, bildet sich auch p~, welche Endung 
jedoch aufser den Dichtern sich nur in spätem Büchern 
zeigt iReg/ll, 33. 2lleg. 11, 13- (2Sam. 21, 20 C'tib)* — 

.Die Endungen v^ und 1-7- ? welche viele Graimnafiter fuc 
andre Endungen des pL msc*. halten, sind sehr zweifelhaft 
und unnöthig *)• 

3. n'i* fiir das fem. pL; ÜilO : hil3*^b. Die chald. Aus- 
sjprache gt nach §• 74 zeigt sich später zweimal Ez..31, 8« 
47, 11, wo nM~ nach dem Sinn des Schriftstellers zu le- 
sen ist. 

4. lieber die Endung des dual. i^^~ s. §• 263-265. 

248 II) Bedeutung des Genus. Das Genus der Nomina ist 
doppeller Art: das pliysische oder animalische, und das 
ideelle i welches unbelebten Gegenständen und geistigen 
Ideen nach einer ideellen Aehnlichkeit mit dem Physischen 
ein bestünmtes Genus beilegt. Das ideelle Genus ist im 
Hebr. noch in stetem Fortbilden u. Zunehmen, indem viele 
Nomina von dem m^c. A. h. dem nächsteh Genus , erst in 



1> wahrscheiulich aus Ö*)!! (D»7.) verkürzt; im etat, coiist. findet 
^sich bis^eileu noch !) im Otib* ' 

2D ». di« grö&ere Gr. S. 295-299-. 
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das fem. übergehen und sich tvk ihm hinneigen. . — Von 
dqm Segriff* des Genua ist verschieden die äujsere Unter-' 
Scheidung des Genu3, indem sich ^s fem. auch durch die 
Endung von der endungslosen, nächsten Form, die für 
das /nsc. bleibt, unterscheidet« Substantiva Jkpnn^en cl^ia 
Begriffe nach stets oder häufig Jem. sein, und doch aus 
der ältesten Zeit' der Sprache sich ohQe Endung erhalten 
haben; auch ist bei solphen Substantiven, die nur Weibli- 
ches bezeichnen können, die Endung nicht nö'thig. Noth-- 
u^endig wird die Endung des fem. erst wenn dasselbe No- 
men auf verschiedene Geschlechter bezogen wird, <z. B. 
^7)0 König: nsb)5 Königin^ und besonders also bei dem 
Prßdicat* ' 

1« Substqntiya, u^elche dem Begriffe nach^ ohne JBn-110 
dung^ fem. sind oder werden. 

1) mit dem physischen jem. welches sich stets gleich 
ist; DN Mutter, ^:ih^ Kebsfrau, hr\^ Mutterschaf y gl. 

§.2^57." . '" 

2) ,mit dem ideellen fem. Eine sehr grofse Zahl von 
Substantiven wird nach gewisser ideeller AehnlichkeiJ mit 
äein fem. in das fem. übergetragen; einig'e schon beständig; 
die meisten so, dafs sie. auch in dem msc. d. h. dem näch- 
sten , uUunterschiedenen Genus vprk'oimnen ; ahdre so , dal's 
sie erst selten der Analogie folgen. Die möisten lassen 

. sich in gewisse Classen bringen : 

«) Indem Erde, Land, Stadi alS' erhaltende Blutter 
der Einwohner (Kinder) gedacht wurde*, sind Y*;;N Erde^ 
Landfh^T} poel. dasselbe ,* ^^"»^ Stadt fast beständige fkm. 
geworden. Daher sind alle Kamen, einzelner Länder und 
Städte fem. ; und die Namen der Völker und Stämme kön- 
nen als fem. verbunden werden,, sofern ia/zc? lund /^o/i * 
sehr nahe, verwandte Begriffe sind. Mehrere Namen voii^ 
Oertern treten diesen folgend .allmählig in das fem.: n^n)0 
Lager Gpn. 32, 9. ^\\ Thal Zjach. 14, 4- 5. '^^^. Kreis de» - 
Landes Gen. 13, 10. Säcra)0 testung Hab. 1, 10- '^?^' Tlior ' 
Jes. 14, 2i. ^'^n^ Strafse pan. 9, 25. Zach. 8, 5. Hll ^"^ 
hSn fJ^eg. :^^r< atriuni Ez. 10, 4. 5. 47, 16. U ^<^rten 
Gen. 2, 15- Cant. 4, 12. P'^''^^ Fluth, Meer Gen. 7, ü- 
Jon. 2, 6; (auch rT»:i i/im« und-VriN^e/^, D1p)bOr^«ininal 
Trov. 2, 18. Job. 18, 14. 20, 9). 

'6) Als Namen unsichtbar -thätiger Kräfte: ^^l Seele 
stets; mn äauch. Wind (sehr selten noch msc. Ps. 51, 
12. Koh. 1, 6. Ex. 10, 13); jenem kann "li3S £Ärc, iic&- 
«fi?«, Seele Geii. 49, 6; diesem können alle Kamen emzel- 

8 ^ • • ' 
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ncr Winde und Himmelsgegenden folgen. — Aehnlich ist 
"Qi^i Feuer fast durchaus (l^s. lÖ4i 4) fem.; daher nii 
. Glanz des Feuefh Hab* 3, 4. und Xi;)5\0 iSö^z/ze (aufser 'we- 
nigen Stellen Gen. 19, 23- Ps. 113, 3>. — ^^^ fVolhemsc, 
tand fem. iReg. 18, 44. 

c) Die Idee des Weiblichen als des Schwachem und 
Abhängigen ist übergetragen a) auf sehr viele Namen der 
Glieder des Menschen und der Thiere, besonders derer, die 
der Qlensch am häufigsten alsWerkieuge gebraucht : ^l U. '^D 
Hand (sehr selten nicht fem. Ex. 17, 12), jenem folgt sehr 
häufig. pöj rechte JIand;'H^^,Fufs (sehr selten nicht fem. 
Jer. 13, 16) , welchem Dvö Schritt, Mahl (selten nicht fem. 
. Judi 16> 28) und -^niDN SchriU folgen; ^\^^^ Finger, \r}^ 
Daumen, IJ^i^t Arm (selten nicht fem. "Jes. 17, 0),. jV? 
Juge {seht selten nicht {em, Cant. 4, 9), lj>f Ohr, |i\D'^ 
Zunge (nicht fem. Ps. 22, 16), V^ JZaÄ/j' (schwankend V 
IRI ■B«''^; (schwankend), |lo:i Bauch, dem Jer. J^O, 17 On;?.. 
w^crw« folgt-; ?|*J.9l JT/zjc/m.^. Knochen (auch nicht fem^ 
E2.24, 10), ^\\ Rippe rVi^^'Horn, ^i:> Flügel. — ß) 
auf Namen der Kleidung: ^^i Schuh; u. Lev. 6, 20 einmahl 
^^c^: ^^id. — y) Namen der Werkzeuge: i^jn Schwerdt, 
^^m Scheere Jes. 7, 20, tw^^ Kunstwerk Cant.' 5, 14. "^^'^ 
. Fenster Gen. 6, 16. Oi:D Becher, HN Top/, nn^ Pflocl; 
schwankend sind noch *^'»0 Top/*, ^^r^ Eimer ^ |i^N Z/acfe, 
013)0 u. ü:j^O ^eoi. Aehnlich ist DnS, ^rdd bisweilen 
/em. Lev. 23, 17, dem hö 5^wcJ& JSrod^c» Prov. 17, 1 und 
einrpahl Ssisj^O iSpei^e Hab. 1, 16 folgt. — J) lodte Gegen- 
stände, in denen der Mensch sich bewegt oder die €lr ge- 
braucht: -)">n Mauer, "rrx dasselbe ( scBwankerid ) , tonv 
Lager, "»JDK Schiff (schwankend iReg. 10, 11. 12), ^^P^ 
Brunne, ^S^ Tenne, |iN Ä/e^/z, und überhaupt Namen 
der Steine und Pflanzen zl B. |0:» Weinstoch (schwankend 
. Gen. 40, 12. 41, Hös. 10, 1). — *** 

c?) Jl^^ ^e/^ (schwankend), dem einige andre folgen 
können :0'5.^. Mend, n^\?' iSafifi«/, «rnS^ Jubeljahr. 

"VTeil dagegen *)?l^ i%(/j? und nn ßer^ msc. sind, sa 
folgt di^ ganze Wortelasse der Flüsse und j?cr^€ (selbst 
mit der Endung des föm. 2 Reg. 5, 12) dieser Analogie. 

550 2. Nomina mit der Endung des fem,. Die Endung ist 
' 1) nothwendig, wenrji dasselbe Nomen auf verschiedene 
Geschlechter bezogen wird ; ako 
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a) bei Wörtern physischen Geschlechts , ivie 'tt/'JN' 
Mann n^^^^ Frau, Xphfjuii^encus h)oh^ ju{^enca^ hxs^^ 
viiulus Tyrxa; vitula. Indefs läfst sich hier deutlich ver- 
folgen, wie 'der üntferi^chied /des Genus noch nicht überall 
hervortritt; mehrere Namen kennen noch keinen Unterschied 
in der Verbindung oder Endung : a) in luehrejreix Thierarten, 
deren Geschlech'tsunterschied gleichgültiger ist, wird das 
Genus weder dem Sinn noch der Form nach unterschieden, 
mag der Sprachgebrauch die ganze Thierart nach dem fem, 
genannt haben, wie HD^'i') Taube 9 ny^:!"! £iene^ und ^hne 
Endung ??."}ÖX Frosch Ex. 8> 2 oder nach dem m^c, wie il 
J9är,* selbst, das Präfdicat richtet sich noch nicht nach dem ^ 
Sinne des Genus, vvie S^ä^* ^T uvsa orha Hos. 13f 8. , 
Diese sind nomina epicoena. — ß) bei andern Namen ist . 
zwsix noch keine Endung, aber das Genus wird doch dem 
Sinne nach in der Construction unterschieden ;- z. B. tD^Vx?^^ 
Kameeie in allgemeinen als msc. Gen. 54s ^' aber aucll 
bestimmt mit dem fem. ^ip^.''^. ö'»^»^. aäugende Kameeie \ 
32, 16; eben so niö^ Fogel; |H2C Schafe im allgemeinen 
/cw., bezogen auch auf itisc. alsm^cSO, 39 : Nomina commuiiia, 
verschieden von den schwankenden ideellen feminipa §• 249« 
die man besser' nomina media nennt. Ein nom. epicoenl 

' fängt oft schon an , nach dieser Art das Genus bestimmter 
zu trennen 2 Reg. 2, 24- Jer.2, 24- — y) Je häufiger solche 
nom. communia sind, desto bestimmter drückt sich das fem. 
auch durch die äufsere Form aus, und einige Nomina der 
Art sind^im Uebergange dazu: ^;^5 auch noch Bindin Ps.. 
42, 2* aber bestimmter nS;^N; nii^n Wölfinnen Mal. 1, 3 . - 
«onst stets a'^Sin pV3 ist im Pejitateuch das Junge y Knabe 
und Mädchen', aber für letzteres später bestiimnter H^i^D. 

b) In dem l^rädicatspporte ^) mufs sich das Genus 251' 
bestimmt durch die Endung unterscheiden, da in seinem Be- 
griff an sich gar kein Geausunterschied liegt, wie jalto bo- 
nus n:aiiO bona; auch steta iii' der Verbindung mit physi-- 
gehen oäer ideellen fem. ohne Endung, wie M^.^H t2Nf ru- ' 
hende Mutter,' nVn:» nrij grofse Stadt. 

2) Die Substaniiva, welche ohne Endung fem. sind, 252 
bleiben zwar in der Regel ohne Endung: jedoch drücken f 
einige ihr Genus auch schon. auf s^riich aus, wie '»5^. ü. n^5N/ 
Schiff 9 »^n^ u. n*;jn> Mauer. - / 
« III — ^c^. — 1— i- .. - ■/■ 

1) im Adjectiy j und eigentlich eben so im Verbiim, sofern jedes 
Verbüß einPrädicat enthäjt; aber natürlich nicht im Substautiv. 



> 118 J. 253. 254. Nominalßepcion. 

253 3)' Besonders aber wird die Feralnwndung gebraucht 
vvfi todte, abstracte Begriffe zu bilden, wie überhaupt das 
Neutrum unsrer Sprachen, soll es bestimmt unterschieden 
werden, im Hebr. durch ,das j^/tz. ausgedrückt wird. Solche 
Abstracta dienen vorzüglich auch, um durch das Zusammen- 
fassen ihehrerer Einzelnheiten allgemeine Gattungsbegriffe 
zu bilden, wie ^*l'^,^. servUus^ familia,, Dienerschaft^ 
nt07ö das Entfliehende y fllle Entfliehenden, »^^'^^* das 

-Wandernde^ Caravane\ tiyipisciumgenusyon^'^FiscIi^ 
nS^DN das Gegessene <i Speisen iReg. 19 » 8. Daher hat 
überhaupt d^s äBstracte fem. eine grölse Verwandtschaft 
jnit dem plur^^ und jeder, besonders sächliche, Plutal kann 
wie ein abstractes fem. aufgefaXst und verbunden werden 
(§♦ 262 u. Syntax). 

254 Von fast allen Nominalformen leiten sich solche fenu 
. ab , theils mn das abstractum bestimmter hervorzuheben, 

theils um von den Adjectivßn oder persönlichen Nomina 
abstracta za bilden. 1) von einfachen Nomina der ersten 
Bildungsart, wie ^^5p. Böses nvMJ'^ Bosheit (p*j2^. Riecht 
_. »1]^'^2( Gerechtigkeit)'^ besonders von intransitiven Stämmen 
/ findet sich häufig blofs das fem. wie ^Ny^9 Jlafs, HNV 
Für cht j PDOUf^J Schuld. — 2) von einf. Nom. der zweiten 
Bildungsart: ä) ist ein solches nom. Adjectiv^ so kann sein 
^bstr. durch die j^tti. Form gebildet werden, wie von ^^J 
Thor, böU7 niedrige isi^hp (ü7D) entrinnend^ *)'»ijx 
klein^i *)i3^. Erstgeborner : M\^\ Thorheit, r^htyo Nie- 
drigkeit 9 ntoSö Entrinnen 9 ^V^^. Kleinheit ^ *^*3'^^^ 
Srimogenitura. — J) die Form «^^H^D ist, da das msc. auch 
äufig Handlung r oder Sache anzeigt*, eine den Abstracta 
sehr beliebte Form, auch von Nomina erster Bildung oder 
Adjectiven der zweiten Bildung mit andern Vocalen, wie 
p-n^ : njjn^.; :x^^^^ freiwillig : n^n:; Freiwilligkeit; rycyd 
wüst: h)oyy^' fVuste. Aus derselben Ursache sind c) sehr 
häufig die fem. der Abstractbildungen mit u, etwas seltener 
mit 1 und : deren Umlauten e, 5, aile unwandelbar - lange 
Vocale, (§. äOO. 2Cö) ; zunächst von passiven Begriffen, wie* 
n^p^p^ collectio, ^\^A9 ^V^^- yro%4a, T7iat$ Hp-i^n 
eversio, ti^'^n mactatio: rT2)*n'» ni. nt?T» Erbe, t^"w:i das 
Benachrichtigen f ^i^^ Pjand^ die Form mit a ist aber 
so häufige Abstractform , dafs sie auch von intransitiven 
Stämmen sich ableitet, wie n*J^^4 JfacA* ^ tmd von Nomina 
selbst anderer Bildungen, wie HD^S^ KÖnigthum, ^^TIp, 
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Priesterthum ypn ^'j'?» M^* -* 3) ▼om /^arf. ac^ J^al 
(§. 206).' n7i;i Gefangenschaft von ^vS)! Gefangener ^^ «o 
•wie 4) von den Steigerungsformen (§. 210).' »IHtsn Sund" 
Jiaftigieit ron Nlsn sündhaft; zut gröTsern Unterscheidung 
des abstractmn vom physischen fem. nehmen die meisten 
Formen mit Zere in der }etzten Sylbe statt Ghirek in der 
ersten Sylbe Patach an; J^*^^.? Blindheit von ^\^,y ^'?.?^^ 
blind, blinde. -^ 5) die Snbstantiva mit 23 ($. 213 ; e be- 
zeichnet dann als Vocal der Endsylbe mehr abstracta, wie . 
n^DöH)? Zerstörung) nehmen nicht selten die Endung des 
fem. an, besonders um das Instrument und die Handlung zu 
beliehnen (noch häufiger die mit n §. 227); aber die No*- 
mina auf ]S fast noch nie. Von der Adjectivendung i-;- 
Mrerdensehr häufig abstracta gebildet , vgl. §.289. 90*— 6) 
Die Infinitive §. 221 l^pnnen die zu ihrem Begriff passende 
Endung des fem. annehmen: in Kai nicht selten« vrie 
n5))q^D hören Jes. 30, 19. ^V^ salben Ex. 29» 29« beson- 
ders dd.^ ' intransitiven f wie HWAt/ hassen Deut. 1,27 *^^^. 
furchten 4, 10. T\ypY altern Gen. 24 > 36. aber überhaupt 
häufig nur 4ie ver£ü*rzten Infinitiven §. 3395 selten in Pi. 
wie n*Jö^ züchtigen I^ev. 26» 18; Ez. 16, 52t Aus den 
Infin. bilden sigh durch das fem. Substantive, wie HTTfri 
Wahnsinn; öfter 'aus den partic. wie vom part. Hof. 'nts)3 
das ^usgedehntsein f extensio Jes. 8, 8. — ^ 7) die ^b- 
stractbildungen von den abgeleiteten Verbal^tämmen §. 225 
haben häufig das fem.^ wie von Pz. .rjNVxD Fülle i MN'^:) 
Schenken f *^*?.P^ Nachsuchen Lev. 19, 20; stets aber die 
später besonders vom inf. aus durch ä C^) in der letzten 
Sylbe gebildeten, wie von Pi. H-^iDli Ez. 34, 11. nD^jj 
Verspottung 22> 4; »^^^JJ Verachtung ^^ 12; von JSiJ. 
nSr^n Rettung Est. 4, 14 ; von Hitpalel n^'jnnuy'h An- "^ 
betung 2Reg. 5i 18* 

Statt der betonten Endung des fem. sg. n" findet sichjSS 
auch i) das abgestumpfte (§. 86) e''.\n"7*/ selten n~ vorz.bei 
einigen Namen, deren Femininbedeutüng $ich verliert oder 
undeutlicher wird: TX^\^^ Feuerung (pl. msc, auch in der 
Construction) ; besonders bei Pflanzen - und Thier-namen ; 
n^nS Storax^ ntn^r/ö u. noch nn\yö Flachs (pl. d^jJ^ujo) 
nv^^N Löwe (n*f'>\N, aber als msc. construirt 1 Rg.10,19)- 2) 
tonloses n~, in W^ortern , die in das Gebiet des fem. übergehen : 
JlS'jS Nacht noch msc. in den Construction ; «^0*^,^1 Sonne 
Jud." 14, 18; nji'lN Land Jes. 8, 23 (wie yp^N der Con- 
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struciion nach fast steta/ew. ist). Die Dichter dehnten diese 
Endung auch noch ^eitei? aus, indem sie sie auch an wirk- 
liche fem* mit der Endung des jem* hängen, wie ^J^>*)^D^^ 
vonn^n'\D"> Rettung Ts; 3? 3« 80, 3 »'besonders die spätem; 
hei solchen findet sich auch nn'j>2 Tbcü Ts. il6, 15. '"^vH.? 
Bach 124^ 4 *)• — An ilöh nom. pr. {J^erab8cheuung\ 
in dem die Endung des fem. unkenntlich geworden (§• 366 
not.)) hängt sich jenes n~ als neue Endung des /e/7t» nt^Dh 
. Jes« 30) 33- obgleich, das fem/ in der Construction nicht stets 
geachtet wird •*). * 

256 3. Im Plur. stehen sich die Endungen D«»-:- als'm^c. ix. 
n1 als fem,, so entgegen, dafs "jene dem endungslosen sg. 
entsprechend ursprünglich die allgemeinere war. Direct 
stehen sie sich entgegen in jldjectiuen^ wie im sg. (§.251) 
D'^rillO boni, mS^to bonae; und bei Namen physischer Ge- 
genstände in demselben Stamme : ö'»^.^'^ reges , *n*fDS>q 
reginae^ die Abstractformen, welche im" ^g. Jie Endung 

. , des fem. haben , behalten sie im pl. wie Myjp^? ^oUtudo :, 
nS)0^^^. Bei den übrigen Substantiven aber ist grofes aber 
nicht ganz willkührliches Schwanken: . 

257 l) Physische fem.^ welche im sg. noch ohne Endung 
sind, haben~ meist auch im pl. die nächste Endung n<^ bei- 
behalten, ohgleich sie immer als yem. gedacht und construirt 
werden müssen: tD'>V7D Weiber (sg. ist verloren), tD^\i5:iSö 

- JKebsweibetf ü^hr}"^ Mutterschaf e y t^"*^^^ Ziegen i andre _ 
haben stets schqn di6 Endung des fem. angenommen: ON 
Mutter :' n S)3Nr , p n M Eselin ': n S:3h^^ . 

258 2) Ideelle fejn., welche im sg. noch ohne Endung sind, < 
können a) im pL in der nächsten Endung bleiben; Q**!^ 
Städte^'t:^'^y2M Steine {^iQis fem.) ^ Q**^*}! /Fe^ö (schwan- 
kend); aber die meisten haben schon die Endung äes fem. 
angenommen: Wiit^N, nSahd', InSu/W. (aufser Ez. 13, 20), 
M^n'^j.m^^nkN, nSi\z;S, nSinn, hSoib, hSnh^, n^*\i;^i:^,' 

rilMäU/. ^— 6) bei andern Torzüglich denen , die erst in das 
j ^ _^ ' ■ 

1) poetisch Pr. ±i 20. 8, 3 an die Sie pa. fem. «g. des II. m. ge- 
hängt: ^^^ tut yy^ (sie schreit); iedoch trifft hier noch 
ein anderer Grund ein ^§. 442. # 

2) *ehr selten findet sich sonst das geschwächte und abgestumpfte 

^ fiir a als Endung des f^m, Ez. 31» 15« Jes. 59, 6 (firn.); im % 
terbum Zach. 5, 4* ^ 
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fem. üb'ergeheH, ist daher der Gebrauch der zwei Endnn« 
gen schwankend, indem allinählig die bestimmtere Endnng 
tV\ eindringt, wie n*)7:^3 nur erst einmahl Jos. 9, 6- in* der 
Verbindung mit dem Adjectiv; n*i*^2j:a)0 nur Dan. fl, ±6* 
CD'^rni) Zeiten j mnv nur 3mal dichterisch; ^^^^JVolke: 
tD'^hs) selten M)^:^; "i^.^. •' CD^1p,> nur Ps. 45, ». >r)Snji} 
\^hri Femter (schwankend): aVVn u. ni^-Vn; '^sfn: 
ty^^)ir[ u. riin:^n j aito» nur Hab. 3, 14. sonst n^ftsö yon 

3) Mehrere Substantive, deren Begriff sich den gewöhn- -f 
^ich . weiblich gebrauchten Substantiven nähert, haben im 
pL beständig oder erst im Entstehen die Endung T\'\ ange- 
nommen, während sie im ag, noch immer ohne Endung 
und ohne die Construction des fem* sind u'. auch bei jener 
riuralendung noch nicht als fem,, construirt werden ^). So 
a) von Su'bstantiven , die sich an die ideellen fem. an- 
schliefsen, beständig: ^\ Herz (aufser Nah. 2 v 8.) ^IX 
Schwanz 9 ^i:^Haut, T\]r^ Brust ^ r:)tytD Handbreite ; f?,^^* 
Stab] ^^^i^ Schatz y G'eldf NöD Thron 9 D^p» Ort, njih 
Tafel 9 nN u. ^M Schlauch j'^^u. n^uyo^ Leuchter ^ 
\rhyü Tisch X ri^iyci^^ltary pö^w Paüa^if, n^Hrj Acher ^ 
^lA"^ Trompete; I^amen von Gewächsen, hb^WTraube^ 
:i\z;i? Kraut; h^i:^ Steinchen, Loosz S'^V bd. n^ib 
Nacht; weniger beständig, mit beiden Endungen:. ^^I> 
Grab^ ]u*^ Quelle, yr^ Strom, ^"nip, Thurm, pnVxi, 
Becher 9^ r\y^ij[ u. rw^^^Büridel, :aS\iJ)q Lager, *^)5P>5 
Nagel, ^Wi^eitaltery. aufser der Verbindung D^n«! ^^'"ij 
nur erst sielten findet sich Ml' in ho^T) Pcdlast, b^^N . 
Vorhalle, nv^ TTald, M/n:}» Weideplatz, "Dl^ Radfelge, - 
rfnv'iS/ricXr; nur dichterisch in •^NJS^ J?«/*, p^^ T«^., pl. 
M*t^; nur' vor suffixa hat sich die Endung ^\ erhalten 
in ">^'133 ZiÜier, :n^r;^*)0 &V;5, ^D1)0 jPeif^eZ. — b) Wenige 
Wörjtet, die den Sinii von jfbstracten haben, besonders . 
der Endung \i y welche die Form des fem. fast gar nicht 
kennt %.264l t\^i^^^Missethaien, H:ivm G^sicÄ^^, n^Vn^J^ 
Gedanken von psjj'von tai^n Traum, hip Stimme 



1) telbüt wenn der ^SLg^ durchaus fem. geworden ist und im pl. ' 

noch beide Endungen Torkommeu, wird die Endung M*) bis«- 
weilen noch nicht aU fem. construirt £z. 7, !• Ps. 102> 28* Job. 
16, 23» ^ 
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hat derpl. stets JlS", von p**>ät jindenlen, ^'N5>3 Schmerz 
beidb EüduDg^n« - ^ 

259 4) Viel wenigere Substantlva haben im (^eg^ntbeil Yon 
n. 2- 3- im *5*« die Endung d«s yi/w. und im /}/, die alte 
allgemeine Ö'*7' beibehalten, theils weil das fem. undeut- 
licher wurde, theils weil nur im sg. die Endung des fem, 
angenommen war. So mehrere Pflanzen- und TMernamen: 
^l^y^t Feige CD'»:3Nn nn^ü'D (oder nm'ö §.-255), ntDH 
Tf^eizen, rx^-Si"^ Gerste ^' rH^'d , jäehre : Thiemamen: 
rn^o^ Ameise^ m^'i' Taube. nn*:i"r Biene; n^tO i'y; 
n^a,? Ziegelstein; aufserdem n^U/ Jahr^ pl. tD*»;)!!;, 
obgleich poet. schon, ^*^^^J als ahstract. ri^>0 Wort pL 
CD'^Vö.' So^lche Substantiva werden, da sie im «g*. der Form 
nach /e/71. sind, fast immer auch bei dieser Endung D'»"7 
als fem. construirt (nicht z. B. Trov. 30, 25« Job* 4i 4« 
19, 23.) ' 

260 In mehrern der ideellen fem. besonders den Namen der 
■f Glieder , hat die Sprache die izwei Endungen des pL zu- 
gleich so unterschieden, dafs die des fem. mehr das Todte, 
oder durch jBo^w«^ Nachgebildete anzeigt, wie D'^^^Vö Tritte, 
Fdfse von Menschen Ps. 58? 11- ^S»^. Füfse der Lade 
Ex. 25, 12; J^'^^^?^. m^hr Gebeine eines Torfifc«, obgleich 
nicht beständig; vgl. §. 265. Im 9g* zeigt sich «dieser .Un- 
terschied seltener ,, wie t]*)^^ Seite, Hüfte; T\^^S Seite ei- 
nes Gebäudes* Selten wa*r das ye/Tz.für das liebende ge- 
wöhnlich geworden, so daTs das mse. für das Todte blieb: 
tii^ah^^ Rippen, D'>iJ^:^ TliorflUgel iReg. 6, 34. 

261 Die übrigen Abweichungen des Genus folgen andern 
"h Gründen: l) des &'/i/2e* wegen kann das grammatische Gquus 

60 wie der Numerus übersehen werden, vgl. Syntax. 2) Das 
n der fem. ist in einigen Wörtern so unkenntlich gewor- 
den, dal's die Sprache anfängt es als dritten Rad. zu be- 
trachten und das fem^zxk übeseJien, wie fT^^.n. (von H^n) 
Lanze, pL als sei n radical, zunächst jedoch* mit^ der En- 
dung des fem. illlTJ^n Jes. 2? 4; dann selbst Cil'^^.p. 

2 Chr. 23, 9; ?^^I^ Wissen (von ^T §• 339) Prov. 2> 10. 
14, 6 ; über andre s. §. 360- not. 3) Spätere sind etwas un- 
'genauer im Gebrauch, wie ö'»i?.!lUJ Wochen Dan. 9> 14« 
10, 3 sonst M'iX^^ö*; S^:^ Arbeit sAs fem. nur Koh. 10, 15; 
n>z;'n:) Erz als msc. nur Ez. 1, 7- (Dan. 10, 6). 4) Ueber 
rTi^N* Fäter u. nnou; Namen ron 3n, du; s. §.388- 
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TU) Bedeutung des Numerus. 
i« Der Plural scheint oft etwas Einzelnes zu bedeuten^262 
wenn er mit andern Sprachen 'verglichen wird: l) er, ist, 
nämlich häufig gebraucht um uhstracta zu bilden, da das 
Abstractum aus dem Zusammenfassen der £inzelnheiten, ent- 
steht, und der pl. überhaupt im Hebr. eine grofse Ver-^ 
wandtschaft mit dem als abstractum dienenden fem« sg. hat 
(§. 253); 2. B. tr)'':3l?'*n Jes. 60, ,10 u. ^^^,n Dunkelheit. 
So Ton nona; erster Biidungsart: P"^i.?TN u. O'J'ih Liebe, 
Ö**^*!?/ deliciae 2 Sam. 1, 24; von nomina mit .jp od. n, wie 
D'»s^5^« ; von Adjectiveriy wie XTP*T\ Leben^ D''^.>3i>3 Lieb- 
lichkeit von "»n lebend^ ^»5?^ lieblich; alle aufser ü'i\ri 
mehr dichterisch. Besonders häufig findet sich dieser pL 
zugleich mit dem a vor dem letzten Rad., welches nach 
§.200* der Bezeichnung der ahstracta eigenthümlich ist; 
wie von jidjectii>en abgeleitet: ^^i\>\ senectuSj D^qnS^). 
u. t::^^^^^^:^ jupentus y t^'htp^ i^irginiias yon ^pT» bSs) i 
*^?,?> h9h:aj von Kai: b'^tq^n Einbalsamirung Gen. 

Sois; vonPz. nach §.225; DTiVu)' jB^^/as^w/z^ Ex. 18, 2- — ' 
Selten findet sich die Endung "des fem. pL — 2) einige 
'Wörter physischer Bedeutung kommen zwar im pl. vor, 
so dafs die Sprache, weil sie nur etwas Einzelnes zu be- 
zeichnen scheinen, sie al^ sg. zu bietrachten und zu verbinden 
anfängt; aber dem Ursprünge nach Xann der pl, nicht be- 
deutungslos gewesen sein, wie ti\y3}Ü Himmel, eigentl. die 
Höhen ^ D'j>0^ /Fässer eigentl. u;2c?ae; D'>:)D Gesicht eig. 
die f^orderf heilem ähnlich Hl'^oh 5^ac?^mawer (eig. inoenia). 
Von solchen Worten kann kein neuer pL gebildet, werden ; 
daher tD'^JJö auch für Gesichte Ez. 1, 6. ^). 

2. Der Dual^ eine notih seltene Bildung und Abart des 263 
Plural," hat auch seine Endung Xy\^ *) durch leichte Um- 
bildung^, aus der allgemeinen^ Endung des pl. gebildet. Da 



1) In solchen ■Wörtern ha^t sich die ulideutlich werdende PL En- 
dung oft nur im* st. c. und mit sutf, erhalten,! vgl. 5» 456. So 

I^N Herr (eig. Herrschaft y (ein ßl- abstracti), .mit suff. noch 
immer im pl« (aufser **^li{ mein Hei'r^ zum gröfsern Unter- 
schied von ^^^, Gott)t im st. c. selten noch ^"J^,*! ^J Gen. 39» 

20. 42, 13* im st. abs. sehr selten ft'^^'^^JJ dasjähuliche ^?5 
Herr hat sich blofs mit den kui'zen suff« 3 ps. sg« im pl. er- - 

Mteni vS:^n^s«7, Hw, n'»|?>;n J ■>N j:^^ Hais fwahrscheiu- 

lieh eig, tendines) in st. c. und vor suÄ. oft. '^1^,^* 

2) nur Ez. i3, 18 in '»T verkürzt., 
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nur diese einzige Enduug sich gebildet hat, so hän^t sie 
sich duch an die Endung des fern, .v^., wenn der ag^ diese 
hat, wie fi^OHD Erz u, D>.rn^Ö^:5 Doppeleisen Jer.39, 7; 
«nd überhaupt geht der du. von' der Form des singi aus, 
wie D'i'» Tag ^L D'»>qj $.36l): ^\^y biduum; vom pl: 
' }lS>Dn, weil er wie moenia nur für Stadtmauer gebraucht 

wird, D'JhS^ön Doppelmauer Jes. 22, 11* 

?64 Dem Gebrauche nsich ist der Dual erst im Entstehen. 

Zwei Sachen oder Personen,, welche zufällig zusaminten 

kommen, können nie durch den Dual zusammengefafst wer- 

. den: derÖual tiinschreibt nicht die, Zahl jsw^ef, spndern mehr 

den Begriff Paar ^ Doppelt; ^ findet sich nXir in «inigen 

Substantiven und hat auf die Construction so wenig Einflufs, 

dafs ihm Adjectiv, Verbiun und Pron* nur im. pL beigefügt 

werdetf kann, wie ^J'^)0"J a';:^*»^^; /toAö Augen Prov. 6, 17. 

' Er findet sich 1) im Zahlwort ti^J^^ zwei; darnach ö";hN)0 

200, Ö^,^^N 2000. -r- 2) bjesonders aber yoiu Gegenständ 

" den , die als ein aus^ zwei Theilen bestehendes Ganze ge- 

wohnlich zusammengedacht werden, am häufigsten von Dop- 

jxelgliedernrD'»,!^ das Hdiidepaar , U\^H nares^ ö'^DV 

Lenden\ D'>5hO Hüften^ ^\V4 Zähne (oben u. unten), 

Ö">ö5:d F/ä^cZ; ^ferner; von Geräthen: D07Nb bilancesy 

- ^"^JTX Mühle (zwei Steine). In solchen Wörtern ist der 
Dual ajis eine Modification des Plural so einzig im Gebrauch, 
dafs auch nach h^Dsalle oder Zahlwörtern über zu^ei die 
Pluralform nicht wiederkehrt, wie ^.V^,. *^^^.^ sieben 
Augen Zach. 3, 9 ^). — 3) von ajidern Gegenständen nur 
da , wo die zwei Gegenstände im Gedankenv stets verbunden 
werden, wie Ö"11D.3 das Flüssepaar {UutrsitMni Tigris) 
oder sie zusammenhängen, wie Ölto"^*» biduum^ t^'>h^^D 

. bienniumi tD'>:j5V'* 2 TVochen] D'in^N zwei Elleri^ 
tD "1)0:^0. zweimahU. Aehnlich sind >üch t:^Wyi Abend 
(die Zeit vor und nach Sonnenuntergang) tZJ^'/^nx Mittag 
(vor und nach dem höchsten Stand der Sonne). Nur poetisch 

' und sehr selten D';r!>on"T zwei TVeiber Jud. 5, 30* tDl^^j*! 
Doppelweg Prov. 28, 18. Seine Bedeutung kann^ riber der 
du.niQ verlieren: Dltn*?^?? Koh, 10, 18. ist von ^2^:^ (S:^v) 
faul: di^ faulen (zwei Hände). . ^ . 



1) erwägt mau solche Wörter, so kommt man zu dem ScKlufs» 
dafs die Sprache früher der Dual yiel umfasseuder kanutej und 

dals Wörter wie Ö'J?^^*, D^i'")?. in der Dualfo]:m stehen blie- 
ben.» während der Dual sonst ausstarb. • 
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Das Genus des Dual ist aus dem Obigen deutlich. vEiii265 
ctü. abgeleitet ron einem sff» mit der Endung des fem., mufa 
jTeiw.' sein, wie D';hM;n.)5. Aber die meisten Duale, die 
^ I^amen der Glieder und Werkzeuge, sind nach §• 249 ideellö- 
fem^ und werden meist elsfenu construirt; jedoch nicht 
immer, z.' B» Ö'^IJ^ Brüste als msc. Hos. 9, 14. Allmäh- 
lig nehmen einige als fem. statt der Dualendung die fem. 
Endung MI an, wie M'^nöb Lippen poet^ ifür tD-ihöurj 
gewöhnlich aber ist das fem. mit tV\ nach §. 260 auf todie 
und künstliche Gegenstände bezogen, wie )iSd3 Handgriffe 
tor^^O^ Hänäe^ und sogar mit der Dualendung hm fefh. sg», 
wobei der Dual vom Ursprung, das /am» Ton der Unter- 
scheidung des Todten kommt: DlJiS'ji Seiten Yon Ü^D^j^^ 
Hüftem ' ^ '' ^ ' 

n. Form der Nomina bei Zusetzung der Endungen2eß ' 
ßir Genus und Numerus* ^ * 

Diese vier Endungen haben alle einen Character, sofern 
sie mit Vocaleh anfangen und betont sind (0. 9Ö) ; jedoch 
ist die äes fem. sg. i1— die leichteste Endung, die des jp/. , 
Q^T".U.-iTf, besonders letztere, ziehen stärker den Ton an, 
und noch stärker die des du^ ^"[—^ 

I. Die einfachen Nomina der ersten B.ji. (§-202)267 
können nur , so lange sie allein stehen , in der Aussprache 
tjS>5 ■)ht> "lob bleiben, da yo)c Zusätzen das tonlose Segol 
gar' keinen Grund und keine Stelle hat: 

1. nach der gewöhnlichen ßildungsw^ise , welche, für 268 
äsis fem. sg.' gilt, kehrt die Form vor der betonten Vocal- 
endung in die Urform zurück (da der Grund der Annahme 
des tonlosen Segol mit dessen Folgen wegfällt) ; von ^JjD 

-daher nSJn5'(8ehr selten mit Söhurek); von :3hD immet - 

s nian^f -Jl^^flO, indem sich i im Anfang des Worts immer 

als kurzer Vocal erhallen hat; von ^^3. sollte zwar dem 

UrsptTinge nach überall a wiederkehren, wie ^7», p^j'^f 

aber oft findet sich auch dieses i, von dem substituirten 

-feg-oZ abgeleitet, wie S>^?*^.» *^^'^,^J bisweilen neben a: 

toäD, n\yaD u. n\zÖD/ Die erste so entstehende Sylbe 

. ist'aufser'^sehr wenigen Wörtern (Ex. 26, 23» Ez. 23 i 11) , 

^ stets eng zusammengesetzt* . 

2. Vor den Endungen des pL Qw hS als zusammen- 269^ 
gesetzten Sylben starkem Tons nimmt der eigentlich vo*- 
callose Radical vor der - entstehenden Endsylbd stets das 
Vorton -^Kamez an (§. 85) i so dafs der ursprünglich kurze 
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. . Yocal bei dem allein stehenden ersten Rad. nicht bleiben- 
kann: tD^D^Oj tD'J^ntD, a'>")öD, fem. nibSxD, h'iSnD, 
nii*5:i (von ]*^:i), ^ Nur o verkürzt sich nach §• 102 schwe^ 
rer in Sch'wa'^ so, dafs es bisweilen seinen Laut in C|]atef- 
kamez oder Kamezchatuf hält; dieses stets > in 0')U;^\2; 
'schötMchiTn von ^."^^^ der pl. von TO^JJP hat das kürzere 
Chatefkamez hei vorgesetztem Artikel,* und Kamezchatuf 
aufseräem; vor 5uj^xa schwankt die Aussprache : D'»^''Jgn5 
D^\?^j5. Lev. 22, 4. Num. S, 10. Ez. 22, 8-2 Bg. 12," 19. 
Ein Zurückziehen des o findet sich in MS^in^l von irtü 
Daumen • -— Die Ausnahmen, welche statt dieser langem 
Aussprache den Yocal bei dem ersten Radical behalten, be- 
ruhen aof andern Gründen; a) wenn ein Wort mehrsylbig 
ist, so fällt der Grund der Annahme des Kamez von selbst 
weg: u;aSö : i^jo^ ;C3')WjSd, Q'^i.'^M Deut, 21, 12. h) 
wenn das Wort nur im pL vorkommt , so dafs sich die Ab- 
leitung verliert; >D'»::n^ Mitleid y nach §. 262. Die Zahl- 
wörter a"»"l\:{V 20 > D'»:^:^.^? 70 > D"»V\ü'n 90, sind eben- 
falls solche einzeln stehende Flurale, die sich von den äg^ 

• mehr getrennt haben« c) Wörter j welche stets n"n" im $g. 
angehängt haben (§. 255) werfen gleich allen sicfh eben en- 
denden diesen Vocal vor d^n Vocalendungen (nach JJ. 378) 
ab, bleiben aber sonst in ihrer Form unverändert, da die 
Umbildung die zwei ersten Buchstaben gar nicht berührt ; 
tD'Jhufö,* ö'»q|5\o Sylomoren^ tDOwri Pistazien von 

V t • 

270 3. Vor der Dualendung als einer zweisylbigen etwas 
längern findet sich in der Regel die gewöhnliche, kürzere 
Aussprache, wie T|*^^.:D';!5*)!2,. selten die Aussprache ies pl: 

: a'!?'!'^ ProY. 28i 6* Ö'>5S^ip nur Dan. 8, 3. 6. 20 sonst 
^-^^ipj i^TSl) $• 387.); DinSn wo 5 vor dem fem. n 
bleibt §. 388). ' ,' , 

271 . In den^Nomina mit zurücJsgeworfenem kurzen Vocal 
§. 203 kehrt dieser Vocal, wenn pr noch bewegbar ist (§. 
282) 9 vom zweiten Red. auf den ersten zurück (§. 101)» u. 
der zweite Rad. bleibt, der kurzem Aussprache dieser Worte 
gemäfs, auch vor den Tl. Endungen vocallos, wie *17^ 
(für lS\^ $-115) pl. n-fiV^v Kum. ll, 31. 

272 11. Die einfachen N» der zweiten B. -^. ($.305) ver- 
lieren vor. den betonten Endungen nothwendig das Vorton- 
Kamez, behaupten aber (den unwandelbaren^ der an sich 
bleiben mufs, u.) tongedehnten Vocal des zw^eiten Rad. in 
einfacher Sylbe, da er vor' der Tonsylbe steht und sich 
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üBerhaupl atur Dehnnng neigt, wie •)^^5J:^^^&^, CD'»*J\Z;*'; ; 
n:5D du. OlDiD, t]")*» du. ai\D^\ NuVChofem geht nach 
§. 69 bisweilen in u über! piri>3» «^i^^^^jj wnd wo Chirei 
aus Zere gedehnt ist (§. 204i 5) ? kann dieses wiederkehren : 
iD-^hp: nt)'>^ö, tD'»tq'>^ö (stat c. '»tO'sSö). — Das Vorton- 
Kainez ernält sich gegen die Regel nur i) utn gleichlautende 
Wörter zu unterscheiden, in D^^&'v' t^pfi^^ Krieger 
(wahrsch. eigentl. Vorsteher über 30), MS!v;i \J TVachen 
(hebdomades) zum Unterschied von , D^Jö^Jli 30 (§. 447)5 
ni^i}i; JEide^ 2) in Eigennamen, jiach §• 466, nach deren 
Vorbilde iTiS:!^ die Treulose (Juda) gebildet ist JeT. 3, 7» iO. 

In den Abstractformen mit a, B^ (ä), i, 5 §. 205 sind273 
diese Vocale wie in^allen ähnlichen §. 211-213« 225 dem 
Ursprünge nach unwandelbar, also. nie verkürzbar. 

In den Formen ^,5?.> "^^^^ §. 203 b ist l) e noch wan-274 
delbar, wie. D'»^.^^,j n'15>W Von nnS, i)^ 5t J jedoch hängt, 
sich die Endung bisweilen 'aii die einsyibige Urform. §. 202)i 
n^^'tt^*, von ^y^r;, ")V\r;, — . 2) ist aber seinem sonsti- 
gen Character nach §. 102 länger u. in Q^iJ^'ia Jer. 46, 1 
unwandelbar geworden. 

III. Die Formen, deren Endsylben eine einfache mit 275 
unwandelbarem Vocal (§.206-8) oder eine zusammengesetzte 
(§. 210-13. 27-29) vorhergehet, haben in der äufsern Form 
die Aehnlichkeit , dafs nur die Endsylbe wapdelbar ist, und 
wegen des Halts der festen vorhergehenden Sylben im Gan- 
>zen obwohl tonlange (aufser sehr wienigen Wörter«, die 
Tatach behalten), doch kürzere Vocale hat. Diese Vocald 
sollten, wenn sie w^andelbar sind, bei der Trennung der 
Endsylbe verschwinden, und manche lösen sich auch in 
Sch'wa mob. auf: ober sie streben sich auch schon vor der 
Tonsylbe zu halten. Die unwandelbaren Vocale ü, i bedür- 
fen keiner Berücksichtigung» 

!• Zere in allen Formen ist im Allgemeinen der lür*-^S 

zeste und wandelbarste lange Vocal, der sich daher beider 

Trennung der Endsylbe in der Regel in^ SchVa auflöst, l) 

in der ^ Form ^tl^io §. 206 und den part. Pi. Http, löst es 

sich immer in SchVa auf, wie iimb : nrinb; nriDtt^:D'»:in2)0 

und bleibt nur wenn das fem. mehr ein Substantiv wird,* / 

wie rriah Treulose Jer. 6, 8. 11. »^^^"^^ Abscheu '). — 

— ' » . . . '~ 

1) sollen iin pl wie n*))0)01U; ffüsten Dan, 9> 26 und ähnlichen 

Formen, wie h^77in Thorheit; vor der pausa aber kann 
Zere in dieser und allen ähnlichen Formen bleiben» 
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2) in dea leichten 'Steigeningsformen §. 2lÖ i«t es eben so 

wandelbar, wie CD^N:a'»öVN, ra^^*;^. '}, aufser in abge- 
leiteten Zahlwörtern der Form O^'^^yi Kinder der dritten 
' Greneration» — ► 3) auch in den Substantiven mit o §.213 
löst sich Zere meist noch auf , wie ^i?1>^ • n^plJO) ^)OD)d ; 
on»f>>3? r!^.\^ i ninäp;, ]7Nb, D^.^TNb, jedoch bleibt es 
schon iii einigen: ntt^T)? triin^7«, und ist gänzlich unwa^- 
delbar wenn es abstracta bezeichnet (§., 254) wie flDörDD 
S-^307. • . y "'"' 

277 2* Kamez ist länger und hält sich in der Regd vor 
der neuen hetonten Sylbe. So, in deiL Formen ^n^b, nrt>a 

. §. 207. 8., in- welchen Kamez ein längerer Vocal ist als 
das blofs durch den Ton aus Segol gedehnte Zere; in den 
leichten .Steigerungsformen §. 210; in den Substantiven mit 
ö §. 213, in §. 227 und der äufsern Aehnlichieit wegen mit 
H §. 229; wnd den part. Nif. Pu. Hof. Nur sehr selten 
löst es sich in einem Substantiv mit o auf: n*f*):ay)o Jos. 
% 7. l'Sam. 14, 4. und ni'-^^iS^^^Jes. i6, 2. Jer. 51,** 32. von 

278 3. Cholem ist noch länger und fait überall unwandel- 
bar i sehr selten löst es sich noch in Sch'wa oder nach 

' §. 102 liebelr in Chatefkamez auf, iiämlich "^^DX Vogel pl. 
D'»^^2i.J und wenn der sg. die Endung h^Y nach §;285 hat* 
wo o seinfer Stellung nach sich wandelbarer erhalten' mufs- 
tirh^yi u. rjSpVi» von nSä\i;' .np-bn)o. 

279 IV. Die Ableitungssylbe p'-, |^ §. 2l4 hat einen un- 
wandelbar werdenden Vocal, der sich nur sehr s^^lXen. ver 
kürzt: p-)O^N,ni":j)onN. Die Formen pbhD treten ihrem 
Ursprünge gemäfs '§.214 beim -nothwendigen Abfall des 
Vorton-Kamez gewöhnlich in ihre kürzeste ürfönn zurück 
wie pn:D7, p'vm ; nSilDt, ni:)M.n; und sehr selten bleibt 
die Verdoppelung wenn Kamez abfällt: h^finii'Vf Kob. 7, "29. 

280 y. Der Vocal ^^ der Adjectivendung §. ^6 mui^/um 
vor dem Vocal der Endung als wesentlich bleiben zu kt)n-. 
nen (§. 80) , sich zugleich in seineu Halbvocal 7 auflöse^, 
z. B, njV yö5 und dieses ist nach §.123 stets in T\^~ 

T • 

1) Dag, f. fällt ab in den, weichenV^xxf^li. öach §. 107. Dies ist bei 
WDD Thron so beständig, dafs^ die Sprache des Sth'wä mob. 
^\ allnaählil^ für Seh. quiescens bahm , z. B ^fNDD, welches bei 

elueiu Worte unklarer Etymologie iiicht auffällt; 
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übergegangen. So ^^pp, • HJ"!^^.^ CD^I^.^.j ^V*^.^.??'. Die 
Endung des msc» 'pL im kann indefs mit diesem i sklx 
gleicli in im contrahiren (§. 77) ^ wie ^V^On : D^U/O.n ^). 

Yl. Infinitwus constructus. 1) Da der inf. const. Kai 281 
nur einen schwach gedehnten Vocal bei dem zweiten ßa^. » 
bat,' so mufs dieser vor der Endung des fem. ßg. yerschwin- 
den; daher dringt a) o stets zu dem ersten Rad, vor, wie 
n^ru; Jes. 30,19 von 2?>0U;; i) verschwindet a vom inträn- 
siüven Ral, so iannChirek bei dem ersten Rad. bleiben, wie 
^^T- ^9^ '^'JIJ ^öch auch a wieder eintreten: ryx^^U 
Le\i 5» 26. — 2) die Vocale der übrigen Infinitive sind 

wie die des // zn. §. 236» 
'' ' * ' • 

Statt dafs der kurze Vocal der £ndsylbe vor den Voca-282 
len der Endungen sich auflösen oder der lange sich rein er- 
halten sollte, hält jener sich oft durch Verdoppelung des 
Endconsonanten an 'seiner Stelle, und löst dieser sich durch 
dieselbe Verdoppelung auf, so dafs beide Arten von Vocalen 
nun unwandelbar für alle weitern Bildungen festgehalten 
werden. Diese unreinere Bildung, welche nie mit der be- 
deutsamen Verdoppelung (§. 96. 211) verwechselt werden^ 
darf, findet sich nur bei Nomina^ deren Vocäle überhaupt 
schwerer und länger sind, wie im Verbo; daher auch nie '. 
in den Infinitiven u. Participien (aufser 2 Reg. 6, 9 und wenn 
die Partie. Suhstantiva werden) ; und am .meisten bei No- 
iaina seltener Formen und undeutlicher Etymologie. 

i. Kurze Vocale halten sich an ihrer Stelle durch Ver- 
doppelung d) in den seltenern Wörtern erster B. A. mit zu- 
rückgeworfenem Vocal (§. 203).* "^^P, fpenig {el§. adverh. 
geworden, pl. als adject.' später gebrldigt) pL Q'»t5V>5 '} Dnrj 
MyrtJie pL CD'»D'i?^. Der Vocal sucht geschärft auf seiner 
Stelle zu bleiben. — 6) in den Steigerungsformen §. 21i 
nSpSpSn, tD'»)3'i^.lN^. -^ c) tD"»5^^')o von :inS)o §. 208 und 
mehr bucä stäbige §.465. 

2. Lange Vocale lösen ihren reinen Laut durch Ver- 
doppelung des folgenden Consonant auf, besonders wenn si« 
länger oder unwandelbarer werden, und sich also, deshalb . > 
der möglichen Verkürzung widersetzen. ^1) Zere h\s tler 
am leichtesten sich verkürzende nach §. 276 gehört nie ' 
hieher. 2) Kamez sehr selten in Adjectiven, wie \0^ l ,' 



1) nach späterer Bildung unterbleibt auch dieser üebergang des i 
in j und also die Verdoppelung; und es wird tD'»N^"7" geschrie- 

' ben, damit die zweite Sylbe mit einem Consonant auiange (nach 
^. 56> So iChr. 5, 10. 19^ 20. 2 Chr. 17, 11. 

Ewalds hehr» Schulgn - 9 \ 
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, ty^llDj^^ hlein$ besonders^ in den seltehen Steigei^tingsformen 
$. 211 0'^155vn, 0'»35N\c;j häufiger in Substantipen : 
C}'>V)Dii, Q'iiitv, tD'^äXD^ von ^)05 Kameel. :3^v Götzen- 
c^j^, 1^7 Z^it; mit vorgesetztem tD und «: Ö^I?^^^> 
tnarw')?^ 0^^^*}'5 ; Ö'»^,5UfN, und wenige Wörter Unge- 
wisser Etymologie mit d.er Endung |~, D'»3^"'T\D, Ö^^J^jN, 
Di^ölN von l'yj^nTr/ Z/i7/^, l^n^? Götzengabe 9 ^ö'^n Äa(i, , 
die auch im ^^. 'ohne Endung den kurzen Vocai durch Rücik- 
wirkung angenommen haben; 0'*>?^N von Xlh^H Vorplatz^ 
3) Cholem besonders in Adjectiven der Form ^HD §. 204? 
in welchen sich o nach, g. 69 in u verkürzen kann und -da- 
her leicht Verdoppelung annimmt ; so p?0^ tief: njj^)^^ u. 
,n4^)0V Prov.23i 27. 2^, 14; "^^UTi finster ^ ti'^H furchtbar^ 
' ^^ lang, Dil* ro^Ä, ^fy^u hellroth^ py\Dröthlichy nM 
Schuber, inv i^erßochten^ ipD gesprenkelt^ Siia ^ww/, 
^p^ gestreif ty :»1)3) zärtlich ^ ^J:;Cf rw/zß?; (überall Kibbuz 
au3 5 nach §. 69)'; die, welche 5 unwandelbar behalten^ wer- ' 
den fast «tets mit i geschrieben, wie |^tO{j, ^'^'^J« 4) Die 
Formen auf ü, i behalten diese eigentlich unwandelbaren 
Vocale stets rein in den participia; verkürzen sie jedoch 
selten in Substantii>en , wie D'^y^n Nesseln^ D'>D3?D Por- 
teien yon 7^*^n; undbesonders häufig haben die abstr^bcten 
fem. §.254 diese Aussprache, wie f^^'^^^. ^ *^^V. -^öfcÄf 
Est- 1, 4. 10, 2. nVN5 Lösung^ rhr\T> P^ersainmlung. — 
Vgl. .§. »350 not. " "' " 'V 

283 Die Endung des fem. »g. 7\~ geht, häufig in t\ (vgl. §. 
232) über. Am häufigsten und ursprünglichsten findet sich 
dieser Uebergang da, wo die Endung sich als r» tonlos und 
eigentlich voccillo^ anhängen kann; die Verkützmig der 
Endsylbe liegt im Fortgange der Sprache. , Demnach kann 
sich n nie in dieses n erhärten, wenn zwei vocalJose Con- > 
spnanten vorhergehen, z. B, §tatt ^1^^'?3 ^^^j!> kanii nie 
riSy'OjD^DY^» ^?-^i? gesprochen werden, weil die Ton- 
• gesetze §. 83 es durchaus verhindern. Nur wenn ein vo-- 
calloser Consonant vorhergeht, kann sich ih eigentlich vo* 
callos abhängen, z. B. D^iTi : ^l^Kn , und in der so *ent- 
stehenden Endsylbe mit zwei Endconsonanten wird' völlig 
Vviq in den einfachen Nomina erster Bildung (§. 202) fast 
beständig tonloses Segol -mit seinen übrigen Folgen ange- 
nonimen. Es mufis also in diesen eigentlich einsylbige^n 
Endungen ein hurzer Vocal eintreten oder doch ein rein- 
langer, der verkürzt« werden und in solchen Endsylben 
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stehen kann; so dafs die Form immer deh Formen ?|S«> 
(*^Öt>), uf*ip, entsj^richt. Je kürzer daher der Endrocal ist^ 
desto leichter kann n eintreten; wo dieses schwerer ist, ist 
die Bildung mehr d«n Suhstantiuen oder Wörtern unge- 
wisser Etymologie eigen dls den Adjectiven und Farticipien. 

1* Zere verkürzt sich überhaupt am. meisten; am l9ich*264 
testen da , wo es iiach §. 276 sehr ' schwach ist und vor 
den Endungen in Sch'wa übergeht; also besonders in den 
parttcipia und andern §. 276 angeführten Formen; seltener 
in der Form ^HID §. 204- 272* Indem es sich verkürzt, 
wird statt Segol des Tones wegen Patach angenomipei^ • 
(§. 65)»' und die Form ^^h? gebt mit Annahme des Dop- 
pelsegol ') nach §• 73 über in ^*T.^''> pari. PL h::ar53^ ; 
n")'»v Blindheit, n^a^tt Säule ^ nS"?;i Mauer von S"t:i.* 

2* Kamez als schon länger gedehnt, löst «ich > sei tener285 
auf; wie in den parf., ^^jn^J Nif. Zach, llv 9. *^*3.,?^>^, ' 
Pu. Jer. 36, 22. ^.!?.V*^^ Ho). iReg. 13, 24; etwas häufiger 
in Substantiven , wie h^on/?» Krieg ± Sam. 13, 22 för das 
sonstige n^n^». Leichter ist* die Bildung M»^»nN von ^ 

0*20115» §• 212* — Cholem, noch gedehnter, löst sich noch 
seltener in wandelbares o auf und nur in Substantiven, wie 
mSüJ5 u. ?^,^'ü|5 Rauchwerk; nSb'j 4as Können nach §. 264, 
D'iihii drei. 

V it 

3. ü u. i können nach §. 71 iil Endsylben mit 2wei28S 
Schlufsconson. oder , was dem gleich ist, vor tonlosem Segol 
nicht stehen, und als unwandelbar sich in der Regel nicht 
verJLÜrzen* Hängt sich dennoch ji tonlös an, welches be- 
sonders nur in Substantiven geschieht, so müssen diese ^ 
. Vocale sich wandelbar machen. 1) i geht wenn es aus e ' 
gedehnt ist , bisweilen in seinen kurzen Laut zurück und 
wird daher ganz den Formen mit Zere (§'• 285) ähnlich: 
M^:33 JEterrin, tMobtif Gebieterin 9 n^^'iN Mantel (eig. 
sehr prächtiges) von ^'»^.^j t0'»7\2;, T'HJ^ §.205.210; auch im 
part. Hif. ^!i?.,^''^. Säugamme; Lev. 14, 21- Est. 2, 20« 
2) seltener macht sich Schurek wandelbar, so dafs es nach 
§. 71 nothwendig in Cholem übergehen muTs, Wie M^H^t 



1) ^AT* > Bcheint sich selbst zu finden Gdu. 16» 11* Jud. 13» 5* 
7; 'aber da sich die Form iiicht findet wo nicht \ou der "zwei^ 
ten Ferson die Rede ist (Jes. 7» 14), so haben die Punctaioren 
vrahrscheinlich blofs wegen Aehi^ichkeit mit der 2 P«* fem* sg» 

^*1 i** so ausgesproch^u* • • 

■9*, 



' 132 $. 2Ä67-29O. Nominalflexion. 

Erz aus r\X3T]^^y ^^5^^^ A^acÄ^w'acÄ^, JiSS^» Lohn; 
geblieben . ist Schüret nur in np.^^i^D Setzen Lev. 5, Ül« 
Diese Endung und Umbildung hat auf deii pL Leinen Ein- 
-flufs, 2. B. JlSpO*»» wie von HjJ'^^.^oj ^eil.sie eben nur 
allmählig entstanden ist. Jedoch vgl. §. 278* 

287 In wenigen Substantiven dunkler Ableitung, d^ren End- 
consonant vor n"^ verdoppelt ist, ist gegen die obige Regel 
schon n tonlos angehängt, so dafs nach aufgehobener Ver- 
doppelung Chirek in Zere übergehen mufs: ^^y^? Frau aus 
nj^N ui^d Zahlwörter §.446; ähnlich nD7. JpecÄVOn nQT. 

288 Nur sehr selten und mehr poetisch und später ist n, 
auch M^o es sich nicht tonlos anhäugtoder anhängen kann, 
aus n~ erhärtet, und dann mit Patach gesprochen, wie 

M5^3i Fs. ^i^ 1. ri^n 74, 19- oder mxt.Kainez,^ wodurch es 
^vom stat. const« §. 304 unterschiedener und der Endung n~ 

ähnlicher wird: »1^7^ Ps. 60, 13. 16; 6^ üeber den Ge-" 

brauch in Adverbien s. §./452. 

289 Am leichtesten hängt sich dieses n an die Adjectiven- 
dung s— §. 216, so dafs rii~ häufiger ist als H^— §«280, 
obgleich nur von letzter der -pl. gebildet werden l^ann, wie 
S*)!ai) : n^^.iij ('"l^lliav), nv^.lSi?; diese Femininendung wifd 
auch selbstständig gebraucht, um von Nomina neue Ah^ 
stracia (§. 254) zu bilden, so dafs'i~ blofs; als AbleitungS- 
sylbe dient, wie »l^^'^i^, Judicium Yonh'^^^ judex; IT^IJ^N*]! 
-Anfang von ^li"^ Haupt; n^hhp^ Handlung später für 

29Q In . dieser Ausdehnung und Bedeutung wird n»»~ nicht 
blofs häufiger als H^'T'^ sondern geht auch weit ö'ft^r in MI 
über, worin u den Begriff eines ,Abstraqti (§.^00) noch 
• weit deutlicher ausspricht. So M'^löön' u. ^|1^Z/D^ J^ranh- . 
Jieit; sehr selten findet sich für üt auch zt, wie,riS>D3n 
- /F6!zäAcz7| vgl. §..262. 'Diese Endung ist. so die ^^ez^eÄ^e 
und letzte Bezeichnung ^er Abstracta ge\yorden; und wird 
vorzüglich gebraucht, um Abstracta z^i bilden wo der in- 
nere Vocalwechsel aufhört , tritt aber allmählig an die Stelle 
der ' einfachem Formen; nämlich 1) von einfachen Noihina 
der ersten B. A.j meist spätem Gebrauchs; M^^^D Thor^ 
heit y n^DS)0 Königthum^ (ohne Dag. 1. wie in ei- 
nigen andern), ^^^'^^.ä Hoheit^ ^''">1i2 Schwärze , welche 

"^ fast' alle a in der ersten Sylbe haben "nach den abstracten 
Formen :3^r:iP^)q, ^'löJih §.213. 27. 2) öfter und schon 
früher gebräuclilich von* Nomina der zweiten B. A. u. leic'h- 
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ten Steigernilgsforhien , welcbe Innern Vocalwechsel weniger ' 
gestatten, wie il^^^P. gravitas "von ^!3.D gravis i ^l'JD'^n • 
destrtictio (früher HD'^^rr); tS'Wp}), perversitäs von V/JD^) 
perversits; ahnlich iS^S^S^O Bothschujt Kag. 1, 13 von 
tjJ^V^ §• 213'* 3) im spätesten Zeitalter auch an die Inß^ 
nitive der abgeleiteten Verbalformen gehängt, als Substan- 
tiv oder in der blofsen Ißedeutung des Infinitiv: WnSnJVT- 
Hitp* sich verbinden Dan. 11, 23 und von 'der Form mit 
ä in der En^sylbe §. 22ß ausgehend h'li^^HDn Hif/ hören* 
machen Ez. 24, 26- ^) an part.: tV^^^^'yiO Erheiterung von 
Hif. 5) ^'^'^;>?. Stärle voii dem abstr, S>N §. 205 mit un- 
wandelbarem ä'*' ^ ' ^ '■•• . 

» ' » • , 

ba dieser Endung D^ ein directes nisc. fehlt, so 291^ 
schwankt die Bildung des pL Er wird gebildet l) mit der 
Endung riS^~ vne nSoJ^^i Dan. 8, 22- Jer» 37, iG* indem , 
z^, statt i gesetzt ist yon der ursprünglichsten {Indung DV~ 
Von-n'>~ (^i^)' 2) öder er ist mit Aufgebung des Ur- 
sprungs von ^\' aus der Endung IT> selbst so gebildet, 
dafs sich seine Ißn^ung fl'l an das ^ hängt, dieses also Conr 
sonant werden mufs: W'l'iV e-d^wot von M'^'^V.J '^gl* §• 80. 
3) indem sich die Idee des Abstracti zugleich durch den 
pl. nach §. 262 auszudrücken jstrebt , wird einigen ÄölcheTp 
Wörter die msc. Endung des pl. als die allgemeiüsto ange- 
hängt, jedoch nur vor suffixa^ welches aus §. 320 deuüi- 
cher wird, wie T^^X^yPi^p^^ ihre -Trennung Jer. 3, 8» Kum. 
14, 33. Jes. 54, 4rE2. i,^^ 15. 20. 23, 7. 

Nach sehr spätem Blifsbrauch wird von der Endung 292 • 
n^ das n. abgeworfen (§. 90) und n in 1 Verstärkt §. 78; 
so in S:a^. oder NSit^. nach §. 146 Myriade'} im du.' kehrt n 
yor dem a wieder: D'^hä^,; im ^^Z. bildet sich aber von je- 
ner Form' aus irito^, vgl. §; 80 not., welches nach §.77 in 
riS^*^ contrahirt werden kann Dan. 11, 12- Esr. 2, 69* Neh. 
7,71- . ' • .- 

Die Endung h^ so wie, |S (aufser dem §. 279 Errimier-293 
ten); und i" §. 216 bewirkt in de^- Aussprache der Vorigeu 
Consonaaten dieselben Aenderungen, welche die gleichbeton- 
ten Endungeirdes Genus und Numerus §. 268« 72 — ^78 ver-* 
anlassen. Wenn an diese wieder eine betonte Endung tritt, 
ßo müssen die fein-langen Vocale^ welche sich vor der 
Tonsylbe erhaltei^, in der zweiten Sylbe vom Ton ah sich 
verkürzen §. 100; so e u. a nach §. 276. 77 seht beständig: - 
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•1TDN, '**1J2^^ r)^'^'^'r^p}{ Grausamkeit üni^, '*^.^'f'^ Moä- 
httay h'n'^:?Nn^; (und in mehrbuchsläbigen Wörtern: ^N'^Hrr'»» 
'^7hnto'»)j o aber hält sich weit mehr, oder löst sich doch 
nach §. 102 liebei; in Chatefkamez als Sch^wa Auf- p'^^2 
Ammon^ ??>3?> J^^^.V^» NeL 13, 23; p*T»^. Sidqny '^yi^tj 
m^.^^Sj! iReg. 11, iV^)! 



\ ^ Drittes Copitel. 

Bildi^ngen für die engste Verbindung zweier Wörter. 

294 Da die Sprache keine Casus im Sinne der classischen 
Sprachen kennt, so hat sich für die Stellung und Folge der 
Nomina das feste Gesetz ausgebildet ^ das dem Begriff nach 
a])hä'ngige Nomen (di6 casus obli(pii) immer dem Worte 
nachzusetzen, welches das der natürlichen Gedankenfolge 
nach Torherrschende und erste ist« Daher wird das Nomen, 
welches den Terschiedenen Begriff eines landern selbststän- 
digen begränzt und erklärt (nach unserer Sprache das l^fo- 

' men im Genitiif) dem ' zu erklärenden stets nachgesetzt, 
und durch diese engste Verbindung der zwei selbstständigen 
Nomina verschiedenen Begriffs wird allein die Abhängigkeit 
des letztern (der casus obliqutAs) von- dem erste,n und die 
Beziehung des ersten auf das. i(etzte bezeichnet. > Eben so 
wird das Nomen, welches einem Verbum zur Ergänzung 
dient (als Object, im uiccusatip), diesem in ruhiger Rede 
nachgesetzt ; jedoch ist letztere Verbindung nicht sb eng und ' 
nothwendig als die erste. Durch diese Unterordnung un4 

, engere Anschliefsung des abhängigen. Nomen an ein voriges 
Wort haben sich neue Bildungen vielfältig' gestaltet: 

295 A* JEngste Verbindung zweier Nomina* 

Ein einem folgenden abhängigem Nomen nicht verbpndf^ 
nes Nomen steht nach dem grammatischjBn Ausdruck im sta-- 
tus absolutus , ein . verbundenes im st, constructus ; dem 
Sinne nach können Sprachen, welche Gasius haben, das zweite, 
abhängige, Nomen durch den Genitip ausdrücken, wie 
?)7>2n üiaS fferz des Königs, Indem solche zwei Nomina 
sich gegenseitig, begränzen xmä das erste schon die Ergän- 
zung des abhängigen verlangt, treten sie in eine höhere 
Einheit des Begriffs und der Aussprache und sie gelten im 
Satze üur al3 ein einziger , zusammengesetzter Nominalbegriff. 



i) Die urjprüuglichcre Aussprache ist (Zaidon , vergh das Arab.), 
Zedon, daraus iiadJi §, 79 Zidön. 
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1. Das erste Wort, bei .dem der Redende selüoii das 296 
folgende als noth wendige Ergänzung im Sinne Hat, wird 
daher schneller gesprochen ^d dafs die« Stimme etst bei dem 
letzen ruhet. , Das erste Wort ist daher im Ganzen und 
im J^ergleich mit dem letzten ohne ruhigen Ton oder 
ohne Hauptton^ imd es treten in ilim dieselben Vocal Ver- 
änderungen ein , wie wenn sich eine oder zwei Sylben mit 
denr Ton an ein Nomen hängen und dessen Vocelaussprache, 
sofern sie vom T<jn abhängt, möglichst verkürzen. Die 
Folgen sind also: l) das Vorton-Kamez verschwindet mit 
dem' auf das folgende v Wort kommenden Hauptton §. 100. 

2) ein rein-langer Vocal, der vor der stark betonten End- 
sylbe bleibt oder angenommen ist, verschwindet aus dem- 
selben Grunde, so lange er noch wandelbar^oAev dem Mx-^ 
^fxmg^ nkch nickt unwandelbar ist ^ z. B. \\>\ pl> a"^3.|3t 
nach §. 272 » ' aber im st. c. verschwindet das noch wändiel- 
bare Zere. 3) der durch den Ton gedehnte Vocal in der 
zusammengeseti^en Endsilbe verkürzt sich , so lange er noch 
wandelbar oder nicht ursprünglich unwandelbar ist, z. B. 
Kamez in "^^ geht in F,atach über. Flexionsendungen ver- 
' kürzen ridi* 'aufserdem in der schnellen Wortverbindung 
§. 304. . 

2. Jedoch werden beide Nomina nicht ein Wort : dds297 
erste behält als ein einzelnes Wort , noch immer einigen 
Ton auf der Endsylbe; daher kommen doch in dieser End- 
sylbe nicW Segol und Chatefkamez eintreten §• 65. 66 
aufser vÖr Makkef §. 49* Vielmehr «ucht die Stimme im 
st^ c. die erstem $ylben schnell übergehend, nur in der 
letzten einpn Halt und einige Festigkeit. ! 

Das letzte Nomen kann eivtweder ein gewö'hnliches298 
Nomen sein, wie TlS^n Üia.? Herz des Körnigst ^ oder ein 
Pron*, wie *^],*l ^^/ das Herz dieses, i"^^^ Herz dessen, 
sein HerZy beide sind zwar dem- Begriff nach völlig, gleich, 
aber die Fronomina haben sicA als ^ selbstständige Wörter 
verloren, s. §.309 ff. 

L Verbindung eines Nomen zum Nonf^en* 299 

I. Nomina ohne Endung im stat. const» 
1. Die einfachen Nomina der hUrzesten , ersten B. A. 
T|S)0, Tfiöj "ipID können nicht verkürzt Vrerden; mir sel- 
ten* findet sich',, wenn der letzte Rad. ein Guttural ist, der 
an sich Vocale liebt, die kürzere Aussprache durch Um- 
setzung des Hauptvocals §. 203» wie ^-'UD, 5)*][7, 'IlTn, ")nt> 
von :Jt25, *)^.n, ^iri^; aufserdem b^an Koh. i, J. 12, 8. 
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300 la eilen eihfac7i£n Nomina der zuzeiten B. A^ geht 
das^Yorton-Kamez in Sch'wa inob. über; von den tonge-' 
<gf*dehritenVocalen (ü und i als an sich unwandelbar^ werden 
hier wie ^onst übergangen) der Endsylbe aber 1) verkürzt 
sich Kamei: als der hier nächste noch imüier , wie *^^% 

. '^tr;^ : ^rin, *^^?•»; und da na.ch §. 204 diese Form der kür- 
zesten Ausspracfie nach der ersten B, A/ sehr nahe steht, 
so^ zeigt sich diese Aussprache selten noch im stut. c, wie 
|)2;v u. ^\ü?. Selten zeigt sich auch im st. c. die abgelei- 
/ tete Form mit Zere JJ- 904: ^!?n^ -|:iVvon bhn Milch^ 
)>S weifs. -r-> 2) Zere sollte a) bei Verkiirzung Segol 
werden; da dies aber nur vor Makkef stehen kann (""^^.^? 
Ps.,30, i4- Gen. A% 12) , so wird es auf den ersten, Vocal- 
losen Rad. zurückgeworfen: rj'^.Nj ^l^l^;», ^*5i>^ ^i^iD^ ^1 ^i^ 
von Tj^nN (ähnlich von ^n §. 205 n, hu^ indem § bteibt); 
oder, wenn es sich hält, mufs es nach §. 65 des Tones 
wegen in Patach übergehen: )pj^y }^'^ y *^¥R> ^15? j *^^^.* 
6). viel seltener behauptet «ich schon Zere: ^.^jij ^\?.?t 
Gen. 25, 26 nöV P^,'27, 12. — 3^) QTiolem behauptet sich 
stets ; jedoch "T'lA mit Kamezchatuf vor Makkef Nah. 1, 3 
K'ru 

301 Die Formen !3nD, raniD §^. 205^ kehren im st. c. theils 
/ zu ihi'er kürzesten Urform zurück^ indem der Ton wieder 

auf die vorletzte Sylbe tritt: ^IDj). Deut. 31, 16; ^!?^.» VSj^; 

^ :i)nVD (iSäm. 17, 5. Jes. 59, 17;' st. abs. aber :>^_Sd' Ez.27, 

10); theils behalten sie im st. c. den Ton des st. ahs,^ so 

dafs der erste Vocal als eig« kurz sich auflöst: ^^S *^^^.* 

302 , 3. JP armen, deren Endsylbe eine»Sy/&e mdt unwandel-- 
barem Vocal oder eine zusamjsnengesetzte vorher geJ^t 
(§• 275-78). 1) Zere kann. sich nicht in Segol verkürzen, 
jnufs also bleiben oder sich' in Segol und dieses in Patach 
(§• 64) ändern: in den Participien bleibt in der Regel Zere 
(jedoch *liN D^ut. 32, 28); in den Substantiven mit o aber, 
zeigt sich fast immer (^ufser in n^lö)? Schlüssel Jes. 22, 
22 zum Unterschied von nhD>0 das Oeffhen Prov..6, 6) 
Palach: ^öD^b st.c. ^öt>>qj hat die erste Sylbe (wie in der 
Regel, §• 213) auch Patach, so wird nach §, 172 fürOhD)D 
gesprochen ^^!:i>?» wie y^^Si:» ^^^^Zj'to, *n^\D'50, ni7>D von 
yn^^c; dagegen rjNS« bleibt von t]i^^.^- — 2) Kamez^ 
verkürzt sich überall in Patach, wiepar^. Kif. *iin!53^; tDWi?, 
^^"»n-S- 207. 8; |1> flä\r;, ^v^'Vi Jer. 28,' 10 §. 210; 



§' 302— 304« > Status constructus. .137 

-)Dt)X5 JJ. 215f ^^on ilt^Di; sehr selten erst hält es sich: )tw 
Gate §^ 213 Prov. 18? 16. — 3), Von vefLürztem Cholem 
ist kein« Spur. ' - ^ 

IV. Die Endungen )\ und f^ unterscheiden sich nachSOä 
dem ganzen Verhältnifs der Vocale so, dafs Kamez noch 
am häufigsten verkürzt wird; ^y.R Lev. 22,41 ; l4*^.i;» )^^i^7 
jedoch loh^U (welphes Wort der Spirache überhaupt unkla- 
rer Etymologie wird) 1 Reg^ 7» 7- 12- Ez. 40, 7; Cholem 
aber bleibt, aufser in -)'5?R Vpr Makkef Ex. 30, 23. Mit 
dem Vorton -Kamez verschwindet die unwesentliche Ver- 
doppelung des zweiten Rad. in der Regel; p'^^t» P*^^.^'* 
Von pnij^-pray^, da nach §. 296 Kamez sich verliert.' 

. II. Nomina mit den Endungen des Genus und Nu-- 
meras im. st. c. Diese Endungen leiden zunächst selbst ei- 
nige noth wendige Änderungen; 

1. die Endung äes fem.- sg, n~ geht immer in das 304 
stumpfere n~ über, welches für den Halt der Stimme einen 
leichtern Uebergang bildet als das lange a , und für die An- 
hängung d^r miffixa §• 309 ff. am bequemsten ist; sonst - 
würden 2 Vocale zusajamenstofsen. Daher geht dieselbe 
^Aenderung in dein seltenen Falle vor, wo sich die Dual^ 
• endung §. 263 an dieses nl^ hängt, wie. r»)3N; D^ln^N.--^ .~ 
Die Formen, welche nach §. 283 ff. schon im ^^ abs^ ton- 
loses n anhängen können, behalten dies nicht nur im st. c> 
bei, sondern haben es noch häufiger im 5^. c, welcher doch > ^ 
f). annehmen mufste; wie ^^.^.^ (^^^P nur bei »Substanti- 
ven, welches aus §. 2,33. 76 deutlich ist; MnpN Gen. 37^ 25. 
Ji:a?.h), nntn.::)q; n^onS^o, rin!j^.)0 (solche * Formen nlit ö 
vom st. ahs. T^yynhyOt fast immer; jedoch noch. Jl^^tXD 
2 Reg. 3-, 2); auch^im part. fii/. Num. 5, 15. ' 

2- Bei der Endung des m>sc. pl. C3*»~7 ^^1* ^^^ flüssige 

ei wegen der engen Verbindung ab; zugleich aber wird das 

i nach diesem Abfall in der scharfbetonten Endsylbe zu sei- 

, nem Diphthong ai verstärkt, dei» im Hebr. nach §. 7S. 78 

stets in ^Z übeirgeht; 2. B. p*>^.S:ä:![ i «»^nläX < 

3« Die Dualendung ca\ "T verliert eben sp ta und der 
übrige Laut: aj , ai mufs nach §* 75. eben so in •»77 übcD- 
gehen. * 

4. Die Endung des fem. pl. Hi leidet keinei . Verkür- 
sning, da n als härterer Buchstab stets bleibt. 

Die Aenderungen der Vocalaussprache vor diesen En-' 
: düngen sind aljen vier Formen gemein, so weit ei der st. 
als. S..;i66ff. zMläfst; • ' • 
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3Ö5 !• Einfache Nom. der ersten B. A. §. 267- 1) ün 
fem* 8g. n37)o:t137^ kann nithts verkürzt wer^Jen. 

2) die p/. "'=3>:?^^? ^'»^rj^:» ^'»*1$>3, ; ty^^ihpj, rjSnrjD, T\^:^'rx 

verlieren alle das V*orton - Kainez ; "und indem so für den 

» ersten der zwei vocallos werdenden ersten Buchstaben ein 
Vocal angenommen werden mufs, wird d) bei den Formen 
mit ursprünglichem a od. e am häufigsten Chirek als näch- 
ster Vocal angenommen: '**?.^,R> **in^ von "l^p., *iilp.; 
nifr die Formen mit ursprungJichein d setzen dieSen Laut 
schon oft wieder ein: "^^^^j ^tl*^.j?> tTf\I7D5; auch noch 
schwankend : '»'jS*^. > '»iS^ Jes. 57, 4* Hos. 1, 2» 6) aber ur- 
sprüngliches o mufs stets wiederkehren : "^*JM, "'^Ijjj "^^^l^P» 
Jl>^*^^. Ueberall aber isf diese entstehende zusammenger 

' setzte Sylbe noch *eine lose (aulser sehr wenigen Beispielen 
CaAt. 8, 6. Deut. 3, 17). 

3Qg 2. Bei den einfachen Nom. der zweiten B. A< sollten 
die tongedehnten Vocale ä 5 5 sich verlieren, behaupten 
sich ater schon einem Theile nach, gegen die Verkiirzung: 
l) Kamez als der hier leichteste und nächste Vocal geht 
noch immer in Sch'wa iiber, wie ö'»*^^''!? •^ß']^^, JlVl^ ™' 
' ^'"^yji, *^|2*l^.» ^V1^- — i)Zere verkürzt sich theils noch: 
ö'iDp'r, ■'»?.j?i; nS4^*, ^k^^.y ^^''^0.> J^'^nn'^.» theils be- 
hauptet es sich schon- rii:3.N, '»r?.?.^:? ''?ön..; ^5*?P,> ^'^^'?.^: 
Teich Neh. 2vi4 zum Unterschied zugleich von M^^^.s 
ri'ioyi Segen; auch schwankend: ">n«to u. '»TO'u; Jes. 24, 
7. Ts. 35, 26. Aber in der Abstractform tlif^^ Brand, 
9l^^> Diebstahl nach §. 254 ist es dem Ursprünge nach 
' iinwöindelbar. Mufs der erste Badical beim.Abfall des § od. e, 
einen Vocal annehmen, so ist auch hier CÄfrei der nächste; 

^ selten kehrt ö5 zurück: *>ö«, nSllil von ^|«, njt; und 
nirgends findet sich die eben entstehende zusammengesetzte 
Sylbe schon als eine enge. — , Diesen ganz ^nlich ist der 
st. c. von äenpl. der Form Hhr) §. 274; sie haben i vorn, 
■wie '»la:! S , •>!?.^ V (mit Dag. dirimens §. 46), nur ^Saf, 
MS:>^2£. hat"«, r\^:ifhx vo^ der kürzern Form'i?!?2Jt — 3) 
Chofem verkürzt sich nie mehr. ' 

3(y7 3. Formen deren Endsylben eine nothweridig blei- 
bende Sylbe vorhergeht §..275-78. 1) Zere verliert sidi 
in den wenigen Formen, in denen es sich vor dem st. abs. 
hält: n^ij^'n', H'J)??)?: n:a?.Sn, riin^X« Joel 4, 10., be- 
hauptet sich aber nothwendig in den fem. Abstractformen 
(§• 2ä4) ^)5?.n'2 Zerstörung f riD2^ Niederlage Zach. 14, 
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15 ; ^5?.^ Guß^ — 2) Kamez verkürzt sich ?war auch, 
nämlich regelinäTsig in den Participien; ferner häufig i|i * 
den andern Formen, wie ^»^i?> "^^.^'*^[ $t 207- 8j "^^i^W». 
nSnurWü §.213^ aber es widerstrebt auiih schon der Auflö- 
sung in SchVa, selbst wo es im st. c. ohne Endung §. 302 
sich in Patach auflöst (§• 91 n.) : seltener noch in den Sub- 
stantiven mit »."»^jS^ 2 Reg. 12,8» '^'py^^f ^l^^c», ">:?.t|>3; 
eben so -»^o/Sn v6n^n\0'Snj ') in den leichten Steigerungs- 
formen aber §. 210 stets aufser n*)Vl3U; Sabbate yLer.!i3y iß. 
'i'ir^\:i Hälse j weil alle andre Wörter, besonders' die den, 
Handelfiden bezeichnen (wie ^^"y^ Schmiede Jes. 45, 16) 
einer etwas spätem Bildung gehören. — 3) Cholem ver- 
kürzt sich nie mehr ip Sch'wa (aufser ^^)t/N, ftSSinir/N st. 
c. tlSVs.U/N, wo es an sich nach §.278 kürzer ist)', sondern 
höchstens in Schurek §. 69, wie |>2iqX2t a\i»lo)5, '»-?.>?tott 
Jes- 45, 3. * * • « - •• \ » - 

4* In der Endung p* ist o so gut als unwandelbar ge*-3og 
worden : aber fi yon X^ kürzt sich noch sehr häufig : 
M^JäSn Jes. 9, 16, i^^i^ClTV' 1' Chr. 28, 16; iedoch nS:):!*^!? ' 
lev, 7^ 38 in einigen Ausg.* , ^ ^ 

Der du. folgt überall dem pl.9 wo er im st. cibß. mit 
ihm dieselben Vocale hat. 

n. Verbindung des pron. pers. .zum Nomen. 
Die Personalpronominaj die ihrem Begriffe nach gleichzog 
jedem andern INfomen nach dem stat. c. stehen können 
(S* 296), und in dieser Verbindung unsre Possessivprono- 
mina ausdrücken können (wie nwtijq ^^o«;), haben sich theils 
ihres häufigsten Gebrauchs , theils ihrer Kleinheit w;egen 
schon SP fest und beständig als abhängige Wörter mit dem 
Nomen im st. c. verbunden, dafs sie in dieser Verbindung ' 
eine fast ganz, verschiedene Form bekommen haben, und 
die Urformen nur für die Bezeichnung des Subject (Nomi- 
nativ) blieben. Die Grammatiker nennen diese an Noinina 
und die an Verba .§• 323 ^« gehängten Tersonalpronomina 
pron. suffixa. 

I. Bildung der suff. am Nomen. Zwar bildet Nomen 310 
und Pron. in dieser "Verbindung nur ein Wort mit einem ' 
Ion; 9ber die Anhängung dieser suff. ist bei weitem nicht 



13 merkwürdig alle tou schwacheu.Stäii^mett §• 333* ff* indem eiue 
Schwäche die andre befördert* 
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j so eng u«d lest als die der Persopbezelchnungen §, 232, da 
sie. noch einen eignen 9 trennbaren Begriff haben. .- Daher 
folgend^ Regeln: l) alle svjf. haben noch immer so weit 
den Ton, dafs dieser nie ganz auf den Stamm koinint. 
2) Fast alle hängeii sich noch vollständiger aus Consonan- 
ten bestehend an, ohne Verkürzung, oder häufiger mrt ei- 
niger Verkürzung; der Consonant schliefst sich aber nie 
eng an die vorige Sylbe, sondern stets mit einem, obgleich 
geringen, ZwischenlauU ^ entweder mit Vorhergehendeia 
Sch'wa mob., oder , doch mit Sch'wa medium; letzteres be- 
sonders vor den langem' suff, 3) indem sich die äz(^. 
vom Ende aus mehr verkürzen, können die schwächern 
tonlos werden; dann zieht sich aber der Ton auf den Zwi- 
söhenlaut und macht Sch'wa mpb. zu einem vollen tonhal- 
tenden Vocal, liier in den Nonlinalsuif. gewöhnlich Zere, 

. etwas länger Kamez. 4) gibt endlich ein suff. den Vocal 
auf, der am Ende nach seinem Consonant gehört -wird, so 
zieht sich dieser gewöhnlich (selbst zur Unterscheidung) ^ 
auf die Stelle vor dem Consonai;it. Üiernach die einzelnen . 
Personen: . y 

311 1. Dritte Ps. i)sg. msc: von N^n ^verkürzt sich ^H» 
das §tet8 als tonlos- geworden Zere vor sich hat: ^n\5;^:i!7 
sein Kleid Gen. 1, 112; gewöhnlicher aber hat sic£ die ' 
Form bis auf n. verkürzt, dessäii Vocal w vordringt, $ich 
aber nach §. 78 in 5 verstärkt H^I/n^S Gen. 49, H, Nah. 2, 
1 ; da n steine Guttufalkraft aufgegeben, am häufigsten wegen 
des o geschrieben *f : ^Vn^S. — 2) fem. sg. Aus N'Jn. 
kürzte sich ^ (§.313), stets mit vorgerückterhVöcal Tnufn!!^^ 
n. hört ijn Ganzen erst selteii auf Guttural zu sein^dann 
gern mit Rafe §. 47 geschrieben zur Unterscheidung der 
Genuseüdung §._247) fi^"^:^^. Lev. i3, 4. NuiA.' 15, 23. 31i 
Nah. 3, 9- Jes. 15, 8. 23, 17. 18; daher später Ez. 36, 5 
H~ geschrieben. — S) msc. u. fem. pl. Von ön, |n (|n) 
kann letzteres, das seltenerej sich noch vollständig und mit 
dem Ton erhalten Gen. 21, 28. Jes. 3, 17. Ez. 16, 53 ; aber 
beide häi^gen sich häufiger tonlos an mit Zwischenlaut, also 
wegen des Guttural DriVp 2Sam. 23, ß, woraus denn nach 
IJ. 151 die gewöhnliche Form rD\L;5^^^ I^X^? contrahirt ist. 
Aus der alten Form ^»h fiir tDrt §. 170 haben die Dichter 

' das suff. *>)0~fiir tD~^(auch als Verbalsuff, wie Ex.' 15, 5, 
wo sich' auch ^)0 findet); sehr selten ist dies einzelne suff. 
auch für den sg. gebraucht Jes. 44, 15. 53, 8* Ts. 11,- 7. 
Jfob. 22^2* I 
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2. Bei der zweiten Ps. ist merkwürdig , dafs statt des 
rj von M, rj On)> D^lj ]n> welche Formen von 4en pron. 
§• 170 eitstehett soilteii, nach, einer seltenen Vertauschung 
(vgl. nri^rf und njJTD trinken) und zair gröfsern Unterschei- 
dung voVden Personalendungeri §.232 sich immei: D findet; 
7|T, T|7"> 0?.T"j l?."r» 1) ^sc. sg. ?lT> selten , bes. vor 
paiis^j riDT" Ex. 13, 16 » tat als betont stets SchVa mob» 
vor sich: VJ^DnS; über die Verkürzung in äk (Hos. 4, 6) 
vgl. §. 467. 2)' fem. sg. eig. ^0~i aber kürzer "^D^Tj wel- 
che Form sich nur später findet 2ßg. 4, 7. Jßt. 11. 15. Ps« 
103, 3. 4. 116, 19, (137, 6) vgl. §.170); gewöhnlich i^t der 
Efldvocal verschwunden , zumal ein Vocal .aus derselben 
Classe vorhergeht: H^'^J^^- 3) rn. u. /. pl, DD" «• 1?T 
müssen unter allen Umständen als zusammengesetzte Sylben 
betont bleiben und sind um so viel stärker als ^jT") -dafs sie 
auch das SchVa mob. welches sie eigentlich haben, so viel 
möglich verkürzen zum Sch'wa medium^ so dafs die wan-' 
delbaren Vocale, welche vor ^~ in einfacher Sylbe lang 
bleiben, sich verkürzen, §. 97. Nach §. 170 kann an die 
pl. der 2tenvTi* 3ten Ts. 'tonloses n gehängt werden, das 
sich jedoch nur im fem. ^eigt, aufser Rut; 1, 19, überall 
njir iii pai^sa; H^nV? , HdVd Gen. 45, 36- Ez. i6, 53. iRg. 
7, 37; ^J?^.^! e'z! 23, 48. — Von H^n unmittelbar abge- 
leitet m^;yp/'mediiim earum. Gen. 41, 21- 

3. Erste Ps. Vom sg. '»^.N ist blofs dev lange f^ocal 
geblieben: •»Vn^^j im p/. ist ^:5 (§. 232) stets schon^tonlosj 
also mit Zere:V3V/*^n7. — Für dießes Zere in'^i „ u. Tj^. 
steht auch /der pauset wegen.' das etwas längfere Kamez 
Rut. 3, 2- Job. 22, 20. Ez.^ 23, 28. * 

Hieraus zwei Unterschiede aller suff*. 1) ^w/^^ welche,312' 
mit Sch'wa und ei^em Consonant anfangen: ^^j tDD . , 
IDT (inT); alle andre fangen mit Vocalen an. 2) nur die 
suff. P^.T"> P.T (iriT) bestehen aus einer vollen sylL 
composiia, und können nie den Ton, den sie scharf zu .. 
sich ziehen verlieren: lange suffixa ito GegensaU der 
iurzen. - ^ ^ ' 

In den seltenen Nomina, welche mit Vocalen sclilie-313 
fsen, müssen siph diese für Consönanten «Is Schlufslaute 
gebildete suff^. etwas anders gestalte«. Als solcher Vocal 
kommt iast nur i vor z. B. ^^yi,i "»ö §. 388, 437. l) Weil - 
zwei Voc^laute nicht zusammenkommen dürfen, verschwin- 
det stets^ Sch'wa odeir der daraus entstandene Zwischenvto- 
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cal; uBd die blofse Consonantendang hängt sich nun tonlos 
an: ^j'^ö, '):5'»ö; jedoch nicht vor langen swE.^ ^^?^ nach 
%*' 312* * 2) Von den übrigen suff^ die alle mit Voc. anfan- 
gen, können a) die mit disha];jnönirendem Voc. anfangen- 
den n~> t3~, ^l" sich nicht mit r vereinigen, tretenda- 
her in ihre , Urform zurück; tr^^^ DITjö. Eben so tritt 
zwar das disharmonirende 1 in seii]^e Urform zurück 'jn^D 
Ex. 4) 15; da sich aber sonst S am häufigsten findet, und 
also ^uch hjer zu bleiben strebt, löst sich dieser Vocal nach 
80 in- seinen Halbvocal auf: 1'»D. »6) die Iharmoniren-r 
en Vocale aber •>;7 u^d T|~ lösen sich nach §. 77 stets mit 
Jenem i in einen Laut auf: "»Ö mein Mund, t|^ö. ' 

314 Jl, Folgen der Anliängung der suff. Zwar hängen 
sich die suff» eigentlich an den st. c,$ aber weil sie mit 
4em Nonjen verbunden ein Wort mit einem Ton bilden, 
werden ihre Endungen, von denen keine zweisylbig mit dem 

I Ton auf der letzten Sylbe ist, nur den dem Tone nach etwa 
ähnlichen Endungen für Genus und Numerus §. 247« 266- 
gleich gehalten,* und bewirken nur die Aussprache der vo- 
rigen Sylben, welche dieisen eigen ist; z. B. wie tD'»S:i'i 
JVorte, so tD'liT iht ff^ort. ^) Nur wenn zwei Sylben, 

^ deren letzte betont ist, angehängt werden, also bei dem 
gröTsten Theil der mit den Endungen für Genus und Num. 
verbundenen suff., bleibt die Fornl Ae^ stat. c. §. 316-21. 

315 ±. Sujffixa am Nomen ohne Endung. Da alle Suff, 
mit einem Vocal oder Sch'wa mbb. (medium) anfangen^ so 
wird der Schlufssonsonant des Nomon stets der Anfpngs- 
cons. der Zusatzsylbe (oder bei Sch'wa med; doch etwas ge- 
trennt}. Rücksijchtlich der dadurch bewirkten Aenderungeh 
zerfallen alle Kom. in zwei Classen : ' 

1) An die Nom. deren Endsylbe unbetonten Vocal hat, 

die einfachen Nom. erster B. A. (§. 202)» H'?.?» ^^.J?.» "^^^P» 
müssen sich die suff. eben so hängen , wie aii die' eben so 
mit Vocal anfangende fem. Endung rC^ §. 268, z* B. wie 

ns^^)?, so Si)S», Di5^>5, ^^:^^* ö3:dS>3; V")nc), 'f'^o; 

die erste Sylbe ist wie in «^^ <^ immer engzusammenge-^ 
setzt (aufser in 11^,^. u. s. w. von ^J^) ' jß^och hält sich 
hier bisweilen Sßgol in der ersten Sylbe: "^"^^.^.j ^^^?. ^* ^* 
, V- von ly^^ vor 3 ^^;vi Fs. 85, 8. 38, 2. Gen. 21^23- — 
Wenn diese Stämme in ihrer kürzesten Aussprache den 



1) Dafs aber doch der «t. c im'Gauzeu gröfsere' Verkürzung hat> 

zeigt 2. B. aoS)o u. aäb>D: ooii u. Sdü $.388- 
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Vocal vor dem dritten Rad. nicht durch dessen, Verdoppe- 
lung halten jj. 282 ? so kehrt ^r nach §. 271 zu dem ersten » 
Rad. zurück: \r^3,n : ^'^^[J jedoch halt sich Zere in "l'fe^l^. ' 
Jer. 51, 34. * ' \ '" ''\ 

2) Alle übrigen Stämme haben in der Endsylbe einen 
betonten Vocal, und im\ Allgemeinen "werden ihnen die 1 
suff. eben so aiigehajigt, wie die Endungen für Genus und 
Numerus §-272 ff.) et) vor den mit /^oc^z/e/z anfangenden suff. 
verschwindet oder bleibt der tonlapge Vocal, wo er vor 
jenen Endungen verschwindet oder bleibt ; 2. B* wie tD'»'^^^^, * , 
□'»rans, nSn:ä7)q so S"):a^^, i:irii), Sn:qT>2. — i)vor'd'en 

mit Sch'wa anfangenden suff, ^T> ^^T"» p.T> herrschen 
zwar dieselben Gesetze pber diese Vocale, aber das zwi- 
schentretende Sct'wa macht einige Aenderungen : a) wenn ' 
der tonlange Vocal vor Vocalsuff. bleibt, so behauptet er 
sich zwar auch vor ^fTy verkürzt sich aber, wenn er überhaupt 
wandelbar ist, in den entsprechenden kurzen vür den langem 
•DDT"» |5T"? obgleich Sch'wa nicht völlig Sch'wa quiescens * 

wird (S.mediumX wie ^li^l» ^^l?.V> ^^^1i? ^^^^ ^51^1» 
03^137 > DD^^^iJ, DDJnSUi ; ein unwandelbarer Vocal be- , 
hälV natürlich Scli'wa mobile. Pf^ie sich die tonlangen Vo- 
cale verkürzen, ist aus den Formen des st» c. des Nomen 
ohne Endung §. 300-303 deutlich; hier erscheinen diesel- 
ben Formen, ß) wqnn sich Zere (welches unter allen ton- 
langen Vocalen fast allein hieher gehört), vor Vocalsuff. ver- 
kürzt, so kann es sich hier nach §. 97 theils in Segol hal- 
ten, besonders von der Porni ^t^fDXJ $-213, wie ÖD^i?,^, . 
theils ganz abfallen, wo dann für z. B. ^^.5nb, tDMrrb 
jnit Chirek gesprochen werden mufs: 7|l3n^> ^^.^H^» 
letzteres ist gewöhnlicher vor D^.. — ^ Die Nomina nnD 
-§. 203 h kehren vor suff. gern in die kürzere Urform zu- 
rück, wie '>^.^,^ von ^S^.» vSsf, ijSsj!, wenn sie nicht 
schon im st. c.' sg. §. 30i den Vocal des zweiten Radical 
betont erhalten: *f^^V- AehnKch die ältere, kürzere Form 
CDDö^v Ez. 36, 8 neben f]^!). . 

2- Suffixa an der Endung des fem. sg.. An den «^316 
const. rrr §. 304. hängen sich die suff. so, dafs stets das - 
a bleiben müfs, theils weil es meist unmittelbar vor der 
Tonsylbe steht §. 85, theils und noch mehr, um den detn 
fem,, eigenthümlichen Laut a zu erhalten. Daher vor Vo- 
calsuff.: nsStt, M^V^-'/in^V-S» C3ny-?>q, >nsS^ etc. vor 
Stoff, mit Sch»wa nach §. 315 ^H??^:^» ODMäS ».^Denjeni- 
gen fem,, sg. aber, welche die tonlose Endung *ri.. entwe- 
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Aet schon im st. ahs. §., 283 ff. haben , oder doch im st. c' 
§• 304 haben iönnen, werden die suff. ganz wie den dn- 
Yacliea Jslom. der ersten B.j4. §. 315 afngohä'ngt, z. B. 
ri^S)^» bildet wie/^^^.n't^rj^x:», qrnDS)c» etc. Kur bei 
dein Volal der letzten Staminsyrbe, zugleic)^ dem Hauptvo- 
cal und betontem, ist einiges Besondere: 

1) Wenn Doppelsegol sehr häufig pnd schon im H. ahs. 
fast stets gewöhnlich ist (nach §.284 bei, Zere in der End- 
sylbe des Stamms),. so wird Doppelsegol völlig eben so be- 
handelt wie in den Formen ?|^)0 §. 268 d. h. es kann vor 
Zusä'tzto theils das dem Doppelsegol dem Ursprung nach 
entsprechende Patach ^ theils Chireh eintreten, wie *fr))0l2/»f 

' "iW.!*^» '>f^^A^ ^on tDüjs ^^j^^ ^^p, fem. n»3';f nn;».Ki, 
,n^i>3 furr^rnv, n.:3lKi etc. Wenn aber der st. ahs. noch 
bestandiger n~ und damit den ursprünglichen EndvocaUes 
Stammes behält; oder wenn dieser Endrocal an sich.(ohae 
Endung) sehr gedehnt ist; so strebt er in seinein eigentli- 
chen Laute zu bleiben^ daher a)von den Formen HS?^», 
fwrh)6^ T\h^yyc^ welche nach §.285 im st. abs. noch sehr 
häufig sind "vor' suff. stets a bleibt: Stn^V^q^C, '!)m)onV»V 
ll^^ii?»^, selten ist schon Doppelsegol im st. abs. vorherr- 

^^ sehend, ■ wie ^fn'^Nöln, Sr^"))3^D*?o von n*?Nön, selten 
rrjNön , ritjtt^tfö. ' fi) die fem', der Form nnD '§. 204. 306 
behalten immer defi in dieser Form verhältnilsmäfsig unge- 
wöhnlich starken E-Laut in Segol, wie l'WD^n'j ?[n^^n,; 
selbst im):^nn von n»n:3, 5^ c. nbJi:r. Eben so im in fl 

Pi. der sehr selten die fein. Endung hat: tjhp)'!^ Ez. l6, 
. 62. c) Sie seltenen jem. dagegen , welchen nacJi JJ. 286 ein 
msc. mit Chirek gegenübersteht, behalten diesen Laut: 
Vn^iia. von n^n:i, n-'nx 

* 2) Die sellr wenigen fem. mit Zere vor dem tonlosen 

Segol müssen ihrem Ursprünge ' nach stets Chirek behalten : 

' Sn^n'N,^ ^»ri^D'N, ?lh;9'Nj einmal Ps. i28, 3 ^^^^, ^ach 

§. 141. ■ * ' . 

3) Die Formen mit Cliolem vor dem tonlosen Segol, in 

welchen das o ursprünglich ist, behalten dies, wie ^"J^R • 
im^tjj:); aber die, in welchen o aus u nach "g. 71. 98. 99 
entstehen mufstQ, suchen diesen ursprünglichen \ocal zu 
halten: ''tnV^njD, itnn::?^)?, obgleich , nach §. 68 schon sel- 
\ ten Kamezciiatuf eintritt '»h\C/n3 Thr. 3, 7. 
317. Diesen suff. ganz* gleich hängt sich die Endung deaDual 
nach' §. 304 an solche fem. mit n oder n, wie Q"in^^?> 
CD•»n^r;"n^ von n)ON , nu/n^ . 



■^ 



; ' $. 3i8- Nanünalsvfßoca. 145 ^ 

-3. Wenn die suff. sich dem ^^. c^ Aea^nisc. pL (u. des.318 
^'^•) •»T 'anfügen, so entstehen in der Anfügung grolse 
Schwierigkeiten, da stets Vocallaute. zusammenstol^en wür- 
den, und weder die Endung de« st, c. pL sich ganz veilie- 
ren darf noch^ der Laut de§ suff. Gehoben werden diese 
Schwierigkeiten im Ganzen ehe» so " wie in dem ähnliciiQn 
Fall §. 313. 

1) Sch'wa mob\ und der daraus entstehende Zwischen- 
Tocal der suffJ rfT 9 0Z~9 ]3"r»/^^7^ gehen T^rlören, so 
däfs die kurzen suif. tonlos werden: II^'^tD^^^ aber Dr>"»TZ/nS. 

2) von den übrigen kehren a)Jn^jÖ^5|^ in ihre 
Urgestalt zurück rt, DH , ]*! '), so dafs sie, wo möglich, 
tonlos werden; eben so "kann das suff. der 3ten5^. m. noch 
unverkürzt Torkoinmen : 'Jn'»)?!;!^^ Nali. % 4. Hab. 3, 10. Job.' 
24>23; aber, da sonst S so beständig geworden^ist, nie mehr 
in Prosa ; gewöhnlich ist dieses '^ in seinen Halbvocal n 
aufgelöst nach §.80. b) der harraonirende Vocal »«"T" würde 
piit •»" nach gewöhnlicher' Weise in denselben Vocal zu- 
samraenfiiersen ; da so aber die Deutlichkeit nothwendig litte, / 
wird auch hier •» in seinen Halbvocal aufgelöst und statt des 

e yon »»"T" vor* den so entstehenden Halbvöcalen a gespro- 
chen, welches a von der ursprünglichen Aussprache der En- 
dung •»" d. h. ai §. 304 kommj und als ganz entgegenge- 
setzter Vocal zum 7 und w am' Ende besser pafst: '»)D')n7j 
^'»ijnS *); vor % g statt }i nach §. 115. c) eben sq. kehrt 
^das ursprüngliche ai vor ii~ zurück, da, wenn blofs sein 
Zere abfiele, Zweideutigkeit nrit dem 5^. entstände; daher 
T]\r aj^k ') nach §. 119, da eine Ausspräche <tii nach §. 
75 der Sprache unerträglich ist, und doch ek vermieden 
werden mufs. — • Vor den stets tonlosen ?| u. TJ wird statt 
Zere betontes Segol gesprochen ^"^JX^^^?» *^^1^'^^( y nfkch 



1) für *1 ^^^^ späterer Schreibart. NH Ez, 41^5 gegett J. 15t» 
für P'l'^Tr w*»d die ähulichen Attch r^^\},^ .. 40," 16,. '*^J\3'*':. 
li 11. '^^iP-^T ^3, 20 Mach J. 311. /> ^ , ;^ 

^ 2) dafür einmal J?s. 116, 12 nach ,arÄm. Büduög "»»T^* — ^Da "J** t- 
hiernach aw lautet, so trug man selten die Schreibart des ^ 
Tor 1i am Wortende auch auf andre Fälle übier, wo dem w ein 
a oder e vorhergeht; '^'^T^' ruhige ^^^^ gebeugt Jer. 49, 31» P^ . 
26, 28. Job. 21, 23. ' • _ . 

3) nach §. 170.311 mit der vollständigen Endung ''^.^ r Vd^ 103» 3. 5* 
116, ?• — Nari. 2. 14 steht flD ^tatt ^^, und Vorher e statt 
dieses ai : MDD^Jy^O • . 

Ewalds hehr^ Schulgr, , ' x. iO 
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dem Princip der Abkürzung und Abstnmpfang, welches sich 
in den suff. an meisten zeigt §. 86- Jod wird Jauch wo /es 
nach e nicht Gonsonant ist und nicht gedehnte Sylbe an- 
zeigt, sehr beständig zur Unterscheidung vom sg. geschrie- 
ben; jedoch bisweilen schon ausgelassen, wie ^^.Al Jer. 38, 
22t Gen. 4i 4 ; auch in li ^ wird es blofs wegen des Ursprungs 
und zyr Unterscheidung vom sg. i im Ganzen nicht sehr 
häufig ausgelassen,, wie *1*JJ Ex. 32, 19* 

319 Nach Ton und Wirkung auf die Aussprache des pL 
trennen sich* diese so gebildeten suff. von selbst in 2 Clas- 
sen: 1) die meisten hängen sich tonlos an den st. c, •»" 
öder haben sich damit zu ejner Sylbe veripischt: vj'^jv» 
^\7^ ')3V > ^^~y TtT» '*~ (l^urze Pluralsuff. y Weil 
aJle diese Endungen dem Tone nach nur einer betonten 
syll. composita am Wertende gleichen (§. 83 ), so wirken 
sie auf die Aussprache des Nomen nur , so viel als D*»~ des 
pl. msc; daher die Nominalformen vor ihnen völlig so 

• lauten wie vor dieser Endung (§.269 ff-) 5 ^^^' wie DoS>0, 
D'»:;!^, soj^SxD, 2^'»^;)j5|._ 2) Dagegen bestehen die suff. 
^ DH^ .. , ]n> . , d5.'> ^^ , |3^ ^^ (lange PI. suff.) aus 2 Sylben, 
deren letzte nothWendig' betont ist, und sind also dem Tone 
nach eine Sylbe länger; da der Ton allein auf den suff. 
bleibt, völlig gespndert yom pL, so bleiben stets die For- 
men des St. c. §. 305-307 z. B. wie "»^.^ö» so ori'^DS^. — 
Nur wenn ein Wort stets nur im pl. erhalten ist',* und noch 
beschränkter nur im st. c, bleibt auch' vor den kurzen suff. 
die Form des st. c, wie '»1^0*N Glück (§. 262) welches In- 
terjection wird Heill ^^y^'^ ^^^^ Heil/ Heil dir! und 
Präpositionen §. 456. 

. 320 4. An die Endung des jem.pl. Xli hakigen sich die suff. 
gewöhnlich nicht in der einfachen Gestalt §. 310-313^ son- 
dern in der mit der Pluralendung •»'T" nach §. 318 verbun- 
denen oder vermischten Gestalt, z.B. 'T'HnäTlb seine Al- 
täre. Da nämlich die suff. sich m^t dieser' Piuralendung so 
stark vermischt haben, dafs die meisten nicht viel oder 
. kaum um den Zwischen vocal' länger sind als die einfachen, 
so konnten sie leicht auf. die zweite Fluralendung n»j über- 
getragen werden , um destc^ deutlicher den pl. zu bezeich- 
nen. Da sie aber nicht durchaus notliwendig sind, so haben 
sich noch Spuren der einfachen erhalten: l) n~, ]~, die 
sich am weitesten von D'j^'*~> Iv!"*" trennen, sind fast 
noch häufiger als diese, wie DfjNtsn, Qh:a*^n. 2) sonst 
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findet man auch ^JH*'^^ deine Schläge Dexit.289 59? 2 Reg, 
'6,8'). 

Da durch die suff. an die Endung des sL c. fem. ig, 320 
n. pL wenigstens eine betonte Sylbe tritt, so bleiben >or a 
ihren suff. äie F^onnen des st.c. §.305-307, wie vor D?!'»^ 
der msc* pL §. 319. Weil iiidei's Nomen uöd suiF. nur ein 
Wort mit einem Töne bilden, so ist das Nom. vor dein suff. 
bisweilen schon nicht mehr so stark verkürzt wie im st. c. . 
Spüren davon zeigen sich i) bei den einfachen Nom, zwei- . 
ter B. A., welche überhaupt nach §. 306 den Vocal des 
zweiten Rad. gern halten; selten die mit Kamez, wie «T^Vj:;, 
St. c. ni?>J?, ni*^?!?, mit suff. 'T^ri'^Jp! (aber vor *i"'ais 
Gutt. vgl. '§. 390); häufiger nach §. 306^<lie mit Zere, wie 
*)'>ri*l^.'Jj '^'>ri*)*7:j ; auch schwankend, wie "^^l^^.^. einmal Jes.. 
26, 19 neben *iM j^.^ j Qh 713 ; am wenigsten vor den lan- 
gen pl. suff. 2) ähnlich rii^4^\D Wochen %. 272 «^ c. 

rys:i;iyiy toit suff. nii^rntf. ^ , 

Die unwesentliche Verdoppelung des letzten Consonai^t32l 
§. 282 bleibt nicht blofs im st. c. und vor suff.^ sondern 
zeigt sich bisweilen bloi's bei diesen , .wovon sie oft. ausge- 
gangen ist, wie Q'^'l^DD geehrte y sX. c. u. vor suff, (aufser 
langen pl. suff. Ts. 149^ 8) "»l^^.^.; nin:a^* Sabbate -st. c. 
ftiriau? , mit suff. in^TD. Dagegen tD^N ^ Sumpf pl. D'^öi«* 
nach §. 282, st. c. '^}^- 

' Um den st. c. auf serlich zu bezeichnen, konnte die 322 
älteste Sprache auch einen langen Vocal dem ersten Worle 
anhängen, durch welchen die Stimme, die vordem Sylben 
schnell übergehend, nur bei der letzten verweilt (§. 297^. 
Es zeigen sich iwei *) solche Bindevocale und sie finden 



1) Die pL suff, seÜr selten an den sg. T) _ gehängt ; bei Collecti- 
yen P«. 9, 15« Jes« 47» 13; vor pausa Ez. 35, 11, der öie auch 
aus Täuschung auf die Endung Mi der Infinittf« §• 371 über- 
trägt 6, 8. 16) 31. vgl. §. 291» Dagegen hangt sich die Endung 
des St. c. pl. e selbst an zwei nom. mit der PI, Fndung des 

, £$m. i indem diese ' allmählig undeutlich wird und die Endung 

von den suff. auch auf den st. c. übergetragen wird: ^M]1^^."]l 

"^ (die Gegend um das Haupt, nur pl.') iSam, 26, 12 und "^M^.^ 

Höhen ("Würz. Ö')^}» wo sich selbst 5 verkürzt hat; mit suff* 

*''*P'^^> St. abs, M*1>^^ und bisweilen st. c. noch eben so; 
»g» selten. 

2) neben i, o findet sich jedoch ^S'O Jes. 30, ll mit e, welches 
eben so nahe U^t« 

, ■ IQ* 
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, sich in Prosa nur in, den 4 ersten Büchern des Pentirteuch; 
Dichter Jiaben die «i/ze heibehalten; erst späte Dichter beide 
aus Nachahmung häufig wiederholt. Es erscheint i) ö, ,i in 
Prosa nur Gen. 1, 24 (V?.^. "^^^s^ Thiere d'er ,Erde) Lev. 6, 
3; in Poesie Kum. 24i 3- 15;^?^*®'^ erscheint dieses o nur 

' bei Dichtern, welche Gen. f. gelesen hatten, nämlich unge-' 
wohnlich häufig bei demselben .'ih'^.n Ps. 50, 10. 104, 11- 
20. ZBf. 2, 14. Jes, 56, 9; «• einmal in einem andern Worte 
*i>i>)3 Quelle Ps. 114, 8- — 2) i, •»" in Prosa nur Gen- 
31V39. Lev. 26, 42; selten, doch schon hei frühem Dich- 
tern, Gen. 49, 11. Ex; 15, 6. Deut. 33, 1^. Jes. i, 21. 22, 
1,6; bei einigen spätem Dichtern aber, welche allein abch 
jenQS •) gebrauchen, sehr häufig und sichtbar aus Nachah- 
mung Ps. 113, 5-9. 114, 8. 116,1. Thr. 1, 1; bei diesen 
spätem Dichtem findet sich die Endung auch nicht blofs 
mehr im st. c. (nur Ps. 113, 8 ohne folgendes nomen); je- 
doch stets ii^ der Mitte der Rede. Aufserdem hat sich' die 
Endung nur in TUgennameh^ wie ^N/^ÖV {/^/i Gottes) 
2Sam. 2, 1* Gen. 14, 18« Jud. 1, 6- nnd in Präpositionen 
(nom. im st. c. §. 453) aus dem Alterthura erhalten. — An 
die Vocalendung des pL ^"^ können sich diese Vocale nicht 
hängen ; auch bei dem fem, pL mS kommen sie nicht vor. 
Als dem s^, c. eigen findet sich vor ihnen auch die kür- 
zeste Vocalaussprache (aufser/bei den Spätem); liTin? 

B. Engste T^erhindung der Personalpronomina 
zum yerhum. , . 

323 Ein gewöhnliches Nomen als Object wird zwar dem 
Verbum in der ruhigen Rede nachgesetzt §. 294, aber phne 
in engere Verbindung mit ihm zu treten. Nur die Perso- 
nalpronomina haben sirh aus ähnlichen Gründen wie §. *310 
in dieser abhängigen Stellung mit dem Verbum enger ver- 
bunden und demnach ihre Form geändert. Aber diese Ver- 
bindung ist weniger nothwendig und eng als die der siiff*. 
^m Nomen; diaher haben sie sich noch nicht so stark abge- 
kürzt und hängen nicht so fest als diese; — Auch können 
sich nicht alle suff. an alle Personen hängen: nur wenn das 
im Verbo liegende Subject vom Object verschieden iBt, ist 
Verbindung möglich. Ist Subject und Object dieselbe Per- 
son, so entstehen verha refleßcivä (§^ 178* 182); oder bei 
stärkerer Hervorhebung des Objects werded die sutf. mit 
u;öp Seele (selbst) verbunden. ' 
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I. Form und Anhängun^ der euff. anp f^erbum. Die 324 
Form der suff. aia Noineh §. 310 ist hier im Ganzen die- 
selbe und es gelten liier dieselben allgemeinen Grundsätze 
der Anfügung ; nur ist bei der weniger grol'sen Vertürzung, - 
die hier im Allgemeinen herrscht, besonders Yon der Isteii 
ps, sg. *i^^ stets vollständiger ^^ geblieben. 

Bei Anhängung der suff. an die einzelnen Personen 325 
müssen zwei Hauptclassen unterschieden werden: 1. Perso- 
nen welche mit dem letzten liadical schließen. An die- 
sen hänge^i sich die suff. wie bei dem Nomen, mit Vocalen 
anfangend, oder mit Sfch'wa mob. (medium), oder statt des- 
sen mit dem ZwisclienvocaL Als Zwischenvocal ist zwar 
im Nomen e der ^lächste und er bleibt in' den Personen des 
//. m. ^); im /. m. aber, woblofs die 3te ps* sg. msc. mit 
dem letzten- Rad. schliefst, wird des Modusuaterschiedbs 
wegen (§. 194) ci gesprochen. Jedoch sind als Zwisöhen- 
^ocale hier auch noch kürzere Laute als e (ä) im Nomen; 
es findet sich wegen der loserix Verbindung auch Segol und 
Patach. — 2« Bei den übrigen Personen kommen die NacÄ- 
sätze §. 232. 233- in Berührung mit den suff.^ so dafs ei- 
nige theils nothwendfg, theijs durch, beibehaltene alte For- 
men sich anders gestalten: 1) die Vocalendung äj n~ der 3ten 
fem; sg. des 1. m,.Vi'mi.Q sich vor den, mit Vocallauten 
anfangenden^ suff. ganz verlieren; um sie leichter zu er- 
Jiaiten , wird n~ in n" erhärtet wie JJ. 304. 316 ; aber der 
Vocallaut a muts sich als' eigentl. das fem. sg. bezeichnend 
stets vor dem n eben so fest erhalten wie in dem ähnlichen 
Falle §. 316. — 2) die flüssigen Buchstaben tD und \ ver- 
lieren sich wie im st. c. §. 304, daher a) bei den Personen, , 
welche ^^, ^^"7 anhängen tönneü, \ nie , erscheint. 6) von 
Oh fällt n ab; aber es kehrt von der allen Form D^ri^? . 
§. 170, da jetzt in einfacher Sylbe ein langer Vocal erfor- 
dert wird,* ^n wieder. — 3) der alte Sprachgebrauch hat 
sich auch darin erhalten , dafs die Endung der 2 ps* pL des^ 
/. 77Z. 5)^ und der 2 und 3 ps. pl. des IL m. 5) noch für 
msc. und fem* gleichmäTsig gebraucht wird; ein fem. hat 
sich noch nicht gesondert; z. B. Jer. 2, 19-, Job. 19i 15. 
Cant. 1, 6. 6, 9. — 4) Werden äer 2 ps* fem. sg. des^J. m. 
rinnD die suff. in dieSer verkürzten Gestalt (§. 232) ange- 
hängt', SQ mufs die Form meist mit dem msc. ^^.^^ zusam- 
menfallen; gewöhnlich aber hat sich die Urform "»'^.^^^^ ' 
erhalten. - * - 

Hieraus ergibt sich folgende Eintheilung der den Ver-326 
balpersonen vor suff. eigenen Formen: l) Personen mit 

1) sehr selteu uxl L m. Jes. 8» 11? Jos« 2, 18. ' - \ 
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schliefsenden Consonanien: ä) die. vielen mit dem letzten 
Rad. schliefsenden, in welchen nach dem allgemeinen Ge- 
setz vor snff. der Endconsonant durch Vocale oder Sch*wa 
mob. zur folgenden Sylbe gezogen oder doch durch Sch'wa 
medium getrennt wird. h) n-r in der 3 ps. fem. sg^ des 
1. 7n., wo n das a unbeweglich, und wo nur möglich, in 
zusammengesetzter^ be,tonter Sylbe, -vor sich' hält; daher 
wird der. Zwischenlaut aufgegeben, und Sch'wa mob. irf 
Sch'wa medium verkürzt; und überjl^aupt erträgt diese En- 
dung nicht gern Vocale als Anfang der suff. --^ 2) Perso^ 
nen mit schliefsenden Vocalen , bei Vielehen im Allgemei- 
nen die Regeln gelten (vgl. §. 313)' a) Sch'wa mob. oder 
der Zwischenvocal verschwindet immer, und das suff. .wird, 
^ wo möglich y tonlos, indem der bleibende Vocal an die 
Stelle des Zwischenyocals tritt. 6) 2 halrmonirende. Vocale 
lösen sich im Zusammentreffen in einen auf. c) der Zu- 
samiQenstofs disharmonirender Vocale wird am häufigsten so 
. gehoben, dafs die ursprüngliche Form zurückkehrt , da /aVi- 
gere Formen der suff. hier in der Regel sind ; seltener löst 
ler sich i^ einen Halbvocal auf wie ^•»n^.rto, oder fliefst 
^nit dem vorigen Vocal zusammen , wie *>m.h!3 , oder ver- 
liert sich gaiiz, wenn ein starker Gonsonant folgt, wie 

327 Pie einzelnen suff. scfaliefsen sich nach diesen Grund- 
sätzen so an : ' - . 

1.' Süffixa der 3ten Ps. 1) als suff. msc. sg. ist das 
verkürzte 1' noch seltener, häufiger die längere Form 'JH: 
a) dep. mit dem letzten Rad^ schliefsenden Ts. hängt sich 
^n tonlos mit Zwischenvocal an, also im II. m,. ^T^Dilro^'y 
im /. m, 'injiri^ ; i findet sich im L m. v:inD , und nnfjD 
nach §. 311. *^um. 23, 8 ; aber seltener im //. m. i Sam. 18,"^! 
(C tib). 21, 14. Koh. 4, 12- Hos. 8, 3. h) der 3 fem, sg. n—wird 
blofs tonloses 'J»^ angefugt: 'in^j^h:?, wofür aber nach §. 

151 sehr häufig 'Ä^^l^^.- c) den mit Vocalen schliefsenden^ 
. Ps. hängt sich zwar in , ohne Zwischenvocal tonlos ohne 

Schwierigkeit an, wie 'in^JrinnD, nnnnriD (Ez. 43, 20 in 
pausd) ; aber da auch 1 eindringt , so. mufs es Halbvocal u^ 
M^erden , um sich anhängen zu können ; dieses i bleibt« ohne 
Schwierigkeit nach i«. Vn^.nD» löst sich mit vorhergehen- 
dem a nach §. 77 in 5 auf: Stnin:) von nnnD für "^^JinD ; 
und kann nach a nicht stehen, 'weil w^^riach §. 77Votli- 
wendig in fi übergeben und so nichtsi vom suff. bleiben 
würde; also bleibt in|?n!5.. — 2) als suff. fem. sg. is v\~ 
* noch selten , häufiger n . a) den mit d. 3ten Rad. schlief s. 
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Ps. wird n kn 7/. m. tonlos mit Segol «Is Zwischenvocal 
angehängt: nifJD'».; PT^ findet sich im //• m. selten ((rem 
37, 33. 2 Chr. 20, 7), aber stets im /. m. nnJHD, wo n^tiD 
mifstönend wäre, b) im fem, sgAst rin^PiD stets in nrüariD 
übergegangen; das nichtguttur. n ist^ nacli' §. 29* 153*zuin 
Zeichen des ä am *Wortende u.. bes. zur Unterscheidung ge- 
schrieben, c) den mit a disharmonirehden J^ocalen der Endun- 
gen mufs sich 'stets H anhängen , wi^ »i'»h^^^D, »H^lhD; aber 
iurnrn^hD findet sich selbst des Mifstons wegen stets rih^JlD. 
— - 3) als suffl msc. und fei/i* pl. sind wie im Nomen die 
Formen stets z\x D~, \~ Verkürzt; diese Vocalendpng hängt 
sich ä) ohne Schwierigkeit an die mit dem Sten Rad^ schL 
Ps.^ im /. m. D^^^j im //. m. ist des Modusunterschieds 
•Wegen e für ä eingedrungen; D^hD*;, jedoch, nicht stets 
(Ex. 29? 30. 2, 17. Ts. 74, 8). h) wenn diese schwere Vo- 
- calendung sich an die 3te ps. fem. sg* n~ hängt , mufste 
nach gewöhnlicher^ Verbalbildung entstehen Dn^?lDj Ja 
aber nach §. 325 « vor dem n bleiben' mufs, behäires wie 
-sonst, den Ton, so dafs nach §. 83 die letzte Sylbe, ob- 
gleich ganz ungewöhnlich, des verlornen Tones wegen den 
kurzen Vocal annehmen mufs : DhJihD . c) nach den mit 
Vocalen schL Ps. verschwindet ä durch Gontraction öder 
Verdrängung, wie Df^^ahD, DIltjD. . An die Ps.,auf :>, •»— 
hängt sich aber nicht } als suff.fem. an, weil p, pT" Von» . 
den blofsen Personenendungen -§. 232. 233 niqht zu unter- 
scheiden wären; daher immer D ohne Unterscheidung des 
fem. Gen. 26, 18. Ex. 2, 17. iSam. 6, 10. 

2. Suff' ^^ ^^^^ ^^* ^) -^^^ *^' ^^^^' ^ff* hängt sich 
^"T a) dem letzten Rad, ohne Schwierigkeit an:, j^^.hDj 
6) nach dem f sg. verkürzt es tonlos werdend stöts sein . 
Sch'wa mob% in Seh. medium: ^h^HD Ez. 28? 18. c) den 
mit Vocalen schL-Ps, hängt es sich tonlos an: ^')^?]3. — • 

2) als suff, f sg. wird sj" a) dem letzten Rad. im /J. m. ^ 
ohne Schwierigkeit angehängt i n-i^-^l 5 auch im /. m, kann 
Zere bleiben, da es nicht blofs Zwischehvocal ist, Jud. 4, 
20; doch kommt nach dem Modusunterschied auch ä auf 
Jes. 54, 6» 60, 9 (und bei dem als perb. stehenden pärt. 
Ez. 25, 4). b) an das /. sg. hängt es sich völlig wie die 
suff. ä^ps. pL tonlos: T]^!3QD Jes. 47, 10. c) nach Aernnit 
Voc, schL Ps, weicht sein Voc^, T]''fn^.M , tj'ID^D. — 

3) die suff. Tnsc: u. f pL D^.T^f )^~ hängen sich eben so 
an, wie ^~9 aufser dafs sie den Ton stets behalten müs- 
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sen;' daher selbst am f. ä^. 'tDDh~, obgleich sonst h" 
stets den To!n behält. 

3. Suff* der iten P«.» 1) das suff. sg, '*:r^ hängt sich 
d) dem letzten Häd. im //. m. zwar mit Zere als dem ge- 
wöhnlichen Zwischenvocal an: ^>3iriD>, allein es hat im 
Allgemeinen im Gegensatz zu dem pU '^^T" einen iürzern 
Vot^l,- nämlich' Patacli im I.nu beständig, wie ^^.^.H"? 
' Gen. 30, 6; im //• m. seltener Job. 9, 18. h) am f.'sgl 
tonlo^ ohne Zwischenvocal : ^^H^^-?' ^) ^^i den mit //^c.« 
' scJiUPs. tönlos ohne Zwischenvocal: "»Dli^tl^r; aber »auf die 
* 2te ps. m. sg. pflanzt sich' der AehnlichlLeit der Endung 
wegen dasselbe kurze a fort: *»3ri^.tlD. — 2) das suff. pl. 
^^ hängt sich eben so an, auTser dals es im Gegensatz die 
langen Zwischeiivocale Zere u. Kamez hat. 

Sofern die 2 ps»ßsg. des Lth» vor suff. vori der Form 
'»fn::ih:D ausgeht, kann blols der Sinn sie Ton der 1 ps. sg. 
unterscheiden (z.B. Gant. 4^ 9. Jer. 15, 10); sofern sie von 
der Form f^^,^^ ausgeht, fällt sie mit dem msc* zusammen 
2Sam. 14, 10. Gant. 5, 9* Jos. 2, 17. 20. 
'328 ' Der Anfang^con«. einer unbetonten Sylbe nach dem be* 
tonten kurzen Vocal wird durcli diesen leicht verdoppelt, 
besonders 3 (s. §. 375) 1 daher im suff. der 1 ps. ^g. "^2!." 
^^."T ^^^' '^^ ^^* 9, 18« Jer. 50, 44. in pausa. Dieses :j , , 
dringt dann auch weiter ein und wird den verkürzten ton- 
losen suff. zrwischen dem Trenimngsvocal (immer g als der 
nächste) und der tonlosen Sylbe vorgesetzt: 3 ps. sg. m. 

^3j7 f. ns r7_(für ^n:i~y n3~ nach §. 151), 1. ps. pi. , 

Q. ')■) .. (für ')i3 , .. , wodurch die Form mit der 3 m. zusam- 
menfällt) welche Formen neben jener der 1 ps. sg. besonders 
in pausa und im //. m. häufig sind Gen. 42. 37. 44, 32? 
27. 19* . Dichtöt aber lieben den Gebrauch dieses 3 (mit vo- 
rigem ^ , wenn kein Vocal vorhergeht ; ist das suff. ein 
blofser Vocal , so bleibt es betont ohne dieses e) wegen der 
tönenden Form ^weit mehr, und setzen es nicht blofs vor 
alle suff. dfie sich tonlos anhängen können: ^^.^N'^p'J fiir 
•»^nNf^nf?-» sie rufen mich Tr. 1, 28. auch ^^.^^^NSVn'^jQb. 19, 
2 > ,^?ij?.f^.^ (niit Dag. 1. in *i) für ,^1^?^^?. ich will dich tren-- 
nen Jer.'22, 24. HJ^^.IS'l ^^ H.^^il^'t ^^^ bedienen dich 
Jes. 60, 7; ^'^ (behält den Ton Tr. 5, 22) für 1 wie ^*>n|5 
{.fluche ihm) Kum. 23,13. Pr. 5, 22, sondern setzen es auch 
in den Formen, wo es die Prosa hat^ ohne Contraclion: 
inprini'»^ er segne ihn Ts. 72^ 15. '*?^,73.?'*. er ehrt mich 



$•328—330. J^erbaUufßoM. 153,/ 

Fs* 50» 23 ( Kamez wegen der pausa) ; aber aaf die lan* 
gern stets betonten §uiF. D3j |3 j und b~, l'ijT kann die- 
ses nie übergetragen werden; und vor einem tonlosen suff. 
am Nomen , an dein die suff. viel kürzer und" fester sind, 
ist 3 nur einmal Jes. 23,^11 in rj'»jj57V)0 übergetragen (dage- • 
gen V. 14 Dr t i?>o)j vgl. $. 457" '^^ > 

n. Folgen der Anhängung dieser suff. an die j^er-329 
halfornten. Da durch die suff. entweder eine neue betonte 
Sylbe hinzutritt, oder eine uAbbtonte betont wird, so leiden 
die Vocale der Verba nach den Tongesetzen viele Verände- " 
rungen: 

j[. Im /. m* Kai. i\ Das Vorton-Kamez löst sich stets 
in Sch'wa in. auf. _ 2) in den Ps. , welche Gonsonantzusätze 
haben §. 237v kann weiter keine Veränderung sein, als dafs . 
ein tonlanger Vocal kurz wird; dahin gehört blofs Cholem, 
wie '»rn'?i)'» : ^^''fnSDV Ps. 13, 5. 3) in den Personen, in wel- 
chen der letzte Kad. getrennt wird, so dafs sein Vocal ei- 
gentlich verschwindet, wird er dennoch in einfacher Sylbe 
rein^ang beibehalten (nach §. 103), wie DhD (^p^S) "^-J^^rj"?' 
intrans. innNj vor Sch'wamob. ,^^.irj^i ,^^.p.^> woraus 
aber vor D^) nach §. 97 werden mufs K^.hi^j DD^ariNF. 

2» Alle andre Formen haben eine unbewegliche» Sylbe 330 
vor der Endsylbe, ' so dafs blofs diese V^ränderuhgen lei- 
den kann *). . 

1) wenn der letzte Rad. durch irgend einen Vocal ge- 
trennt wird , so gebt der kurze oder tongedehnte' Endvocal 
in Sch'wa über. Nur o im. IL jn, Kai behauptet sich hier 
noch mehr als vor den JPersonzusätzen §. 236, in Schurek 
Pr. 14, 3, öfter in Chatefkamez, doch nur in pausa, 

2) wenn der letzte Rad. durch Sch'wa (von ^"Tj O^Tj 
)0~) getrennt wird , so verkürzt sich nach der unbewegli- 
chen Vordersylbe der tonlange Vocal am liebsten blol's in 
den kurzen, so dafs Sch'wa iiur als Seh, medium zwischen- 
tritt, nämlich o^ Cholem beständig in Kamezchatuf, wie > 
itlD'^ : ^^IW*»., zura"al da b in einfacher Sylbe söhr gedehnt 
ist; 6) Zere am häufigsten in Segot^ wie /. u. //. m. Pi. 
.^2iöp^ Deut. 30, 3.; im Jussiv von BiJ. §. 240 : ^^^.1 32, 7- , 
(auch findet sich selten Patach nach §. 18ß Am. 5, 11; je- > 
doch stets wegen eines Gzi-if.'als zweiten Rad.. 2 Chr. 20, 7.' 
Jes. 43i 14- eben so ^^l^l^ ; aber im II, m. nach §.d96 immer 
^O*^^*;). Seltener macht sich Seh. als Seh. m. hörbar, so dafs vor. - 



1) jedoch ^^^^.rjl Ps. 94. 20 §. QTJTür ^*1^^.! H. m. Kah 
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q u. seinem hörbarenSch, m. derVocal bleibt,also rein lang In ein- 
facher Sylbe: ri'lliDn Er. 4, 8 (eben so ^^,0^:^. ^^^^ 8' 2 
Ton :ini)N)j oder verschwindet, so dafs Chirei eingesetzt 
wird; rji^SN'» Job. l6, 5- Vgl. $. 97. 

Wenn durch die suff. der letzte Rad. so getrennt wird, 
dafs er eine zp^saiumengesetzte Sylbe anfängt, >oder was ei- 
nerlei ist, die betonte vorletzte, so kann der zweite Rad. 
seinen verlornen Vocal in eitifacher Sylbe wiederaufnehmen, 
besonders leicht a {%. 85) y ^^ ^H^'l » ^'^^^^ • D^lonp'''i 
2 Reg. iO, 14 ; aufser ')ii!?.nN^^ iaber (§. 435) nur bei accen- 
tus disjunctivi. 

3) an den Jmpcr. hängen sich seined Ursprungs wegen 
§• 241 die suif. eben so wie an den //* w., z.B.' vom/zw- 
per. KaL !3h> : tD!3ihD schreibe sie, "»331 Xip. In diesem 
Imp. Kai« rückt o vor zum ersten Rad. wenn der zweite 
VQcallos wird , nach §. 101 ; ci jedoch erhält sich nach §. 85 
gern vor der zusammengesetzten Endsylbe; afsa in einfacher 
Sylbe mit Kamez n\Z/)0 :^nnv;)D, '»DVXDXö', nnriN. 

4) die part. u. inf. nehmen, wenn sie dem verb. in 
Sinn und Construction gleich stehen, die suff.verbi, als 
Substantive die suiF. i^ominis an;^ im erstem Falle, haben sie 
also vorz. "»3~ für "»"T"^ "^^ ^<^'^ videns me^ >3n'>x:nSl 
U7n mich zu todten. UebrigenS hat der inf. als dem No- 
men näher die kürzere suff. S u. n~ (Ex. 2j '2-) u. a~;r 
u. |~' in ihrer eigentlichen Gestalt ; jedoch auch z.B. HJ^. 
ti. }\^ wenn der infin. in der Bedeutung eines Verb, steht 
z.B. Gen.SO, 41- Das Zere in der letzten Sylbe der 2/2/^ ver- 
hält sich wie bei dem //. m. z. B. ^7*^.^» tD^S'^^ inf. Pi. 
Jos. 3, 7. Jes. 1, 15. Der inf. Nif. tiehält vor allen suff. 
Kamez des ersten Rad. wie DD"^3tn Ez^ 21, 29 ^)* Vom 
inf. intrans. Kai nach §. 101 ^^^. Gen. 19,] 33. CDD^^n 
Jes. 30> 18. 

331 Cholem des inf. Kai, nicht viel^ gedehnter als im II. 
m. §. 330 > geht l) vor den mit Vocal^n anfangenden suff« 
in SchVa über, so dal's jedoch nach §. 101 o bei dem er- 
sten Rad. wieder erscheint: ^HD» '1^^.^> '--^-1^?* **®*^ nach 
§. 41 ohne enggeschlossene Sylbe, wie aucU in niDTH. 2) 
vor den mit Sch'wa mob. anfangenden suff. kann dasselbe 



1) obgleich es ursprünglich Vortou- Kamez ist; offenbar, weil iu 
Nif. , da es sonst keine suff. annehmen kann ,' dieses Kamez un- 
beweglicher geworden ist ; es bleibt auch in den seltenen Formen 

pnx:u?n. Deut. 4, 26. P». 37, 9. 
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eintreffen, wie ^I^H^» selten rfäriD; jedoch /kann sich o 
auch befi dein zweiten Rad. nach ^.' </7 verkürzt halten, so 
dafs Sch'wa niob. in Sch'wa med. übergeht, besonders vor 
dem längern ÖOi, wie DS^ahn. Bisweilen hält sich danü 
o Qachr §. 97 in beiden Stellen : DD^a^jjj), euer nahe Jsommen 
Deut. 20, 2; ^^.^i?T ^^^^ Schlagen Hos. 13, 14. 

Durch dies Streben des o vorzurücken und an seiner 333 
Stelle zu bleiben, ist bisweilen der mittlere Rad. verdop- 
pelt, um die zwei kurzeA o besser zu halten* So i) V^^ö 
sein Tragen^ seine Last Jes.9,3 von vhD. 2) von einer ver- / 
altetenForm |TO (;{/Ta)r), bildet sich ein fem. liihDpd. Jn^hD 
nach §• 283; und indem sich o von beiden Bildungen zu er- 
halten strfebt:'r)3*^)D tunica^ diel gewöhnliche Form im st. 
abs. Gen. 37, '31- Diese Form hält sich zwar im st. ahs. 

pl nS^hD u. vor suff. SriirtD, pn^nri^ (vgl. §. 320 a), 

aber im reinen st. c. sg. und pL' kehrt Sie Urform zurück, 
njhD, ft^'^rjD Gen. 37, 3. 23-33-3, 2h Ex. 39, 27..Esr. 
2> 68. — Dagegen ist der dritte Rad. verdoppelt in '»iiljp 
mein Heiner Finger 1 Reg. 12, 10 voü f üp. 'Kleinheit. ') 



Zweiter Abschnitt. 
Bildungen der schwachen Wurzeln. 

Eine Wurzel ist ßine schwache, wenn sie einen oder 333 
mehrere schwache GonsDnanten §. 104 ff. enthält oder durch 
Zusammenziehung sich verkürzt. Bei diesen liegen die Bil- 
dungen der starken Wurzeln stets zum Grunde,* und die 
scheinbarem Abweichurigen beruhen auf festen Gesetzen, so 
d^fs sie in ihrer Art nothwendig und regeJmäTsig sind. 

A. Wurzeln mit den schwachen Consonanten «»i. 
1. Wurzeln mit •» (oder 1) als erstem Radical «»a (is)i 

Die semitische Sprache hatte ursprünglich eine fast gl^iphe 334 
Zahl von Wurzeln is u. «»ö ; später aber vertautschte die hebr. 
Sprache 1, wo es iiu Anfang der Sylbe Consonant bleiben 
müi'ste, mit stärkern Buchstaben, besonders mit •» (§. Hl) z.B. 
^^j für *iS;j; aber diese Ve^tauschung war nicht nöthig, 



1) Ez. 26, 9 nach ajram. "Weise mit zurückgeworfenem Yocal ^e& er- 
steu Rad.^{.203, der sich doch auch hier woch hält; *^i'^ij^ 
vor ihm \ou '^J? ft^S /^.fj» 
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wo sich 1 schon am Ende dei' Sylben erweicht hatte. Nur 
V noch sehr selten hat. sich i erhalten: in den Koinina *l7*i 

TT 

Gen. 11, 30i *^J*J. Tr. )21, 8; in der Verbalbildung nur im 
Anfang einer mittlem Sylbe, also ,in Hitp. bisweilen: 

335 I. Die Wurzeln mit ursprünglichem •» müssen 1. im 77. 
7n. Kai p^'^.'\ ij nach J. 114 nothwendig in i auflösen.. Die- 
ses i dst nicht blofs wie alle solche Vocale unwandelbar 
lang^ sondern wirkt auch durch seine gröfste Dehnung auf 
die zweite Sylbe so, dai's statt des an sich nicht sehr ge- 
dehnten o §. 235 der kürzeste Vocal, Segol angenommea 
wird, der pdoch des auf der letzten Sylbe bleibenden Wort- 
tons wegen nach §• 65 in Tatach übergeht: \>}^^,^ (saugen) 

- ^StO"»"; (gut sein), *1^t;^'» (eben sein), "^x'*l (bilden), oh^e 
den sonst gewöhnlichen Unterschied der transitiven u. in- 
trans. Aussprache, da ,der Vocal blofs vom vorigen i ab- 
hängt. Dasselbe findet sich im IL. m. Kai aller ähnlichen 

Wurzeln §. 336» 345* 2* In Hif\ hat die erste Sylbe noch 

keinen Vocalwech^el nach dem Blodu^unterschied , wie §. 
336; also p'»^.^"! geht nach §. 115 in .p'»^.'»n über, 77. m.' 
p^^.?.5 sehr selten kann jedoch •» Consonant bleiben: Pr. 4>' 
25'. 1 Chr. 12, 2. — 3- In Hof. jnufs aus "py^T^ nach §. 116 
nothwendig werden \>\^^ z. B. Jes. 54, 17, da oj sich nicht 
vertragen und u für das pxiss. wesentlich ist. Ueber Kif. s. 
§. 337. — 4. In den Substantiven mit » oder n §. 213. 
227 löst sich •» stets auf: nächster Vocal ist £, wie *)U)'»)OJ 

' yor ä in der Iptzten Sylbe ist mehr e:.*5\ö^)q, ^in^ö, ])0"»n. 

336 n. In den Wurzeln mit ursprünglichem 1 muXs 1* in 
Hof.n^*^,?! nach §. 114 nothwendig in ^S^H übergehen. Nach 
«iisharmonirend^m Vocal 2. in NiJ' ^iV,y welches nach §. 
116 stets in l^i^ übergeht ; im //. m. Nif. mufs nach der 
Form ^^.^1 §.. 197 ^%\ gebildet werden, erste Ps. sg. 
^^^N stets mit Cliirek^ i mufs wegen der Verdoppelung 
nothwendig Consonant bleiben, geht indefs nach §.122 bis- 
weilen in •» über : bn^'\ Gen. 8, 12- 1 Sam. 1^ 8. Ex* 19, 13. 

, . — 3. in Substant. mit jd od. n ist imiiier ö aus aw.(iw): 
N^S)0^ ^pr*^» ohne Unterschied der Endvocale; aber eine 
Form 1*^1)0 ist nach §. 172 nicht gebildet. — 4* Hif. aus 
"i'^S^in nach §. 116 immer i'».Hn, //. yn. *1^^\' — 5* Da 
- im //. m. Kai "iv^i**^ ebenso in wV übergehen f und so die 
imter seh eidende erste Sylbe mit Hif. zusaiftmenfallen würde, 
so ist hier nach §. 116 i stets ausgestofsent l^^l die letzte 
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Sylbe tot das yrsprüngliche Segol niclit Hlofs in Faiach, 
wie in P^l S*33o4 sondern in Zere gedehnt, theils zur Un- 
terscheidung , tiieils weil 'diese Form sich mir in wenigen 
^ sehr häufigen Wurzeln erhalten hat; vor der Personenduiig 

^\ ö- 233 ist Aber noch Tatach: ^^^^^^^^l.) ^gl- S- 237. — 
Kur in wenigen Wörtern ist nach §. 69. "vor stärker beton- 
ter Endsylbe o in u übergegangen: *^ö^)D {Züchtigung)^ 
t^y\^ (moesiae) Thr. 1, 4 pl. fem. pört. Kif. * 

in. Da diese z^pvei Art^n von Wurzeln im /. m. KalSdH 
als der Hauptform zusammenfallen, und in Hof, u. andern 
Formen zusammentreffen müssen, so zeigt sich schon eine 
Vermischung beider Arten: 1. Die Wurzeln •»a haben von, 
ia ihre Bildung entlehnt beständig in Nif*^ wie ^X^^ Jes. 

'43> 10* ^ÖJ"». Fs.2, 10; aufserdem besonders häufig in Hif.^ * 
wie \2;^nSn , n>uf >n Ps. 5, 9; Jes. 45, 2 neben n^U/^l? «o 
dafs sich die Formi mit « nur in den wenigen Stämmen im- 
mer erhalten hat: p'^D^'n, (säugen')^ ^**^'*'7. (g^^ thun\ 
h^h^T] S. 76, Y^^T^ (von ^'»qj die Rechte: rechts- gehen). — 
2- Dagegen nehmen die 13 Bildungen von •'S an sehr selten 
in Hif. : Ex. 2, 9« Gen. §,- 17 , . aber häufig im II. m,, Kai, 
da dessen /. m, immer *» hat, so dafs die Form i^it Zere sich 
nur erhalten hat in n^;»., n\r/v, r]hi (§. 344), n:^;», *t^V, 
"^n?.» ^l?.j ^ß?.5 einige sind im üebergan^e und haben zu- 
nächst Patach in der Endsylbe: "^j??.» ">i2'»7. u. schon ^j^'^*» 
1 Sam. 18, 30; "tj^?. u. "tp-^V Die 2 ps. sg. fem: "»:3.t0'»n 

, Nah. 3, 8 steht wahrscheinlich wegen des Wohllauts §. 172 
für '»nto'^n 

Nacli diesen Bildungen des //. m. Kai richten sich'338 
andre von ihm abhängige: 

1. Da sich der . Imper, nach §. 241 vom II. m.. durch 
Abwerfung des n .(und seines Vocals) bildet, so fällt hier 
mit diesem n der erste Rad. um so leichter und beständiger 
weg, je mehr er im II. m. sich völlig verloren hat: 1) von' 
dqr Form 17^.5 in "Reicher er ausgestofsen ist, kehrt er da- 
her im imper: nie wieder: "^hy :3^ü', n"^ (nur Jud. 5» 13 
dichterisch nach der andern Form ^y\)y 2) aber von der 
Fonfa p^y\ , in welcher 1 nur erweicht ist, kann es bleiben : 
ti'Vf ^Z^1'> Deut. 33, ^3? doch auch, schon mit n abfallen: 
p2t 2 Rg.'4^4l (?V, 1 Bg. ±S, 34), "^l Deut. 2,' 24 (auch 
^1 1, 21 von einer früliern FormU/*i;».> vgL inf. const. ^'^,'1 
§. 339). Die kurzen Imper. werden nach §. 163 häufiger 
als §onst mit n §.242 gesprochen; nn^Z)', n^T, HNSi^. . 
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339 2* Da der inji thnst. sich an die Form des, II. m. 
schliefst §.,222, so verliert er l) voa der Bildung "r^.^eben 
so den (Brsten Radical: nS , welche kurze Form aber nach 
§. 163 immer ipit der Endung des Jem. §. 254 vermehrt 
wird: rri^ Gen. 46, 3 und gewöhnlicher mitvbeibehaltenem^ 
Vocalnach §. 95. 163 '"^7^.» »^^^l Ex. 2, 4, wofür nach §.285 
häufiger mS, T\'r^,\ vor suff. nach ^. 316 Smn, '^nn^ö, 
eirimahl Ts. 23, 6 ^'nn^öj Segol behalt nach §.316 immer 
n^S, 'fMD^. 2) von der Form p5'»> aber kann der erste 
Rad. auch tier bleiben^ so dafs jedoch der zweite Rad. Cho- 
lem hat, da der Inf. überhaupt etwas längere Vocale liebt 
§. 22i't nnd der Grund des veränderten Gholem §• 335 sich 
nicht mehr findet; p>*^^ Koh. S, 11. pi*» Ezi. 24, 3- J^*'^'», 
Jos. 22, 25 ; doch auch Nn l Sam. 18, 29 *)• — Der inj* 
aJ)s. aber, der überhaupt längere Form liebt §. 223, wird 
von allen ia und «»a gleichmäfsig nach den drei Rad. gebil- 
det : n^'Sj (Jer.*42, 10 ^'i'vü'), pi:5> 

'340 3. Dem Inf. const. folgen abstracto Substantive, wie ?1 
.J^Tissen 3xih. 32,6 mehr mit der fem. Endung: H^^o'., Hijv, 
hl:^ Ätat. c. M5\0* nach §. 276« 307 (Zere ist eigentlich nur für 
Scli'wa mob. gesetzt). Sonst fällt •» nach §. 156 nur selten 
in einigen Substantiven ab, wenn es vocallos ist: 71^ Er-- 
trag fat ^^nS nhJ Nil Am. 8, 8 f. ^i^V 

341 Einige Wurzeln, die nach verlornem Kai nur in Hif, 
' vorkommen so dafs Hif. ein neues einfaches Verbum zu 

sein scheint (§.191), können theils aus dieser Ursache, theils 
weil verkürzte Formen eine Verlängerung lieben (§. 163)» 
' das n von Hif» nach den. Vorsatzbuchstaben des //. m. ge- 
gen ß. 234 beibehalten: H'l.Srn Ps. 45, 18- T^"^^) ll6, 6 
i Bam. 17, 47. '?'»^n.> Jes. 25 ," 5 ; sonst rrjS'», ¥"»^fl>S ^^k""^. 
Mich. 1, 8. Ja die Sprache fängt an das •♦' der dritt. Ps. sg. 
msc* als der' Hauptperson bei Unterdrückung des n, weil 
•jener Gebrauch noch schwankt, für radical zu halten, am 
häufigsten von ^'^^.•7. jammern^ welches ganz einzeln steht: 
^^\V.^ ^'*'l?.n» ^'*^.?.^: Jer. 48, 31; einmal ^'»t);»'^ Job. 24, 21 
und auf den //. /w. Kai später übergetragen : 3>17.'J Ps. 138^ 6. 

342 Die Flexion ist sonst nicht schwierig : der durch *) ent- 
standene Vocal ist stets unwand^elbar lang; das Zerß m der 
Endsylbe (und daher in den ,Nom. ?^^^r;') nur tongedehnt, 
wie sonst in den Participien §* 276« Nur wenn ^ in der 

1) mit ^ • N*)^. nach J. 155 w^gen ^ für N^^- 
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Verbalbildung vocallos wird, geht seine weiche flüssige Aus- 
sprache so auf den folgenden Consonant über, dafs statt a 
in zusammengesetzter Sylbe /, in einfacher e gesprochen Wird 

(vgL §. 155) ^ OJ?.^*1> n'^.1^.1> •T'^T. Ts. 2, 7. 69, 36 V 
(sehr selten bleibt a'Ez. 35i 10.) 

IV. In 9 -10 Wurzeln ist das i nicht in i §. 334» son-343 
dern in h übergegangen, wie "you für ntt\ Diese weni- 
gen Wurzeln haben daher noch bisweilen o in der ersten 
Sylbe, wenn der erste Rad. die Sylbe schliefst, vgl. §. 336; 
da aber H sonst der von Grund aus gänzlich verschiedenen 
Gutturalaussprache §.389 ff. folgt, so dringt die Bildung der 
Gutturalstämme immer mehr ein, und auch in den seltenem« 
Fällen, wo noch o gesprochen wird, wird «vom Lm.Kal 
als der Hauptfprm im Schreiben gewöhnlich I)eibehalten. 
So 1) am häufigsten im //. m. Kalj wo o in der ersten 
Svlbe gegen §♦ 336 bleiben konnte, weil diese Bildung in .^ 
Hif» schon fast ganz fehlt. Die zweite Sylbe hat völlig 
wie von i •» nach §. 335. 36 Segol^ und dafür des Tones 
wegen Pätach, oder in Pausa Zere; so beständig: ^?N"»> 
^yythy ^nN*», nsN'», nöN"» (1 ps. sg. SdSj nach §.57); 

andere gehen schon allmäfilig in die Gutiuralaussprache über : 
IPnV (auch ohne, Pausa i7W/»cr mit; Zere), seltener VriN;»., 
üflKi Hos. 11, 1 (nur in der 1 ps. sg.), häufiger ^'^^^^; 
Selten wird m ausgelassen, wie tn*"» 2 Sam. 20, 9. 19. 14- ^> 
2) in den übrigen Formen finden sich nur noch sehr wö- 
nige Spuren der nichtgutturalen Aussprache 5 in Hif. pöDW 
Ex. 5, 7. *) n*»:ai^ (1 ps. sg.) Jer. 46, 8 u* ohne h: h^y\ti 
Bos. 11, 4; in Nif. nur TH^^ Num. 32, 30; in den Nomina 
CD'»37N)0 S. 124 «nd ohneNf ")DS)o JFhssel Ps. 2, 7. Sonst 
herrscht überall die Gutturalaussprache'; auch im imp. u, inf. 
Kai: Wn, WN. \ , , 

1) Eiu Üebergang zur Gutturalaussprache, welche N als Consonant 
beKandelf, ist die Form ^^^^^^H t'aclehu (sie e<sse ihn) einmal 
Job. 20i 26. ^ 

2) Von dieser Wurzel ist im I. m. ^Ö^ (^^i) so häufig wie '^ÖN; 
der. iL m. von jenem nicht ^ö;»? sondern noch ^Öl"^ wie ^?.N*^ 

' (impeT4 pL 'lÖD; verkürzte II. m. f]^,^^ Pr- 30, 6 mit der 
gröfsten Verkiu-zung;) , so dafs. jedoch die Form allmählig we- 
gen Aehnlichkeit des Lauts der ersten Sylbe in Hif. übergeht 
^ÜVy ^Ö'»D''J als L m. Hif. ist ^'^OIH erst spät gebildet; als 
IL m. Kai oft schon ^bN^. nebeü ^O^S ^^M^ Mich. 4 ,6* 
2 Sam. 12,8* 1 ' , 
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344 Li der Wurzel t|7n ^ehen ist i iii n übergegangen : 
aber die Formen gehen immer von T]7'l aus, wenn der erfe^te 
Rad, die Sylbe vocaÜDS schliefst ; also ganz Kach §. 336. 38- 
39: !!• m. Kai r\\yy irap. T]S, n:^^;. Inf. c. h:^h: (abs. 
?|S^), Hif* n*!"^'"^* E'^st allmählig, hA Dichtern vorzüg- 
lich und Spätem, bleibt n in diesen Formen, und natürlich 
als Guttural; 11. m. Kai n^n!> Nif. T\^\}^.9 das spätere No- 
men n'^il^o. . ' 

345 V. Kach dem. Vav convers. §. 244 kann der Ton im 
11. m. Kai u. Hif. aller dieser Wurzeln sehr leicht auf die 
einfach gewordene vorletzte Sylbe vordringen: i) in Kai 
von der Form ^\l immer: "l^.,?.lf ^^..ÜlJ in der Form 
hytil §• 343 findet sich eben so Segol in der nun tonlosen 
letzten Sylbe, doch hält sich selten (2 Kg. 9» 34. Gen. 3U 
15) auch Patach: ")^.N''.l. ^^i^^l^ 'JnN'^,1 (stets); dies Segol 
findet sich zwar in der Form py^\ > wenn der Ton vortritt : 
"):^.*>^1 Gen. 2^7;' 50, 26. 1 Rg. 22, 35; aber da solche For- 
in'en mit betontem i in der vorletzten Sylbe gegen die allge- 
meine Sprachanalogie §. 72- 73 sind , so bleibt auch der Ton 
auf der letzten Sylbe: VJ5''^1 Gen. 28, 16. 1 Sam. 18, 30.'— 

. 2) in Hif. stets p?;p,\i ^)^V'> H^^,!- In der 1 ps. sg. 
treffen alle diese Verkürzungen liacli §• 244 nicht ein. 

346 ^'* N^ch einer ganz Verschiedenen Weise können sich 
•» 1 gleich den liquidae hm Ende der Sylbe in den folgenden 
Consonant auflö'sbn §. 110, aber diese Auflösung findet sich 
nur selten, wenn eine licjuida oder ein Zischlaut folgt- in 
Hif. p"*^^, lünstellen (Kai: giefsen,-yvo\on es sich mehr 
als einzelnes Verbum treimt, auch ^"»Ssin), V^-itn hinbreiten 
(5>;i^ Hinbreiten Jes. 28, 20), das sich nur in Hif. findet; 
im^il. m. Kcdy wo dann mit Recht o in der letzten Sylbe, 
bei- einigen transitiven StämmeQ: ^'2^'J bilden y Jer; 1, 5 
(sonst auch "^^C*»"».), p'^\,giefsen\ Gen. 28, 18. *^Ö'» züc/iii" 

^gen Hos. 10, 10. Verschieden ist davon, wenn sich Tu/,«, 
weil sie Mittelsylben lieben, nach §. 67 not. durch Ver- 
doppelung des folgenden Cons. (liq. od. Zischlaut) verkür- 
zen, welches im Ganzen sehr selten geschieht: IL m. Kai 
^^\'> ^^^. i Sam. 6, 12. Jes. 28, 16 für n^r^^•;, ^X>>\ (mit h 
vor dem infin. nach §. 460 'Ti'ö'^S ? Chi\ 31, 7), in Hof. 
' 1D^» Jes» 28, 16 und oft von "lSj[ : n^.^nn, ^l^H ^V- ^^^* 
40, 20, dem spät auch M/^ fol^t : ')^7.'i3 1 ChK 3,6. 20,8. 
Durch noch, gröfsece Vermischung dieser Wurzeln mit :)d 
später selbst ^'J^ Bewufstsein I^oh. 10, 20 von ^1^ 
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•Die sehr häufigen Wurzeln 'W müssen fast in allen Bildungen 
vom Gewöhnlichen abweichen, da 1 sich in der Mitte der 
Wurzel nach^ §. 118 fast ^ie als Consönant hält, 

I. In. den leichten Steigerun gsförmen des Verb, u, Nora. 348 
niüfste 1 verdoppelt werden: da diese Verdoppelung nach 
§•' 122 gern vermieden wird, so werden 1. andre Steige-* 
rungsformen gewählt, da es dem Begriff nach einerlei ist, 
a^elfhet Radical v/erdoppelt wird: 1) der letzte Rad. wird 
wiederholt; als f^erbu?n bildet sich z.B. von TD^p : Q>0/ij2, 
welches nach §. 115 stets in CD^Sp ' übergeht (technisch 
Pilel genannt). Diese Form entspricht der Bedeutung und 
dem Gebrauche nach ganz der einfachem Form Plel §. 180, 
und kennt keinen Vocalwechsel zum Modusunter§chied wie 
Poel §. i98; als reflexive Form: tD)C1pnn, in c[er Bedeu- , 
tung ganz dem Hitpael §. 182 gleich ; das pass, kann nach 
§• 185 nur durch ä in d^r letzten Sylbe unterschieden wer- 
den; hhin gebären 9 hh^n Ts. 51, 7 g^oren werden^ die • 
betonten Endvocale Zere und Patacn verhalten sich Wie in 
den übrigen Verbalbildungen §. 235-37, so dafs vor Zu- 
Satzbuchstaben nur der Zusammenhang den activen und pas- 
siven Sinn von nvSin, hSSSn u. s. w. unterscheiden kann* 
Komen abstr. mit o (§. 205) rnin'^3 nach dem Wohllaut §, 
172 für nhS^; ähnlich yk'Ji (F/z/zifc^) von y 14^5.43 !• 2) 
Viel seltener ist die Bildung durch Wiederholung der zwei 
starken Radicale (vgl. §.430): h^hD pass. h:2hD erhalten 
von ^ID, als riom. im fem. J^^n^Tj heftiger^ Schmerz^ 
nSü^to Starher Wurf ie&. 22, 17 "von ^nn, ^^Ito. — 2^ 
Käher der gewöhnlichen Bildung und später isl; die Beibe- , 
haltung der Verdoppelung des zweiten Rad., so dafs jedoch 
1 nach §* 122 gern in •» übergeht; so 1) im p^erbum sehr 
selten und spät: tD;>p, ^^n, 'l^.'^^^.H Http, (sich mit Reise-- 
lost persehen) \on n^i'^if abgeleitet; 'l^.ij {umringen} Ts* 
119, 61 von ^"IV circuitus^ ^1i{ sündigen wie' 7^? Sünder 
von S'}>> Sünde §.361; ^?.^ drelien als verwandt jnit »l^V, 
(auch in Nif. ^1^5?,? part.); 2) etwas häufiger und frühet- im 
Nomen ^ wie 5;;^V'"(5^^i Ez. 47? 10) Fischer, ^;iä£ Jäger ^ 
Y^^ Richter von "T»5i, |Vl. 

n. Fälle iPO y einfach stehen würde. . 349 

A. In der Wortbildung (§. 172-229) sind die Fälle zu 

unterscheiden, wo 1 die Sylbe anfangen, oder nach <lem 

Sylbenyocal stehen würde. ^ 

Bwaldn Iiehr. Schulgu ~ . » 11 
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350 1. In den Formen , in welchen i die Sylbe anfmigen 

würde, hat sich i nach §.118» aufser in sehr -wenigen iVo- 
mina ^), beständig erweicht, so dafs der an dieser Stelle 
entstehende Vocal nach §. 56 den vorigen Consonant (den 
ersten Rad.) zu seinem Anfangsconsonant machen mufs: 

361 1) Geht also eine zus. gesetzte Sylbe vorher , so wird 
sie .getrennt^ und der einzeln stehende Consonant nimmt 
nach J. 85 statt Sch'wa mob.das Vorton-Kamez an. Je 
kürzer und unwesentlicher der Vocal nach i ist, desto leich- 
ter vereinigt er sich mit i in die diesem eigenen Lautfe u,o. 
Diese Erweichung findet sich also nach §. 118 «) ^m i7- ^? 

^ Kaly aus Ca'lp.'', : D^pS aus dem intransitiven C31f>1 mit 
disharmonierendem Vocal: Dlp^; letztere Form in ^Snj 
leuchten; N^i^ kommen; p'i;J niedrig sein Gen. 6, 3; 
U;*)p^ Netze legen Jes. 29i 21 (vgl. U^'pJ als intrans. /. m. 
§. 189)- h) in Nif. eben so aus tDipD ; O'fpJ (im^II. m. 
eben so CD'fp'; aus »iPI, oder für äSp:)V §•"^421)- c) in 
den Substantiven tD^p«/, tDlp>0, die in tD'ipyo übergehen 
müssen; sehr selten ist in cliesen Substant. o nach §. 74 
in unwandelbar -langes a übergegangen: ^2C>0 iChr. 11, 7« 
riyiro fem. , st c. ty^yjq ; |iTO Streit pl. tD^'yvo Pr. 6, 14 
neben den eben so . seltenen , nicht erweichten Formen 
O'JX)^)?, Ca-'D^^ö 23, 29. ±S, 18. — Dagegen behauptet 
sich der unwandelbar-lange Vocal a) in Hif. D'^^lpT in ^^^J??.? 
wo w /. m. des Modusunterschieds wegen nach *§. 196 Zere 
für Kamez. J) in den Nomina y wie ^1^)0 {DunhelJieit j 
Jes. 8> 22) aws^ 1^*^^^ §• 213; in den nom.-verbalia mit 
fi ö ft) §. 225, aus Äz/. njDn Thr. 3, 49. nn:q Est. 2, 18. 

352 Hofm ü^pJl würde nach gewöhnlicher Weise öSpH 
bilden: da sich aber o nach §. 102 überhaupt nicht gern 
verdrängen laTst, und beide Vocale in dieser Stellung we- 

. sehtlich das pas*. auszeichnen, so ist Patach mit Verdrän- 
gung des 1 geblieben und in die erste Sylbe tritt unwandelbar- 
langes M, als ob das verdrängte i vorn sich äufsere; daher 
auch a in der letzten Sylbe gegen Analogie kurz ist: 

Dpin (n>op^rT, dn^qp^n) u. s. w.j vgl jedoch §.365, 3- 

353 ^2) In den Formen, in welchen vor i eine einfache 
Sylbe steht y mufs der an der. Stelle von i entstehende Vgcal 
nothwendig den vorigen Vocal verdrängen §. 81- 118. und 
diefs ist leicht, wenn dieser Vocal des ersteh Rad. das un- 

1) ri*^'2tf*lp Lochen Cant. 5, 2. 12 vor der Yerdoppehmg des letz- 
ten Kdd. $• 282) die sich sonat hier uie iiudet« 
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wea^iitUclip Vorton-Karaez ist. In dea Formen v di^/hieher 
gehören , ist (aufser dem II. in. *Nif. §. 351} der auf \ fol- 
gende Vocal mit Verdr^gung des ^ beibehatfeh , hä'mlicli 
a) in den drei Formen des /. m* Kal^ im den Unterschied- 
der transitiven und intrana« , Auasprapbe 'zu erhalteu; ,äaher 
nach §.118 mit unT7aIld(^lba^^la»gen Vocalen ??|^» tMÖ (ster- 
ben) ^i {fliehen j Jes. 17^ H) n^rt) {gw/ seiii)M;^3. {sich 
schämen) y ^'^H {leuehien) aus CD'jg und den intrans. nw, 
d,MD. .&) in den fünf einfachen nomina zweiter Bildungsart 
S< 2049 wo ^ie Vocale wegen gröfserer Dehnung und des 
Unterschieds der Bedeutung bleiben: tD'j hoch, Ög stehend, 
yh spottend, y[ übermüthig, Y^; drückend (ygl. S. 92), 
:^')V) guij *)nD rejectus^ y^^i Gesandter y Bote^ßxx! Caj'ii, 
Y*iS ^i'^w, "^^^üy ^'»sf. 

Da in der Form des part. act. Kai. ^t^p, das 5 nach §.354 
206 'V^esentlich und unwandelbar-lang ist, so ist diese Form 
(wie die §. 208) nie gebildet; und die ältere einfachere Form 
DJ2 §. 21Ö für D^|5 dient als dieses part. (sfäter und selten 
Dip als Annäherung an jene Form 2 Reg. 16, 7- Jes. 25, 7. 
Ts. 22^ 10. Zach. 10, 5). Intransitives Partie. Kai ist tD\y 
wie h«,. sterbend, "jS übernachtend , aber die Form ist 
doch mehr den Adjectiven eigen, wie "^^ wandernd ^ ^j 
, Fremdling, ,.mif tp\i;. 

Die Bildung der ^nß unä Part. Ist hieraus deutlich: 355 

1) Den Formen des //. m^ folgt der in/, c; Kai D^p in~ 
ti'ans, NU, bisweilen mit o wenn der TL m. unbestimmter 

u hat: t)"f)0 {wanken) , Vii {siöh bewegen) , Di*) {hoch - 
sein) Ez.'l0,'l7 (vgl. §. 195); Hif. D-Jpn, iV?/. Dipn,. ' 

2) inf. ahs. wie in den starken Stämmen: ÄÜ/ bip, i?^]/*. 
Dpn, ^^1/- Dipn» daher der inf. c. einmal Jes. 25> 10 zura^ 
Unterschied U/^'nn, 3) part. Kai DjJ (§, 354), jp«««. D'^p 

(§. 353),, NiJ. r^'^'Pl für DIJ^:), und in Hif. bleibt aus tlem. ' 
/. m. Zere Ö^p.'?.» welches aus §. 155* vgl. -363, 421 deut- 
lich ist. 

2. Zu den wenigen Fällen, in welchen 1 nach demSyl-355 
benvocal stehen würde , gehört 

1) die Form l^i'^'Jp §. 214, welche des Wohllauts we- 
gen nicht in ^1?0ip übergeht (nach §. 172), sondern ge- 
wöhnlich in der ersteh Sylbe ganz verdrängt und daher 

blofs mit Vorton-Kamez : ]i^\> p^i^/^^* ^- Y^'^X^ l^i^^ -- 
^ ^ • 11 * " 
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(ÖinKch h'l^VS. 2id);*öder o in 5et ersten Sylbe ist in S 
(i) übergegatagen : Dh*»:? naclt (pl. Ö'>50^>iJ nach JJ. 282 ; und 
sc1k>ii OhV) D-^JS*:)») *), * 

557 2) die grofse Menge der einfachen Nomina erster 
Bildung (§. 202)» Die form Ö1j>j D1j>^ mufs nothwen- 
dig nach '§• 114 in ü'Jp übergehen, Wie mi, biu^, jiW 
(Straße). *Die Poi-m D*)|2 (mit welcher Cf|p. nach §. 116 
zusammenfällt) kann -a) nach §d 119' dien UalbvocaL nach ä' 
erhalten; nS«/ t]^n, |^n; häufig ist aber 6) i nach §.112 • 
und der Yeriiuschuiig dieser Wurzeln überhaupt in •»- über- 
gegangen; ni^, ^>n, TjiC nach §. 119* c) indem jedoch 
der Halbyocal sich immer zu «erweichen strebt^ ist die erste* 
Form schon sehr oft in t3^p übergegangen ^ wie .^iö, ^.irtf 
pW (ßchenhel)^ niN , niri, selten die zweite iForm («/, 
öj in e nach §. 115), wie S-^S Jes. 15, 1. 21, 11, -'^^Ü* 
u;V, ^"»n neben ^"».^ t u/'jti/, ^^.n, immer in p'»n, "t>n; und 
dieses e ist nach §. 79 selten schon in i abgeschleift: p^*1> 
^^^"1 Pr. 38, 19- V^. einmal iSam. 21, Ö Ton p'^:i,u;n., pK. 

348 B. Vor Nachsät zhuchstaben dulden diese Stämme sehr 
viele, und verschiedene Aenderungen. Allgemeine Regeln 
sind ; 1) das Vorton-Kamez oder dafür Zere iu Hif. löst 
sich vor betonten Zusä^tzen (und im st. c.) in Sch-wa mob« 
auf J. 100, so wie dagegen der durch Erweichung entstan- 
, dene Vocal eigentlich * unwandelbar-lang ist. 2) beim Zu- 
satz einer betonten Sylbe kann jedoch o nach §. 69 i^ fi 
übergehen; so in den Substant. ^l:»)0 pL rDn^^i:»»; Di3tt, 
•^DIDö^; p1K> njjnai. Sonst müssen die Nachsätze nach ih- 
r^ Anfangslaut unters<;hieden werden: 

369 !• Zu den Nachsätzen >, welche mit Voealen oder Sch'wa 
mobile anfangen^ gehören 

1) die mit Vocalen anfangenden Personendungen des 
Yerbi §. 236, welche sich nach §.90 tonlos anhängen, in- 
dem der unwandelbar - lange Vocal der EndsyH)e bleibt: 
Wjj),, T»N^, ^'»'»p^, ^^^P» /edoch )^pp;i nach der allge- 
meinen Tonregel §.^3. tJebrigens vgl. §• 422« 

360 2) ^ie i^ier' Endungen für Genus und Numerus im 

, Nomen §• 247, welche noch stets deik Ton haben, z. B. 

vom part« Ög fem. niejj (verschieden von H^IPt ^ p3» ög» 



1) gauz verschiedeu von G^/^JJ, ^'*^,*\?| ^w*% von der W. D*!^ 
c=vui«v»f,— Aehulich C371M (möglich ulom) und tDv'JH. 
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des Verbi), Ö^Ojj; ni»ß* Die Bildung der Abstracta 
durch das fem. hat n^ch §..254 g^rn u^ selten £ vor der 
Eüdimg, wie n>om Schweigen 9 n)y<p^ jf uf stehen j nni 
Mngang, selten i, und ä von der Form nanZD J. 254. '). i 

3) die 8ujf. häligeii sich leicht an Verh. und Nq/m, 
und Sch'wa inob. zeigt sich immer deutlich, wie am part» 
Kai: -»»ij, ^^^, D^^i?^. 

Wenn in den einfachen Nom. erster Bildung (§.357)361 
1) dmch die Endung des Jem. sg. öder durch die suff. sg. 
der Halbvocal , der sich in der Hauptform als Gonsonant 
hält, vocallos wird, so löst er sich nach §. 115 regelmäfsig 
auf, wie iniXD, n^^sf für ^fh*])?, nn^:^; nur von h'i^ 
Sande , Vf elcher Stamm überhaupt t am festesten als Gonso- 
nant hält, vor isuff. SS'l V , /e?/7i. H^IV, doch vor dem ton- 
losen n §. 255. ^^^^' Zwar iann auch hier das ahge- 
schleifte! füi- 5 §.357 sich zeigen, wie nb*»^ {sein IjUlen) 
Gen. 49, IL ^>^"»^' Jes. 10, 17. >^ö^^. Deut. 25f 4 von y,^y 
aber es 'kehrt auch in einfacher Sylbe e wieder, wie- 'i^T/^^J^ 
von U/*»^. 2) der «^- c* ^ff' ^^^ sonst in diesen Formen 
sich nicht verkürzen kann §. 299 i kann hier durch Verkür- 
zung immer' unterschieden werden: riW^ ^i^ aus njJO, 
ri'jJ^ ; nur ^ ^IjJ verkürzt sich weniger in h^ii Ez. 28,18. 
3) 'der st. ahs7 pL folgt der gewöhnlichen Form, mit Ein- 
setzung jdes Kamez §.269, zumal sich in diesen Nomina i^ 
noch oft als Gonsonanten erhallen: CD-^uf^H» D^'^JV von^Ö^Hj ' 
pv; splhst tD*»p,^^*,/ D'^'I^J^d' ol^gleich im sg. schon stets 
erweicht p^M; , •^iW ; dennoch gehen schon mehrere von der 
erweichten Form des 5^. aus: JlSS''^, tD>n>T, Dl^'fi) (sg.: 
b'»S, rr^t, ^^'iv), besonders die mit i^; schwankend CD*» nSn 
und a>nin. Im st. c. pl. stets erweicht: '»^'^^ > '*^''^.* 
4) Kur von S'^iJ Stadt und CDl> Tag blieb in der Form des 
p/. das liamez mit Verdrängung des «»i : Ö*»^.^, D"^»^, und 
in letzterm als wandelbarer Vocal, st. c. "»l^v '»>?.V 5). 
da die Form ^^.3^ nach §• 357 aus mx entstehen kana, so 
k^hrt von Jl'j!i Haus im pL das o wieder^ jjedoch nach 

1) sehr selten ist tonloses M nach J. 285« 266. angehängter ^V}\ 

Qsuff. '^fn^^'^j 3n^b, no.i, M^üj;?. (j5og^«,mit suiF. itn^'r^), 

Mn? Rühi!, nn\g Grat«- rDOV^rn §. 286 J^J^*^ Hos. 10,' 6.' 

nacii J. 214. In solchen ist die Endung des fem, Vi oh uu- 
kenuüich geworden , u. die Formen als msc» betrachtet §, 261» 



166 $.362,363. J^uraeln ^)i (■*»). . 

§♦ 67 riot, srets schon durch Verdoppelung des folgenden 
Consonanten verkürzt: D*»tn:3, "^tn^J. 

362 2« Wenn sich die rait Consonanten anfangendeioi Per- 
I sonendungen des Verbi §. 217 an diese Stämme hängen , so 

entsteht eine grofse Schwierigkeit in der Verbindung. Denn 
bei der. engsten AnschJiefsung des Consonanten an- d^n letz- 
ten Consonanten des Stammes können die eigentlich unwan- 
delbar-langen Endvocale nicht bleiben, zumahl wenn sieden 
Ton verlieren, upd Forjtaen wie ^1^''p.\[ sind nach §. 71 
uiimöglich. ^Zwei Auswege standen hier offen: 1) Um den 
langen Vocal zu erhalten, tritt ein Trennung svocal zwi- 
schen die zwei Consonanten, dem sich die Personendüngen 
wie sonst der letzten Stammsyllre anhängen, «. B. V zwi- 
schen öh und y:i^\^n : ür}^)0\]ri/y 2) oder der lange Vocal 
kann gegen seinen Ursprung veriürzt werden JC^gl- §. 9S)* 
welches nach Art der übrigen Verba regelmäfsigeV ^ aber 
späterer Bildung ist und. im Hebt, erst anfängt. 

363 1) Welcher Vocal zur Trennung angenommen Avird, 
ist zwar gleichgültig; wegen des Modusunterschieds (ß. 193) 
aber ist d) im I. jn. 0, welches in Hif. und.Niß noch 
gesetzlich' gebraucht wird; wie ^^^^pO.J ^'^^ÖD* üie da- 
durch bewirkte Tonveränderung iiat ihehrere Folgen: «) 
Indem der' Vocal der ersieh Sylbe nach §. 358 stets ver- 
schwindet, würde bei n in Hif. statt Sck'wa zunächst zwar 
(§* 138) Chatefpatach angenommen; aber da sich auch hier 
der Moflusunterschied §. 351 auszudrücken strebt , bleibt e 
jlesto leichter in Chatefsegol da in der zweiten Sylbe i ist 
(nach^ §. 155) ; Chatefpatach steht dafür nach dem Vay con- 
vers. ^es I. in. g. 245: '»^.^ijO,! 5 selten '»hfcpn ohne dieses 
^, und im Gegentheil 2 Sam. 15, 25« (Vgl. ^. 425 wo stets 
Chatef/7fl^acÄ geblieben).. .Fast dasselbe tritt ein wenn die 

^ übri«^ei;i Personen durch suff. betonte Nachsylben bekommen ; 
im Imper. ist immer a. ß) in HiJ> kann das i vor dem 
letzten Rad; in e als den in Hif. ursprünglich kürzern Laut 
§. 196 übergehen, besonders nach dem V9.V conv., wo auch 
immer Patach vorhergeht: li^OpHI» selten sonst Ez. 19; 23- 
y)^i» Nif.- kann sich nach §. 358 o in m senken: "»^-'»,^03 

' Jes. 50, 5; doch ist es nicht nöthig, wie oHscöD £a. 11, 17« 
20, 34. 41»^ 43. 6). im II* TH^ ist e als Trerinuiigsvocal vor 
der einzigen stets- tönlosen Endung HD schon stets nach §.8$ 
in den geschärften laiit abgestumpft/ doch meist noch mit 
1 geschriebene wiq Kai: n^'»)pjpn, m^j^ri; daher einige 
Ausgg. Dag. f. in 5 Setzen fiz'. 13, 19/iiäcL 1, 17; Hif*: 
njm-ih Mich. 2, 12. 
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2) Die V^erhurzung des längen Vocah der Eiidsy]lb!e354 
ist a) im /• m. et) beständiges Gesetz in Kai, wo die Bil- 
dung ganz ist wie die von ^^5» ^li» 1^12 §• 237, wie Dj;?: 

n)Dp, öm)Di2; "^W^a : nv;:^,' Wnl Qrniia: n» :-.^3n>o; 

Iedoch wenn der Ton auf die Nachsatzsylbe weicht , biß- 
lauptet sich nach §. 99. 287 des Ursprui^gs wegen dec E- 
X^ut in der eirsteii Sylbe: tDh\D'ö Mal. 3, 20. ß) auch in 
Hif* dringt diese Verkürzung \ aber sehr beschränkt : 1) am 
leichtesten, wenn sich 3 öder n der Endungen. mit ^ oder n 
als letzten Radicalen leicht vereinigen können ; die Form 
geht dann immer von der ursprüngli9hen mit e aus, so daTs 
sich immer i findet, wenn es in unbetonter Mittelsylbe 
stehen kann: Ö^i^n, *i''tn>^'!| (sogar noch geschrieben ^ 
Vtn>)3n, wie ebwi von *l^n.ri>)qn entstanden, iSam. 17,35. 
2Sam. 'l4i 30 ); aber in &«to«fer Sylbe steht Patach (wie 
rjia hDn): >ln^n, nrj^n, ispn, da nach §.74 '>tn)onr gegen 
die Vocalgese'tze wäre. 2) Wenn der dritte Rad. ein m ist, 
welches leicht seine Consonantkraft aufgiebt (§. 402) ^ ^'*^.^!» 
riNnn (öfter als hKinn), CariNün; Zere steht hier immer, 
weil die Fonn ??^^.»7. mit e zum Grunde liegt (§. Iö6. 237), 
indem das Segol nur des Tones wegen in Formen wie . 
^ln>on, ^^n^ iii Patach übergegangen ist. 3) aufserdem nur 
noch selten bei jffijT. dessen Kai verloren gegangen, und 
aufser JEx. 20, 25 wohl nur nach dem Vav convers. , da der * 
Ton J5um Ende öilt:. fjV^^.'^. Jer. 16, 13. — 6) im //. rru 
seltener; in Kai nur bei N^'n : H^Nbn neben nj'^Nnri; in 

Hif. einmal Jer. 44, 25 •^^^.'^p.^ noch geg/ön §, 71, jedoch 
vor 3 leichter zu ertragen; sonst mnfs mit Aufgebung der ' 
Trennung^vocale nach §. 71 Kai n5>^,[?n^ Hif. mbpn (Job. , 
20, io) lauten. ■ ^ / '' ^ -^ - t ^ 

' Die ausrdem //. m» durch Verkürzung gebildeten For-365 
men §. 240-244 können sich hier in Kai und' iK/1 sehr 
deutlich unterscheiden , und die Verkürzung kann im Gän- 
jzen dreifach sein: 1) wenn der Ton auf die vorletzte Sylbe 
vordringt, entsteht DJ2>^, aj^^ aus onpj, O^j:^ nkch $, 
72* 2) der Ton kann auf der* letzten Sylbe bleiben, so dal's 
ü, i^nach §* 70 in ö, e verkürzt werden: tDp>, pß^v 3) , 
vor n^ verschwindet der Trennun^svocal , §. 364. 

1. Jussip^ Wenn der . reine kurze Vocal in die End- 

sylbe tritt, mufs der Ton vordringen, wie ^^^J ^^! ^^ ^^"^ ^ 
diicaa iReg. 2, 20; häufiger aber bleibt der To'ii auf der 
letzten Sylbe, Kai tDJpn TrQv. 3, 11. sehr selten i.i vi)OT\ 
Jud. 6? 18. Gen. 27, '31. (ohne ^, also u etwas küfzer) Hif. ^ 
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C3i5^ Num. 17, 2; vor HD ohne Trennxuigsvocal : ^p.to'n Ez. 
lö/SS. »"»^V.^n rs.,48, 12 aufser bei Spätem. 

0. Imperativ Hif. Dp.n , 'J^^^J^ri , n3)0p n , immer ohne 
Trennungsvoeal ; Felach (für Segel) iselteh Ez, -211 35. Kai 
nicht Dp von Dj^rj , sondern wegen des kurzen Wortes mit 
längerm Ton D'lp,' auch geschrieben Dp Jos. 7, 10; im'/. 
pl. stets ohne Trennungsvoeal .n^nto* sehr selten na^p 
Jes. 32, 9- f» sg. ^^D'S^1 *»»p mit o wegen des Wohllauts 
Mich. 4, 10- 13. '^ ' 

3. Nach Fav cow. Kali tDp^^V Hiß Dj^^ri ohne 
Trennungsvoeal Kai in^nHühi, Hif.nDSjh^; /Zip/, jedoch 
t3}ir\ ^1 Geh. 24, 33. vgl. §. 345 zugleich noch mit ä gegen §.352. 
366 Unter den Wurzeln i» ist eine ziemliche Anzahl von 
Verba, die nach verlornem oder nicht gebildetem Kai nur 
in Sif» und einigen davon abgeleiteten Formen gebräuch- 
lich sind. D^ in diesen die Bedeutung der Gausativform 
undeutlich wird, so fühlt die Spracbe auch allmählig nicht 
mehr das Bedürfiiifs, das Unterscheidende in der Form von 

. Hiß festzuhalten; n, welches in diesen Stämmen sehr lose 
im Anfang steht, wird allmählig abgeworfen; leicht im 

' Imper. iind Inf,; im /. m. wird dann das Verb, gewöhn- 
lich wie ein neues Kai gebildet, da z. B. p3i. von p^n zu 
wenig Unterscheidendes für den /. m, hat, und ihm folgt 
das part. act. ; im //. m. aber, wo Verkürzung nicht mög- 
lich ist, bleibt die Form aus Jlif. und erst selten wird auch 
er wieder von» Kai gebildet. Dieser Fortgang zeigt sich b6i 
folgenden Stammen , welche zum Theil erst anfangen n ab- - 
zuwerfen, zum Theil schon fast völlig die Ableitung von Hif. 
verlieren: 1. I*»^,!! {discernere) imp. verkürzt pl. I^*»!! 
aufser |nn Dan. 9, 23 > inf. p^nnj doch schon Tr. 23, 1 - 
pa; /. //«."^prirr, doch auch schon '^niD'^ri für nn Dan. 
9, 2 und dafür hp. Ps. 139, 2- part. p:^,)?', einmal Jer. 4?, 
7 -jn; //. m. p^V — 2. ^"^"j^ {streiten) imp. ri'»"), inf. 
c. n-^n, inf. abs.'^n^*^ Jer. 50, 34 und :i^ Jud. 11, 25; 
/. m. :3'5., hn.^, doch noch nh^n. Jfob. 33, 13. pari, nn, 
doch noch L'i^X? iSam. 2, lol Hos. 4, 4. //. rn. n«»^^^. — 
3- öVu^rir legen imp. D*»^, jedoch noch fem. sg. '^>q''^?:^n Ez. 
2U 21; i. m. Dto; part. Dto, jedoch noch D'»^?)?. Job. 4, 
^0- IL m. D'»U["» ,^doch schon D^ürj Ex. 4, 1. und daher Inf. 
c. dVu; und dVu; inf. abs. pSu;. — 4* JT^uf legen imp. 
r\^^^j L m, ,n>rj*, //. //z. n'J^&j, inf. c* ü. abs. t\^^^ Job. 22, 
24 doch inf. abs. schon T&ii Jes. 22, 7. — 5. Aehnlich sind 
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p\? übernachten S. 76? ^'•I Hellten, itip singen, n•^tt^»^»- 
/2e/x, welche im inf.;biv, S'»5, Sti ä^'cä freuen\ welche 
auch im //• m. schon von Kai ihre Form entlehnen können« 
Einzelne Beispiele noch: '»M.^tS, '»rjö? Pr. 9, 12* 7, 17 beide 
erst einmahl von V'^Vl spotten ^ ^|•»3^ schwingen; '\y>\ 
3te ps. pl. I. m. für '>^"*in (^le fangen Fische) Jen 16» 
16. — ' Als' Pa«^. kommt am meisten üTo/. vor: *l|i;')rr 
Jes. 26> 1; die abgeleiteten Verbalformen gehen von 1 aus, 
TÜif. ]S:35, Pilel: yy^^^ "^T^Ö, nn>; auch die Nomina, 
wie urS\i;JO; die einfachsten Nomina haben jedoch i; p*i 
Gericht f^'yi^* Gesangs n^*^^ Streit. Aehnlich rri"^ Ge- 
ruch^ :sj'»':) Schreien Mich. 4, 9 von Hif. 

Wahrscheinlich hatte diö Sprache ursprünglich fast eben 367 
so viele «»x^ als ix^, aber jene sind so sehr mit diesen ver- 
mischt, dafs sich h nur noch sehr selten in Nomina, meist 
als Consonant, erhalten hat, wie ^^/< jR?i/zc? (wovon 'einmahl 
•»h^lM ich. hasse Ex. 25, 22)» ^Vi ^^de^ DSn furchtbar^ 
t3^^^ iiorn^ "p'm; Kaik. 

ni. TVurzeln mi^ schwachem n Ol) als drittem 
Radical, nV. 

Die 'sehr zahlreichen Wmrzeln, weiche im /• m. Käl^Gß 
ein nichtgutturales n als dritten Rad. haben, siiid dem Ur- , 
Sprunge nach aus drei verschiedenen Arten entstanden: 1) 
Wurzeln mit ursprünglichem n würden in der 3ten ps. sg. 

I. m. Kai 1 von ^^5 ^^^^ §• 116 i^ "^^i erweichen: da aber 
a hier unterscheidend ist , , »o behauptet es sich mit Ver- 
drängung des M nathä ^). 2) eben so Wurzeln mit ur- 
sprünglichem •Tj wie ^atä für '^^N> "^n^- 3) in- einigen ' 
Wurzeln hat sich auch ein ursprünglich gutturales n nach 
§. 152 erweicht, wie n)on)3nn Gen. I9, I6, HHD für nni, [ 
so dafs n am Ende nur in siehr wenigen Wurzeln Guttural 
geblieben ist : n^J, n?!! mit Mappik §.47« 153- Diese drei 
Arten*, so in der Hauptform gleichlautend, wurden dann 
immer mehr vermischt und für nathä, 'atä nach §. 153 stets 
SllD^, n?^ geschrieben, indem n zugleich den dritten Rad. 
ersetzt. Durch dies ä in der Hauptform entsteht die ganz 
neue, eigenthümliche Bildung der Wurzeln' mit endendem 
Vocal^ deren letzte Sylbe also zu den l^ildungen der übri- 
gen Wurzeln, die mit Consonanten schliefsen) gar nicht 
pafst; dieser Vocal sucht von der Hauptform aus auch in 



1^ ein intramkivea Kai ist nie untersöhiedeii. 
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alle andre zu dringen und schliefst allen sonstigen Vocal- 
^echsel der Endsylben aus; jedoch dringt das g (und n) zu- 
nächst nur in Fotmen, die gleich dem I. m. Kai den be- 
touten Vocal nach dem zweiten Rad, haben ; in den übrigen 
Formen , so wie auch selten noch in diesen , ' hat ,sich der 
dritte Rad. erhalten; und dajene Vocalendung und Schreib- 
art-eigentlich nur von der Efidsylbe e^itstaüden ist, so hat 
sich vor Zusätzen , welche sich auch lieber *nach der son- 
stigen Bildung an einen endenden Consonant hängen, theiJs 
beständig theils mehr nach alter Bildung der letzte JEladical 
erhaltea. Erhält sich aber der letze Rad. irgend wie, so 
erscheint als solcher fast überall •». 

369 I. In dejri Siammbildungen^ in welchen der betonte 
Endvocal nach dem zweiten Rad. ist, den meisten in der 
Sprache, ist die Vocalendung vom L na. Kai aus am be- 
ständigsten geworden. Dieses ä von n?^ dringt in alle 
Stammformen , * die gleich ^ll^J einen kurzen oder doch 
nicht völlig unwandelbar-langen Vocal in der Endsylbe 
haben; nur ein unwandelbar-langer Vocal läfst sich nicht 
verdrängen. Mit' jenem ä kann iiur fiir gewisse Unter- 
schiede das daraus abgestumpfte und geschwächte € nach 
§• 86 'wechseln. 

370 !• Diese einförmigere Vocalbildung dringt also in fol- 
' gende Formen: 

i.) im /. m. aller 'Verbalformen bleibt 5 aus Kai: Nif. 
nS:i:), Pi. und alle Steigerungsformen Th\^ Hof. Th'^n'j 
auch in' Hif, nS^rr , da der Endvocal- von ^ Hif. nach §. 
186 ursprünglich' iurz ist; jedoch behauptet sich schon sel- 
ten das i von Hif.: "»'»^^.H» woraus, n^ach §• 114 noth wendig 
' -»S^n Jes.*53, 10 0- 

' 2) im //. m. aller Verbalformen ist dagegen des Mo- 
dusunterschiedes wegen stets ä: nS^"^^, *^Hl> ^^^ ^^ ^^^ 
pass. wie Pu. nöD^. 

3) alle Nomina V welche einen nicht unwandelbar 7 lan- 
gen Endvocal haben, habön hier dasselbe ä (welcher schwä- ' 
chere Vocal dem fem. ä hier nach §.378 entgegen stehen 
mufs); die gewöhnlichen Vocale a, e, o kommen hier gar 
nicht in Betracht. So a) einfaclie Nom. 2ter Bild. §. 204 u» die 
Steigerungsfornaten wie, n^.j^ Ende^ HD^ schön; b) Kom. 
. 3terBild. §-206, wie part. act. Kai n^> c) Substant. mit 
» od. n ß.213) wie H^Dr, T^ypp^y mit Patach (also wo am 



1) Davon 3te ps. pl. 1'>0>^n Jo». 14, 8 nach J. 81. 
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Ende e stehen soUte) •^J'i^^j ^^.^»'*2' ^) «Mß parU auch, 
die pßss. wie Hof. n3ö)3 JEz. 9? 2- 

Von diesen Verbalformen leiten sich die Infinitipe:S11 
so ab; 1. Der inf. abs, liebt hier wie sonst längere Vo- 
cale; das Segol des //. m. dehnt sich daher in Zerld^ wie 
Pi. hVd iSain. 3, 12. Jer, l4, 19- i?^. ')'''^^.'l Deut. 13, 
16. Hof. n'^öH; in Kai aber dringt aus der gewöhnlichen 
Bildung S.222',0 ein: n^n* Ex. 3i 7. häufiger nach §. 153 
i^n geschrieben; und dasselbe o gehl nach §.222 in andre 
Verbalformen (aufser Hif. Hof.) über, wie Nif. H V^.3 l Sajn. 
% 27. -'- 2« Der inß c. hat hier wie sonst etwas längere 
Vocale als der JL m. ; daher geht Segol in Zere über : Kßl 
tll»! Ez. 2i\ 16. Hiß Jer. 9? 4. Aber viel häufiger unter- 
scheide^ er sich in Kai nach der gewöhnlichen Bildung 
durch' o, wie ni^Tj iN^^ Gen. 48, IL 31, 28, und dieses o ' 
geht auch von Kai, welches. in diesen Stämmen das Muster 
gibt, in die übrigen Formen über, wie Nif. T^^yj Jud. 
13> 21. Wegen der suff, aber, die sich nicht leicht an 
diese Vocalendung hängen lassen, wird diesem Inf. mit o 
gewöhnlicher das fem. n §. 254» 283' angehängt, welches 
vor suff. sich stets 'zeigt, wie "»^l^J*]? tD^KJ*;) (nur EJx. 18, 18. 
noch ohne T) ^H^ÜV sein üliun)^ und auch sonst vorherr- ^ 
sehend wird ; von Kai . aus verbreitet sich dann diese En- 
dung ot x^ allen Verbalformen , selbst zu Hif. ; und^ sogar 
der inf. abs. fängt an diese Endung zu haben: niMU; neben 
1n^o; Jes. 22, 13. 4ä 20. Hab. 3, 13. 

Das Segol des IL m. und der nom. §.370 kann in 372 
Zere gedehnt, werden, wenn der Wortton stark auf die 
letzte Sylbe gedrängt wird. So beständig 1) im stat, c. 
der Nomina (vgl. $.296. 304), wie ^}\>p.y n:^.R aus T\\X>p.y 
nacjj, 2) iin Imper.^ wo die Stimme eben so den Anfang 
des Worts schnell iibergehend zu Ende eilt: wie Kai H?:», 
H,if. n^r\ Ez- 6, 11. Pi. nn:^ Ps. 44, 5.*) 

Dieser schwache Vocal d kann aber auch leicht ganz ab-373 
fallen (und damit natürlich n in der Sehreibart), wenn der 
Ton eine Neigung hat zu der vordem Sylbe zu gehen oder 
sonst eine kürzere Form passend ist: 



.1) '"^^^l'l inf;: abs. Hif. Veil der gewöhiil. inf. abs. ^f^^l Adver- 
bium 'geworden ist : vieL 

2) anfserdem Zere bei dem Jusslv Jer, 17, 17; und sonst Geu» 
26, 29« Jos. 9, 24. Dau. 1» 13. wo die Xesart Aber schwaukt. ' 
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1) Nach dem Yav conv. des II. m. fallt i selir beständig 
ab , da der Ton nach §• 244 sich zur vorigen Sylbe bewegt 
so dafs das schwache e sich nicht halten kann, d) ohne, 
weitere Folgen fallt es ab in iVV/t, wie IjJ^.l von n^nU"», 
PL (Pu.) und Hitp.^ wie *i^>1, tJäh'jl vob'h^j^^v nö;^n.';, 
ohne Dag. f. nach §.38; b)'inKaT uiii Hiß können die 
entstehenden Endsylben mit zwei schliefsenden Cons.^ als 
kaum aus der vollen Form abgekürzt, zwar in der nächsten 
Aussprache bleiben, wenn der letzte Gons. eine muta oder 
ttp ist (§.60. 73) -wie ^'^'\1, 2^^0*11? obgleich nach §.72 
lur Chirek gern Zere eintritt: ?]-^:!.l» ^»^1^5 «^ßr wenn 
der Endbuchstab ein anderer Consdnant ist, mufs noth- 
wendig Hülfssegol §. 73 angenommen werden, welche leich- 
tere Aussprache sichj auch schon vor einer muta findet; 
und dann mufs aus ;a^i?^l, :a\^^'2 : :i^i;^l, ^^ö^J, aus ä,*'n 
aber n'ii;'''^ werdend wie A:«/ lö'Jl,' lölJ'l ,' 'h'^^^, :aS'r»1 
{i bleibt besonders bei •») Hif. ^^.^.1» Nur die Spätem stel- 
len allmählig die früher sehr seltene flSam. 1, 7) volle 
Form nach detn 'Vay conv- wieder lier ^;. 

2) Auch der Jussiv kann diese verkürzten Formen ha- 
ben, da er überhatipt verkürzte Aussprache liebt, §. 240i 
wie Kai ^'y\, es mehre sich Gen. 1, 22« Hif* fnCi^ er. er- 
iif eitere % 27: n>?r^. lasse umkommen Keh* 13, 14;. Hitp. 
}n)Q\ (für n^qn*» §• 182) Ts. 109, 13. 14; aber hier ist die 
Verkürzung nicht so nothwendig ufid firidet sich auch in 
den frühern Schriften nicht immer. Eben so Imper. Pi. 
*12^, Hitp. "lann Deut. 2, 24. Biß: hvn (nach §. i42) Ex. 
9, i: aber daneben finden sich die vollen Formen §.-372, 
und in Kai ist nicht die Verkürzung, da sich /*1?A mcht 
leicht weiter verkürzen läfst. 

3) Selten fällt nach §. 156 auch sonst 6 allmählig ab, 
nämlich in einigen Nomina undeutlicher Etymologie §. 388, 
und die adverbia werden, wie h^jo/iochy fUrn^V»; poet 
am Verb, wie •»n*; Gen. 49, 17- 

374 ^^' Nachsät zhuchßtaben bleiben diese Endvocale fi, 
6 nie in ihrer Gestalt oder Schreibart. 

1) Vor der ältesten und engsten Art der Nachsatzbuch- 
staben, nämlich vor Aen Personbezeichnungen des f^erbi, 
hat sich noch immer als dritter Rad. •» nach . §. 368 • erhal- 



1) diese Spätem setzen auch dann, wenn der Ton noch. vorn 
bleibt, F C^on •» als drittem R.) jn äie letzte Sylbe, da e nicht 

wohl tonlos «ein kann: ^^,1^.1 Jer. 3. 6* '^H^.^. 18» 23- ««» 

]Tn Kal^ n)qn nicht tiiß nach $.72- 
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tßft *y^ Jbä aiber ist den gewöhnlichen Regc^In der Emelchang 
unterworfen. Jedoch hat die einförmigere Bildung der 3'tett 
Personen sg* m. als der Hauptformen schon in sofern auf 
die Bildung der übrigen Personen gewirkt, dafs vor dem 
letzten Radical stets a (als. der nächste Vocal) erscheint 
ohne alle sonstige Unterschiede. 

a) Vor den mit Consonanten anfangenden Person-^^^S 
endungen §. 237 hat sich •» , da es am Ende einer jkus* ge- 
setzten Sylbe stehen würde,- nach §. 115 stets erweicht;. 

also tt)' ira /. m. 2; B. tV*\^, in ^^i- .• ^^ ®® entstehende 
S ist aber nach §• 79 schon häufig in i abgeschJeift : bestän^ 
dig in Kai ^J''^.^? ^^'^^ü seltener in Hiß Nif. Pi. Hitp.; 
tvrie T^\>i u. ^"»^ij und noch nie in den seltenern Formen 

Pu,Hof., ^'*;?.^» rj'^^n Jes. 14, iO. 'Nach dem Vav conv. 
des L m. behalten diese Stämme (wie die älii] liehen mS ^ 
§♦ 402. 404) in diesto Personen den Ton gewöhnlich (s. 
jedoch Lev. 24, 6. «. ^^^^ Gen. 6, 18. iSam. 20, 19.) auf 
der vorletzten Sylbe: so in JCa/vStets, ,da **i^.'*^ö^ nur den 
Formen ^^'^^^^^!1 jj. 245 zu gleichen scheint: aber seltener ' 
in den lä'ngernFoVtten (s, jedoch iSäm. 15,' 30» Jes. 8, 17). -/?) 
ira //. m* ist dieses g vor der einzigen stets tonlesen Endung HD 
schon^' stets nach J. 86 in ^ geschwächt: n3'»7:i,Jl (auch ist , 
in M7.?1 derselbe Laut) ; daher fehlt bisweilen Schon •» (Job. 
5, 12), ^as im /. /n. sehr seilen fehlt, u. 3 ist nach dem 
geschärften Vocal selten verdoppelt Mich. 7, 10. vgl. J. 363» 

b) Auch vor den mit T^ocalen anfangenden Person-ziß 
endungen §. ^36 hat sich •» in der gewöhnlichen Spra-r 
che nicht als Consonant erhalten. Indem sich nach §. ii8 
der betonte lange Vocal nach «»hält, wird •» verdrängt mit 
dem vorigen Sch'wa mob.: ^'*?^j "»iSi.ri gehen über in 
'^^i» "»^.^/l/ Die 3 f. sg. des I. m. *^J^,^ würde sieh eben 

so in nSl erweichen; da diese Form aber ipit dem msc* 
zusammenfiele, so ist aufs neue die Fem. Endung an dieses 
HvJ gehängt, so dafs das fem. n nach JJ. 27« 304 in n, über- 
geht: '^^/i^J seltener ist jenes n des fem. ohne dies blofs 
in n erhäVtet (J. 232. 283) und an das msc. galä gehängt : 
^^i Lot. 25, 21. 26, 34. Jer. 13, ,19- 2ßeg.9> 37. Ctib. 

Die Dichter aber können in letztem Falle §. 376 •» vor^y»; 
dem disharmonirenden ff, « als GoQsonant beibehalten, und 
dann bleibt auch gern, um die Erweichung mehr zu hindern, 
das a §. 374 vor •» statt Scl^'wa, und zwar betont, wenn es ' 
das allgemeine Tongesetz erlaubt: ^'»j'^O'! Job- ±2$ 6; ^gS, 
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, imper. \^^^^^, IL tti/ Kai Jes/21, 12. ^J^n Ps. 57> 2. 
]^>^ir) Jes'40, 18. 33, 7. Eben so vor suff.^yvie ^^.;».:TJM7. 
i^e/zz^ ad twc Job. 3^ 25. Diese Formen sind TTorzüglich' iii 
Pausa; und aufserDeut. 8, 13 nur dichterisch. ') 

378 2) Die übrigen Nachsatzbuchstaben, Welche alle mit Vo- 
calen oder Sch'wa mob. anfangen können, hängen sich 
aber unmittelbar ah die Vocalendung der Stamme ; und dann 
weicht nach §. 81 di6se schwache Vocalendung 6 d«m fol- 
genden Vocallaut (bis auf einige Spuren). So .' . 

a) Tor den Endungen des Genus und Num. im No-- 
m^n (§. 247)? die alle mit Vocalen anfangen; wie vom part. 
r\h\ :nSi, c^Si, nSSi; von nö*) ; nD'>,. cd"»ö'>, tnio"» *). 

V T • V*r TT 't' ^' 

Kur selten und dichterisch halt sich wie §.377 *» als Conso- 
uant: Mjtoi? Cant. 1, 7, und 1 wird dann, ujn es mehr als 
€onsonant zu halten, nach §. 282 gern verdoppelt: H^^ 
rjS^*^?l von T\'^b^ n")n fem. gewöhnlich n")n «/. c. n*^?:!. 

• ▼ V ' V T O TT iC " 

Abstivacta haben hier oft die Endungen H^— , tV^ §. 290? 

wie m:)rin,-n'»:^n». , • ' 

379 &) Vor den suff. verliert sich zwar derselbe Vocal; 
aber er sucht sich auch gern zu erhaltea, wenn "äiq' sußl 
mit einem Consonant anfangen können. In letzteren .Falle 
kann n nach §. 29- 30. 153 nicht in der Mitte des Worts 
g0schrieben werden ; aber wo sich e erhalt, kann •» geschrie- 
ben werden, zumal es der ursprüngliche dritte Rad. ist. So 
a) die suff. am Nomen, wie von nSi : '»/i» 7\hi u. s. w« 
Für *! , rr;^ bleiben aber gern die Formen 'Jn", H ,.. $. 311- 

-313. 318- ^?^'^?^ ^(iin TFerl^ '»H^pn^?.? ^^'?.\i^ ^^"^y 
■ .Jes. 22, 11. Hos.* 2, 16; vor DD u. t:n''(fiir xdt;^ fcleibt 
häufig e auch mit •» geschrieben; CDn-^Nn^D ihr Gesicht Gen. 
,41, 21. ^^?^^>, ihr Ende Ez. 33,2* Jes. 42,5. Deut. 3, i 9. 
tzjn'^ip^, t2:^y:jpy:{ ihre ^ eure Heerde; und weil solche 
Formen den suj/i pL §. 318 gleichen, dringen selbst' die 
mit den st, c. pl. vermischten stff. hier ein, wie ^''j?.p.>0, 

1) das n— §, 242.. 44 wird nicht gern an diese Stämme gehängt, 
da sie mit Vocaleii schliefseii; doch eiumal poet. n^>2riN 
' Ps, 77, 4. Eben so nicht gern an ^^J doch •"'^."JP.^i 1 Sam. 
28, 15, *^^^. (imper. Kai) Ps. 41,^ wo ä vor N merkwür- 
dig gebUebeu ist wie §. 406. Aber oft HNl^^N 9 da' ein V"- 
wandfelbarer Vocäl vorhergeht. ' . 

' "ÜJ) eben so vor dem n~ §,t 454, wie »^^^ nach unten yion ^'^Tiy 
obgleich es sehen angehängt wird. Die Substaut« «nf H .. 
$•255 \erlier«n eben so ibreu EiidyocaL 
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rj^M*^« dein Gesicht Cant. 5, 44. ß) die snff, am Verhüm^ 
wie*>3j^i£, tf^.a:, O^^^ von n^it; aber auch hier bleiben 
gern jene mit Gonsonanten anfangenden Können , da zugleich 
das ä des I. m. und das e des II. m, gut zu dem Wechsel 
der Modusvocale der suff. §. a25 pafst: nnjitf, t\\l Jer. 23, 
37? (iur ?iSj), '^:j\!nn, '»i^^jn (/wp^r. i/I/. 1 Rg. 20,35), 
n>n'»yöN Deut. 32, 26. Die suff. treten nicht an die Fbrm 
nrjSo^ §• 376. sondern an Jl^^> worin sich.ä, da die Vo- 
caJe a, c dieser Stä'mmfe so schwach sind, wie ein blofs 
vom Ton gedehntes verkürzt, so dafs sich die suff. an die » 
letzte Sylbe v^ie an die Ton rDa^Jj:^ §.327 hängen, wie '»^^n'jyv 
Job. 33, 4* ^ .' 

2. Die Formen, in welchen wegen des unwandelbar»- 380 
langen Endvocals der dritte Bad., also gewöhnlich •», blei- 
ben mul's (§. 368) > sind nur wenige Kominalformen : l) die 
einfachen Nomina« 2ter Bild, mit u od. i §. 204.* ^^^J» ^^P^ ^ 
part. pass. Kai; aber '»j?^ für v.p:3 nach §. Il4. II6; sehr 
, selten, hat sich 1 erhalten: ^toj) part. pass. K. für 'i')^)^. 2) 
die Abstracta §. 205, wie ^^h:i^ Lumpen. 3) '^^^n.)^ KrcCtik- 
heit nach der Form H^IDD^O S* 213; 4) die ab&tracten Kom. 
verb. §.225 ^^&^? 'Ipxll/'u. '^np\0^ In diesen Nomina bleibt 
vor y Endungen der' Halb vocal Gonsonant: •'^J'^^^» ^1^^^, i 
D'j^p^D Hos. 2, 7; "tf^^^, b'loje st. c. pL Jer. 38, 11. mit Ver- 
doppelung nach §. 123 nj»|?D , D'^.n^j ^'^'^\^?/y ^^\^:p. P«- 

102> 10 ni'l^V 1 Sam.*25, 18 Ctib.^ und eben so ^tin W 
Est. 2, 9 mehr als Adjectiv angesehene von '»^N'j gesehen. 
Sehr selten wie "^^^ Purpur faden, pl. Ö'»3\^ nach §. 77» 

" Aufserdem haben sich i •» Hur noch sehr selten da er-^g^i 
halten, wo nach §. 369 n herrschend gewerden ist: l) als . 
verb. behält nur 1v\D* ruhen ziemlich beständig auch in al- 
len Ableitungen vi , um nicht mit T\T^ irren verwechselt 
zu werden; daher '^^^*5T^ ich ruhe Job. 3, 26. (aber doch 
^7"^' sie ruhen immer fiir ^"^l^ nach §. Il4. 118, imif. w. 
nach §. 377 ^'»^^t^'l)» inf. const. intrans. 1'?^?7, mit suff. nach 
$.101 '»lS\i> friein Ruhen Ps. 30, 7, ^5S^2) Ruhe^ >h^ 
ruhig. 2) Nomina, mit 1 nur *1^^ niedrig in Prosa nur 
Num. 12, 3 ("»J» ist eine gänzlich verschiedene Wurzel: 
antworten), sonst ^J)y für '>^:jj; vor •» hat sich in einigen 
alten ^ vereinzelten Wörtern Talach erhalteii, wo sonst Ka- 
mez sein würde: ^1^ Fe/cZ neben nnuf, '>;ip wann? "^^ 
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(§. 210) Gott eig. sehr mächtig. Von "»ito (mit $uff. 
'^•T.^ $• 37Ö) ist der Äf. c. sg, ^"VV, Tgl. RuJl, i. 2. 4. 
6. 22. 2i 6. 4, 3 wie überhaupt von allen Wörtern mit der 
Endting o;, die sich nach iT;q^ M"»:! $. 361 richten.,, 3) In 
O^.)oy Himmel (eig. Höhen) und D^)0 Wasser (undae) hat 
. sich die PL Endung im mit der Endung a der sg* '»ÖU^, '>» 
(§. 438) eben so vermischt wie in t]*»^ i5,l45; 5^ c/^»\tf, 
TO oder nach §. 163 •*'t.'»>3. *" - , ' "' 

,382 II. In den- wenigen .Bildungen, in welchen der jsw^CiVß 
Bjid. eigentlich vocallos ist, hat sich 1 (1) schon der Ter- 
. schiedenen Stellung weg'en häufiger als Conson. erhalten: 

1. In der Steigerungsform mit Verdoppelung des drit- 
ten Rad.'S. 181 haben 3 Wurzeln mit 1 diesen Rad. wie- 
derholt, so dafs das erste 1 bleibt, das zweite aber seiner 
Stellung nach gapiz den Vocalbildungen §. 368. 9 ff. gleich 
-behandelt werden mufs: l) H^'Jnn U/n ($. 181.) //./n. n^ntnu/*» 
pl ^^riW^\ "oder nach 5. ±bl^ '^!^y^\ Gen. 27, 29;"*ver- 
iürzte Form nach Vav conv. ^n?;};;?«» 'i nach J. 120 für *inin"j 
in pausa 'J'^.O"» 2) n^JNOi schön sein ^ adj. n),N:)^ «cÄÖ/z. 
3) ^^in.^^ (Jactantes, jaculantes) Gen. 21, 16 st. c. pl. 
part. 

3g3 2. Die Nomina auf p't |— §. 214 bebalten a) •» bei, 
wie p''»^'^ 5 ß) der lange Vocal verdrängt na<?h §. il8 den 
Halbvocal; pSj^, \r\nj |nD mit Vorton -Kamez §.85; je- 
doch auch |'l*>n mit unwandelbarem Zere aus t^'».'5^[; c) 
viel seltener hängt sich \ vocallos an nach §. 214 : P^CJ^ , 
|W. Aehnlich mit der Endung ^^ §. 290^ welche immer 1*» 
verdrängt hat; n^Dn, T\^y. r\^^^. 

384 ^ 3. Die einfachen Nom. erster Bildung §. 202 gehen 
meist von i*» als Consonanfen aus; nach der grofsen Ver- 
mischung dieser Wurzeln §. 368 zeigt sich aber 1 weit hau- 
, figer: l) aus I^ÖS '»^ö, -jö^ wird nach §.120. ^^P,h . ^^^, 
Ez. 28, 7; nur* o löst sich nach §1 102 nicht gern in Sch'wa* 
auf; daher mit Chatefkamez: •>)q;i Ps. 83, 2; ^'^^, und bei 
kleiner Tausa "»^^.Jf: Gen. 37, 25. 43, 11- 2) die wenigem 
mit 1 behalten noch den Ton auf seiner Stelle: ^n\^, ^n:i; 
eben so >2(n Ex. 25, 10 bei kleiner Pausa neben ^Vl ^)- 



1) Beispiele der Form i?l^. J. 203*. *^''T 5 Tinte (J. 437) für l^*] ; 
doch ^t^Ü "Winter mit Kamea nach §• 115. 
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. 0ei' der weitem Bildung bleibt ;!) vor st^. der schwache 385 
Consonant regelmafsi^ ds Goqs.^: w;ie ven ^^.^D : >'jattf ,■ 
n'»nu/> ^^^.^*j nach gewöhnlicher Bildung; nur hängen r 
sicli auch hier wie §., 379 die suif. Q^ , 0»7. ^n die. Vo- 
calendung, so dafs zumal vor CDr^, und weil diese suff. die 
iJ^ogSten sind, die kurzem erweichten Formen sich finden : 
tDn>*)ö fo^^ri^l;)*. DDOU; (OD^.">o). i\ ßU abs. pl. sehr 
-regeUnäfsig mit dein eingesetzten «Kamez §.269: Q'^Hy^ 
ni^^N und dafür nach %. 154 a"»N^2{, D'HM^tJ von n«r 
•^;i2<I >^iq; D'^l^iPj H*i^R Ex. 38>5Von Jöcjp^v, Dw 5i?. c. 

P^- C'*?.*!^^) ^^^l^'i?' ^'»'^VRj '*'?.^r!i «^er häufig wird; wenn 
sich das "itamei des st. abs. nicht hält §. 387» der Halb- / 
vocal verdrängt: '»n*?, n*)2Cjp, ni^^/j?» 3) das /am. 5^., wel- • 
ches sicli inehr als einzelnes Wor^ sondert, hat nur .selten 
und besonders spätpr v als Cons, .erfiÄlteii; n^äur, ^J*!^« 
ni-m; häufiger «0 wird !» vdn dem ä nach §-118 verdrängt, 
so* 'dafs. der erste Rad., nun allein stehend, .das Vorton- • 
Kamez annimmt: J^JJ^f '"^J^^ *^^^ utid dafiir nach §.155 
sehr oft e ') n^JH'" '"^Tii»' '"^^I?.' ^^?.» alle im 5/. c. Jri5\ü;, 
jT^pp, n^jDt p^ V^^^^v^^'^ö, st"c. nn:)u;j du. D>riNqf 
st. c. ^flNO ®). 6) geht die Bildung, des fem. yön der er- 
weichten '^^orm aus, so dafs •» nach §. 80* 282 verdoppelt ^ 
wird: »1^n^% H'»"!:!; c) oder es wird das vocallose n §.283 
angehängt: M'J^.y?^ ^?^.'^, Gen. 50, 4 welche Endung auch 
in die Abstractbildung nn §. 290 leicht übergeht: n^ia^^', 
nwn Koh. 5f 10. Eben so t\^^^ Freundin von "^^^^ 
d) die Form nj^ciij-niscn kann nach §. 118 in h"l2cn Ex. 
II, 4 übergehen; welche. Form später und dichterisch in 
der (chaldäischen) Aussprache mit s §.78 etwas häufig wird: 
n^» Ps. l6, 5- njfj:), wa; p/. regelmäfsig von np^)q 



' 1) Dieser Laut «tatt a > i zeigt sich in der Nominal- und seltener 
' Verbalbildung dieser Wurzeln auch sonst: ^^'Y^.) '^'*^?. » 
nS)OU;,.nVUJ> n^f'^Ö,^ ^^U/; von d^r Form- •»'10 vor s^ff. 
wenn '*» SchVa mob. bekommt: JJ^l^Ö , P^.7^0, ODinUT , 
?P.^^; ferner ri:jnS üim , iinnhacke von '»hS^; nVa.H ^//. 
§.196 hier' zlemlicb oft für ^rS^n; n'^7^* Lev. 26, 33 1 P»- 
jig. II. m. Pi* für ^PPJ^ S. 107» 
2> iber n)^N, h^M Jlfögcf tüdet im pl. Mltl^Nt hVn^Nf 

' "Sudera H «ich iu^ dem kleiueti Worte zum Guttur. «rhSrtet. 
Eu>alds hebr. Sclmlgr, il 
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(n;3tt) Hu» Esi^- 4,7. h^S3X3| und nach $. 154 Hns^, 
auäi mit^V^erdrängung des Ilalbyocal fi\3ö. 

365 Weit seltener gehen diese Nomina yon der Yocalendong 
mit n aus; rrDS ») eimrial Esr. 10, 1 fiir ^^^.y nip!, *i* 
nach $. 203 nio ; im «^, c. üeht sich auch hier wie §• 3V2 
der Ton auf die' letzte Sylbe, jedoch ohne weitere Aenderung 
nj^^j 2Sam. 15, 37. 16, 16. iReg. 4, 6. v 

3g7 Das Vorton-Kamez behauptet sich gegen' $. 100 in ^^^ 
Nominalbildung diesem Stämme bisweilen, da besonders die 
TerlLÜrzten' Formen nach §. 163 Verlängerung- suchen : l)oft 
im 8t. cpl.yor > V.y,> \?nS (§.385); »tet« in vHnDt?, 
^'»nDtt; sonit würden diese Formen leicht in -»nji überge- 

^ hen. 2) im st. c. oder Tor betonten Zusätzen der Form 
J1^S^> n'i^Ji §. 383, in welcher der letzte Rad. verdrängt 
ist: Vi')an 9 Wth als st c. Ps. 4Q, 4. mit suff. ^rri*):!,. pL 
M'T'Mr m'^yj« 3) aus gleichem Grande vor euff. in ^H?^ 
meine Schöne Cant. 2, 10. 13- VM^ sein Schii^urj dieses 
auch im st. c. pl. MiSn. ' 

388 Die kurzen, und häufigen Nomina , welche nach §. 373, 3. 
den schwachen letzten Rad. abgeworfen haben, ganz spuirlöä 
oder mU Spüren,. sind: 

1. einfache Köm. der ersten B. A. Diese 'würden beim 
Abfall des i, fi am Ende aus zwei vocallpsen Cons. bestehen: 
statt iSeg*o/ nehiÄen sie also de&Tones wegen (§»6l) Pai^cA, 
wie Sa nicht 9 njr; (du. tD'j'ixtf Brüste), yi Art 9 u.. öfter 
Zetö ah: '\\ Sehn^ t^^v Nanie, ^^ Holz^ IZ/j (vonnu;j = 
T\>^H Festes n Wirklichkeit, TVesen^ nur als adverb. e« isO» 
-^y^ Freund 9 Sn Gott. Sie sind i) im st. c. sg. unver- 
kürzbar ; vor Makkef "|^ , seltener und abweichender yoiz. 
in Eigennamen "^^ä.* 2) Vor Nach«atzlauten wird der erste 
Cons. eigentl, vocdlos, da Zere sich verhält wie in ^M 
• u. a. §.« 276; jedoch ist' im "st. abs. pl. der erste Rad. sehr 
. selten vociallos : D"^4l, Ü**^,^ (nur im p/. vorkomn^end-, Aus^ 

/- gewachsene^ Männer, von nh)0 ausdehnen) '^ wegen des 

kurzen Worts Vorton- Kamez in' ^^^^^^ nS^n, und 

"Zere bleibt ;irom sg. in riS»\Lf, '^^^C?, so wie es sich findet 

in Q*>^3 i'ßsa9 {sg. noch ^iSd) ta*»^.)?. viscera (st c. "t?A> 



* ' ' . ' r— 

1) wie ^<'^Ö 5. 145 4aher eben so NJ Je». |6i 6 Stoh für ?1N,?. 
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hSö,^* , .>3t.V , ^S^ , >:2ö ), «bcr Vor »ff. istderl.Bad.immer 
Tocallos, also nach $.315: ^tVn, ,?13:3, ,?|tt^*. 3) V^j (yor 
siiff. VTiJ'n nach $.379) W* ^»J l^aben unwandeabare Vocale 
aDgenominen ($• 387)9 doch iii zusamiaengeseUten £igea- 
namen -»Sn; vcm '^j^, ("»^^j) /e/n. n^v'j , g^wöhnlichier 
^'»^T ($• 385) p/. n^^V '4) Von solchen. kurzen Wörtern 
oft das fem. durch Ti : M!l (für t]yi §. 410), ^nW-^TÄür, 

^"^R. ^^^^ (f^ *^^y?)* la einigen, von denen das insc. 
verioren und die Etymologie undeutlich ist,.^i)*d diesea n. 
»o sehr verkannt, dalis e^ wie radical betrachtet wird (J. 26l) ; 
daher pL HihSn, nint^, Ez. 13, 18- MlniM JZ^rcÄw von 
Jlii* für rj^jM nach $. 119 von nw ; nin'»ni& Gruben 
Ps. 107, 20^, *ninv:jn und D^t\^:>n Speere ; ähnlich hinöto 
iizDOöTi von/nöto. 

*^ . . TT. 

> 2. Nomina %ter B. A. l) die Verwandtschaftswörter 
^M Vater ^ hm Bruder, Dn Schwiegervater y fiir n^^N, 
in denen 1 eigentlich dritter fiad. ist ; daher hat sich a) \m 
St. c. sg. £ vom dritten Rad. erhalten: >:a*^f "»HN, •»ttn> 
mit suff. also nach §. 313. 15 ^^N, H'^^N, DS'^iaM* *) "» 
/?/. verbindet sich leicht lli als Endung mit dem o als letz- 
tem Rad..ninrjj aber yon riN : o>nN $. 390^ c) /em. aus 
^li^>i> • ^yiH, nach 5. 119: nSnN iScÄ«^öÄ/tfr, nS»n 
Schwiegermutter; pl. st. c. in der Urform nVHN, selten 
vor suff. pL nSnN^ Hos. ?, 1 mit Verdrängung desHalbvo- 
cäl*— 2) "P- Jffdnd st. c^nj, mit suff. W, ?|n;»^ nach §• 
315i tDDn^ ») cfc^. Dil;» "»!> Eben so yj Fi7ch. 

B. TVarzeln mit Gutturalen* 
I. Wie fem die Gutturale die schwache Veriloppeluiigägg 
ertragen oder nicht^ ist schon aus §. 125. 126. im Ganzen 
deutlich: 1. In den leichten Steigerungsjormen des Verb, 
und Nomen (0. 180., 162. 210)^ i» denen, die Verdoppelung 
sehr wesehtHch und mitten in der Wurzel ist, bleibt stets 
die schwache Verdoppelung, W6nn der Guttural sie ertra- 
genkann, also in der Regel bei n (jedoch "^riN Pi. Gen. 34, 



i^'eure Hand^ matt er^irtet uach J* 315 ö^.liJ « welche» h(«r 
für a eiugedruugeu i«t, «rklärl sich aber* au« der Note zu §» 

385. Eben «o ^ /^.^. Ex. 33. 3 1 p». »g. II* m, Pi. von «^^^N. 

- nach {. 107. Wie ^ j büdel «ich OT Blut Qhou ?1^*J = ^yO> 

-Dl, nun, aberoD^,!* ^ ' / 
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19. yn^^n^n Bitp. Job. 9, 30), h^^figer Wi .i, bei' » -i^t l>el- 

' de9 fast^ el>eH s6 häufig, und bdi m ist die schwache Ver- 
doppelung ani seltensten, wie *|K3 Pi* huhlen,, yw ver- 
achten^ ri^Ny/^eracÄrw/?gNeh. 9, 18 (nach §. 254, Segol 
für Patach nach §.127) neben ^i^py^patt. n2jN3 Ez. 35, 12; 
*i leidet ^e nie. Fällt nach §- 373i die letzte "Sylbe ab, so 

.kann dei* rein «-lang gewcrrdene Vocal zwar bleiben, wie 
*)ain.h .Äitj^p.von. nnänrj Deut. ^2, 8, aber es kann auch 
TatiötiCh. wieder. emti'eten, da ein Endconsonant an sich nicht 
verdoppelt werden kann (§. 38) ; wie .^vn von Hj^vr] Pi. 

;P5. i41, 8« P»' 22, 24- — ' ^Eben so beständig ist Jies'ciwa- 
ch^ Verdoppelung; wQnn der zweite u, dritte R^d* derselbe 
Gutt,'.ist, wie; ^n\D;,3 ps. pl.' ö^no.pZ. vgl.. §. 418t25. 28. 
3^. -— %* Dagegen findet sich die schwache Verdoppelung 

nie im //. m. Nif* , da sie aufser der Wurzel ist : ^^n^. » 

390 Die Verdoppelung -des letzten Radical §. 282 Mt sehr 

selten D'»niDn>:>, '!*ni2ri):> aufsßr Jer.2, 37. Job. 8, 14, und 

älinlieh nw $^'388.pl-^ ^"^V^J^% vor kurzen suff. *»nN, *i^nN, 

' aber im st* c. und' vor langen suff. ^PN. , t3r)'»riN (^ufser 

b^i dem n der Frage §. 166 '='^.'»n^v! Num* 32, 6 nach §. 
150 not.) ; häufig aber hält sich ii|i Anfang des .Wprts der 
Vocal, der in Sch'wa mob. übergehen sollte, durch schwa- 
che Verdoppelung, oder bleibt rein -lang, wenn diese nicht 
statt findet: "l^n^ Jüngling pl. ^^y^^/^ -'^T}H ariderer pl. 
, tD'j'inN fem: nSnh? : C3i5)o st: c. '»i?^, vo/suff. ön'»^)^ 
(§. 320); besonders vor *^ von D''»'^D (nicht immer), n'»'^!a , 
yn.D, n'jn (gravida), :jn)0 {Freund j eigentl. Freundschaft • 
§. 213, mit suff. ^Hijno, von a?^*^ = ni>-^). Der Haupt- 
grund liegt in dem Streben der Gutturale zur vollem Vo- 
calaussprache. 

39jI II. ScJiuwa und Vocale. 

1. Welcher Chatefvoeal im Anfang der Sylbe statt 
Sch'^wa mob. §. 130 angenommen wird , ist im Ganzen aus 
§• 138 deutlich: 1) Chatefpatach jiiberaJl, wo gar kein be- 
stimmter Vocallaut in der Form ist, also vorzügl. vor den 
. suff. die mit Sch'wa mob. anfangen: ?I?.>^>P dein Ruf \on 
5))ö\tf ; ^V'JäU^M üif. ich sättige dich; ferner wo ein Vocal 
aus der ersten Hauptclasse verkürzt ist, auch c, wie ^IHN^, 
iJhva'j, n)!:n von tnNS, nsj;^';, nrn. Die Bedeutung 
trennt n3i> singt von ^:ij zeugt. Chatefsegol steht nur a) 
wegen, dejr 'Schwäche weicher Gutt., besonders des x, u. des ri 
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von n*>n sein: öj^^yi , iqf. rl^^n, Imp. nj^^^ 
sg. "»"»n* h) H und selle»er v haben in einsylbigen Wörtern * 
gern e, welches vor Zusätzen selten bleibt ^ wie "^OjN Ge-^ 
Tubde init 3Uff. VtiDN[ , dagegen S>:?N sagen ('^feHn a/i 
dicere , Job. 34 , 18 ) ^^ sutf. dd^^on. , ci^N ,. '»ohM 
Edomitä. 2). Chatefkamez bleibt stets voin 0-Lait, wie in . 
•»"in^ü'n du beschenkst \on ^f!\o^ IL m. Kai E«. 16» 33; 
cainov /}/. von •nM j "»Sn, >Dv *§. 384- 

2. Dafs ein Gutt, am jE>jcZe der Sytbe mitten imJVoH'^^'^ 
nur einen rein kurzeii Vocal vor sich haben , und selbst 
die weiche (mit deiÄ' entsprechenden Chatef vocal) oder harte 
Aussprache (mit SchVa quiesc.) tragen ]E.ann., ist aus §• 133* 
134 deutlich: 

1) Was den Vocal betrifft, so ist cC) PatacK überall, 
wo sonst ein Vocal aus der ersten Hauptclasse ist, der ^ 
näthste Vpcal, auch wo sonst e, i ist, wie im //»m. Kai: 
5\z/n2, y^X\ bei den Substant. mit » $. 215 ^^^^> s^l^ 
ten wie "^fjrl^O ; . inr imper. Kai bei Guttural als zweitem 
Rad. wie ^p^i (= •»^na) schreie^ Der E-Laut hält sich 
nur a) der Form wegen in den Ableitungen der Nozpina 
ühD , welche nach §. 306« 316 den E'-Laut stärker' gedehnt 
haben: nttJn^., M^Njp st. c. Von n»n:a, «"1^^.^* (vgl- 
ähnlich nS^^Na von-iNS §. 400); und im /• m. Hiß des 
Modusunterschieds wegen: '^'*^.nn, Tönn? tritt jedoch Vav 
conv. vor d^e durch Consonantii'achsatze Terlangerte Perso- 
nen, so bleibt av t5>0*5nrT*>, q'»m*n:3vril '). ß) da pact dem 
'V\;ohllaüt §. 172 ein zweisylbiges Wort mit zwei "kurzen a 
nicht wohl geduldet wird, so ist im /. 7n, NiJ. stets !3\ün^.» 
:ajy5. für !2\l7n5; wenn jedoch in der zweiten Sylbe dieses 
kurze a durch Flexion verdrängt wird, so steht in der 
ersten viel gewöhnliolier a, viieinß abs. ,^*l^ni Est. 8> 8» * 
9, !• P^rt. C3Si>3 j besonders häufig wenn der dritte Radical 
' schwaches n ist : nSn:D, nSv:i, nHi/üi^D, ^\i;i)3. Nach 
derselben Weise iinll.m» des intransif. Kai v*nn^, ^^H^v* 
p7ny, f]yn^ für ^"^rjlj und eben iso vor dem mit m nahe 
verwandten *tf der nS §.368. 369 «"^lO,;..» »"^^J.^,?,» obgleich 



O 'Vgl. J. 363. Bisweilen auch ohne Consonautnacbsatze Vs, 77, 2* 
1 Sam. 2, 19« und ohne den Juör häufigen Chatefvocal Ez. 35, 13» , 

vor ") Nah. 3, 5 CN"»«- 24, 17). Doch ohne 1 ^ ^^.'^IH,'!? 
die n^ichste Form, Judv8f 19*- 
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auch nS V^ i *^?.n.^ J wird jenes- i verdrängt , so kann in der 
ersten SyThe^'^vieaerkehreh: 'l")On^l, '>*?^pl» '»^'!jnj i^ 
» paus. Imper^ stets mit 8:. /in,j VV\y weil die Ursache 
des e aufhört. Von "Vöyyi Zehnte jeioch st. c. 'itoij^D 
2 Cfir. 31» S* 6 vgl. §. 302* y) wegen der weichern Aus- 
sprache wird e V0P2. für N angenommen : »*fON^ ., iON^^, ^"J^?j 
selten sonst wie 10*)!^.. J da Aeses e nach §. 138 vorz, nur 
dicht vor dem Ton steht , scr kann QS vor heuen Sylben in 
a übergehen, ^öONIi , ^nn*^DN^_, 'Ji^^N^; in der 1 ps. sg. 
II. m. Kai aj)er, wo* e ursprünglich ste£t, bleibt es immer: 

"C!.^ (= ^^*i ^ 141) ^m ' ''■'.ilsl^' •"'S'.^^'- — *) 

der 0-Laut behauptet sich aber immer ^ wie in Hof. ^inn; 
im Nom. n^i^p , iSs^uf, •i*)Nn von der Form nhb;^im 

iaf. Kai $. 264 ^U^.,^ Ez. 8, 6. ~ Die seltene Dehnung, 
des rein -kurzen Vocal zum getrennten rein- langen §. 135 
findet sich besonders bei o , wiß *i*wn Jes. 52, 14 n«y l 
Nura. 23, 7 für SnNh seine Gestalt 1 Sam. 28, 14 ^'^ix 
fluche doch; nSvrr jöb/l beständig für nSs^n addi/ci] 
Q^SriN iZe//d für b"»^;!« , st C. ^Shn ist aber verschie- 

,'. • ^ _ _ ^ • TT'. . •• T:|T 

den nach §• 149* 
393 2) die weiche oder harte Aussprache wird aufser an- 
dern §. 133 vorzüglich durch die Form bestimmte d) Cha- 
tefvocale müssen überall sein, wo eine lose sy^IL^comp. in 
der Form begründet ist; also a) imimper. Kai: ^J?^)2^, ^p^J^y 
nnNXD^'^nna §.241. /?) ijn st. c. JJ. 305. 306: '»;3i?^", 
•»Sni: mNUf"/n>2na, mSn^. y) bisweilen ^ber ist das* 

••I«-*' •• '•J f " ' VI IV "*?'" ' •• 

, Sch'wa medium in solchen Selben noch so nahe dem Sch'wa 
mobile , dafs es hiey in Chatefpatach \ibergeht^ohne den vo^ 
rigen Vocal zu andern; so einmal Imper. Kai ^lü^! ^^^^"i 
Job. 6, 22' *); ferner bei dem suff. ^^T^' in welchem sich 
^ Sch'wa hier, so deutlich als Sch'wa mob. äufsert, dal's der 
vorige kurze Vocal als in einfacher Sylbe ganz getrennt 
sogar rein-lang wird: ?jtj!?^' mittens te^ ^rh^u^diniiitam 
te y ?|nS^'W mittam te, welches den sonst seltenen Formen 
;|ii^hDl §. 330 entspricht; aber vor dem längern D^. ver- 
ki^rzt sich nach §. 97- 315. 329 die vorige Sylbe: DDnS tön, 
qnsil» (dein Alter) Ps. 26i 6; der inf. Kai ?|nTO*»*(i/^i/* 
Salben') i Sam/l5, 1 (entsprechen der Form n^ß'?^ 'I'^V» 



O «hnliob Wplj ">t|?N haUe Hut. 3, 15 neben 'ilH^. > •!• 
in^ stammeud. 
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Sv 331» — 6) Sch'wa hat dagegen der Gutt. «) beständig, 
wenn er als letzter Rad. in enger syll. comp* steht, weil 
aufser der engsten Verbindung mit den I^ersonehdungen der 
Ton gewöhnlich iiinzukommt, und die Formen ohne Person-/ 
endungen am Ende des Worts stets den Guttural ohne Cha- 
tetVocal (§. 137. 394) haben, wie ^5VX}Tg% f^^^^'> ^^>i^V; 
aber vor 3 löst sich die' tonlos werdende Sylbe nach §. i34 
in die weiche Aussprache auf; ijl^i^.^TO. ß) wenn di^ 
Sylbe betont ist nach %. 134, wie H'^VXD' (zum Thor) Deut. 
22, 15; nSrO, nSv)0. y) häufig wenn Sch'wa "mobile folgt 
(vgl. §. 136) /im ,st. c!, wie nVD\jn.)0 GedanleUj msufn>;, 
oder vor Yerbalendungen», die aus einem blotsen Vocal Be- 
stehen und den Ton zum Ende beeHen: 'Jp^,! » ^^^^^Hl) ' 
Ton'p^nj>J doch ist dies nicht beständig. 

3. Wenn ein Guttural vocallos am Ende des Worts 394 
steht (§. 137) , so verdrängt sein Patach 1) stets einen' kur- 
zen tinbetonten Vocal , wie nt^ri. , nsj 5 , r?3[a für niD!2 
§• 202« 2) einen schwach gedehnten Vocal verdrängt es 
leicht, also Zere des verhürzten IL m. und Imper,, auch 
in pausa, wie Hif. niD:^!, ^nSn imp. u. nach Vav cony/ 
i)nl^i, in Nif, n5Nn imp^Ez. 21, 11- *^^N!.lJ i^j. nW 
imp. nnö'il ; Zere des IL m. Kai der *)0 §. 336- ^1?.> ^j??., 
.und in Hiß vor der Endung HJ ( J. 237) ^l^^Jl Ps. n'p, 
±7i;Cholem des II. m. Kai, wie" ä')q\?^., daheTimp. i?)§^2j' *). 
Die übrigen Vörbalforraen , welche Z^re am Ende haben, 
lassen Patach nur im Flufa der Rede (nicht biofs bei ac- 
centus conjunctivi) eindringen, behaupten aber Zere immer 
in Pausa, wie Pi. •>4^*, n^\?';. Ex. 3, 20v 4, 21- Gen. 36, 
17 aber nW^^ Jes. 45, 13- Die ihrem Hauptcharacter nach \ 
gedehnteren Yocale der Nomina behaupten sich stets, wie. 
nä7)q,^nD^^, auch im pari.: nVuf, ri^W)Oj im stat, c. 
dringt aber. für Zere, wenn es überl^aupt schwächer ge- 
dehnt ist nach §. 276, Patach ein, wie nä7)^, i)y-i (part. 
Kai) Jer.3l7 35t Cholem verkürzt sich im st, c. nur in rp^^f 
n!l3 hoch» Der inf, dbs. behält immer seine gedehnten 
Vocale; im inß c. verdrängt zwar Patach das Zere im Fluf^ ' 
der Rede, wie nW Pi. Ex. % 14- »^^^T Nif Lev. 6, 13. ' 
aber nicht das Cholem in der kurzen Form Kai: J^SöU/, 



1) merkwürdig mit dem »uff. 3 Ki8C. pl. O??^^. schlage sie Am* 9, 
• 1 wie DH ^3^5. 311. Aehnlich N 3 • DPp^ (nim/Ä sie dobh, TgU 
§• 413 not.') Gen. 48t 9 vor zurückjgesogeuem Acceut $•84«. 
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n*Vuf '). 3) Ein unwandelbar-limger Vocal bleib't stets, wie 
Hif.' 3j»qu;n, die Nomina auf u, i: V'jW'öj die Abslracta 
$.'205. 2252 vSni, ynt. 

395 . 4- Die Wirkungen des Gutturals auf den unmittelbar fol- 
genden disharmonirenden Vocal sind yiel geringer (§. 139- 
4l)** 1) in der J?/2c2^y/&e8tel]itv gern Tatach für die disharm« 
kurzen oder schwach gedehnten VocaleJ wie 7VC) u. 7rjN r= 
anb $ 202; 11. m. Kai: V^o*»» Yi^^.^ ^H'^\y doch auch 
DV7M, SS?r> u. Vv«^; im / m. PL und 'Aitp. in:), anD, 
dagegen im //• m. Zere u. Segol beständiger bleibt: OnjV 
XDTjS^^ Nif; 01721 PL nach §. 196* 2) In Aet Mitte des 

TVorta weicht zwar Ghirek. gern dem Segol, wie ngtn» 
ifNton, 1'i'*f^> doch bleibt ^s bisweilen bei dem härtesten n^ 
wie. ^pU/n meine Lust Jes. '21, 4 und beständig in loser 
sytU corfip*y im imper, Kai ^^^T\y '^^^*1 (sehr selten e, 
riDlV, '»D'u;n Jes. 47, 2. HöDM kum. 11, 1© u. im st. c. 
§.305. 306: "^^p., ^nWN. ' Stets bleibt p. In ^äUJK pL 
n^'SiäufN geht e nach einem verschiedenen Grunde §. 58 in 
d über* 

396 Nur entfernt schliefst sich 1 (JJ. 143) an diese Vocal- 
aussprachen der Gutturale; es kann selbst tonloses Segol 
am Ende haben: "»SN ^1» obgleich auch "^D^'^l fiir *^D^*Jl Kai 
u, "10,^1 Hif. von '^'jb ; ähnlich ä für i im abgekürzten IL 
m. Kai Ny,l von NV ^j welches nach §. 71. 72 an sich 
nicht wohl bleiben konnte; unbetontes e geht bisweilen in 
a über vor betonten Endungen: S^'i>0, ]^TV\p^ pl. nSa3*)^, 

Anliang^ Von den Wurzeln mit m« 

397 I. Die gewöhnlichen Fälle, in denen H Schwächen vor 
den übrigen Gutturalen (§. 145-150) zeigt, sind erst im 
Entslehen uhd betreuen einzelne Bildungen, mehr des No- 

■ men als des Verbum. 

1. Als erster und zweiter Rad. schliefst H in der Regel 
^die Sylbe noch als Guttural und Coiisonant (s. dagegen §• 



l) vor sufT. geht jedoch die Form zuweilen von P-atach aus, wie 

•>nnÖ mein Oeffnen\ "^"^^^0 ^ Tj?.^^. J^s. 17, IL ÖVp)!l Am.!, 

13. ö'ljr?^. 2> 6. ^?i?l 5 ^^ri>q Ez. 25, 6 welches um so mehr 
Irühere kürzere Formen mit tatach voraussetzt, da der If. m. 
immer Patach h^t. Iraper.«.Kal gewüUulicl) mit dem a des IE- m» 

V)5\d' J jedoch Hilü Gen. 43, 16^ 
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402 ff») 1 onr erst selten hat es nach ^ 146 seinen Hauch 
aufgegeben; 1} am seltensten im Yerl^um) als erster Bad* 
nur in den dichterischen Formen TlhN^ (du iommst^ Nfj^ 
IL m. Kai für nrjNn , •»bin {du gehst, JemJ) für '»71^^.5 ' 
)V>1 {ich höre) für p. NN Hiß Job. 32, 11; ^H^. {ichÜehey 
Kai) für örjNN (über die letzten zwei Beispiele s., zugleich 
§• 157); in Trösa nach dem Vay conv. des 11. m. §. 244» 
da &o der Ton leicht vorrücken kann, in Hif : ^*3,i'J 1 Sam. 
15,, 5- ^.^<,i;i Num. 11, 25 für ^jJN^nj als zweiter Rad. iii 
dem nur in dieser Form (§.-382) Yorkbmmenden n^NJ. 2) 
im Nomen etwas häufiger, wie ^i*^t)^ Fessel i. ON>D £«• 
20, 37. 

Eben so selten hat m im Anfang der Sylbe seinen Hauch 398 
Aufgegeben, so dafs sein Yocal, welcher er auch sein mag, 
nach §. l47 zu dem' vorigen vocallosen Gonsonant vordringt ; 
im Veifbum sehr selten: '•^.l^.^H (du gürtest mich) Pi. 2 Sam. 
.22 > 40 für \^ir\ Ps. 18, 40; 'JNn'; {fürchtet) Iiftp. Kai i^ 
Sam. 12, 24 f. 'JN^'», da dec Imper. Verkürzung liebt ; nw'nV 
2 Bg. 19, 25 f. niWn^^ inf. Hif. Jes. 37, 26 (vgl. über die . 
Aussprache' §. 462) : etwas häufiger im Part.', wie 'iV)?. Leh- 
rer f. ^Vno. Pii Job. 35, 11. D^^NUh sündigende f. O'^Ntoh 
Kai 1 Sam.* 14, 33. Ps. 99, (y. und beständig nur in einigen* 
sehr häufigen Nomine: ?^3N^>q (Gesehäft)^ st. c. h^N^.)q, 
mit suff. ^pdnSx?, ?|jT|DN'?)b, für nsN^^o, nSN^ö, 
•»riDN^XJ, alles nach §. 316, aber st. c. pl. KVdnS^ nbth- " 
wendig ohne Aenderung; st. c. MNtsn {Sünde) pl. M'lNt^n, 
mit suff. •»riNtsn, ^iDNisn, DSDNisn für riNtsn (von 
HNBn) nach §. 3l6; und der zum Adverb, gewordene st. c. 
p^T)y>h (in occursum>,. .^I^IN*^^^. tD^hNli^S. In n)Dn. 
Job. 29, 6 f- »"INW Milch steht s nach' §; 385. 399 ff. 

2. Im Anfang des "[Worts haben mehrere Substantiva,399 
welche nach §. 205 den ersten Rad^ vocallos haben , stets 
Zere angenommen: *T?N, üilN, ^'ll^N, ^"iöN; dieses bleibt im 
st. c. sg. wie D^ilN Jes. 1, 3.^ und löst sich , vor »neuen be- 
tonten SyH)en selten in Chatefsegol (p)CN, a^D^CN), häu- 
figer in das allgeibeinere Chatefpatäch auf: D'^D'liaN , D'»"^^DN. 
/Jud. 15, 14. Im. Verbum sehr selten bei dem m* der 1 PsJ 
sg. des II. m. D^S^N f. "[n Pu. Jes- 33, 10 ; und bei Wur- 
zeln, die zugleich nb sind, imper. Kai =)DN (^QCÄ/) f..^ ÖN, 
^^T)H honimt. ^ 
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400 Ist H'iuittlerer Conaoäant inEndsylben mit zweiscUie- 
' fsenden Cons,, so wird l) in dei^ Nomina §. 102 fiir "^ND 

u. •)l^D stets nach §. 150 ^Nö gesprochen, welches Zere 
sich immer mehr an dieser Stelle zu halten sucht; es bleibt 
im st. c. sg. und vor suff], im pL D^^^Nöj ni^^NS, aber 
im 8t. c. pL T\T\H^^ (§. 392), "^1^.0 (jedoch vor suff. auch 
DD*T[NÖ Ez. 24, 23 nach §. 320); andre behalten es auch 
hier: >:im, "»^iNn. Von ^DU'd,^ noch fem. Hy/Ni, mit suff, 
'l\r;N n ; Dhin pL *D'»>D>m ,, st. c. W>jn Cant. 4, 6. und noch 
. . 5toj^ n 7, 4. ') In •2;n*)* ist M nie mehr Gutt., jedoch pl. 
D'»v?N'5^ '>V?"n'3 (fiir 'Nn nach. §.269- 147), äufser S'»\gN''i 
* Jes. 15, 2- 2) in den fein, der Formen mit ri §. 283 trifft 
hier wie überall dasselbe ein; part. Kai MN^b Caht. 8, 10 
önd-dafür nach §. 147 MNloh Ez. 18, 4; pärt. Nif. MnSqS J 
' inf. c. K,al MNto (von.N\z;D $. 414),abernNftoS [zu tragen) 
weiter verkürzt nach §. 460; MNSf -Von '^^^\\ 339; ^^n 
riNY« St. c. zugleich ohne Dag. noch t5NU7)2 nach §. 304- 
3) tsv^Jl Jes. 4l, 25 ist abgekürzterll. m. Kai von nnN, tfas 
nilN;» , indem der Vocal hier wie überall in dieser Bildung 
mit äer geringsten Aendetüng an seiner Stelle bleibt §. 73 
(mit PatavJi , weil HhN;», e für a nach §. 392 nur wegen der 
letzten Sylbe hat , und die Tausa Segol nicht erträgt §• 65)< 

401 Die Vorliebe des m zu e äufsert sich aufser den schon 
erklärten Fällen 1) darin > dafs h^T^ fordern e für a. an- 
nimmt wenn der zweite Rad. den Ton ^ durch Nachsätze* 
verliert: DhSNUf i Sam. 12, 13; auch mit Chirek gleich 
den ^ §. 342:'v^^^^?^D^ ^rr^riSNufn Hif. 1, '20. 28. Jud. 
13, 6« 2), nach noch gröTserer Verwechselung mit Riesen 
•»ä §. 335 dichterisch ^'*5p.O. !• 'w- Sif. Jes. 21, 14 nnd im- 

' per. Jer. 12, 9. V\^ P^^^^ W- "^^^ i7, 4 von H^N, JTKi. 

402 n. Die Wurzeln mit m als letztem Radical haben noch 
folgende Eigenthümlichkeiten : 1. Da h am Ende des Worts 
nach §. 146 seine9 Hauch un4 seine Consonantkraft völlig 
verloren hat, so bleiben zwar in den betonten Endsylbeii 



1) ^^ als Vocälaussprache liebend nimmt aUo. den, •vollen und fe-* 
steil Sylbenvocal und macht ihn immer unbeweglicher. Die- 
selbe Kraft den Vocal au/ sich allein zu ziehen zeigt es als er- 
ster Consouant der Sylbe in TV^H fTeg pl. rjlD'J^J^ st. «. 
n*>n*^,N, aber dieser tot suff. (wo er etwas länger lauten kann 
$«^320 ») immer (aufser Job. 13» 27..33> 11) tt'fn'^.^f« 
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der yfxLtzA alle Vocale. 80, .wie die iräher bei der Guttu- 
vralaussprache §. 391-94 waren, weil'K früher als Guttural 
galt ; aber die kurzen Vocale werden , d» einfache Sylben 
entstehen, rein lang, z.B. Kai N2j)0, II. m. Kaj^O*», in£ 
H!t», Hif. «'»mn, Pi. Nt5n LevJe, 19; ifomina §. 204: 
N»äi (st c. N)Oa^), N*^S Ninp u. s. w* . Wo demnach ur- 
sprünglich^s 'g in solchen betonten zus. gesetzten Sylben ist, 
da geht dieses gleich in e 'i^ber (nicht in Fatach n^ch §• 65)^ 
wie NY.> Nüü Bt. c. von NV ygL JJ. 300, die Verba iji- 
transitiva nS^O §. 190, der II. m. Kai von ia §. 338. wie ' 
^¥.?. (jedoch zum unterschied nach §. 336 ^y^}j ^^?.**7. ($• 
364) ; andre Gutturale würden hier überall Tatach \or sich 
haben. 

Diese so gebildeten 6tamme behalten zwar H al» stumm 403 
vor den Tersonbezeichnungen der Verba, vor denen auch 
die Gutturale vocallos und onne Chatefvocale bleiben (§. 393)) 
wie nNjjj^, dhN!^», auch Vidns^X) Job. 37, 23; aber wo 
die Gült. '^ Vocale 'oäer Chatefvocale' haben, da i^t auch k 
noch herrschend in diesen Wurzeln so stark wie in den 
andern, (.vgl. §1 397- 98) Guttural geblieben, da der Grund, . 
weshalb m am Ende des Worts stumm geworden ist, auf- • 
hört; also 1) wenn ihm ein )^ocaZ folgt, wie '^N'^.ij^.j D'»N'jj7; 
jedoch ist oisweilen schon als Endung des fem. sg. n an 
das J^erbum (§. 232) angehängt , da es sich leicht vocallos 
dem msc, ohne die Form zu ändern^ (wie auch in ^^^,'55 
u. fO ansetzen kann: ^iN'^jj Kai Jer, 44, 23* Jes. 7> 14- 
HNnn Hof. Gen. 33,. 11; ^) seltener am part. (nach §. 283) 
HN^TöD ISliJ. Ps. 118, 23. und an TSHMSp für das seltenere 
HNlSn, st c. MNten §.398. 2) wenn ein Chatefvocal folgt, 
in welchem Falle m wie alle. Gutt. nie seinen Hauch aufge* 
ben kann §. 147; also vor den suff. mit Seh' wa mob. oder 
medium, ganz nach §. 393:71«^^.^» .^^..^'^^ 2Sam.3,,25. 
0>Nn^ö Gen. 9, 2 H^^H inf^Nil. Ez, 28, 13- *) 

Eine wichtige Veränderung' haben diese Stämme gelit-404 
ten durch die Vermischung mit den nS jj. 368-79. Weil 



1) einmal bei einem andern Gnti UnSU/:) Nif. Jes. 23. 15. Aber 

nnoSi Gen. 20/ 16; 30, 15/muf« 2 ps. f« »g. ««"ij obgleich M 
nach S« l42 gewöhnlich Dag» iene behält* 

^) ÖDK i)D Inf; Kai euer Finden Gen. 32» 20 »tatt O^N 5C^, 
indem sich SchVa» nveil es SchVa jnediüm oder mobile^ ist 
C$* 330 ™i^ ^^^^ folgenden Seh' wa nach §. 136 verbindet, und 
das uuu iu. einfach^ Sylbe gestellt« o reiu-Ung werden mufs. 
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' 

1)eide Art^ von Stiunmen in ,der dten ps. 6g. I. m. Kai 
als der Hauptforih gleich lauten, so sind auch abdre Bil- 
dungen d«r nS , so viele von der Vocalendung ausgehen (§. 
368- 79) ? mit diesen vermischt: 

1) beständig ist von den nS §. 375 als Vocal,vor den 
mit Consonanten anfangenden Persernendungen aller Verbal- 
formen aufser Kai e gesprochen, im //• m. auch in; Kai 
(wozu kommt, dafs m c liebt), wie Nif. J]N:^>q3 , Hif* 
•»riNjJjJl'n, //. m, Kai mit Segol n^N^^l^n; den Üebergang 
zeigt ni'JN^^^n Nif. Jerr50, 20; ohne h selten, wie HJ^^h 
Kai von' NtoJ Rut. 1, 14- ^) - 

2) Seltener die übrigen Bildungen: a) oft ist an den 
inf^ c. die Endung f)i §• 371 gehängt, wie Kai MNbn; Ez. 
*33, 12. Pi. n^iN^XD u. dann MN^XD Ex. 31, 5. n. f- dann 
auch ohne h i Sam. 10, 13. 6) Seltener u. später folgen die 
iibrigen Verbalformen, wie ''H^^P Kai Ps. I19, 101 u. da- 

. her ohne M ^'»^inn Hitp. ± Sairo. 10, 6. ^^^. Pi. ^\^^. 
Hif. Nton part. Kai Koh. 2, 26. Ib, 12. 'J^'» für 'JN*?^. 
c) daher kann , auch n füc m geschrieben "werden, so daTs 
die Aussprache noch von hS bleibt: nVxD^^ Pi. {erfüllt) Job. 
8, 21. nVw Furcht f. N'jS)3 Ps. 9, 21 C'lib, Scheermesser 
(msc. Jud. 13, 5, von m^o); das /e/7i. daher «^;^.^. (.Hürde) 
wie, von nSD>q,. pl. noch mSnSidJO. d) Einige Formen 
schwanken zwischen beiden Bildungen, indem die mS in die 
der nS übergehen: tD'»N)Oto:>, ^^:^py pl. part. Kif. für 
D'*N>5t):i (oft noch in Pausa), als wäre es fast D"»».tD5. ?)j 

' 3 fem. sg. I. m. nnNS.DD Kif. % Sam. 1, 26 nrjNSinn Hif. 
in pausa Jos. 6, 17) v\^o sich n wie in '^^rj^j^ §• 376 an die 
Fem. Endung aufs neue hängt, aber noch tonlos ist, §. 255» 

'' 3) Im Cegentheil haben die rh seltener auch Bildungen 
von den hS angenommen, wie II. m. Kai N'ljp/J (occurret) 
Gen. 49, 1* öfter dann mit Zere (statt Segol) Nrij» Jer. 3, 21. 
22, N:3h Pr. 1, 10. I. m. Kai NJlN Deut. 33, 2. Hif. N'^'^ön 
Hos. 13* 15 von r\^\>^ nnN, nn^Vn^^Dj N')Snri; Deut 29," 

21 Krankheit (von »"l^n)- Aüfserdem wird besonders- spä- 
ter « für n geschrieben, obgleich die Aussprache von n aus- 

1) übergetragen auf ein gullur. H n5%'läijh Ez. 16, 50, aber 
nur de» Gleichklangs wegen, "v^ie •^J'*^.^. ^^p» (geht Jieraus} f. 

' njN!^. Cant. 3, 11. 

2) eben ao SPTH^, 2 ?am. 14, 13 von ITJ-? ▼. 14, 



§. 405. 6. l^urz. m. h. , §. 407-9- '^^- ß^z. P^urz. igg ; 

geiif und dies- tiVspriinglich ist! N^.H^''; Pu. Koliv 8, *• ^^- ' 
Xf, 25; rad umgötehtt Tl^^if^ {ich schaue' (l^s, il9,'ll7. 
1 Rg. 17, l4v fef das Tirsprüngiiclie ^^.p*^. oder NV^hj. . ; 
• 2^ Die Nomina erster Bildung §.202 lauten nach' ö» 405 

146 Wrst N^ö, N\r;>, '(Nto.n) n)d>^, Nnh, dann Nt^rt, 
N^J, N'jU;'; Yor Zusatzsylben ist aber «wie $. 403.iminer 
wieder Gutt. und Consonant, \vie ^nSö (dein fP^un der), 
*b'»Hbn (Sünden), *5Nün. Im 5^. c. p/. halt sich wie Üei 
den nV JJ. 387 oft das iii ßch'wa aufzulösende Kamez,' da H 
üoch mehr als andre Gutt. §. 390 die Vocalaussprache vor 
sich liebt ^)2 ''Nt^p. Ez. 23,49« «nd eben so bei andeth If?- 
mina: "»N^jp» ^ wliclö , "»N^N^tf- «13 (2%aZ) st. c.n'»?. nach 
§. 381 (auch iin st; Abs. Schon selten N^i Zach. 14, 4- Jes* 
40,4pach §.357) sollte im pl. bilden M^N^^, (Ez. 6,6 O^^^)^ 
t^ovon st.c. JTiN^5 Ez. 35, 8, indeiti sich aber e in der err- 
aten- Sylbe behauptet^ wird nach dem $ das stumingewor- 
dene Jod wieder eingesetzt ^'5'»^>/ 

3. Da nach §. l46 vor dem das Wort schliePseriden H405 
flicht gern, unbetonte Vocale stehen j so bleiben in den For- 
men N??n> >ST.^' ^'^,V^' ^^!?.^*.l gegen §. 345. 365. 244 
die lan'gen Vocale betont in deis Endsylbe. 

C. Zusammengezogene Wurzeln. 

Der Wurzeln, welche einQn Rad. durch Zusainmenzie-4(y7 
hung verlieren tonnen, sind zwei Arten; 

A. Ein schwacher Consonant nach dein Vocal löst sich 
in den Laut des folgenden engverbundenen auf: dies trifft 
vorzüglich ,(§. 34ß) die licjuidae und vor allen a, nach §. 2a 
24. 110. V. 

Grundgesetz ist, dafd a nnr contrahirt wird, wo es nachzog 
.dem Sylbenvocal sich vocallos aufs engste an den folgenden 
Cons. schliefst: folgt ihm ein Vocal, oder nur Sch'wa mob. 
oder medium , so ist Auflösung nicht möglich. Jedoch auch 
wo sie möglich ist, dringt sie erst alhnählig ein: 

L Als m/^^/crer Rad. bleibt 3 sehr beständig, weil es 409 
in dieser Stellung nie aufser in den Nomina erster Bildung 
§.202 eine enge syll. comp, schliefst. Nur in wenigen, 
der Etymologie nach undeutlichen Nöm. dieser Bildung hat 



1) daher bleibt auch vor suff. das in Sch'wa aufzulöaeude Kamez 
sogar bei acccutus conjunct. gegeu j. 330^7^ie I)Jin3c>2\ 
Gep. 37, 15. 17. Vgl. auch §• 390. 
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' es sich in den folgendiea starten Cons. apfgeltfst: ^N ') 
XNase), .?]n {Gaumen) ^» (Ziege) Git ^3Nj ?|3n, mit 
suffl Sdn., 'iSn? /f'^ ?^^P Gör*^«, auch der j>/. geht vom 

, sg. aus tD'>t(Dn, äu. OIQM. In ^^n mit suß. •>\tf'»N 

\{Mann) eig. UON, u;.m iirt'e iiach §. Vo dprch den sehr 

• häufigen Gebrauch in i gedehnt ; fem. aber noch TV^H (Frau) 

von vW, häufig nach $. 283 n^N , aber sehen ^s st. abs. 

Deut. 21, 11. Ts. 58, 9; der /)//ist in seiner aUen Form 

, geblieben D'»\?'5N, «»v/iN (D'»tfD, '»^»b JFVaw^n), spät erst 
ui\d selten ist von jenen sg, aus gebildet Ü^^D>U Jes. 53? 3- 

.n'1>ÖN Ez. 23, 44.' 

410 \ II. "Auch als letzter Rad. bleibt. 3 sehr beständig, da es 
nicht häufig in enger sylL comp, steht und als Bad. wich- 
tiger ist als der Zusatzbuchstab, l) Im F'erb. bleibt es im- 
mer vor den eng verbundenen Gonsonanten, wie ^^^5^f^» 
anlser in dem auch sonst sehr (§i 412. 4l4)' schwachen {t}^ 
{geben); hli^, rjnj $.38, Of?n^; aber ohne Contraction . 
steis qitn^ vor Sch'wa med. 2) Es löst sich auf in einigen 
fem. der Endung n §. 283: M^. {Tochter) mit suff. iriri, 
im pl. noch regelmäTsig M^f^la, Jl'f^ä,, von |n {§. 388): 
nn inf. c. Kai von invfiir wn $.4l4j n>iN {Treue) 
mit suff. *in)OM (Segol gegen die Re^el, aber gemä'fs den 
übrigen Analogien dieser Form, im Tone) f. rji)?« von 

\y21f1 ß. 316, nri)g {Gabe) f. tr\ytyo als st. c. Phl's, 14, 
■Vfofiir früher n5h>5. ' * ' 

-- TT - 

411 ^ III. Als erster Rad. schliefst 3 in sehr vielen Formen 
eine enge syll. co^np. und "vyird daher sehr häufig o,bgleich 

nicht beständig, contrahirt: ' 

1. Die .Bildungen^ in denen e's sich auilö'se|i kann als 

am Ende einer engen syll. comp, stehend,, sind: 1) //. m. 

Kai bb>> f. 7^*».f jedoch bleibt es besonders poet. auch,, da 

der I.m. 5 nie. verliert: i^\ Pr. 2, 11 u. i^l 3, 1 ufiJ:)^. 

Jes. 58, 3 u. ^i/^') Deut; 15, 3; in der jt sg. bleibt, da die 
' Contraction nicht beständig ist, Segol: fPiN. 2) Lm. Nif. 

sehr beständige schon wegen des doppelten tz, U^-O f. \I?.Oi ; 

3) Hif. XX. JHof. ^"»ön, n^n, TJlrin, in Hof. stets u .vor der' 

Mittelgylbe JJ. 6:7; selten ohne Contractio^i, ^^^?p. Ez. 22, 

1} über die Aussprache dieser Sylben vgl. die. ähnlichen Fälle 
' ■ §.419.'^ . ... 
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30; 4) Sobfttant» mit d oder n^ wie. ^^ (FaU}j die fett 
alle vom a haben, wie &V^ $• 351*; 

2. Je häufiger diese Stämme im II« lü. Kai ^^ auflösen, 412 
desto ähnlicher wird dieser in der ersten Sylbe dem U« m. 
Kai von den *>fi $*3359 so dafs er Ton diesem mehrere Bil^ 
dinngen zu entlehnen anfängt: > 

1) im //. m. Kai fangen einige an fiir o Tatach in der 
Endsylbe anzunehmen: ^T*. (stets mit Vay conv.) neben dem . 
noch häufigem *^'iV; t^^^*vPr• 23, 22 neben r]^'\ Koh* JO, 
11; sfets ist.« in p^\ (doch iRg. 19; 20 •'^iJ^fN §. 242), 
^i\ > ^^\ 9 aufser den Gutturalwurzelh , wo es an sich sein 
niufs: :)'q\f hö>, ^^a*», VOi, J^V.'l^J' in dem das erste 
u« letzte d stets schwach ist, hat Tataphin Zere nach^.330 
verlüngert: ^n>, jenes kann aber vor Makkef wiederleh- 
ren Jud. 16, 5* Wo ^ bleibi, ist keine Abweichung. , 

2) Im imper* Kai bleibt 3 stets regelmäTsig^ wo der4i3 
ILm. noch 3 behält oder doch ChoTem: *tk3, Y'l^, 'J^^l^t 
n:ap3 Gen. 30, 28- ')^:!J aber je beständiger der U. m.* a 
und e annimmt^ ^ desto mehr fällt hier mit n zugleich c|er 
erste Rad. ab, wie in den -»a §. 338: '^ly ^'^'9 1^1 (g^fP 
eben so mit n verlängert ; nu;:i^ , r]]yp Gen. 27, 26- n^h^ j 
"nur in w:j kehrt wegen Zutückziehyng des Tons §. 81.^ 
wieder Jos. 3^9); auch in Gutturalwurzeln : Nte '), ^»D, ^nt) 
Ez. 37, 9; doch seltener auch Nto3 Ps. 10, 12* '»^iqo 
Je». 37, 30. 

. ^) Der i«/*. co72Ä^ Kai fol^t dieser Bildung wie ff.,339f4i4 
auch hier ist des kleinen Wort^ wegen die Fem. Endung 
gesetzlich: nu/j, hh mit suff. imsf:», Ihn; vorGuttur. 
nnö, n?i, nN\t; (§. 400); hat der IL m. noch Cholein, so 

hat auch der inf. c. immer noch ^ (^^5» ^p^") ^P^^^ '?^^'% 
und «|uch von den andern kommen frühier besonders diese 
tirsprünglichen Formen vor : |h3 (nur im Pentateuch) , Nti;^^ 
Jes. 1, 14* p^i^^ 2Sam. 20, 9.*?b3 und nur Koh. 3, 2 
riVto. — 9ehje selten u. meist poet. fällt sonst voeallo- 
ses a vom Anfang einiger Substant^ ab; N^W Ps. 89, 



±i mit suff. '»HN^?, '»SriP f§, 415), aber ^J1.5»1> deuüich aus' 
J. 330. ' 
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10 vmA ^^vp Job. 20j 6 ßir Hl\»^, hw\ (J. 205) -Et^ 

h^biing *)♦ ••*• ' . . 

1 ; , Si)?3. Nif. G^i^. 17, 56 f. ^»3 mit o aus den Stcömmen 

4lij ^ Itt der sehr Muügen Wurzel n^V/zß/zTwe/* i$t h vöUig 
eben so' contrahirt wie 2;' und da der U. in« Kai schon 
wegen des Gutt. a bat , so ist die Bildung in Allem jen^r 
gleich: njp';, imp. np, ^/a/. hnjp.. . Da indefs dies die ein- 
zige Wurzel der Art ist, so bildet sich allmählig wieder 
regelmäTsrg imp. n^S Ex. 29, 1. Nif. HJ^Sd ,' nlp^>5 captura. 

416 ^ Als passiven 11. m. haben diese Wurzeln lieiber den 
-j- von Hof. , worin Contraction möglich ist, als den von Nif., 

wie |hS, D)^.^,, nj?v Gen. 12> iS^y^V Eben so leitet 
sich neben Ni^., worin es keine passive ^Bedeutung hat, der 
ll.'in. gern voin intransit. Kai ab; W53 » ^2/5^ sich näfiern; 
."^M^^t^sichergiefsen. 

417 B.'Treifen ^ei Buchstaben dessellien oder sehr nahe 
verwandten Lauts so zusammen, dals der erste nach einem 
Vocal vocallos steht, so können sie. sich, vereinigen', vgl,. 
§. 38- Dies geschieht 

, ,^ 1. durch das Zusammentreffen ahnlicher Buchstaben mit 
dem ersten oder letzten Rad. l). Kommt der letzte 1^^^. 
' . * am Ende einer engen syll. comp, vor denselben- Buchstab, 
so mufs er auch im Schreiben nach §. 38 stets 'fult ihm 
Tefbunden werden. So a) bei den mit n . od. .a endendeji 
Yerba voi: n oder a als Personbezeiohnungen^ t^"^ (du sets-^ 

. test)j nmn von nu; KaL nmn Fi: ')5n5V^5jr)^*, na'? 

(wir übernachten,, von ]7); vor n^ des IL m*. bleibt auch 
in Nif. und. Pi. Zeie: ^^^J^jn^ Rut- 1, 13. naj^H ^'^^^ 
.Ez. 32» i6; aber, nicht wird contrahirt ^^^J-^l (e'' »egne 
dich) wegen des Sch'wa medium. Ein nur äluilicher Buch- 
stab behauptet sich aber immer, wie ^^p^. '£) Eine mit 
n endende Wurzel wird mit dem n der' fern; §. 283 con- 
. trahirt, da dieses sich eigentlich vocallos anhängt; so rtiy>>ö^ 
pari Pi für- 3hn';)\L')d; mit suft ^H^-^^: 1 ß©* 1^ 15. 1 
Sam. iß^ 15. Als ahnlicher Cons.' verbindet 'sich i mit n 
blofs in ilPN fiir tTipH .§. 445, und einmal l Saio. 4, 19 



') .Irth 2Sam. 22, 41 «elbst für »^^OJ ^•» ^^ welclies ebeu 
. bei diesem Verb. liicht aütfällt; eben so /Ij^, DfJIJ Ez. 17, Ö» 
Hos. 11, 3 f. '^ßjj zugleich aber wie. eiu Verb. "^^^ - 
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th (für hS 5. 65) für nnS (nnS) §. 339. 2) Bei dem 
ersten Rad. tritt Cpntraction ein a) in Hitp. §. 182^ indem 
M von t\T\ sich mit n als erstem Rad, stets, mit t) und 1 
fast immer (s. Mh.H Jud« 19. 22) in einen Laut vereinigt, . 
wie TXny!^^ > ^^l^T fii^ •^^l*!»!' ^) wenn Vav conv. vor ein 
Tocalloses •» als 3 ps» des II» m. von Wurzeln *»0 tritt, wie 
!ttiS::i Pi. für v;:a.:'^S Nah. 1, 4. Thr. 3, 33. 53. ^ 

2* In den vielen Wurzelp, in 'denen der zweite und418 ' 
dritte Rad. dersell>e Consonant ist (§* 162» radices geminatae vi>) 
sind diese sehr häufig contrahirt ; und dadurch ist eine ganz ei- 
genthümliche CJasse von Bildungen eütslanden, nach den Haupte 
gesetzen: .1) Wenn der zweite Rad. vocallos'ist, so verei- 
nigt er sich mit dem dritten ohneSchwierigk,eit; wie in den 
Nomina erster Bildung p.^j *^^^^- U> "^'^ir 2), Die so ent- 
standene Neigung der zi^ei letzten Rad. sich zti vereinigen 
bewirkt dann ferner, dafs der eigentlich nach. dem zweiten 
Rad. stehende Vpcal auf den ersten zurückgeworfen wird^ 
wodurch Gontraction möglich wird , z. B. ^Vp ' S-3tD , äD, 
Damit aber dies geschehe, mufs d) der vorige Coiisbnaut 
vocallos sein oder doch einen wandelbaren Vocal haben ; ist 
dieser dem Ursprung^ nach unwandelbar, z.B. in ^?*Ö (§, 206)» 
oder ist der zweite Rad. verdoppelt (§. 180. 210), -So kann 
der Vocal des zweiten Rad. nicht vordringen* 6) der Vocal 
des zweiten Rad. muYs kurz od. verkürzbar sein, weil bei 
seinem Vordringen Sylben mit zwei schlieisenden- Cons. ent- 
stehen,, in denen der Vocal an sich nicht rein lang sein 
kenn. Vocale die durch den Ton blofs verlängert sind, 
kehren leicht auf ihre ur^prünglichie Kürze zurück ,, se)bst 
i inHifil (§. 186) ; aber demUrsprunge nach unwandelbar-^lange 
Vocale, wie in ^^^^^ §• 204i 4» können nicht vordringen« 
c) Stehen die contrahirten Sylben am Ende des Worts, so 
hat "der Ton nach der allgemeinen Tonregel §. 65 dennoch 
-die kürzesten Vocale, wieder tonhaltend gemacht und ver- 
längert; und da die Verdoppelung des Gonsonanten am 
Wortende weniger hörbar ist, die Vocale oft schwach ge- 
dehnt. Dagesdh f. wird also nach §. 38 in den Endconson. 
nie gesetzt. Vor allen Nachsatzsylben zeigt sich aber wie- , 
der Verdoppelung. 

I. TVovibildung. 

1. Die Nomina erster Bildung (§.202) :^^i» ^^2J, ipjprjfW 
welche übergehen in ^3f ^^,% pn, aber des Tones wegen 
§. 65 ist Segol stets in Pataph oder in Zere nsc, hx über- 
gegangen, Kamezchatuf in Cholem pH. Im st. c. bleiben 
Ewalds hehr* Schulgr» '13 
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• diese . Vocale ; jedoclt Tor Maltkef "Ip Deut. 22? 6 von 

420 ' 2* Die sehr Tielen Bildungen, in denen die nach dem 
zweiten Rad. stehenden kurzen öder tongedehnten Vocale 
zum ersten Rad. vordringen, sind 

l) Formen mit Vortori-Kamez für den ersten Radical, 
welches beim Vordringen des Vocals sehr leicht verschwin- 
det '(§. 353): a) 1. m. Kai :a:^ö, intrans. :xbr) : :3ö , n'*^. 
Ä) Nomina 2ter Bildung (§• 204), mit a ')• ^^\lr^ Q^ln; 
bei der Contraction ist zunächst Patach: 7^5 MH {er- 
scJirecht) ; indem aber der Ton n^ch §. 418 den Vocal wie- 
der dehnt, entstehen Formen,* die theilß immer schon Ka- 
mez haben: Cd^Ji tDh, bö, theils erst im Uebergange zur 
Dehnung sind , indem sie mit 'dem Artikel ^) und bei acc. 
disjunctivi gewöhnlich Kamez haben, sonst Patach: ^tl 
{'^rvi^f ni {viel)i yi*i (bose)^ ^5 {Stier)^ tySi {Folk)^^:i 
{Firnd)'^ im sf, c^ alle mit Patach. 

421 2) Wenn <}er erste Rad. vocallos eine zusammengesetzte 
Sylbe schliefst, so wird er beim Vordringen des Vocals 
Anfangsconsonant der letzten Sylbe. Der allein gestellte 
Vorsatzbuchslab nimmt dann zwar statt Sch'wa mob. nach 
allgemeiner Regel (vgl. §. 351) Kamez an; aber wenn die 
letzte Sylbe den kürzesten Tonvocal, Patach hat, so kann 
in diesQn Stämmen ihrer Verkürzung wegen (§. 163) auch. 

. ^ Zere (§. 85 not. l) statt dieses Kamez oder statt Patach in 
der letzten Sylbe gesprochen werden, d) II. m. Kai ^^ÖV 
nb;j5 Substant. mit )0 fiv« :'7V>3. -— h) II. m. des in- 
transit. Kai hh^\ geht nicht in ^p;^ über, sondern stets 
in^f5^, T)>?7., t]T.> ^"2?.^ ^nS ^^'^.' ^n?.> ^V.,{^r i^^ 
enge^ S:CJ Jes. ll, 13 er macht enge); A», das e gedehnter 
ist, einmal CDh'^N ± ps. sg. geschrieben Ps. 19, 14«; .der 
Tfähe des Lauts wegen gehen einige in die Bildung der •»ä 
§. 335. 37 ülier: On> iRg. 1, 1. t3VJ^\ Ez. 6, 6. Die Sub- 
stant.mit o oder n der Form ^^ÖXJ, IH^D^. hab^n selten 
schon in der Endsylbe lange Vocale: ]^y^Jj r]C)0 ($ 420 ): 
behalten sie Patach, so steht eben so Zere in der ersten 
Sylbe: :2D>5, '^V^.j und oft hat sich der Ton auf dies län- 
gere Zere gezogen, so dafs gleichsam neue einfache Sub- 
stantiva der Form H^.^ ^^-J«-^ S* 283 entstehen: *)D^. 

1) e findet sich uicht contrahirt aufser CD^fT'Ö pl. Ps. 60, 15» 
%) weil oin Nomen mit dem Artikel vollständiger uud • für aich 
' abgeschlosaeuer ist; eben so V*J^. Erde mit Art. V^Jß^l' * 
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{Bitterkeit) ^ x:>yo fem. nos«, ^m, ^vrf, ^n, Düh. 

— c) Nif. ^^05 : bDD, von welcher Porin aus sich (noch 
ohne Wechsel der Modusvocale §. 197) der //. m. bildet 
nö*^. für nOD'^; aber. für nOD kann auch iöD gesprochen 
werden, wie ö« Ps. 112, 10 ui^d 0^3 Ez. 21, 12; dieses ^ 
Zere dringt auch in das pari, wie Sjjj u. SpD, in den inf\ 
wie ^nn E^. 10, 9- aber noch nie in den IL m. ^i?*». ^ ö^*; . 

— £?) In Hif. kehrt für die letzte Sylbe der ursprüngliche 
kurze Vocal wieder, also fiir Segol Patach i /|2'*7.> oder 
etwas länger Zere:^ ^^Jl.^ vorzügh i^i IL in. und inf. abs. ; 
vor Gutt. hält sich noch immer Patach (§. 394)? wie ^1^7. j 

^^\9 '^"5^-' ^^^* ^^^" aber und am Ende des Satzes ?*jn.., 
Die erste Sylbe hat des Modusunterschiedes wegen im I. m. 
Zere: ^ütiy dem das part. folgt noxj (vgl. §.355) und 
einmal 2 Chr. 34, 7 inß c. pin* — e) In Hof. ^^^^. 
hält sich in der ersten Sylbe u wie §♦ 352 1 ^t5')n« — * Inf. 
u. imper. K'al hiernach iö , intrans. T\Ml Jer. 5? 26 u. mit 
'a wegen des Guttural (§.394 not.) Köh."3, 18. Tritt Vav 
conv. vor dem IL m. Kai u. Hif., so rückt der Ton vor: 
ijO"'*), ^D^^^j ^".11 > wodurch die Formen denen von* i» 

TiT-' VIT-'' V rr-'' ^ T? r 

§. 365 ganz gleich werdei^; ledöch ist in ^\11 I^^« lOj 20 
{es u^uj'de faul) und V^^f^l Jud. 9, 53 (sie zerbrach) gegen 
Analogie der Ali tlel vocal statt des rein-kurzen« tonlos ge- 
blieben, um die Form von 0*^,^1 es wurde Iwch und y^.J!?! 
sie lief s laufen yon DI*), y^"^ zu unterscheiden. 

IL Diese Wortbildungen liegen bei der weitern Bildung 422 
durch Nachsatzbuchstaben zu|n Grunde. Verlieren die End- » 
sylben den Ton, so zeigt sich stets wieder ihr ursprüng- 
licher Laut, wie e in Hif. und a in Nif.; und wird 
der Cons, deutlich verdoppelt (u. mit DagT f. geschrieben), 
30 treten v6r diejser Mitlelsylbe , wenn sie tonlos ist, Pa- > 
tach, Chirek u.^Schurek nach §.65 ein, wenn sie betont 
ist, bleiben die Vocale wie in den Endsylben (u. Chirek u. 
Schurek können nach §. 72 nicht einmal betont sein); je- 
doch steht im letztern Falle > öfter vFatach als Zere für ein 
ursprüngliches g. 

l.*Zu den Nachsätzen ) welche mit Voci^len od. Sch'wa422 
anfangen, gehören ♦ 

1) die mit Voc. anfangenden Personbezeichnungen des 
Verbum. Diese hängen sich, wie bei den ^v JJ. 3o9v tonlos 
an, Kai 5)SD, intratis. ?)3h Gen. 49, 23} ^^pl^ Hif. ^:aDni 
W/p. '»3Dn;' Nif. ^W, naw Ez. 26^2 /^« m. ^'irj^y im 

13 '' 
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I. nj. Hif», wie in, Nif. tritt gern das kürzere Patach wieder 
ein I^Orn -iSam. 5, 9. lO- Jos. 7, 9« Da sich jedoch nach 
§• 90 die Endungen überhaupt erst allmablig abkürzen- und 
tonlos 'werden , so haben diese Endungen bisweilen üoch 
deii Ton, wie Z)^)? Jer. 4^ 13; besonders der Analogie ge- 
mäfs nach dem VaV conv. des I. m. (nach JJ. 245) : '^.^I?! 

' ' Hab. 1. 8 (weit seltener haben die ii^ §. 359 den Ton noch 
auf der Enduiig , besonders noch dem Vav conv. des I. m. 
rrn^'5 Jes. ü, 2. 11). Im Imperativ eilt aufserdem der Ton 
auf die letzte Sylbe (§i 372),- und dann steht selbst vorher 
Kamezchatuf, wo sonst Schurek stehen würde: ')S'3 {Jubelt) 

. aus njDh Jes. 44, 23; ähnlich vonWi> : nnni27, Vn;5)p bis- 
weilen Ps. 6, 5. 116, 7. Jnd. 6, 12 (dagegen in Prosa Rut. 
4i l)v 

423 2) Die Genu$^ und Numerusendungen der Nomina 
sind alle betoBtt, so daf« vor der Mittelsylbe nur Patach, 
" Chirek u. Schurek stehen können: a) Vom ursprünglichen 
a ist immer Patach, wie hl pL O'f^a J St], 7:g, *?J2, DV,. 
Orj {$. 420) Ö^Vl^ Ö*»)3?j part. Hof. und Nif. no^» pl. 
ö'J^iDx:, h\>> öder b|5i f Ji^i?:^» (in£ Nif. ^Snn mit/'suff.); 
in de^ Subst; mit » : "lö>?, ^2^)?, (Ps. 118^ 5 einige 
lesen '^^^o) pl. a'»'!T>5)0, tD'»^.:^)^ Ps.-ll6, 3. 6) Vom ur- 
i^prünglichen e immer Chirek, ^0, ^2^, ^ö,' Dp {Schrek'-* 
herif aber nn erschreckt Gxr nnn behält a), 7^, Ott, n^ 
nach §. 419 mit Patach für Segol^ ^ S^.? V^ '» tDN pl. tD'»qt>, 
ni)3N fem. »It^n u. s. w., Subst. mit tt : nD)D (fiir :it»o. 
von :a5iö)q), pl. r)iiiD>D, wie die fem.* abstracta n^sV», 
nMnöi part Hif no» fem. nnö>o, pL qi^dx:. c) Vom 

ursprünglichen o immer Schurek : pH, t:?)D pl. b^|5n, D'^t^aJ)3. 
Eben so hängen sich die Endungen ]i^ ^— §. 214« 216 an,, 
wie ^>(Stume), ^^^* P. Grund mit suff. S^D, vgL 
.$* 202; in Wn Hacke^-pl. O^Mw Jes. 2> 4- u. ö'»^!« iSana* 
13, 21 verliert sich die Etymologie ')* 



l) Dies 2eigt «ich auch bedonders in dem Hif. v^H werfen ^ Je- 

trugen, täuschen f spotten (pass* richtig /MH)» in dem H 
immer als cädical bleibt da Kai Tcrloren ist (4» 341)» die Ver- 
doppelung zeigt sich noch in ^ ^J^H^ Job. 13, 9 C"»d in den 
. vorigen Buchstab nach §. 42B,- 3 gerückt) ^^^T. » verliert sich 

^ aber auch schon: ^^,D^» CP^us*) Jer, 9, 4. ^?0*T 2 ps. sg. 
msc. Jud» 16, 10. . ' "'v 
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3) Da durch die sUff. des Verb, und iVTbwz.- immer eine 4^4 
betonte Sylbe an den Stamm tritt, so zeigen sich auch vor 
ihnen nach denselben Regeln f alach , Chirek , Schurek , wie 
7i : S^V,5;,DNf: "fföN,, Bisweilen behauptet sich vor der lo- 
sern Verbindung der, suff. K^mez-chatuf, wie tJ^VOYon 
«)^b^ Jer. 50,26. Hab. 2, 8; "^\)^ {mein Stolz) selten neben 
^•13) ; nur im Verb, jin begnadigen ist oft ©• Da sich vor 
?] , ÖD §ch'wa mobile zum SchVa medium verringern Jkann 
(§• 31-5. 30), so verkürzt sich Zere n. Cholein auch ohne 
hörbare Verdoppelung des Doppelconsonant blols in Segol 
u. Kamezchatuf : tDD\t;N {e,uer Feuer) Jes. 50> 11 ^?r 
{dein Gesetz) 'y daher" qi.m nach $.97. 331 iiir ^^m 
{er begnadige dich) von Ym IJ. m. Kalj a abeJr niclit, , ' 
wie QDnraS* ddgn ^). 

2* Diei Perspnendungen der Veirba, welche mit 0>/i-425 
sonariten anfangen (§. 217) > können sich nicht unmittelbar 
an djLe contra^irten Formen hängen; ^J^O zr t^^30.j da 
nach eineip Vocal unmöglich zwei Consonanten ganz vocal- 
los in Mer Mitte des Worts folgen können (§. 6O); daher ; 
hier wie bei den w §.362 derselbe Trennungsvocar (0 im . 
/♦ m. 6 im II.) zwischen die Consonantlaute tritt, di^ sich 
nicht vereinigen können; und da dadurch der Ton stets 
von der Stammsylbe weicht, so treten stets Patiich, "Chirek, 
Schurek ein> z.B. Kai ^^SD, nj^|tör|, Hif. immer mit dem 
ursprünglichen E : Hiorr , n^'^^^nn *), Nif. mit dem urspr« 
A:'»nSVj5:; sehr selten bleibt der Ton ^uf deri Endsylbe 
im I. m. Kai: "^nS-iXO* Deut. 32, 4l. Ps. 116, 6. Jes, 44, "16. 
(^gl. §• 422). Kur Blich. % 4 "^^"^.^^ Nif. für 'iJJ^v;:) ^)i 
und Jer. 49, 37 "»f^.f^nii {u. dann schreche ich, Hif.), iu- 
<Jem sidi n als letzter RadL mit '»n vereinigt hat nach 
$. 364- 

Wird irgend eine, betonte Sylbe angehängt oder ^steht 426 
^as Nomen im st. c, so mufs der für den ersten Euclßtab 
angenommene Vocal §. 421 nach §. 100 in Sch'wa mob. sich 
auäösen; in Hif. ist dann stets Chatefpatach fürn, vgl. §.363. 

, 1) nach der äufseru Form -dieser Nomiua richten sich auch ganz 
die wenigen §. 409« 10. — ' 
2) von dem II. m. des iutraus. Kai ^j^^^ kommt eine Form Hi*' ^ 

nicht vor: nach Analogie sollte sie" nD'>7|5n lautön; ^^^I?2i.^ 
i Sam* 3, 11 {klingen^ scheinen die PuuciaioVen für Hli/^ehkl' 
' ' ifen zu haben« obgleich sonst ^v73^ , H^vS^h • 

3^ um den Laut der Klage nachzuahmen? ' * - ' . 
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Nnr in wenige^ Fällen sucht der angenommene Vopal zu bleiben : 
1) in Hof. ist das u (vgl. §. 352) gewöhnlich unwandelbar 
geworden; jedoch Inf. mit suff. ^J?^J^ Lev. 26, 34 35* 2Chr. 
36a 21 , indem blofs kurzes o bleibt mit folgender Verdop- 
pelung nach §. 96; diese ist aber nicht nöthig, wenn ein 
Conspixant vortritt, der statt eines andern Vocals das kurze 

o .annimmt (vgl. §. 97. 102) : ^,f ^H^i Lev. 26, 43. 2) Ei- 
riigö Subst. mit' ö behalten das v orton-Ilamez (vgl. §. I63. 
387): n^xj st 0, ^D»; ]ji)d (Sc/w/cJ) n'^50 pl. u. mit suiF. 

427 In diesen verkürzten 6täm:r en wie in den ähnlichen '^i> 
geht jenes Chatefpatach in Hif. §. 426 vor einem Gutt. stets 
nach $,132 in Patach über: riinnn, ^riT>vn. 

438 Piese kurzen Stämme und Bildungen nähern sich deli 
verkürzten Bildungen anderer schwachen Wurzeln, so dafs , 
von diesfen vieles Eigenthümliche auf sie übergetragen wird : 
1. .Den W nähern sich diese Stämme schon in der rei- 
nen Bildung so stark, dafs allmählig auch die Vocale der 
13^ ganz auf diese übergehen : 

1) Ein Uebergang dazu is^t es^ wenn sie die Verdoppe- 
lung allmählig aufgeben, wie nach betontem Zere: ''^nri 
Hif* iSam. 3^ 2« und bei den Mittelvocalen nach §. 61 : 
Spn n. Spin Pr*8, 24* 29; 2) daher fremde Vocale von den 
, •li)': ty*t\T\^ HiJ. Jes. 33? 1 tDh^^ U. m. Kai Ez. 24, 11 oder 
X\^\ Zach. 4, 10. Pr. 29, 6. ^^^t\ (jfür^Jön) Num, 17, 28- 
Ov Meer pl. CD'»)^!, aber st. c. sg. mif unwandelbarem Ka- 
mez (aufser ^^D'-OJ iiScÄi^/7Z^er)j 3) am häufigsten wird 
' in Nif. o von tDipJ §. 355 entlehnt, wie Ti^H I^* rn* Jes. 
24, 3- %iNJ7. «V- i^^\ Pjt-. 11, 15. ^fii: /. m\ Am. 3. 11 
(i7S:»D n^rch einigen ohne Dag. Nah. 1, 12), obgleich vor 
Kachsätzen lieber a bleibt. ' 

2- Von den nS ist selten dich tjerisch die Endung des 
inf. c. (g. 370 entlehnt: , ni»! intrans. Kai Ps. 17, 3. 77, 
10. 11. Ez. 36, 3. ^ 

3* Seht stark nähern sich diese Stämme auch den ^a 

'.§. 411—^114 und vermischen sich allmählig mit ihnen: l) 

Weil die Verdoppelung in allen* Formen ohne Nachsatz- 



1) weit seiteuer gehen diö ^^ in die "^^ über, wie •^>^^^. 3 fem, 
8g. Hif. von MC>n = T\^^r\ iRg. 21, 2$; ^^"^ P». 73, 9 f. 
')nj5' ; ^)SV. IL m. Nif. von =3^,7 y ^? Wolke pl.« D''^.^), 

'»riv , St. c. 8g. ^^ Ex. 19, 9. 
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bnchstabea unhö'rbar ist , so wurde allmaHlig zum Ersatz der 
erste Rad. verdoppelt, z. B. Hof^ "!^6?>h Jes. 33, !• Hif. 
Q^.l 2Rg. 22, 4; dann folgen auch die Vocale der iD ; tD'»\^'; 
Hif. Jer. 49, 20. ^»^V {verbrennen) Nif. bestandig; Otn"; 
Kai Ez. 24, 11; ein Gutt. (als erster, beim Uebergange i'ii 
die 5a, zweiter Rad,) hat dann gern nach §. 389 schwache 
Verdoppelung: ^T]^^ Hif. Kuni. 30, 3 {intweihen, zum Un- 
terschied zugleich von ^T^S},> ^^^ anfangen) ^ Jin:), hn^ 
Nif. Mal. 2, 5. Ez. 25, 3^ " 2) Dieses Vorrücken der Ver- 
doppelung ist zwar eigentl. nur für die blofsen Stä'^nme ohne 
Nachsätze entstanden und bei ihnen am häufigsten; dringt 
indefs auch vor diesen^ ein» so dafs sich entweder noch die 
Verdoppelung des zweiten Rad. hält:/)^D'» Hif. Jud. 18, 23. 
^^^\ Hof. Job. 4, 20, oder schon aufhört, wie ^l^^n^ Nif. 
Jer7 22, 23. ^ü^. Nif. Cant. 1, 6. CD>^N3 pl. part. Nif. Mal. 
3, 9. Jes. 57, 5. ^n:?l I^if. Deut. 1, 44. ^prri.^Rof. Job. l9, 
23- 3) Im II. m. Kai tritt dann von den isT zugleich Chi- 
rek vorn ein: Dt^*».» HäN; mit a in der letzten Sylbe bei ' 
intransit. Stäihraen oder Gutt. hr^^f t]^'v, n^aL'^ ; -)5\ Wird 
vor Nachsätzen diese Verdoppelung beibehalten, Mjelchi^s im 
Ganzen seltener geschieht, so bleibt eben so entweder die 
Verdoppelung' des zweiten Rad.: ^)0}ri\ Num. 14, 35, oder 
nicht: wh"; Ps. 102, 28- ^?i\^X\ J^r. 19^ 3j ip^, ^^p,\.' 
4) Im IL m. Nif. sind beide Radicale an sich verdoppelt : 
:3DS fS"; ^ ^^^J*^i ^^^^9 und da diese Bildung auch nach 3) 
von Kai entstehen kann, so ist Nif. u. das intraiis. Kai in 
diesen Stämmen stark verwechselt , wie 7j2t "^h gleicht sei n^ 
nn, nn3 erschrocken: sein^ O^tf, DV/J ode sein; Dl, 
D-ifj, wn> u. ni^, ^m*;, ^^"^la umkommen; daher ist 
n^p^^n Zäch. 14, 'l2 u. njnüiri Jer. 49, 2 von Nif. p?qi, 
p>$v, ^'ÄD'» schmachten, n^^. > Jl2^'».> ')n2^"; verbrennen 
durch Anfgebung der Verdoppelung, die gerade in der län- 
•gem Form (fiir J^J^P.^H) leicht war, in dieBlüdung von 
Kai getreten. Sehr selten ist sonst die Verdoppelung au f-r 
gegolten, so dafs sich der Vocal vor dem dritten Rad., als 
wäre dieser ein ursprünglich einfacher, in Sch'wa mob. 
auflöst: im /. m. Nif», besonders wenn er an P^ojm u. Be- . 
deutung ein einfaches Verbum scheint, wie Kai ^JiD ge- 
bildet n:iD^D sie wendet iich . Ez. 41, 7. ^^\?,l sie ecieli 
sich Job. 10, 1. ^p^^^ sie wird leer Jes.^ 19, 3 (pß^ ö^-W^" 
leeren selten u. dichterisch) ; II. m. Kai n^n^ mr undlen 
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verwirren Gen. 11, 7 von ^i^. 5) als Nomen p^ü {Ijcuif) • 
Jes. 33, 4 für p>öö *). 

4« Sehr selten^ irrt die Form in die d^r ta ab §• 335 ff., 
wie hy imp. Kai (wälze) Ps. 119, !?2 *). ^ 
429 IVeben diesen contrahirten Formen, finden sich • auch 
nichtcontrahirte : 1) In Prosa sind nur wenige Nomina stets 
ohne Gontraction geblieben, Nom. erster Bildung mit zu- 
rückgeworfenem Vocal (§. 203) » und zweiter Bildumg 77^D 
[Beute) j nSSp^ {Fluch) t ^^^J^' {fVüste'), auch ün st.' c. 
^!??R i .'^- ist in einigen/ Nomina noch verdoppelt (§. 128 
not.'), jedoch wenn sich der geschärft^ Vocal hält, lieber 
mit einem mittlem flüchtigen Vocallaut gesprochen: D*}*?.»! 
\Gen. 14:, 6; Hill?' Cant. 7, 3. Verbalformen die sich nur ^ 
um einen Vocal oder Sch'wa von den contrahirten entfer- 
nen, sind nicht selten neben, diesen, wie *I3^J> '))O^.Uj; 
aber solche, die sich nach §. 421« 425 sehr in der äufsern 
Form unterscheiden, sehr selten, wie ^5D.,?. intr. Kai Am. 5j 15 ; 
(iiif. intrans. D)qn Jes.47>14« ]3n r mit suff. TO^n , bD:5n)« 
2) diö Dichter aber lösen allmätlig* die contrahirten' For- 
men tvieder auf, wie Ö'i'iy*'; (er befeindet sie) Jer. 5> 6, in 
imp. Kai oft '>3?3n (begnadige mich) 49» 28* Ps. 9, l4 von 
i>Z7*^, ][n, indem der Doppelconsonaht Auch im Laut ^twas 
getrennt wird; D'*^^^> D**^.^* Jud. 5, 14 l'?^^? i^^^. 
Job. 20, 7 von ^x, Dv*, *^ji ;»'»i?.pn st. c. pL von pn Jud*. 
5, 15* Jes. 10, 1. 3) Der inf. a'bs. Kai kehrt wie sonst zur 
langen Form zurück: hino (Hif. D)o;^n MichT. 6, 13), doch 
findet sich bisweilen auch die coritrahi'rte Num. 23, 25- ßut. 

1) seltener gehen auch die ähnlichen "^^ in die Bildung der ^Ö 

über: TV>^T1 Hif. (perßihren) ^ 'aber vor betonten Zusätzen 

Caulser Jer, 38, 22) die reine Form; ')">^y2 Hif. von 1^ / 

^{spotten) ; u. von yo murren schon zum Unterschiede Von P^ , 

S. 169 : pVn C^^er nach Vav conv. stets *^Ö^1 • U,11 

nach dem Priiicii^ J. 244); ^"^^A (brennen) von t)tV^ od. n^2C 

CJes. 27,4» ^^J nur 2Sam« 14, 30); 1^^.*7 '^g^'* zugleich zum 

Unterschied von H^^.n « '■''^*'' lassen. Einzelner sind *>'^i 

Nif. (sich erregen-) Zach. 2»^ 17. ^^^9 U. 10i^r7)D (Äu'eifr) Ez. 

27, 6- 29« Y*'"^^. ^^"/ K.<>1** 9, 11« Im Ganzen ist der Ueber- 
gaug am häufigsten bei Verba , die ohne Kai sind ; und es zeigt 
sich durch Uebergang in ^^ zugleich das Streben nach Verlätt- 
^ gerung J. 193. 

.2) ehen so hisweilen die *!? • ''^^^'*^.1 C'tib Jud. 12^ 3 für 

rröi^N^ ; '»niy^in zach. lOj' e f, ^ni^V^^l v, ic 



$* 430 — 1431. Zusammengezogene fFurzeln. 201 

* 2> 16; ai^ch im inf. c. ist nicht selten die niclit contrahirte 
Form; nhö Num. 21 j 4- 

Formen "welche nach §. 4l8 nicht contrahirt werden 430 
können*, sind X) wegen ^es~ unwandelbar-langen Vpcals nach 
dem ersten Rad. bes* das part. Ral ^io (§. 206 — 8) , ll^d 
nach dem* zweiten; niiö, ^'»no, Wn ti. Abstracta wie 

n^in^j •^*51^ §• 205. 50. 2) wegen Verdoppelung; des mitt- 
lem ßad. die leichten Steigerungsf. des Verb. u. Nom. wie 
vyp) fluchen. Weil jedoch die Aufeinanderfolge, dreier 
identischer Buchslaben etwas hart ist f) , so sind gewöhn-r 
lieber andre Steigerungsformen gewählt; die für diese Stämme 
nächste ist di^ dur^h Verdoppelung der ^wei verschiedenen 
Radicale: Sjpbpj {leicht machen), n^JÖNÖ inf. mit suff. 
ihr Ferstofsen Jes.^ 27,' 8 *), pass. ^"p^.^ Jes, 66, 12* refl.'- 
n)5"))qnn, p^i;nu;n; Nomen SsSj; doch finden sich {^uch 
Formen wie nn^D, pph, pass. SSin, refl. SS^nn nach 

§. 348. ***'.' 

Die Vocälaussprathe der ersten Steigerungsform mit43t 
Wiederholung der zwei Rad. richtet sich^im Verbum, da 
sie gleich Piel mit einer zus^unmengesetzten Sylbe der Wur- » ' 
zel anfängt, ganz nach Piel, ^|2^p» ILöi. SjpVj2'\, inf.^ 
abs* ");?."5V Jer. 6iy 58. inf. e. ^n^^.n Pr. 26,21. part! Vu^p^.. 
pass. *7p^|j; vor Gutt. bleibt wegen [der seltenern Bildung 
und zur grö'fsern Unterscheidung des Modus selbst Chirek 
in der ersten Sylbe: :i>^yfy! Jes. üj 8- NtONiq 14, 23. Die ' 
Nomina haboQ in der letzten Sylbe meist sehr -kurze Vq- 
cale (nach §, 212), die sich vor Nachsätzen ent\Veder in 
SchVa auflösen, oder nach §. 282 häufig . durch Verdoppe- 
lung des Endeons, hallen; so Substantiva mit Patacli fiir 
Segol:. ^5^^, ]D3D, SdSd pl. g*»^^^;, öSDJD, niVöSo; 
n•J\ö^^If; Formen mita mehr als Adjectiva: ^?*i$ (selten 
o in der Mitte: ^p.^p» mit gröfserer Steigerung pilissimus^ 
Nüm. 21? 5)? Mnnn pl. n'frjnnn j D''''\i;p'tt;p st c. nSbpVß 
Ez. 29,' 4; Abstracta mit unwandelbarem u (§.212): DV^pV.^* 
\deUciae\ *)rv)n hitziges Fieber. Die erste Sylbe iatfast 

.1} daher selbst ein' unwandelbar -langer Yocal sich verkürzt in . 

5)215 n DI ; Job. 31» 15 für ^^^}^\ {er errichtet ihn) von 1^5; 
^ vg^ 5. 364. "^^rjn 2Sapa. 22, 2T steht für "J'^^rjn Hitp. Ps. 

18, 27 wegen Gleichlauts mit dem part. Nif. *)DD. 
2) die'Masoreten haben ^NÖNÖ punctirt, weil sie es unrichtig ' 

für aus HNO HNO entstanden hielten? 
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sfßts den nächsten Vocal a , und selten wif d nach . §. 172 
der Mifslaut des doppellen ä verraieden, Avie st. cl SaS^ 
Jes. 28, 28; 'die Wörter jrait o haben bisweilen diesen Laut 



vor sich: r\V^)\ {Schädel) pl. nSS^S^., -ipnjj {Scheitel) 
mit suff. Sij^pi^'nach §.102; Vorton-Kamez" findet sich 
sehr selten} ^px'i^ Deut 28, 42 st. o,h^h:iy pl. tD^Ss^bic. 



432 Die Aussprache dieser Wörter ist bisweilen verkürzt u, 
gemildert i\ l) öfter durch Ausstofsung des Schlulsconsonanten 
der ersten Sylbe, für den ein langer Vocal, gewöhnlich o, 
eingesetzt wirdj ü^^'i {Stern) r\o^v>, }'^h^^\>, (Spott) für 
^^^.?> p7|^7p; die Form ist dann der der ähnlichen Sub- 
stantiva §. 207. 8 gleich geworden. Als yerb. nur einfaial 
Je«; i5,;^5 "^^^\ fiii^ *^?.1^1 ^^^^g^n von *^^^. AehnKch von 
der Form ütnnnD der starken Wurzeln §. 212 das. fem. 
rr^S^^n Trompete (eig. sehr dünne), wovon auch als Verb. 
*^2j:kn trompeten. 2) durch Auflösung dieses Cons. iii den 
folgenden härtern Cons.: *)^D Kreis für *n^")D# 3) selte- 
ner durch Abweffung des Endeons, der zweiten Sylbe, wie. 
n^'")U? für T]ypyd Kette: ähnlich Döbn» part pass. 
wie Schnee gejroren Ex. 16, 14 von ^Q^.^n J. 212* 

433 Treffen in eüier Wurzel zwei oder drei schwacheßuch- 
Stäben zusammen, so treffen jnehrere dieser schwachen Bil- 
dungen zusammen; aber wenn dadurch die Wurzel zu un- 
kenntlich und kurz werden würde, ist oft ein sonst schwa- 
cher Buchstab stark geblieben; und stofsen zwei schwache 
Conson. unmittelbar zusammen, so ist sehr oft einer stark ' 
gi^blieben; die Gutt. mit ihren nur die Vocale betreffenden 
Schwächen u/id 5 erhalten ihre Eigenthümiichkeit leichter 
als 1«». 

liM. !• Wumeln mit zwei scJiwachen Buchstaben, l) Ist 
der erste und äritie Rad. eir^ schwacher, so werden beide 
ganz nach ihren Schwächen behandelt , . indem der ' mittlere 
feste Rad. bleibt, z. B. HIOD, IL m. Kai nts^, verkürzte F. 
t}*>, u. dafür nach §. 72 1^1 (nur 2Rg. 9r 33 ist P.l geblie- 
ben nebenl^l Jes. 63, 3, als eben aus p.> entstanden, vgl. 
§. 73) Hif. nt^n, Il.ni. nt3i, verkürzte F. to^; '"^^^I^- ^•- 

' Kai nD'>*>, verkürzte F. rys\ ; rrin II. m. Kai nnri^, (für 
rTin^3,*v^rkz;F. "nm, ")n^., ]n> nach §. 142 ; aber vor an- 

* dern Gutturalen als n dringt d ein für t, '»^^^ H- ^* Kai 
nSi>2 f. nSi?";, IL m. Hif nSv^ f. nS^I, verkz. F. von bei- 
den S,v;», imp. Hif ^i^n; n7jrr, pivILm. Kalnach §.392- 
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n^n '»j Wi)*» 1 ps. sg. n^i^M, yerfez. Form tn*» *) , t v» , . 

|VN nach §. 142 » welche Formen auch Hif* seia ikö'nnten. — 
M als erster Rad. einer Wurj^el nS nimmt nach §. 399 häu- 
figer' als. sonst Zere für Chatefsegol §>. 149 an: 'lÖN imp. 
pl.Kal haclet Ex. 16, 23- ^^^^, iommt Jes. 2i, 12- 56, 9.^12. 
2) WuTztln mit zwei schwachen B» neben einander. ^'^^ 
d) Steht 3 als erster Rad. vor i , s,o mufs es bei Erwei- 
chung des 1 stets bleiben, wie "l^^ Hif. ^V.'Tj Von einer 
Wurzel V1> wird es entweder mit dem zweiten Rad. con- 
trahirt, oder bleibt fest, wennr der zweite u. dritte Rad. 
sich contrahiren, wie 11 J IL xn. Kai TV[y IT.I5 H- ™- 
Hif. 13^; yN?^ Koh. 12, 5^ nach später Orthographie f. y?.^; 
vor einem Gutt, 'bleibt es gewöhnlich als ' stärkerer Conso- 
nant, vrie DVD'» , ^n:*» , hny^ II. m-.Kal, D'^non Hif. nvi3 
Nif.; selten löst es sich in Kif, auf: On:) , nriD (mit schwa- 
cher Verdoppelung n^ch §. 389) 1 und II. m. Kai rim. Jer. 
21, 13- 

b) In den sehr seltenen Wurzeln, deren zwei erste 
Rad. Gutturale sind (§•, l62) » tann 1) der zweite Gutt. nach 
dem Chjatefvocal nicht wieder mit Chalefvocal gesprochen 
werden (§. 136)» <3aher von (^a^lN lieben) :inN;;. entweder 
das a, wo es in Sch'wa mob. übergehen sollieV bleibt aucl^ 
bei kleinen Accenten C§. 330 ): '^*"'?.\[^.X> ®^®^ ^^ ä nie 
bleiben kann, die Form sich nach §. 150 ombildet ^JDri^r». 
2) Dafs der Gutt. vor dem Gutt. (§. 132) gern den volJeii 
Vocal statt des Chatefyocal annimmt , zeigt tS^yriK^ pl. 
§.392, ^^H nach, nnN $.445* 

c) "»1 als erste Rad, lösen sich,s.tets vor dem Guttn4,s6 
auf; eben so als mittlere Rad. nach dem Gutt. Als letztß. • 
Rad. nach dem Gutt. werden sie auch am meisten schwach, 
wie n:^rj, »ivuf, nn^ IL m. Kai n:^,n*» verkz. Form, i^n;;,, 
i)^^., nin, doch von nt^y pl. ^nj als Nomen noch mit 

•1 : nwi.öder n^^ (füx h^n;,» ^l^?. nach §. 150) Ä'/^o/ij. - 
1 als'mittlerer Rad. l'0^^ rfe^/i Outt, kann sich erweichen, 
wie n^") {Hauch) j TOD {ruhen) IL m. Kai n^D^, Hif. n'»:;^, 
verkz. Form von beiden n^^'i f^ n^'' ^^d '^?.'^ nach §. 
137, N^'^> Hif- ^^^Jl. wo t^ nicht inehr als Gutt. gilt §. 
402 (in Hif. wird bisweilen schon nach dem langeiji £ m 
nicht mehr geschrieben nach §. 148." ''^.^. part. Jer. 19, 15; 

1) es fmdeu sieh jedoch mit a liur Formen ohne «j C^gt* §. 373) 

inw, inn. ... 
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selten sonst : ^!i für ^3Nja . (u>ir sind gelommen l'Sam. 
25, 8); jedoch hat es sich nicht selten als Cons* erhalten: 
^'ÜJ> ^1^*1 ♦ ^^11» ^3^ (^'- rufen) ^ • n'^^J» wovon die 
Nom. ^'^'UJ, nsj^'tt/j selbst im st. c, m'i^*, Mn*^^; l)eson— 
ders zugleich zum Unterschied der Bedeutungen, wie H^*^ , 
nip. (respirare, respiratio) neben D'^'l {HaucJi), 
437 d) \^ treffen nach der TVurzelbildung §. 162 sehr selten 
im Anfang der Wurzel zusammen, wie |^.J stc. p*» Ps. 

'69i 3.(S. 300) Koth. Aber häufig ist i mittlerer Cons. u. 
das schwache n (od. 1«» §. 368) letztfer« • l) Weil in diesen 

'der letzte Rad; in den meisten Bildungen (§. 368-379) sich 
als Cons. Töllig verloren hat-, so mufs in ihnen i stets stark 

bleiben , wie rr^^D, mS Hi£ rr^Sn , n^D Nif. n'^DD , rr^j?*» , 
•^iP^. (Sammlung) n^n« Anzeige (fem. von Hif. «ij^pli), 
daher ist hier gegen "§. 348 die gewöhnliche Steigerungs- 
ifbrm: T\'^^^^ hj*^ *} n^^ IL m. n^m verkz. F. *)n^ oder 
^n*». nach $.115; Pu, n^icj nicht selten ist hier auch der 
dritte'^^A.. als ursprünglicher Cons. (nach J. 382) geblieben : 
^11 (§• 2iO) scAr irani n;)'^ Z^?'^. von "»Y*^ satt getränkt 
. PsrSS, 5. CD'J^.INX: (§. QS2)' PFunsche. Auch hat sich •» 
als zweiter Ead. erhalten (JJ: 367): n^r\ leben ^ jedoch in 
#1%"^ geschehen, «ezVr entstanden aus n^*! fallen, wovon 
poet. imper. H^n Gen. 27, 29 ^nd später nach dem Aram. 
n^hpart. N'^n*; Ü.m, Koh. ij, 3 wie D'ip^ X^* über SchVa 
§•205) gebildet nach der Verwechselung der nS mit mS §. 
404, 3- — 2) Als Nom! der ersten Bildung "»Si f^olk pl. 
ö-^ii nach $.157 für »»i^, n^^'h? Kranz neben nnS. In 
anderA ist i nach §.384 erweicht: '»2C (für '»'^^ nacli §.118) 
>^J, "»5); vor Naehsäfzen: n^i^Xj cd'*'!.^? ^\j^, ^^^^ $-80. 
selten nach $. 77 b'^^. In n\2 st. c. n\i) Schaafvieh für 
^^'»j.Hy ist nach §. 388 das letzte Jod abgeworfen, u."*» als 
zweiter Rad. daher nach der allgemeinen Bildung §. 368^ in 
n"!". übergegangen: aber vor suff. kehrt immer •» als zweiter 
Rad. (vgl. §.379) zurück: 'Jn^to od. Vto (Zere nach §.385), 
damit nicht ein blofser vocalloser Cons. bleibe. Eben so 
bildet nö (if/^/zd) pl. nS'^ö Jud. 3, 16, aber gewöhnlicher 
von der vollen Form "»D {für'»'^b) ni'»D, CD-'ö; "»ö hat sich 
auch im st. c. und vor suff. immer erhalten (vgl. §. "588? 2)- 

1) dafür auch nach f» 348 •^^*! > jwcvon mit sujf. die poel. Form 
T]^/»Sn (i€h benetze dich, fem.) Jes. 16, 9 indem nach §. 3T7 
das Wer dem wiederKehrenden diitteu Had« den Ton behält. 
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*— 3) Bisweilen ist i oder •» .als der ursprüngHch letzte Rad. 438 
mit i'oder ^ als zweitem Rad. nach den Bildungen der vi> 
§.418 ff. conlrahirt: •)!?, häufiger. "i]?, ^:j($.115)pl ^^\PA 
nw {Fall); '»n, niri (Leben) ^ ^i (Genüge) mit suff. 
i^"T, *»vi (Geschenk) alle Nom. erster Bildung, im st, c*sg* 
•»n, n nach §. 381; '»n (lebend f. '^jn) j^/. Ö'»^.n; al« <^^r6. ' 
das einzige ?n für "»^tj selten und aufser ^Sam. 12, 21 nur ' 
im Pentateuch , auch nur in dieser Person ^). Von H^v = 
n^v, ^3i ist nach $1 430. 431. die Steigetungsform ^^J]^. 
pL D'>V*iV (f^erlehrtheiten) Jes. 19, 14; von »l^p eben so 
"^ßlß (^ro/ic Stärke) 18, 2* 7, wo auch i als starker Con- 
so'nant mit disharm« Yocalen bleibt.) *^ 

2* Wurzeln mit ifrci schwachen Gonsonanten sind nach 439 
der Wurzelbildung §. 162 sehr selten« 

l) Entfernter gehört dahin t^tr^ (sehen) II. m. Kai 
rtNV, abgek. F. N^i*» , N^n/ N*^^!'^, N^^*), aber in der 
häuligsten 3 jp«. sg. msc* stets nach Var. conv. N*^^^ (nach' 
§. 73. 146. 143; dagegen bleibt das seltnere N^.,?.l von HNn 
fliegen); Hif. HN^n und häufiger »"»N^rj. > Ü- ra. HNtP» 
verkz. F. N^51. '^ V) die Gutturale von n^'i sein u. rrin 
leben legen fast alle gewöhnlichen Schwächen ab u. behal- 
ten gegen §* 129 ^^ Ende der Sylbe Sch'wa nach vorher-^ 
gehendem Chirek *): II. m. Kai Jl^'l'J.» Jl^n.«) mit Meteg 
§. 53. (verkz. F. "»n^, ^r\\ nach §.120), nVn')q; nur wenn 
der Gutt. im. Anfang* des Worts , mufs er nach §. 131 noth- 
wendig Chatefvocäle habqn: Dh^^.n, u. in Hif. "vVegen des' 
doppelten Gutt. n^nn . 

Bei der nah6n Verwandtschaft der schwachen Wurzeln 440 
§. 161 (am verwandtesten sind ni^ u. vif, ia, «»fi u. nS, die 
stärkern Xiutturale stehen entfernter) haben sich oft' zwei 
so verschiedene Wurzeln nur in bestimmten Formen erhal- 
ten : ri^*». stellen blofs in Hitpael , sonst n^3 j nn^j nur im 
/. m. Kai u. nom. ^1 vielj sonst H^i^ ; H^^. fFoknung pl. 
häufiger Mi «4 ; tt/p^ aucupari, "^^^l sich fürchten^ ^R3 . 



1) ialt Erweichung des ^ »I^H «V Uht Ex* 1, 16 wie ^^ij^ 

j. 359,»on8t nn-^n. ^ ' ' 

^ 2> selbst nach der copula gegen §. 462 ^^.**^.n*J' ^^^ ™^* ^®' 
praep. >3 C5- 463) am inf. tll^H^. (Jedoch imper. Kai nach der 
- copula ^^SÜ ^^*^* 40 Aehnlich H^n^ AT/öge Yon "»H^. 
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äuelli nur im /* m. neben dem 11. .ni. ^I^'ipV ($• 354)- ^^^» 
i>P^ 5 auch ist eine Wurzel neben der ähnlichen sehr selten 
geworden: y^y nur impeF. Ral neben yi)*» rathßn. • Da- 
. her schwanken eini/re Forxnen zwischen ähnlichen Wurzeln : 
• :iSü gut sein im IL m. ai?'»'; (von ntoj), in Hif. bilden 
beide i'^ton, aber gewöhnlicher n^ü^n^mit gedehntem e; 
vor Gonsonantzusakzen im I. m* ist jedoch neben l^!lt5%*ll 
noch rj'^'nün und daher eimnal Ez, 36, 11 zwischen beiden 
schwankend nn'»t5.n. Aehnlich von ^üin sich schämen 
IL m. u/Snj wie zugleich von M;ni, in Hif. ist von letzterm 
Stamme u;*'»:!!."! am gewöhnlichsten, jedoch vor betonten 
Zusätzen noch immer Hy^^H. ^' ^' ^^^ H^O ($• 344). im 
II. m. Kai neben T] ^l. 'i- ^em noch seltenen, t] ^i7- auch die 
seltene Form 1]hr\\ Ex. 9, 23, die in der Mitte beider 
Formeir steht. .- 

441 Einige Verba, die nur iii einer abgeleiteten Form sich 
erhalten haben, kehren bei den schwachen Wurzeln wieder 
in neue^ einfache Formen zurück (vgl. §. 366): Hif. V)p.?7. 
erwachen, im 11. in, für das» seltene u^ poet. V'^RI schoa 
in Kai yj5> von •»ö j ^D^^ //. m. Hof. lonnen "(ejg. in 
Stand gesetzt werden) im /. m. ein neues > intransitives 

' K.a,i[ Sij ; ein partic. hat dies' Verb, verloren. 

442 Das Streben der verkürzten Stämme sich wieder zu 
verlängern (§. l63) äufserl sich aufser den vielen angeführ- 
ten Spuren besonders merkwürdig darin, dafs für Nih 3 
fem. sg. IL m. Kai von N^'n u. \N::^n 2 fem: sg. auch mit 
den Tersonendungen des /. nu zugleich gesprochen werden 
kann ii^NDJi sie jfcomme Deut. 33, 16. *»n^^^l d<^ kommst 
du iSain. 25, 34. Aehnlich njhn $. 255. ^ 

443 Formen welche sicli Weiter von der Analogie elitfer- 
nen, sind selv selten. Sie entstehen l) durch ungenaueren 
Ausdruck der spätem Schriftsteller , wie Ez. 8? i6 '3Vl'»^nrnu)>0 
h^n sie- ihr betet an, indem die Hede schnell auf die 
zweite Person kommt; das part. nach späterer nichlhebr. 
Art mit dem pron. verbunden für. DhN D'»'linh\iy)p . 2) 
durch das Zusammenordnen sinn verwandter Wörter, w«l-f 
ches geringere Aenderungen, in der Vocalaussprache be- 
sonders, wegei^ des Strebens nach Gleichlaut bewirkt; wie 
NnS)0 Ez. 43, 11 f. J^n^ Eingang neben n:sc*)?o Ausgang j^ 
n^.r.l Pi* ^ n^LP^n ^egen des ,eng verbundenen ^i5g^^l 
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2 Reg. 16, 4; vgl. §. 222. 3) vclurch' Versuche etjmologi* 
scher Erklärungen, in denen auch ungewöhnliche, obgleich ^ 
nicht ganz falsche .(meist au$ den Aramäischen entlehnte) 
Formen gesetzt werden , wie Hli^^ Gen. 41, 51 für ri^i;^ Fiel 
(§. 196) ; 30, 8. )^ für h>D was Ex. i6, 16. 4) DurchVremd- 
Wörter, Wie das persische HHÖ StadthaltßVj st. c. als sei 
es fem. nno, mit suff. Dnö (nach ?., 379), oder wie yom 
fem. ^^,^ö, pL nSno u. nS^np nach $. 385. 

m. zieh r ige Bildungen. 

!• Zaldwörter. 

Diese wenigen Nomina sind zwar im Hebr.' noch weni-444 
ger als in anderen Sprachen zu Adverbien geworden, wei- 
. chen aber doch als einzelne Stämme unklarer Ableitung 
, mehr von den gewöhnlichen Bildungen ab. 

1. Ursprüngliche (Kumeralia cardinalia) : 
1)^^^. einer; die kürzeste Form ist "IHN, (später Ez.445 

. 33, 30 daraus "in verkürzt), wofür nach §. 132 "^C!^.? ^i%ch 
der Dehnimg des Falach in Kamez "HnN §. 127 , die ge-» 
wohnliche ^orm; si. c. 'inhjj doch findet sich im Flufs 
der Rede auch noch "IHN als st. abs. Gen. 4^^ 22« Jes. 27, 
123 fem. nyti für trin>i nach $. 417 J pl. Q-^^nN ein-r 
zige, diesqiben <jen.' il, 1 oder einige 0.7^ 44-' 29> 20. — 
tD"»3\^ zwei im du. fem. D^.rit/ aus D'^.nu; (für CD^iniv; ) 

^verslümmelt; indem jene Fonn nach §.58 aljmählig ^sc^i-- 
tajim gelesen wurde, setzten .die Punctatoren ein Dag. lene 
in' n als stände t^'^N; daher bleibt dieses Dag. nach den 
Traefixen (§. 460) u. in "»np-n)? Zach, 4, 12, da so mit 
Abstolsung des ö eine zus. gesetzte , Sylbe vor n gebildet 
wird, fehlt aber in "^^^f^^ von za>ei Jud. dö? 28 (Jon. 
4, 11). 

2) Die Zahlen von 3 — 10 sind eigentlich Sahst aritiva'^ 
und stehen zunächst uri fem. sg. als dem abstractum. Ste- 
hen sie daher gßnz allein ohne ein anderes Komen, .so 
wird das fejn. gesetzt, wie MU/7^ dpei (trias). In der 
Verbindung init Substantiven sollten sie daher eigentlich 
als Substantiva im stat. c. verbunden werden,, wie nU/b\D' , 
Cb'»:}:! trias filiorum; aber schon haben sie diese Subslan- 
tiybedeutung viel verloren, da sie nebAi dem wichtigern ' 
Nomen nu^ den Begriff ^es Beiworts zu haben Scheinen; 
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sie -werben daher auch, als adverbia ohne sU c, dem Nomen 

vorgesetzt, wie Ö^^,!l Jl^DTTö, oder sogar 'nachgesetzt; D'^i.ü 
n\yS^\ welches letzte aber selten und später , ist. Da sie 
in den beiden letzten Verbindungen den Begriff voqAdiecti- 
Ten haben, richten sie sich auch nach dem Genus der 
Substantiva: ihre nächste Form (mit der Endung Aesjem.) 
blieb für die Verbindung mit dem nächsten Genus d.h. 
dem msc; dem« dornen fem, wurden sie zum Unterschied 
ohne Endung (also, wenn die sonstige Regel hier -Anwen- 
dung fände, im m«c.) verbunden; jedoch ist in n?>0\ö die 
Endung des fem. nur geschwächt §. 255; z, B. rtlOD^/W 
drei Töchter, Die einzelnen sind; • 



stat. abs* stat. c, ^) 

_ » / - V I" 



7 ^yj^.P 


nvaw 


^ niV\o' 


riJtoT?' 


9' nwn 


niion 


10 ni^äv ») 


»i"?;^.?! 



stat. abs. stat. c« 

V V 

/i) der 5^. c. hat, wo es nur möglich ist nach §• 283-287, 
tonloses n. •— 2) m nach JJ. 68 unwesentlich vorgesetzt; 
fehlt daher in '*^.'^^.*1. §. 449 > und andern Ableitungen. — 
3) Verdoppelung nach §. 282- — 4) seltene Form des st. c. 
nach §. 300. ~ 6) s. '§. 299- — 6) verlängerte Form 
nach §. 204. , 

j|4»7 3) Die Zehner werden durch den pL dieser Zahlen 
3 — 1^0 ausgedrückt, ohne Genusunterschied' D'>uf7)r; 30j 
t3'>^:aiN 40, P'>^p>^.^ 50 > tD'»^t;\t; 60, cr?)n\ü* (s. $.269) 

' " ^Q^^XD^iyi^^ ÖO; a^2J^r;r^ 9(J; von nt»^^ 10 wird der pl. 
CD^^U;,:? nicht für 100 gebraucht, wofür längst ein besonde- 
res^* ort entstanden war, sondern für 20. 

4) Aufserdem als einzelne Wörter : HN^^ loo stets im 
fem.; St. c. nN)? (§. 385), du. D^nN» 200 (für Nö $. 
147); pl. St. abs. u. c. M^N», 2ßg« 11, 4. 9 im C'lib noch 
ni'>N)q, da nN>9, aus n^N» verkürzt ist §. 385. -r- ^\h 
msc.^'iooo, du.'iD^D^i 206Ö, pl. D^idSn, — •"'^^l *• 
(später Sä'l, ^. !ly2) eig. Menge ^ um öine unbestimmte 
groise Menge über 1000 zu beaeichnen, dann bestimmte 
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Zahl für 10,000 Jud. 20, 10; erst nach dem Exil, ihit klei-^ 
nern Zahlen verbunden. 

Bei der Zwammensetzung mehrerer Zahlen Tierrscht448 
noch räc\\i eine einzige Ordnung. Öie einfachste und e^ste 
Ordnung ist die, mit der Meineren Zahl «anzufangen u?id 
die folgenden gröTsern durch *} u(id zu verbinden, l) In 
der Verbindung der Eimer mit der ZaJil 10 hat sich diesie 
Ordnung erjbalten, aber ohne *J. Die Einer richtet sich, 
"vl^ie §. 445. 446 beschrieben ist, , nach dem Genus des Sub- 
stantiv, als wenn sie allein stände; die Zahl 10 aber hat, 
sich, stets ohne Copula eng verbunden, nach dem Genus 
der vorigen Einer gerichtet^ so dafs der Eifier, die dem 
Sinn nach msc. ist (der Form nach bei 3 — Q fe?n,)^ die 
Form V\IJV ohne Endung, der entgegengesetzten Einer die 
Form nwy mit der*, dem fem. nahen Endung e §. 255 nach- 
gesetzt wird, z.B. D'>:;n "jt^v n\i;W ±^ Sohne; ryyvp^ "dH^' 
nii!l 13 Töchter^ ^ Wegen dieser ^ engern Verbindung der 
.Einer mit der Zehn kann jene im st. c. stehen; beständig 
so punctirt, wenn das Zahlwort keine Endung hat, wie ' 
•^UV nni^ 11 msc.^ n^\i;!y •^)on ±5 fem.; auch hat dasK'ri 
stets "VV^ Ü^^yf 12 msc,\ nn^lj:^. D-^nu/ punctirt als stände 
der st. c. ijy;, '^T^^o\ Für das erste Zahlwort in "inw 
"^W^i 11 mse. u. TTi^r/S? hnw fem. findet sich auch 4ie nur 

in dieser Verbindung vorkommende Form '^f^^^2g. 2) 

In der Verbindung der Einer und Zehner kann die klei- 
nere Zahl vorhergehen, aber auch schon folgen, welches 
letztere in clen spätem Büchern häufiger wird; stets aber 
wird die Copula *1. zwiscbengesetzt, wie p'»^2?^t;^^ \2;\2/ oder 
ir; y*^ D'i\i?V 66. — 3) Hunderte werden mit niedern Zah- 
len eben so verbunden, entweder von der kleinsten Zahl 
an, wie 5 und 80 und 100 Gen. 5, 25, oder umgekehrt; 
Später wird die Copula allmählig ausgelassen. 'In der Zu- 
sammensetzung mit > Tausenden wird jedoch fast Immer 
schon (Num. 3, 50) die' gröTsere Zahl vorgesetzt. — Die 
mehrere Hunderle oder Tausende bestimmende Einer ätöhf, 
wenn diese im pL gesetzt «ind , fast beständig im st* c« 
u. zwar vor niN^D das dem Sinn nach als fem. geltende. ^ 
Zahlwort, vor D'^ö^N das entgegengesetzte^ nachx§. 445. 
446, z. B. hiNXD /n\y 700, . d^ö;Sn "^^P-yi 7000, nV^py^ 
D-^öSjs? 10,000 2Sam. 18, 3- /]!?N"nN>D lbÖ;000 ($. 520.) 

^ 2« Abgeleitete Zahlwörter, im.Hebr. noch sehr wenige, 449 
sind; 1) die OrdinaKa, oder vieljnehr Zahladjectiva^ bil- 
den sich durch die Endung der Adiectiva , (§. 2l6), und von , 

Eutalds hebn Schulgr. l4 ' 
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'den Zahlen 3^ — 9» die überhaupt groüse Aehnllchkeit haben^ 
so dafs das i der letzten Stäininsylbe einiger Zahlen in» alle 
, dringt: "^ti/hp dritter ^ '^^**^.^ 4) •»\i7»n oder nach $.67« 
oft •»vt;">»n 5) '^'^^ 6, wn;tt; 7, '»:j>r'tt/ 85 "»^J^. 9? 
' ^-^^v 10. Von ö';d^' 2 kommt 13^' (nach J. 385 not.)" pl. 
0\iyi. Von ^HN einer, welches selbst Zahladjectiv ist 
und als solches construirt werden kann, ist keine solche 
Forih gebildet; der eine^ einer y kann in Rücksicht auf die 
folgenden Zahlad jectiva , bei Aufzähjüngen Zugleich sein der 
erste^ erster, Gen 1, 5. Jnöglich dafür. pU7N"^. ($. 204) prin- 
ceps , pritnus , welphes mehr dem ]*)nN der letzte entge- 
gen steht. Von allen Zahlen über 10 ist noch kein Ad- 
jecriv abgeleitet, so dafs die einfachen Zahlen auch für die 
Ordinalia stehen. Das fem, jener Zahladjectiva steht auch 
als Substantiv: tr^^t^y^. Viertes, d. h. vierter Theil; Tr^^^yo 
auch als adv. zweitens 9 zum zweiten MafiL — 2) der 
Dital der Zahlen 3-10 drückt das Doppelte) peri^ielfältige 
aus,; D'»rn^^'^rf W^r/öcÄ, i;iermaly D^,nvn\5 siebenmal 
— - 3) entferntere Ableitungen sind: kurze Formen nach der 
ersten B. A. §.202: ^?^. Viertel; MJpn Fünftel; nS^xp:^ 
decuriae; VlU/.:^ decasj bes. zehn Ta^c oder zehnter Tctg 
(desMouats), y«)D^r; sieben Tage, TVochß; 0"»}liW JD^v%*) 
(Steigerungsformen ""§. 210. 276) die Dritten, Vierten in 
Menge d. h. Enkel ^ Urenkel. — 4) Ableitungen fi^r Quan- 
titätszahlen fehlen; das Wort Jk/a7iZ(DVö, S>n^; von der 
Zeit auch pl. nSt^V , D^iö Gen. 31, 7) wi^d mit dem Zahl- 
wort einzeln verbunden, wie D'»Vj1 ^^^, dreimahl; sel- 
ten werden die" Substantiva fiir Mahl, die ^lle anfser dem 
letzten seltenen fem, sind, ausgelassen und das dein Sinne 
nach y^m. der Zahlwörter allein gesetzt, wie ^^^?? sieben^ 
mahl 9 hrrti einmahl, ^\^^* zweimahl^ ^^^.% ^^^ 
hundertmafiL^ ' , 

449 Die spätem Juden haben nach dein Beispiel der Grie-» 
b chen ihr Alphabet auch zu Zkhlzeiche^i gebraucht :,n — tt fiii^ 
1—9; '^ — 2C für 10—90; p — ri für 100—400; die Zahlen 
500 — 900 werd«! entweder durch Zusammensetzung yon n 
. 400 mit andern Hunderten bezeichnet, wie tyn 700 1 oder 
durch die Endbuchstaben 1, Os |, 'l) V; 1000 ist wieder 
m lur iT» 15 9 welche zwei Buchstaben auch den göttlichen 
]V«unen Jeho^a ausdrücken würden , wird 10 9 + 6 gesetzt. 
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2. Bartiieln, 

DiBse im Hebr, npch wenigen Wörter «ind keine ur-450 
8prüagliche, sondern aus den Interjectiouen, Verba odär 
]>omina entlehnt. Durch den häufigen Gebrauch werden 
diese todten Wörter der Sprache in);tner mehr verkürzt; be- 
wahren aber auch^ wei^ sie fest in der Bildung stehen, 
vieles Alte und sonst Seltene. 

1. Von Interjeötionen u. Pronomina abgeleitet sind viele, 
wie n)0 was ? daher von der verwerfenden Frage : nichts \ 
aber noch selten Job. 16, 6* W (verwandt mit HJ §* 169, 
daher auch später '»TH Ts. 124, 3 — ^5) da^ damals j^ |n 
siehe ist als Conjunction iv.erm Lev. 25, 20. 

2. Von Verlia sind wenige abgeleitet, vorzüglich 1)451 
Tom imp. r\Hy\ sieh fast,=,|n, daher auch mit dem pl. 
verbundea Deut. 1, 8. 11, 26; HdS (§. 335) geh. f. wohlan !_ 
auch: mit dem pl. verbunden Keh. 6* 7. «^^'^ ^^«6.' Xüc 
wohlan • von li«^*»* 'welches Verb, sich aufser dieser Terson 
de^ Imper. u. dem pl. ^^H geht (wögen ündeullichkeit des 
Ursprungs verkürzt aus 'J^'l ) verloren hat. 2) vom inf. ' 
abs. entstehen einige Adverbia, wie n^,^n i^i^l Vgl. §»^^39^ 

3. Von den Nomina entspringt diq gröfste Menge der452 
Partikeln: von jedem Genus u. Numerus, wie a) vom msc. 
sg.,. als 05 N Mangel, dsum.aufser ^ pl (Dünne, Leere) 
nur; Adjectiva, wie '?j2 schnell Joel 4, 4- ^il? gut; be* 1 
sonders häufig ist hier die Ableitungssylbe D , D— §. 214. 
die sich in dieset Aussprache fast blofs für Adverbia er-* 
halten hat: DNrJD augenblicklich von v^nD, D)oi'> bei 
Jage, ü^yi'^Jeer^ vergebens , t^yc^^ wahrlich. ^ l) im fem. 
sg,j besonders sofern das fem. auch* den Abstracta eigen ist, 
2ur Bildung neuer Adverbien; n ist hier nach §. 283 sehr 
häufig in n erhärtet, ohne vom st. c. zu kommen: •^"J'l^ 
«cA/i^/?, n :an ü. ri:a*5 neben nn f/^/, genüge T\t^JO genug'; 
n'^n>3 morgen, (auch mit dem Artikel n'^n>3rf der folgende 
Tag,'^u. daher im.i^ c. ^»'3n)0 iSam. 30, 17) ; M'»?*3N, nn^^iTj ^ 
auf aramäisch, jüdisch (yoix der Sprache); abgeleitete Ad^i , 
verbia hängen sich gern mit der Endung h*»-^ u. ri^ §»290» 
an die abgeleiteten Kominalformen §. 214« 16: h'^iilhN^ '2W- 
ricch\, n*>lilhp (ntir Mal. 3, 14) traurig, ni^ö^ojp Lev. 26. 
13 aufrecht (von CD)2|P §. 348 aufrichten), c) im pl. bes; 
sofern dieser Abstracta bildet §. 262 , wie 0'>'^.)j/'>» Recht, 
mit Recht Cant. l, 4« d) ein eigentlich mit deHi suif. zu- 

14 * 
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sammengesetztes^ Adverb; ist l'in^ 5 zunächst in Verbindun- 
gen wieT^n^ O^n das f^plky seine GissammtJieiten , ge- 
sammt\ dann aucix mit dem pl. u. dpn übrigen Personen; 
die undeutlich gewordene Endung wird nur Jer. 46, 12- 21« 
49 » 3 i*»"" nach §. 318 geschrieben. 

453 Mehrere Conjunctionen u. alle Präpositionen, sind dem 
Ursprünge nach JNomina im st, c. ; daher hat sich. in eini- 
geh der Bindei>ocal des st. c, §. 322 aus der älterii Periode 
der Sprache erhalten: /»tnS:! u. '»rjSit aufser •>!j)3 u. ^•»5)0 
Jes. 30, 11 nur poetisch für \o^ von. 

454 Abgekürzt sind mehrere Ijäuflge Präpositionen u, Con- 
junctionen, indem ein schwacher Buchstab abgeworfen ist, 
•wie -Sn zu^ ^3^ bis zu ^ ^r^j ciuf, -|d damit nichts S:3 
nicht (poet.), alle von Wurzeln nS nach §-38§; bis auf 
, einen einzigen vocallosen Buchstab verkürzt sind die vier 
praeßxa: S zu von Vn, :3. in von pri , D instar von |d, 
und die copula \ und\ 

455 , Die Präpositionen nehmen als eigenti; Nomina im st« c. 
immer suffixa an; aber blofse Conjunctionen, wie N^ nichts 

, ON wenn 5 1 uhd stehen iii keiner engern Verbindung mit 
dem^ Nomen. Jedoch hängen sich l) an einige jidverbia, 
wenn sie durch häufigen Gebrauch mit den Personalprono- 
mina zusammen einen Verbalhegriff- bilden, diese in ihrer 
verkürzten Gestalt, wie von "»N «'o, ma? noch on n^M wo 
sind ^iöundo^N; "»i^lil^ ich bin noch; XDl^t^ sie sind 
! nicht \ (p;n ei^.^ Mangel, es ist nicht) ^^^^ {^!^\ »ach 
§• 315. 88) du bist (u;^; eig. Wesen §.388, daqn es ist). 
2).an n^nsieÄ können die suff. verbi gehängt wefden, 
weil es dem Sinne eines Imperativs HN*) entspricht: -">;;3n 
en me. ' ' 

455 !♦ Einige Partikeln haben in der Verbindung iitit suff, 
oder im st. c. ihre "ursprüngliche Form treuer erhalten : 
1) Einige Präpositionen stehen dem Ursprünge nach impl. , der 
sich aber immer mehr verliert u. niir in der .Verbindung 
mit suff. sict fester hält (vgl. §. 262) ; ^%ir]N nac/i (eig. die 
hintern, das Sintere y vgl. ö")*^/?!}^, u. ö'>Dö §.262), mit 
suff. noch inHuer im pl. doch kommt d^s blofse^ "^HN auch 
schon für den st. c. auf, ü. steht als Adverb, hachher im- 
/ mer. ' MnVj unter steht nur onit suff. noch im pL^ fiir die 
längere Form tDn'>hnh häufig schoii die kürzere vom ^^. 

' Dl^nn vgt $. 320-^^^. ww steht nur Am. 9,10 mit Plu- 
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ralsuffJ Bei p^, zwischen ist, aber der pl. "»i^^? *^'^^'*^. 
auf den Fall beschränkt, wo Ton rnelirern die ßede ist. 
2) die drei. Präpos. "^N, Si>, n:? von W. nV, haben den 
ursprünglichen st. c. 5g. ^|?N (nur im Hiob), '*[?3>, "»"l?. nach 
§• 381 nur in der poetischen Schreibart orhaUen, aber auch 
in Prosa no.ch immer did mit dieser Endung nach ^. 379 
vermischten Pluraisuffixa ; n'»S:j,' t3rti|?¥, (oft QriS^J, 
t^^.'*!?^» '»^\^.^.; >< hat gern «'nach §. 391-400. 3) die 
Accusativbezeichnurig .^rjN , ohne Makkef riN ist durch 
Abstumpfung $• 65 aus hiN entstanden :. dieses o kehrt im- 
mer' Tor den suff. wieder , vor welchen nach ,§. 315 ein 
tonlanger Vocal Bleibt: "»r^Ki, ^InU u, f.j vor OD, öH 
bleibt aber als kurzer Vocal jenes e: ÖD/JN, I^H^.j ^'1^.^}' 
erst die Spätem bilden O^hlN Jos» 23> 16- Ea.23, 46.47. 

2. Nach dem allgeitaeinen Gesetz §. 163 werden kleine457, 
Partikeln, wenn sie mit den suff. verbunden einen besön- 
dern Satztheil ausmachen,, wieder gern verlängert: 1) bei 
Partikefln, welche nach §. 45^5 /Verbalsufiixa annehmen, (j^i) 
oder in der Verbindung mit suff. den Sinn von Verben 
haben, können die mit 3 verlängerten Verbalsuff. §.328 so, 
wie sie in Prosa üblich sind, angenommen werden; so 
"»^Dn en nie^ n:D3h en nosy 'insn Jer. 48> 3 «• i^n en eum , 
seir selten, (pausä •>:i3n Gen. 22? 11) und schon "»^^^.n, 
')3-jn, ^3-)n en eum. X^'^'t^Ti en eami stets ^^nii) noch bin 
ic^,i3i'>N nicht bin ich, SDii;'» er isti jedoch i'JN Vö ist 
er? Diesen folgen allmählig einige Präpositionen; H^nnh 
sub ea Gen. 2, 21; poet. ."^^.f^nn sub me; '^^.|7.?.^ circa me 
.2Sam. 12, 37. Ps. 139/11. 'Aber vor allen andern suff. 
bleibt stets die gewöhnliche Form ohne dieses 3, wie^^^n» 
^^l, ?n^3>, ?I^>N} DJ^N, D3>n U. £ ' 

' 2) Die Präpos. |^ von verliert dön letzten 8chwachen453 
Bachstab *) vor den starken suff. qT> ^"Z"; daher vor dem 
o dieses p mit dem ursprünglichen Vocal wiederholt ist : 
^^0)0, t])?)0 *); ;vor den suff. welche nach J. 457 »ich mit 



1) Dasselbe zeigt »ich aucbi zuweilen souat: "^^^^.^ *^^ -^^ 
Jud, 8, 2. iSam. 23, 28. Ez. 32, 30. 

2) eine solche Verdoppelung eiusylbiger "Wörter zeigt »ich npch 
in •»ö'»» oft im St. c. und immer vor suff. für '^» $. 381; 
HDD so fiir na J |hn gehen für \t) inf. c. Kä J. 414 1 Rg« 
6, ±^ 17, 14- .' " . ^ ^ 
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▼erdoppehem J) tonlos anhangen, hat sich das y vom Ende 
diesen gleich gebildet , "so dafs vor diesen verkürzten For-* 
men ebenso ö wiederholt wird: '»2^^«, rrjJO», 'j's)^.^, (uon 
ihm "u. von uns) ; aber vor den langen su|C. erhalt sich JD 
vollständig, also ohne Verdoppelung: D^.)0> ^'7,^.- Nur 
die Dichter bilden ^von dem unverkürzten |^ aus wieder 
'^•jö von mir (aber in pausa stets ^)>^. j Segol nach §.^72» 
Ps. 18» 23 Job. 21, lö), ^'^},y^. oder ohnd Trennungsvocal 
^ =)n3ö Ps. 68, 24. Job. 4, 12. 

459 ' 3) Der Träpos. 3. wird vor den kurzen sujf. (§. 312) 
die Sylbe ^o *) angehängt, daher die suff. mit Cqnson. an.- 
fangend angehängt werden :/^i.fc^ , ?|i)DD , rji)OD, ^n)^D, 
nS)OD, ')ibD; dagegen ddd, oriD (nicht DD )j nur Dichter 
bilden DD 1^3 Job. ±2, 3 u. setzen "iöp. auch vor Nomina; 
selten tragen sie S)0 auf D , S über;. 5öS nur im Hieb ; 
auch steht 1)0:1., 1)oS nur vor einsilbigen (vornbetonten), 
sehr selten zweisylbigen Wörtern. 

4) Der eigentl, vocallose Buchstab einer Prä'pos, vor 
dßm suff. bekommt im Anfang des Worts, eben der Kürze 

, dieser Worte- wegen, das Vorton-Kamez : Dp.^> '*'?^t' ^C*-^» 
auch Dri.!ÖV, u, oft sind hier die verlängerten Formen des 

pL der Fersonalpron. §.1170: »^^\?-7' '^^'l^"iv Daher auch 
stets Kamez (etwas lä'hger als Zere 0. 31Ö) als betonter 
Trennungsvocal für Zere: n^S., Tjn, ^:hN; dasselbe Ka- 
mez im letztern Sinne findet sich auch sonst in Tartikeln : 
5)3nKJ, nn^y^T^» n^n» undin^JD^^D, rf^D^ivir alle, du 
ganz (nebeh t]V5 ). , ' 

5) Nur die beiden häufigsten Präpos. ^9 ) hängen sich 
die suff. *ohne Verlängerung so an, dali ein einsy]biges 
Wort entsteht; doch 3 ps* pl. noch immer O^l^j l^lj» |.n:a 
(]nn) u. oft, onn für Dn, wie die «t was längern cn^s:?, 
|nnN oft fiir D>|5 , )'nu . ' . -^ 

460 Sind die Partikeln noch zweibuchstähig , so 'werden sie 
noch Als einzelne Wörter gescjirieben : ; aber bis auf einen 
Buchstab ver'kürzt, werden sie mit dem Worte in der 
Schreibart verbunden. I^orgesetzt werden: 

1. die sogen« praefixa, die 3 praep. ^.j y? D u. die 

copula 1. Diese eigentlich vocallosen Buchstaben behalten 

~ l) vor einem Wort, das mit einem -vocalhalteuden Gonson. 
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anfangt, auch wenn es dem Tone nach einsyUbig ist, das 
SchVa mobile^ weil sie ohne innere Verbindung ä'ufserlich 
zu den Worte kommen. Nur in einigen Fällen haben sie 
vor einem solchen Worte nach §. 85 Vorton-Kamez : ä) 
u^egea des i^ollern Tones ^ welches am passendsten da ein- 
tritt, wo ein dem Tone nach einsylbiges Wort mit^ einem 
oder zwei vorigen derri Spinne nach enger zusammenbä'ngt 
und beide ein kleines getrenntes Glied im Satze ausmachen, 
so dafs bei dem einsylbigen Worte meist zugleich eine 
Pausa ist, wie *)*i^3 "^'^'l GescTilecht u. Geschlecht^ yp\ 
dShJ u. Hitze u. Kälte Gen. 8, 22. HNS fa Sohn u. Bru- 
der Koh. 4, 8. Job. 4, 16. zwei Wörter so mit Kaiüez Ez. 
27> 17' '»'>2^1 J>DXy> \ryiiT . Seltener ist Kamez, wenn das 
Wort ohne ^diese Verbindung vor einer gröTsern Fausa 
steht, wie n)oMGen. 44, 9- '^\^^^ Ex. i', 16. 6)' Vor den ^ 
luraen suff* haben die Prä'pos. nach §. 459 Kamez: dieses 
erstreckt sich auch auf andre, besonders kurze, pron., wie 
immer vor nj u. n^. : n tV, n 7ti , n 75 j J^^^J^J dagegen 
nwSiind twi^h Jer.' 5^ 7.' Gen. 2, 23. Noch enger hängen 
die, Träpos. ii\it dem Fragwort n)3 zusammen, so daiTs selbst 
mit Verdoppelung der liquida fatach statt des einzelnen 
Kamez gesprochen wird : ?^,'^^> n>^!3 womit? H^OD i4^ieviel? 
u. in der häufigsten Verbindung «^^^Jj wozu? warum? ist 
sogar durch Verkürzung die letzte Sylbe tonlos geworden; 
der ursprüngliche Ton T\yy7 ist (aujser Ps. 42^ 10. 43^ 2. u. 
n)oV.Job. 7i 10 ohne Dag.) nur geblieben, wenn das fol- 
gende Wort mit M u. gewöhnlich wenn es I^it vr\ anfängt, 
weil vor Gutturalen , zumal den scljLwachen , überhaupt 
scliliefsende Vocale stärker u. bleibender werden (a. z, B. 
0. 405). c) Stets ist Kai^ez bei V, wenn es mit einigen 
Wörtern so genau zusammenhängt, dafs es einem untrenn- 
baren Buch'stab gleicht ; a) in den adp. |D7 also (nicht in 
|M), n-)V'PjV/(aii Menge) j ^Vh^^- '^^^ i^ Ewigheit, im- 
mer, ß) in der Verbindung mit allen Infinitiven, weil 
S zu diesen sehr häufig gesetzt wird (s. Syntax) u# fast so 
eng damit zusammenhängt, wie die Vorsätze des IL m. 

(§.-234. 351. 421): ^^^ zu geben ^ ^?,^S ^^^^ (s- über 
dies letzte §. 400). Aber S behält Sch'wa, wo es^blofs der 
äul'sern Verbindung wegen zum Inf. wie zu jedem andern 
Nomen gesetzt ist n. der Inf. im st. c. steht Gen. 16, ßi 

Treten diese 3 Träpos. vor ein Wort mit dem n des46i 
Artikels, so wird dieses iii der Aussprache nach dem Sch'wa 
mobile übergangen, §. 168. Das äuTserlich zugesetzte a der 
inf. HiJ. Nif. Hitp. hält sich aber gewöhnlich, und wird 
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' selten nach i, häufiger (nach §.460) nach h eben so elidirt 
wie nach den Vorsätzen des 11. m. §. 234, wie N'>t5n 7 f. . 
h^ Hif. Job. 33, 30. Jes. 23, 11 ; vgl. §. 346. 
462 , 2) Fängt das Wort mit einem Cons. u. Sch'wa mob. 
an, 60 müssen diese praefixa nagh §. 63. 68 statt ihres Seh. 
mob. noth'w endig einen Vocal annehmen, u. als solcher ist 
Chirek' der nächste; dieses steht noch stets in loser sylL 
compos. , aufi^er bei h Vor dem Inf. (nach §. 46Q« 61) wie 
jnnn, -^nnq, nh:):3^ aber nh^S. Nur 1 nimmt nie-Chi-r 
rek an, sondern nach §• H^ seinen nächsten Vocallaut u: 
' !3hD^ '). Ist •» der Anfangsconsonant des Worts,, so mufs 
sich dieses Chirek mit dem folgenden vocallosen •» nach §. 
Il4 stets auflösen, u. das so not^iwendig entstehende un- 
wandelbar-lange 1 erträgt auch 1 immer: "^T^ » '^H'^V 
Fäugt das Wort mit einem Guttural und daher nach §, 131 
mit einem Chatefvoral an, &o wird nicht das ,mit einem' 
Chatefvocal unverträgliche (§. 133) Cbipek oder Schurek an- 
genommen: sondern, da an sich gar kein Vocallaut bestimmt 
ist, SP Hebtet sich der abzunehmende ^uVze nach dem in 
der Sylbel ächon durch den Chatefvocal liegenden Laut, z.B. 
h oder 1 vor Dnn^>, n>ON, "»Sn lauten onnvS, D'»"Tni?'i , 
M)0N7> ^{^y nach §. 13ß. Da der Consonant init seinem 
Vöcäi überhaupt sehr lose zugesetzt ist, so bleibt in sol- 
chen Sylben stets (s. jedoch Job. 4, 2. Jes. H, 15) die Cha- 
tefaussprache ; die härtere §• 133» 34 kann nur eintreflten bei S 
vor dem m/. , wie ^ühS "^^^S, D)qnS (inf. .intr.) Jes, 47, 
14. ähnlich n^vinh inf. Hif. (§.398). In sehr häufigen Wör- 
tern gibt M nach §. l46 seine Gutturalkraft auf, in b;»n^N3i^ 
X^. Gott) ü'^n^^h (aber nicht in dem seltenern ni^^i^S; Sx:nS 
zu sagen ^^ mit diesem Sinn: welches Jläperbium gewor- 
den ist zum Anführen einer fremden Rede. — Ob also in 
'Nomina wie ^^.N^ das Vocalzeichen vor dem Chat^fkaxnez 
aus blofsem Sch'wa mob. entstanden sei, oder ob jene Form 
aus ">:DNfn3. (Init ^u. dem Artikel §*. 461) entstanden sei, u; 
im ersten' Falle bö^-ni ^ , im zweiten hä-^ni zu lesen sei; 
(vgl. §. 159), ist blol's aus dem Sinne klar, der über den 
Artikel keinen Zweifel läfst. ^ 

463 . 2« I^iö Präpos. \o löst ihr ] fast stets schon in den fol- 
genden Cons. auf und r wird' dann nach §«460 nicht inehr 
als einzelnes Wort geschrieben; nur vor dem Artikel \Aeiht 

i) üb€fr einen verschiedeneu Fall, wo *1 im Anfang des "Worts in 
SchareK übergeht, si §. 58; tritt" aber nach J. 460 Kamez ein, 
so erscheint dies Schurek nicht.' 
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sie oft vollständig. Die Verdoppelun'g ist vor Gutt. immer 
(aufser vor dem härtestöu n in lO^irDO Gen. 14, 23 u. vor /i 
Jes. 14, 5 in einigen ^usgg.) ganz aufgehoben, da sie aufser 
den Stamme ist {§. 126% • 

3. Die relative Conjunctioja S^d'n -wird in einigen Bü- 
' ehern nach Abwerfung des h (ß.' 1*56) u. Auflösung des i 

($. IIO) in 'AD verjtürzt; da aoer die Abkürzung erst an- 
faiigt, so bleibt Segol gegen §. 67 in der Mittelsylbe ^'selbst 
vor weichen Gutt.. ^NTCf Ps. 146, 5; seltener steht dafür 
Patach von WN, ^UJ« $. 65)-' '^^»g\g' Jud. 5, 7 u. daher- 
' Karaez von m (§. 166) 6, 17; selten verkürzt in vi Koh. 
2, 22 (nach §. 88). 

4. Die Fragpartikel H s. §. 166; den Artikel 'ri s. . 
§. 168. ' ~' , . . ' _ 

Angehängt yiivA da3 demonstrative^n ^, s. §. 167^ 262.464 
An Nomina gehängt ist es selten blols demonstrativ . wie 
nji*;^ im, Hftuse da Ps. 68? 7, u. «zeigt am häufigsten eine 
Bewegung zum Orte an. Es hängt sich überhaupt sehr 
lose an (über dasYerb. vgl. §♦ 242), u. im Nomen, wo die 
Endvocale gedehnter sind, vorherrschend tonlos. An Wö'r- . 
ter gehängt , die mit einem »Hülfssegol (oder dafür Chirek) 
endigen §. 73, verschwindet dieses nothwendig^ ohne dals 
- der betönte und Hauptvocal bewegt wird; nur Segbl mufs, 
da das zweite Segol verseil wind et, in das ursprüngliche ^ 
Patach zurückkehren: ns^'-jN '), n)o^p , nn-^n, nT\^'c. ^ 
H'nyi^, n^HN, (in letzten l^eiden bleibt der Ton auf n, 
aulser im stat. constr* Gen. 24, 67) von V'^^.» Ö^Jj)., rrj^:, 

■n^» 5 "^vis^ , 'jn'N Gen, 18) 6- 19? 23 n)o*>)o>^n zum Hini" 
fnel von a'j>5U^; enggieschlossen ist die betonte Sylbe nur 
geworden in •^^^,?. südwärts. Die kurzen betonten Knd- . 
vocale bleiben sogar, so dafs sich auch die Verdoppelung 
des Endeons, nicht zeigt, wie nS^*^.D, Hh^ iRg. 2, 40*); 
vom st: c. ")iil)q : nn:ii"!)q, jedoch auch'n'i:q^)5, indem' . 
sich der kurze* Vocaf ' in einfacher Sylbe nicht hält und n' 
dann betont wird ^); von DDU?" $.203- «^^^^'s indem der 

l)' lu dem sehr häufig vorkommenden »^^ : *)3 weiterhin von N7#*l 
ist das. in löseif' syll. comp, stehende ä in ä verlängert. 

2^ eben so "»^^Pt l^crba imper. Kai von "^pj ^P von ^3ip 
Num. 22, 11- 17; 6. 23, 7. ^ 

3) merkwürdig daher doppelte Betonung , zugleich vor einsylbi- 
gern Wort, in D^VN HO^^Ö Gen, 28 2- 5. 6. ton pÖ, n^'H^Ö 
voiii St. abs. \^Si • . » 
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Vocal auf seini^ Stelle zurüctkehrt. An die Endung DljT 
der fem. gehängt bewirit diese Vocalendung denselben Ue- 
bergang des § in at, wie ahnliclie §. 304v3l7v wie H'^ö, 

t/t t • • ^ 

3. Zusammengesetzte Wörter und Wurzeln mit m^hr 
' als drei Radicalen. 

465 1. Die hebr, Sprache kann bei ihrer Einfachheit und be- 
sonders bei dein Mangel an €asusendungen nach sehr fester 

^ Wortfolge die erklärenden Nomina dem Hauptnomen -nur 
so nacheinander folgen lassen, wie sie nach der natürliche» 
und- einfachsten Gedankenreihe sich folgen (vgl. 0. 294 und 
die Syntax); sie kennt daher überhaupt keine Wortzusam- 
meilsetzung nach der Idee der zusammenfassenden Unter^ . 
Ordnung der Begriffe, welche den indisch - germanischen 
Sprachslamm auszeichnet (wie armiger ^ circumdare)\ der 
verba composita kann sie auch nach §. 161 leichter entbeh- 
ren. Die wenigen Zusammensetzungen, die sich in ihr ge- 
bildet haben, sind daher nur durch^ schnellere und genauere 
Verbindung zweier Wörter in ihrer natürlichen Folge ent- 
standen, und fast nur so, dafs das erste eine Partikel ist, 
wie nsnv nur Koh. 4, 2 und weiter verkürzt X)S. t* 3» 
aus n^n'is) his hieher l his jetzt i '^1?'.^^. oder niS^)0 *) 
von ^n oder iSla und nijj (oder ursprünglicher nach. §,.. 
436 "»"l^^.) nicht bis zu d. h. aufser; n>D^Sn Nichts (eig. 
nicht was, Etwas) nur dichterisch Job. 26, 7; ^^^^. das 
NichtJiohe (h^l zz nSij), Tieje, Schlechte y Unnütze; 
^"l^^hx. Schatten {h^J h^, §. 419) des Todes für tiefste 
Finsternifs, Unterwelt. 

2. Zwei Wörter, Verba odei: Nomina ,» verschmelzen 
aber oft so in- ein einziges neues, dafs die einzelnenWö'rter 
der Zusammensetzung undeutlich werden" und sich eine 
neue mehrhuchstäbige Wurzel bildet. Durch solche Ver- 

• Schmelzung vereinigen sich gewöhnlich nur zwei, ähnlich 
lautende Wörter, so dafs,' indem von beiden die verschie- 
denen Laute bleiben, 5 oder häufiger 4 Kadicale die neue 
Wurzel bilden. So JJl'^öst. Frosch pon "^^^ zirpen und ' 
:^7'5 Sumpf 'y "»ijfeSö später einmal Dan. 8, 13 aus "^D'^ö 

, ein bestimmten: und ''^.S^^N ein T^erschwiegener y p^i.^.^ 

1) verkürzt »ich "*<^. j «o kauu ^^ »ach §. 388 am Ende des 
Worls^iiuf ^^ Coder /^.)j aber in der Mitte ohne Ton auch 
/5 nach 5. 101 lauten. 
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ganz ruhig nur Job. 21? 23 aus l^lö'' ruhen unä U^?.!?' ^icli 
gestutzt haben, still ruhen ^ die vierbucbsläbigen unä äll«rn 
Bildungen sind oft schwerer zn erkennten, z.B. ^l^^'i Scor^ 
pion viell. aus ^ßv Ferse und -)j5y verw0iden xiiieT i*}|5 
sich nähern; ^^!^^.^ finsteres Gewötk von ^^^JfVolke 
(Jes. 5, 30) uiid /ÖN finster. , 

3. Aufser dieser Verschmelzung zweier Wörter können - 
aber solche Plurilitera aus andern Ursachen ^entstehen, wie 
l) durch Ein^chiebung oder Anhängung schwacher Consonan- 
ten, z.B. t5'':a^'tt; im B. Est. für üDtt; SceptSr, . mSqsj^iD 
Zweige Ez. 31, 5 neben niß?D V. 5$ CD'»D:^'nD Gedanken 
Ps. 94, 19 neben D'^D^to. Wie sich nä'hmlich die drei- 
. buchstäbigen Wurzeln aus kürzern ausgebildet haben^ (§. 
I6l), so liegt es im Fortgange der Sprache, dafs sich auch 
diese wieder verlängern ; jedoch geschieht dies sehr einzeln 
uiid besonders nur später häu^. 2) indem die Endung 
}~9 f— > CD— J\ 214 mit zum Wurzel gezogen wird, so 
dafs der Endconsonant sich vierdoppelt, wie D^^)5V'n pl.^ 
principes Ts. 68, 32, oder sein Vocal sich verkürzt, wie 
n*li 5ei7 von HJ trennen; oder in S übergeht. 3) durch , 
Vorsetzung des M §. 58, welches bisweilen auch -vor ein 
Wort tritt, das mit einer vollen Sylbe anfängt, oder in 
härtere Gutturale tibergeht, wie Mli^^v^N Beulen Ex. 9, 
9. 4) durch Fremdwörter, wie' D'»2in:j\2;" Elfenhein wahr- 
scheiiil. von ]^ Zahn und habb aus halb ZZ iktp, eXsfpaQ-^)} 
\üiVö od. \r;:»^ö pellex. * 

4- Form dieser seltenern Wörter: 1) die Verba qua-* 
drilitera richten sich, da sie wie PL mit einem harten Cons. 
und Vocal anfangen, nach der Aussprache von Tiel (y^. §. 
431), jedoch auch im /Wn. t^J^'^D ohne Modusvocal (^. i96); 
pass. MJÖIO^") (nach u, da es nicht gern in enggesphlössener 
Sylbe steht^ 'Chalefpalach §. 144). 2) ^ie Nomina endigen, 
selten mit Doppelsegol, wie p\g*)On weiches Küssen Am. 
3, 12; gewöhnlich mit kurzen betonten Vocalen, auch mit 
Segoly welches^ sich in diesen längern seltenern Bildungen 
häufiger als sonst findet; diese Vocale halten sich aber nach 
§. 282 durdi Verdoppelung des Endc©nsonanten (§.!212. 43-1), 
so d^fs Segol und Cholem in Chirek und Kibbuz überge- 
hen, wie nnf?s pL o?2inf5V, ni^Dj^^O-^D Hiitsuff, "f^jq-^D. 
Bisweilen hat der zweite Radical des Vortonkamez oder 



M) Das arab'. \>'ort\/?/ iü uur der umgesetzte Laut desselben Worts. 
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ist verdoppelt, wie yo^)obr\ Kiesel st. "c. \ü>»Vn Dent* 32, 
13 vgl. §. 303. 

5. Bei Ableitungen von Verba aus mehrbuchstäbigen 
Nomina bleiben Selten gegeii §. 192^ vier Consbnanten, wie 
•'^J^'?^: verachtet ein part. Nif. von T^Viyci F erachtung; 
H'^Vl^n Hif. übelriechend {p:^)^ J. 229) machen für 
Nn i^acli $. 132. 
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466 1. In den Eigennamen, als Nomina deren Form treuer 
aus dem Altertbum beibehalten wird , sind oft Spuren alter 
Bildungen erhalten, z. B. •»— als Endung des st. c. §.322- 

2- Da in ihnen weniger Flexion eintritt, bleibt in vie- 
len gegen §. lOOeinVocal, der inSch'wa übergeheniönnje, 
wie das Vorton- Kamez, bes. vor der Endung •»— §. 216, 
^ wie üSd, ^S.S^ j p)o>, ^D^)q^ ygl. JJ. 272; ähnlich im st. c. 
7nhi Gen. 50, 11. Jesi. H, 14. 

3. Wenn zwei Wörter den Eigennamen bilden , so wer- 
den sie, zwar oft eng so verbunden, dafs das erste seine 
für den Wortton eingerichtete Form verläTst und seine Vo- 
calaussprache stark. Verkürzt, \Vie *?Np7riY ^us ^>^ pm^. 
(starh ist Gotf):, aber oft ist auch das erstef Wort noch 
ohne diese engere Verbindung geblieben, als v^äre es fast 
noch ein einzelnes Wort mit seinem Ton; daher bleibt 
auch das Vorton-Kamez, ' wie Sjjil^^SV ; tDy;?^> (Jarobam) 
°??,^,^ von üh^ Merkwürdig ist die genauere Verbindung 
in nD^Z^U?-». Issachar aus "^yf^l ies ist Lohn), welches all- 
mählig verbunden und wie ")3>^V ausgesprochen w;urde, ob- 
gleich die alte etymologische Schreibart blieb; die Masore- 
. then punctirten als sei tö überflüssig. Verkürzt wird in der 
Zusammensetzung besonders nih'>, (wahrscheinl. ei^. »^!ini)> 
als letztes Wort in 'in^^-, u. dieses spltter in n*»,' h*», 
(S- 120, 388. 152), als erstes in in>, i"» ($♦ 151 > ^N 
Gott lautet als erstes Wort ">^N bdef hn $. 388. 
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Fjrirhung der Pausa auf die Ausspräche. 

Aiifser den einzelnen schon theilweise bemerkten Wir-467 
kungen der Fansa (§• 52) bat sie noch andre durch die 
ganze Formenlehre sich erstreckende: 

I. Die Tausa verändert die Tonstelle mehrerer Fornien, 
um im Gegensatz gegen die gewöhnlichen Formen der Stim- 
me, wo möglich^ gröTsere Ruhe und Dehnung zu geben. 

!• Der Ton tritt in mehrern Formen von der betonten 
einfachen Endsylbe zu dem Vorhergehenden Gonsonant mit , 
Sch'wa mobile, u, gibt diesem stattdessen einen vollen Vo- 
• cal. Dadurch entsteht ein längerer und sich zur Rübe sen-» 
' kender Ton, So kann aber der Ton nur zurückweichen, 
w^enn die Endsylbe auch nach, anderen Spuren sich verkürzt 
oder der vorige Gonsonant ursprünglich den Hauptvocal. 
hatte. 

So l) in den Personen des Verbi, die mit Vocalen 
schliefsen (§. 236) , tritt statt Sch'wa mob. der ursprüngliche 
' Vocal des vorletzten Rad, wieder ein, und muls betont ia 
einfacher Sylbe stehend rein -lang sein, wie (^M, 7*7.j) 
nnriD, ^S^:i : nnriD, ^ibn:»; imper. Kai ( Söi)') ^'''7>^^'- 
*)"Trv Nah. 2, 9 (i>)q\i?)^V5q0 ; ^y>o\» j auch imper. mit n 
$. 242 '(^HD) n^nD : nino*. (Jedoch ist der Tqn nicht im- 
mer zurückgezogen; Job.* 17, ll). Die Ursache, weshalb 
dasselbe nicht bei den. Nomina, auch nicht bei den Partici-^ 
pien eintrifft, liegt darin, dafs überhaupt die Yerbalendunr- 
gen schwächer und stumpfer geworden sind, vgl, z, B« 
S- 359. 360. X 

2) Da sich die suff. überhaupt nach und nach verkürzen, 
so geht :iT $• 311 in ^~ über, indem Segol nach §. 86 
als kürzester schwebendet Vocal angenommen wird,, wie 
r\^V^^hy ^yo^0 ; ^ne^^inS ^^pyj, §• 388; am Verbum und au 
rartikeln kann das' suff". Zugleich Verdoppelung haben , da 
die suff, am Verb, una an Partikeln überhaupt loser hängen, 
wie ^^|}.ih sie lobt dich Jes. 38, 18. ^^^..H ^^ ^i^^ du 
Gen, 3^ 9. ^p^ von dir Job. 26* 4. Bisweilen wird aber 
der so tonlos ge\vordene Vocal dieses suff, ^anz^zurück^e^ 
zogen: TJ^^^?! dein Zerstörta^erden Deut, 2^^ 24, i*nd 
dies ist Gesetz bei den Partikeln Ti:3,' ^j^, rj^^ij, H^^» 
riniN (auch, noch HDriN Ex, 29, 36, 'welches in der »litte 
ist zwischen ?inivj, ;|n>j, rjnSi; aufser der Pausa' findet sich 
diese Verkürzung in rjNDNöN Ctib Hos» 4^ 6» wo sogar 
gegen Gewohnheit h für s^ geschrieben is^. 
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3) Sylben mit drei Endconsqnanten , welche den YocsA 
von dem ersten Consonant auf den zweiten geworfen haben, 
nehmen für jetiien wieder einen Vocal an, obgleich der 
zweite bleibt; dieser ist Segol, nur für ursprüngliches ö 
inufs o und zwar (da « nie betont ist §. 66) Cholem eintre- 
ten; so a) ny^^'Ps.ili, 13 von QDU; §.203; b) von For- 
men, deren leizter Buchstab *» ist, iin Nomen §• 384, wie 
"»^.^j "»l,^.^ "»rrS vonn^, '»^ij; imVerbmn $ 439 %n,?, 
''H.Ov'^V.^^ (du beleidigst Deut. 32, 18 von n^)D* = N^\D') 
von'»n';; Nomina aber mit o: i^k, "^^ii? , '»Vh von'^hi, 
''^J?.» ^h^.'y selten kehrt ^onst der. lange Vocal wieder, wie 
-»^g ich, '»iin 1 Rg. 10, 7 Hülße von ^3n ^ ^2(n . 

'2. Der Toii tritt auch in wenigen Bildungen, hes. die 
Verkürzung lieben, von der letzten mit Vocal schHefsenden 
Sylbe auf einen vorigen Consonant, der schon an sich einen 
bleibenden Vocal hj^t, l) nach dem Vav conv. des I. m. 
$.245 wie rivntov : m!i\i;n Deut. §,* lO; denn in dieser 
Bildung ist der 'Ion überhaupt nur, schwach auf die letzte 
Sylbe getreten, 2) in den Pron. "»^äN, ntw u. dem jidi^. 
nrj^i) nun, die ohne Pausa '»DiN, nrjNy.nni) lauten. 3) 
sehr selten in andern Verbalformen, wie ^ho {sie vergi/i-- 
gen von nSo, ^Sd) nach^ demselben Worte rs.37, 20. 137, 

7; Jud* 5, 12. 

. . ' 

3. Dagegen kehrt in den verkürzten Formen des IL m. 
der Ton von der vorletzten Sylbe auf die letzte zurück, so 
dafs statt der rein -kurzen Vocale der Eiid&ylbe die be- 
tonten entstehen, wie tD\>\1i H!^!.!» ^^^!1 (ähnlich •"|Oi*n 
von/joSn S. 159 not.) von pjj^i $.363, rj^'^n $.345, 
^)?^:> i 244. ^ ' • ' '- —■ 

468 !!• Die Pausa liebt längere Vocale; daher sowohl in 
den Fällen, wo die Tonsylbe sich nicht andern läi'st, als 

X in denen wo dieses nach §. 467 möglich ist, der. ent^re- 
^hende längere Vocal gesetzt wird; l) stets Cholem für 
Kamezchatuf; 2) Kamez für Patach sofern es ursprüngliches 
ä ist, wie npD für nn^;' sehr selten bleibt Patach, wie im 
adverb. ^v immer. Die Formen rfS^. 5. 73 veränder^i sich, 
da die Urform rjS)? ist, ia rjS:©, bleiben jedoch auch nicht 
selten mit Segol, theils beständig , wie tD^p , theils wech- 
selnd, wie- t|T[^ U. ^1*;^^.. 3) wo ursprünglich ein kurzes e 
in der Endsylbe ist, ist oft in^ zusammengesetzten Sylben^ 
der Pausa Patach als schon langer als Segol g. 65, wie 
n Beute Jes. g^ 1 tnn Hif. $.421, V>op Kai intrans. 
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Jes. .60, 4 , •"» JD>o*^n Nif. 13, J^6 ; nurrj imper. Hif. 42, 22, 
ü. die suff. a-7-V|— für tD"7 (CD-7) Ps. ii8, 10; nur in 
den häufigsten Formen, wie 3h3 Piel,' sieht iimner Zere, 
Die Formen )}d\ (Gen. 2j 21) u. n^;» §. 335. 336 unter- 
scheiden sich auch in Pausa durch Kamez und Zere, 4) 
Segol steht in Ptiusa nur a) als aus andern geschwächter 
Vpcal §.^74. 370, wie in den verkürzten Personendungert, 
pron. u. suff, DrnnrjD , T\hl u. f. ; in n:j.;j öVi>^ {m dieser 

VerbinduDg : i« JEn^igheit und Immer als adverb. aus 'IV 
verkürzt); 6) in den wenigen übrigen einzelnen Wörtern, 
die es betont haben: n)?N, b^.:3, ^l^- v . 

Hat die yorletzte Sylbe den Ton, so wird bisweil€n469 
zugleich nach dem langen Vocal der folgende Consoilant, 
vörz. eine liquida, verdoppelt: ^^[7.^ J^^- 5> 7« ''-p^ Ez. 
27, 19, 21, 15. 16. '" . "' 

Selten hat das vor einem einsylbigen Endworte stehende 
' Wort schon die Kraft der Pausalfonn, wie D\D 1^11)2*) 
2 Kg. 7,4. • ' 

Syntax. 

Erster Abschnitt. 

Syntax des Verbum. 

I. Als Tem^pusformen dienen der' Sprache fünf For-470 
men', die zwei Modi (§. 193), die zugleich den Unterschied 
des Modus haben, dieselben Modi mit dem P^au relatipujn 
oder conversivum zusammengesetzt (§. 244« 245), und das 
Participium. Diese Formen' gebraucljt' die Sprache zwar 
nic|it nach, dem Unterschiede der Tempora unserer Sprachen, 
' dessen Geist ihr ganz fremd ist , aber doch mit bestimmtem . 
Unterschiede so, dafs sie unter sich nicht verwechselt wer- 
den können und den Uauptunterschied der Tempora deut- 
lich bezeichnen. 

A., Die zwei Modi setzen, als Tempusformen allein ge-471 
setzt, die Handlung aoristisch ^ d. h. ohne Beziehung auf 
eine andre Handlung oder Zeit, Uüter sich sind sie so ver- 
schiedei!! , dafs der /. m. das Vollendete , das Bestimmte 
und Gewisse^ der II. m. 'das Unvollendete^ das Unbe-- 
stimmte^ von den Umständen Abhängige bezeichnet. Sie 
bezeichnen daher an sich nicht eine- bestimmte' Zeit, son-^ 
dern können, wismrdie&er ihr BegriiF bleibt, auf jede Zeit-' 
'Sphäre übergetragen werden. 
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472 1- Der /. m. steHt daher l) zur Bezeichnuiyg des /^er- 
gangenen^ wenn ejne einmal geschejiene (vgl. §. 473, 2, h,) 
Handlung allein, ohne * weitere Beziehung, gesetzt wird, 
wie Gott ^yi schuf die fVelt^ t^'^^^rxio was hast du 
gethan? 2) zur ^Bezeichnung dter ISegenwart, wenn eine 
einzelne Handlung, die früher geschehen, jetzt wiederkeh- 
ren kann, wie HSn'»^ y^J3 v^-j der Böse verachtet J^hova 
Vs> 10, 3. oder wenn ein Zustand geschildert w^rd, der in 
unbestimmter Vergangenheit anfing und dessen Vollendung 
man jetzt sieht, wie. *»tnpi^ ich wei/s, '^t^^^y^ ich bin ein^ 
gedenk ^uin. ii, 5^ ^^i^]^ er liebt y, Nito er^hafst^ jndo 
er weigert sich Ex. 10, 3, 0N)0 er verachtet^ daher beson- 
ders häufig bei intransitiven Verben. Verschieden sind an- 
dere Arten die Gegenwart zu bezeichnen §. 473, 2« 483. 3) 
Äur Bezeichnung ,der Zulunft' kann der 7. m. nur so die- 
nen, dal's die zukünftige Sache im Gedanken des liedenden 
schon so gut als vollendet , also ganz unbedingt und gewijs 
ist, wie wenn ijn Deutschen das Präsens für das ftt. ge- 
setzt wird, wie oft in Aussprüchen Gottes: •»rihD/cÄ gebe 
Gen. 17, 20. seltener sonst bei Dichtern und Proplieten, wie 
')'7nN[ sie kommen um fs. 10, 16., Mich. 1, H. 

473 2. Der //. m. hat einen sehr weiten Gebrauch : 1) Nach 
seiner Idee des Unvollendeten und Unbestimmten wird er 

• gesetzt zum Ausdruck einer zukünftigen Sache, wie njn*; 
er wird sein$ aber auch für die Zpkünft in deV Vergan- 
genheit, wenn von einer vergangenen Zeit überhaupt die 
liede ist; die hinzukommende Idee der Vergangenheit liegt 
biofs im Zusaimnenhange , wie: der Erstgeborne welcher 
Tj'^^OI regieren sollte 2 Rg« 3, !J7. Ferner vorn fptur. praeter, 
in abhängigen Sätzen, wie "ycjh "»Ä ^1?.*!! wußten wir 
dafs er sagen würde (wie *)>0N^ ^D ''^^.IJ ich weifs dafs 
er sagen wird) Gen. 43^ V. 25. 

2) Aus der Idee des Unvollendeten fliefst ferner die Idee des 
TVerdenSj Entstehens; daher wird der //. m. gebraucht q^) um 
eine Handlung zu bezeichnen^ die noch nichl vollendet ist, 
; aber zu Ende g^ht, vollendet wird} also wo wir das Präsens 
setzen; wie 'JN^H ihr ziehet aus l Sam. 17, 8; es kommt 
. daher der /. m. bisweilen mit dem //. m. für unser Präsens 
zusammen, je nachdem die Sache als eben vollendet, oder 
noch werdend geschildert wird, wie ^JNH pN>0 u. N^ltn )0 
iVoher kommet du? doch wird der I. m. in dieser Bedeu- 
tung seltener. — ^ b) Demnach kann der II. m. auch ein 
TVerden (das Präsens) in der V-ergangenheit bezeichnen, 
und die Dichter gebrauchen ihn häulig, um eine vergangene 
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Hanidlung in die Zelt ihres Entstebens und Werdens, wo 
sie gogenwäriig vrar, zu versetzen (für das lat. Imperfe^ 
dum), wie *^\\tA W turiQ nascebaris Job. 38» 21; 3?3» 11. 
15, 7r oder wenn, sie in lebhafter Schilderung vergangene 
Thaten in die Gegenjwart führen, wie ^^.n^i er führt mich 
' Num. 23) 7. In Trosa auc^ fehlt jener ^rste Gebrauch nicht, 
wie 5>"i3 sciebamus Gen. 43» 7, und oft steht daher der II. 
m. in Verbindung mit W damals ^ wie 'l'^^?^ W da . «o/z^ 
Ex. 15, 1. Jos. 8, 30« — c) Besonders fliefst auch aus die- 
sem Begriff des 77, m* die Idee einer sich oft^ wiederho^ 
lenden oder dauernden Handlung ; denn eixi^ jede Hand- 
lung der Art kann als eine noch werdende und wieder wer- 
dende gedacht werden. So für die Gegenwart^ wie ^>?NJ , 
diciturj äicunfj besonders daher bei Vergleichungen, wie 
N\y> '^^D*^f.D' ufie zu trafen pflegt Deut. 1, 31 5 und eben 
so^h^uäg für die Vergangenheit ^ deren Idee bloJs aus dem 
Zusammenhange der Ideen des Redenden fliefst, Wie n\^>>^' 
rr3\D^, rr2\Z7 er pflegte zu tJtun Jahr an Jahr ± Sam. i, 
7.2,19-'' 

3) Aus dem Begriff des 11. m. geht ferner hervor die 
Idee des Unbestimmten, von den Umständen odör Gefühlen 
Abhähgigen, so dafs er auch^ dem Conjunctiv entspricht; 
wie ip N nö was jtoll ich verwünschen ? Num, 23^ 8.; auch 
demConjunctiv der reinen Vergangenheit, wie ?[nWhf ich 
hätte dich entlassen Gen. 31? 27. Als solcher Modus führt ' 
^r auch den Gedanhen des Redenden an, und steht a)'in 
der indirecten Rede, welche den Gedanken eines andern an- 
führt, wie ]n:a')M;''»'>D ^"CU imperat ut red^ant Job. 36, 10. 
«jnXDVi #15»^ imperavit (ut) starent Dan. 1, 5; solche' Rede- 
weise ist aber nach dem allgemeinen Geist der einfachen 
Syntax n9ch selten. 5) er spricht aus den Gedanken als 
unmittelbaren Befehl oder unbedingten "Wunsch, wie SsNh 

du sollst essen Gen. 2, 16 •^V'S- ^^ ^^ ^^^^» darf niclit 
getlian werden 20, 9« 34, 7. Lev.^7, 2 ; auch von der Ver- 
gangenheit, wie ^l^N ich hätte sterben müssen Job. 3> 16» 
40, 18. 19. ' ' 

4)' Um diese Idee des befehlenden Wunsches deutlicher 
zu bezeichnen, entsteht durch verkürzte Aussprache des.//, 
m. ') der Jussip und //npera^/v^ und an den imperativ. und 



1^ uur^ die JDichter {uicht die propbetUche Rede) ietzen selten 
deu verkürzten IL in» ohne die^e Bedeutuug , aber i^m häufig-« 

•teti-nur in Hif. wie ^^1% lUin W. H''?, wie inH fiir '"lüjl^t 
Ewalds hebft Schulgr. 15 
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IL tn* kann, um das Streben j den Wunsch, mehr herror* 
^ zuheben« n"^ angehängt werden; wie -schon §. 240-243 
weher ausgeführt ist, 

474 Nach diesem, Hauplunterschiede u, diesen Begriffen wer- 
den die zwei Modi auch vielfach in der Verbindung mit 
Partikeln gebraucht, wov.on unten im Einzelnen. 

475 B. Die zwei Modi ?nit J^au reläliifum oder conuersi- 
PU7n^ oder dieiswei relative Erzti/iiungsforTne/u Von der 
einfachen Copula 'J und ist wohl zu unterscheiden die be- 
deutsamere und nur satzverbindeade Copula, welche zu- 
gleich stets den Begriff der Zeii - oder Sinnjolge in sich 

/ sehliefst, dem deutschen und danuy v^rid so; dann; so, so 
däfs entsprechend. Die Idee' des Fortschritts der Zeit ist 
auf die Gedankenfolge übertragen. Dieses Vav steht nur 
ifn Anfang eines Satzes, der sich auf einen vorigen so be- 
zieht, defs -sich in seiner Verknüpfung eine Zeit- oder 
' Sinnfolge zeigt; es wird daher f^. relativum am besten 'ge- 
nannt '). Dieses bedeutsamere Vav' mufs auch in der Aus- 
sprache unterschieden gewesen sein; in der vollen Form, 
, W9rin es sich in der hAiufigsten Verbindung mit dem //. m. 
'erhalten hat, lautet es ^"1 und ändert den Ton der Formöu 
(§. 244) ; vor dem /. m. (und sonst, §. 591) lautet es zwar blo£s *i 
wie die gewöhnliche kraftlose Copula > ändert aber Vor deiii 
/. m. ebenfalls den Ton desselben (§. 245> Dadurch sind 
beide-, Vav relat. tind der Verbalmodus, so unzertrennlich 
verbunden, dafs sie nie getrennt werden können ohne ihre 
Kt-aft ganz ±\i verlieren; und dafs die engere Verbindung , 

^ 2. B. N3^^ ^und er iommt das gerade Gegentheil \&t von der 
losen NU - 1 und^ *- er iam §. 478» 

476 1. y^P relat, mit dem IL nu Wenn "1 vor den IL 
m. gesetzt wird , so tritt in diesem stets die Idee des JVer^ 

* densp des Entstehens (J. 473> 2) hervor, und jene Zusam- 
mensetzung schildert die Folge, und das neue Werden und 
Entstehen einer Handlung aus der vorigen. So l) indem 
Vav die 'Zeilfolge bedeutet, am haiifigsten von der einmal 
geschehenen Handlung, so dafs ihm als Aorist der /• m. 
nach §.472 gegenüber stehen mufs; z. B. '»rj';') ^"CJ^er 
' sprach und dann (und so) wird e», fif^g *« ^'^ ^^ wer-' 

' welches «ich aus S# 64 »et» 4) und §• 373,^ erklärt; Ton die- 
sen Fällen scheinen die Dichter überhaupt ausgegangen zu '^eio. 
Job, 23» 9« 11.' P«. 104» 20. , ' ' ' 

1^ Conpersivum haben es die jüdischen Graramatiker genannt, weil 
es' nach der aufsern ö^"^^bendeu) Form die Zeitbedeutung der 
2 modi umzuändern scheint. 
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den,' ward es$* n^bh^ ^'*^?'J ^^ Bähest und freutest dich 
dann,\so. - Uud so findet sjicli diese Fprm.stets in der Er- 
zählung einmal Tergangener Tbaten, indem fortdauernd das 
neue Werden und sich Entwickeln der eii^zelnen Momente ^ 
der Begebenheilen nach ihrer natürKchen Folge .beschrieben, 
und dieses Vav reL stets fortgesetzt vrird, aul'ser wo Schwie- 
rigkeiten (§• 478; eintreten. Seltener und fast nach den- '. 
selben Grenzen, nach dtoen der 7. nu ^Is Aorist gebraucht 
wird §. 4m % kann diese Form auch auf die Gegenwart tmd 
Zukunft bezogen werden (z. B, Gen. 19, 9. Nah. l, 4. Am. . 
9, 6; Mich. % 13), welche* Beziehung blols aus dexii Zu- ~ 
sainmenhange der Rede klar wird; möglich kann so auch 
ein //. m. als Aorist vorhergehen. — ^ 2) Dieselben Zeit- , 
, Sphären . kann die Form beschreiben , wenn sie gebraucht 
wird für die Gedanhenfolge ^ wie bei Schlüssen aus dem 
Vorigen : Öj^^^l imd so stand Gen, 23» 20 ; zur Ergänzung 
eines Vordersatzes, entsprechend unserm so, so dajs: n)0 
^nx^tn^ CD^l^ was^ ist der Mensch so, dafs du ihn iennst 
Ts. 144» 3. *Jes. 51, 12- 13. iSam. 15, 23, und wenn nach 
einem oder einigen Wörtern, die gegen die gewöhnliche 
Stellung vorgesetzt sind (in einem abgerissenen Satze), die 
gewöhnliche «Redeweise wieder aufgeijommen wird, z, B. 
N-^n O^ nSn^ ii\Z7:»Sön und sein Kebsweib - (was $• K. be- 
trifft), so gebar auch sie Geii. 22, 24« 

- Diesem , Vav. relat;. mufs also, wie jedem, ein 83^477 
vorhergehen, auf welchen sich der Fortschritt der Zeit oder 
des^ Sinnes bezieht. .Nie kann ein Such oder eine Rede oder 
abgeschlossene Erzählung damit beginnen (über ^H'^.l s. §. 
479). Aber die Form «ist völlig gleichgültig, wenn nur der 
Begriff des. Vav relat. bleibt; es kann jede Verbalfdrm vor- 
hergehen oder auch ein Satz ohne Verbum, oder ein abge- 
rissener Satz. Dem die Sinnfolge 'anzeigenden Vav relat« 
kann auch ein Verbum oder Satz vorhergehen, desseii Zeit- 
Sphäre verschieden ist, wie: der Eine ist geiommen als 
Fremdling l^bui^l w/zrf (bbgleidi dies ist) reichtet dennoch 
Gen. 19, 9. 2 Saiii. 3, S» ' Besonders häufig aber wird das Vav 
relat. sqinem ersten Begriffe nach einer Zeitbestimmung 
nachgesetzt, wenn sie einen eignen abgebrochnen Satz bildend ^ . 
vorgesetzt ist, ^e NU^^.'l '^''^^^•1 Ö*>''^ ^f^ dritten Tager-. 
da hob er auf Gen. 22^ 4- , ' 

Die Ursachen, welche den Gebrauch des Vav relat, in478 
fortgehender Rede aufheben,' liegen theils im Begriff, theilsf 
in der Fonn desselben. Wird dann der Aorist gesetzt, so . . 
tritt nach dem häufigsten Gebrauch dieser Form für die 
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eimnal rergangeoe THat der /. m, als solcher «In. So kann 
Vav relal. 1) ^^^en. des Begriffs nicht stehen.^ wenn Sätze 
ohne jenen Begriff der Zeit - oder Sinnfolge eingesetzt 
"werden, beim Stillstand der Erzählung^ wie a) wenn das 
Torige Verbnm ohne zwischentrelende Partikel durch ein 
neues erklärt wird, sodafs dieselbe Handlung weiter be- 
schrieben wii:d, wie 'JD^JJ- •^J'l^^l da gingen ^le gerade- 
auf einein Wege gingen' sie 1 »Sam., 6, 12. Gen. 21', 14« 6) 
wenn ein erklärender Untersatz (mit nachgesteUtem Ver- 
buin) durch dio blonde .Co|*ula ^ eingeschaltet wird>,^ «o dafs 
bei der Schilderung dauernder Zustände das partia. (§. 

' 484), mehr momentaner Handlungen "der /. m. §teht; wie 
iUin ^'yN\DN -^ yf^^^\ da sprach Saul und dachte (dabei, 
oder hatte gedacht). Selten wird bei einer bldfs weitem 
Erklärung der vorigen Schilderung, ohnfe Fortschritt der 
Zeit- und Sadhfolge, der i. m. gleich »ach der Copula ge- 
setzt Gen. 2i, 25. 28> 6^ jedoch oft bei Synonymst, Jes^. 1, 2. 

• c) wenn irgend ein Zwischensatz mit einer andern Partikel 
anfängt, mit ^^'n iPeJcher^ "JD' denn ii*f., wodurch ein der 
Zeitfolge nach völlig'unabhängiger Satz beginnt , in weicheia 
wie in dem ersten »Satz der Rede überhaupt (§.477) das 
VaY relat. keine Stelle hat, wie ')">)0N "»D WV^ da fürch- 
teten &ie sich, denn sie sprachen, iSam. 4,'7. • Die mo- 
mentane Handlung, welche der in solchen Unterstützen mit "J 
oder Widern Partikeln stehende /• m* aussprichf, fällt im 
Vergleich mit den beschrietienen Thaten gewöhnlich in 
frjihere Zeit (in Aas jylusquamperfectu7n)y "WehAes nur im 
Zusammenhänge des (ranzen , d.h. in der Natur ündYerglei- 
chung der Handfengen, deutlidi bezeichnet liegt; die Spra- 
che h«t noch keine bestimmte Form für das ^asqpß , und 
setzt den /. tw* d^für wie die Griechen den Aorist, z. B. 
man begrub Absalom nj^S dbAyü-N^i, urfd Ahsalxmi nahm . 
(einmal, frülier natürlich, also ~ lidtte gertof^men) 2Sam. 
' 18^:18; der Qf*t 'l^JJ *)'?*N «^ er gestanden hatte Gen. 
19t" 27. — 2) 'Wegen der Form kann Vav rekt in dieser 
Verbindung mit dem //. ni. nicht erscheinen, wenn jßin 
Wort vor 'dem Vefbicm steheiK m^ufs. Denn die Bedeutung 

. der Form entsteht nur durch diese 2^sammensetzung^ so 
dafs das Verbum nicht in diesem Modiis stehen kaiyi, wenn 

, es nicht mit diese^n bedeutsamen ""l im Anfang des Satzes 
steht. Wird daher .wegen eines notliwendig vor dem Ver- 
bum stehenden Wortes die ^Copuk in die gewöhnliche *i 
verwandelt, so steht nachher das Verbum im Aqrist, ohne 
engere Verbindung mit dem vorigen Satz' wie im Anfang 
der Rede; so S) nach ^i^ nichts welches bteXh vor dem 
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Verbum stehen mufs, wie l^^aN \h\ *1öN^n rfa befahl er, . 
uad (jener) wollte nicht i 6) wenn ein oder einige andte . 
Wörter der Wichitigkeit und des Gegensatzes wegen vor- 
gestellt sind, wie dann nannte er da^ feste JLand'^ und 
das Meer nannte er N'Ji^— \ ^"Jp.M Gen. 1, 10* . ' , 

Wenn yt>r ein Verbum, welches an sich mit dem VaY479 
relat. nach der Gedankenfolge stehen könnte, ein oder einige - 
Worte treten, die einen eignen kleinen Satz oder doch 
groTsern Gedanken ausmachen, so wird statt der blpfsen 
Copula V sehr häufig "^TV^y und es geschah gesetzt, und so 
die Kraft der Relation erhalten'; nachher kann entweder da^ 
Vav, relat, folgen, indem aus diesem Zwischensatz gefolgert 
wird, pder loser der Aorist; letzteres ist häufiger nur bei 
der zweiten relativen Form §. 481* So l) am häufigsten 
Tor einer Zeitbestimmung j'^ msLg sie bestimmt in einzel- 
nen Worten ausgedrückt .seint w"ie |2p "»"inN %*l'J5 und es 
geschah nacJi solchem ^ da-y oder in Sätzen und^'f orten, die 

^ den Sinn einer Zeitbestimmung enthalten,* wie 1N3D "»H";! 
und es ges'cltah bei seinem, Kommen , als er kam.^ Jud. 3i 26 ; 
n^nh^Z?)0 N^n "^n^^l und es geschah - er anbetend d. h'. 
während er anbetete Jes. 37, 38., 2) viel seltener vpr an- 
dern Wörtern,, besonders nur wenn sie doch entfernt eine 
Zeitbestimmung enthalten, wie '\X^\\ p*»'^.N\tf5rT ^•^p Und^ 
es geschah-* die übriggelassenen {d. h. si^qui supererant) 
80 zerstreuten sie sich iSam. 11, 11, 10, 11.« Jes, 22» 7*, ' 

' Kur die Spätem setzen es im Anfang des Buches. 

2. /^«v relat. mit dem L in. (§.245). In der Zusam-480 
raensetzuiig mit dem Vav relat. tritt bei dem I. m. nur die 
Idee der gea^issen und^ wenn das eben Gesagte geschehen, 
schon* so gut als Yollendelen That.(§. 472) hervor, so dal« 
er unserm Präsens entspricht. Im Gebrauche wird, ers^ 
gesetzt , dafs als Aorist der //. m. vorhergegangen ist oder 
docji stehen könnte und müfste; wenn der Begriff der.Re- ' • 
lation wegfiele; so dafs, da dem^ Vav relat'.' des It m. ge- 
wöhnliche als Aorist der I, m. gegenübersteht, dadurch der ' 
vollkommenste" Unterschied beider Aoriste und relativen 
Zeitformen entsteht. Daher findet sich auch dieses Vav 
relat. I. m. genau in allen den Fällen, wo als Aorist der 
II. m. steht §. 473; also ' 

1) bei der Schilderung der Zulunft , wofür es die be- 
stimmtere Form ist im Vergleich mit der ersten relativen 
Form $.476; wie QnSq'^. r\hi er wird gehen und kämpft 
4ann,; es ist indejts gar nicht nöthig, dal^ im vorigen Satzf 
von der Zukunft die Rede sei oder der II. in. stehe; es 
kaim jede Verbalforra oder ein Satz ohne Verbum vorher- 
gehen, und es kann auf die Zukunft geschlossen werden 
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von Aer Gegenwart y wie^ es ist hier keine Gottesfurcht 

• '^^I^J^ ^^^ ^^ (^^ A^^ Sö ^st) werden, sie mich morden Gen. 
20," 11 , oder Ton Aer Vergangenheit , vrie: dieser hat deirie 
Lippe herührt und sq wird weichen die Sünde *1DY -*5>53 
Jes, 6, 7« ^ ' ' ' ^ 

2) bei *der Schildehing der Gegenwart , besonders häufig 
also bei oft wiederholten oder dauernden Handlungen , -wie 
^501 C^^^ er flieht vor dem Löwen und stofst so auf den 
Bar AinJ 5, 19. Nah. 3i 12- ^Job. 7, 4 (wo die Tonä'nderung 
fehlt)* Daher auch in Schilderungen dauernder oder oft 
wiederholter Thaten der VergahgenJieit, welches eine 

' Hauptbedeutung dieser Form ist und wobei sie von der ersten 
Form §. 476 genug verschieden ist, wie: 'Nebel njju;nv «nS?.^ 
stieg (währeiid der Zeit immerfort aufs neue stets,) aiif 
und tränkte dann Gen. 2> 6*. Vorhergehen kaim auch hier 
jede mögliche Verbalform ; fiufser dem IL m, z, B. oft das 
part,f w«nn es einen während einer andern That dauern^ 
den- Zustand beschreibt (§. 484), und dann dieser nach den 
einzelnen Handlungen, -die sich in ihm entwickeln, wei- 
ter beschrieben wird. Gen. 2, 10. 37, 7. Jos. 6, 13. Jes. 6^ 
2. 3- iSam. 17, 20; oder das Vav rel. des 11. m. , dndeia 
die Hede an die Schilderung einer einmal geschehenen Hand- 
lung die Schilderung oft wiederholte.r Handlungen schliei'st 
oder doch im Einzelnen mehr die Idee des Wiederholten 
hervorhebt, iSam. 1, 3-7, 15. 16, 23. Gen.30,4l. 42- 38, 9. 
Jedoch fangen beßonderjs die spätem Schriftsteller an mit 
dieser zweiten Form, wo von der Vergangenheit die llede 

, ist, die erste §. 476 zu vermischen öen. 37i 7. Rut, 4, 7. 
Job. 1, 4. 5. 

3) Ferner folgt diese relative Form auf den //. nw wenn 
er jtnit dem Begri:^ des Conjunctivs steht, und sie ^beschreibt 
so blois die nothwendigeri und. sichern Folgen der ersten 
Handlung^ wie "^^.^H*] ^^l'^-'^^ damit er nicht kornme^ und, 
er schlägt mich dann (wann er toitimt) Gen. 32, 12; und 
60 kann diese Form auch 

4) nach dem Jussiv und Imperativ stehen,^ wenn sich 
der Affect des Befehls legt- und die Rede in, ruhige JBe^ 
Schreibung dessen, was geschehen soll^ übergeht, wie 
in'l^ap^ i^ i>^D tödte ihhy und dann begräbst du ihni 
,??*l^j!?i "J^'l ^ede so dafs.du sprichst 1 Rg. 2, 31. Lev. 1, 
26ea. *4l, 34-^-36; so lange aber die Kraft des Befehls oder 
der wünschenden Rede dauern soll, steht der Jussiv und 
Imperativ ohne oder mit M quaeßo. 

481 Uctbrigens gleicht diese zweite relative Form ganz der 
ersten- in der aulsern Bedeutung un4 Stellung ; 1) Sie kann 
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iiie im Anfang der Rede «talien^, abet^dleForm des vorigen 
Verbuin oder Satzes ist gleichgültig (vgl. §• 477); es Ifinn 
auch ein unvollendeter Satz vorhergelien , aus i dem gefolgert • 
wird, wie .hn^on ^jb'^ jij^oS wegen deines Narriens d. h, 
da deii^ Name so grofs ist^ so wirst du mir i^erzepien Tu. 
25, 11; oder eine Zeitangabe, wie Di^i^l'^VDn^, am jibend' 
(weiin es Abend ist) da werdet ihr erkennen'. Ex,. 16,' 6. 7- 
. 17, 4* Gen. 3, 5» '-^ 2) Der Aorist tritt hier, wegen des 
Bögriiffs oder der Form, ganz upter denselben Gründen ein 
wie nach Q. 478 bei der etsten Form ; und da dieser zwei- 
ten Form als Aorist der //. m. entspricht, so wird dieser 
regelinälsig und des vollkoinmuen Gegensatzes wegen nach 
ihr stets als Aorist gebraucht. So stfeht im Anfang div 
Rede bisweilen der L m. von der Zukunft §• 472, aber ' 
nachdem diese relative Form gesetzt ist, folgt nachher stöts 
als Aorist der //. m. Qen, 17, ±2- Deut. 15, 6. Nur Dicliter 
können nach §. 472 selten auch don L m. von der Zütunft 
iin Flufs der Rede. setzen Job. 5, 20« Jes. il, 8; ist jedoch 
die Rede vor einer That, die im Vergleich mit. den übrigen 
zukünftigen yergangen gedacht wird, so kann der /• m. 
.eingesetzt werden. — • 3) Wo bei der ersten , Form nach 
$• 479 "^nil eingesetzt wird, steht hier ihm entsprechend ' 
n\n*\; wde vor Zeitbestimmungen: Vi'itxn Di":! T\^r\\und 
es geschieht an diesem Tttge^ vor Fartikela, besQnJers die 
zur Zeitbestimmung dienen, wie DN J^JH*] und es gesahieht 
wenn, oder, wo von der Vergangenheit die Rede ist^ so ^ 
oft als Num. 21, 9* Gen, 38, 9 ; vor Wörtern^ . die "dem 
Sinne nach Zeilbestimmung enthalten Gen. 4^. 14 (Jeder der 
mich findet — wenn mich irgend einer findet) , jbx, 18, 22 J 
und andern Hos. 2, !• Deut 7, 12. Jos. 3, 24* 7> 22* 

C. Pärticipium oäei; relative Zeitform. Da das Part,482 
seinen Ursprung vom Verbum, seine Form und nächste Be- 
deutung vom Adjectiv hat , so ^unterscheidet es sieh als Frä- 
dicät eines Satzes in der Bedeutung und Construction eines 
Verbum gesetzt, dadurch von den fliodi, dais e9 die Hand- 
lung ^ehr als weilend f fest f dauernd ausspricht, während 
die Modi die blofse Üebung und Entwickelung der Hand- 
lung schildern. Daher ist das Pa:rticipium' die Zeitform des > 
dauernden Zustandest der aus seiner Beziehung auf eine 
andre in Gedanken öder Worten gegenwärtige Zeit deutlich 
ist; die relative Zeitjorm. So wird es gebraucht 

!• allein im Satze , wenn der Zustand von seihst dem 433 
Zuhörer aus den Umständen einleuchtet ; nämlich l) ftir das 
praesens relativum , ^ von einer gerade jetzt dauernden 
Handlung, wie ?j^h -yp^u ich (bin) gehend,^ gehe in die- 
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sem^Atigenblick Jud« 1% 9? oft ist TyiT\ $iehe vorgesetzt, 
tim auf den dauernden Zustand hinzuweisen, wie ^^y\ 
tDhiln^q, :T>nM siehe! dein Bruder zürnt. Gen. 27» 42» Das 
Partie. , unterscheidet sich also als Bezeichnung des praes» 
" Toin //. m. §. 473 so , däfs es mehr das blofse Daseyn und 
die Dauer *der Handlung, der //. tti. ihr Werden oder sich 

'' Erneuern, Wiederholen anzeigt '). — 2) für das fatur. 
relativum^ von einer Handlung, die man schon im BegriflE 
\^\ zu thun^ so dafs, der Redende -die baldige Zukunft von 
dem gegenwärtigen Augenblick an bestimmt, wie ^^n5hl 
tD^rin}ü>5 deleturi sumus Gen. i9, 13- 14; oft mit vorge- 
«etztem t^^T] siehe. — 3) für das praeteritum relativum, 
welches jedo(;h dem Zuhörer schon aus der übrigen Schil- 
derung der Vergangenheit deutlich sein muj^s,, und daher so 
allbin gestellt sehr selten ist; wie bei dem Atifang der 
' Schilderung eines Traums: lüSi •>>Dn siehe ich war stehend» 
war (während des Traums) in diesem Zustande und Bilde 
Gen- 41, 17. 

.484 % In Verbindung mit andern Handlungen drückt das 
Part, eine während anderer dauernde Handlung aus; also 
l) in Verbindung mit Schilderungen der Vergangenheit das 
praeteritum relativum $ das Part, so in einem besondern 
Satze 8tQhen4 kann durch "] und an den vorigen Satz ge- 
knüpft sein, wie ri\tf'> IDlh"), '^^^ sie lamen an und JLoth 
(war) »itzend^ safs ge«ide damals Gbn. 19, f. da eilte Ribha 
und shöpfte i1t?hV/>Ö \tf'»N«7'] und der Mann erstaunt^ yvar 
während dessen fortwähren'd' erstaunt 24, 21; oder es kann 
zuerst der Zustand und die. längere Zeit durch das Par^. 
beschrieben werden, worin die folgende Handlung fällt, 
7B0.da£s*demPärticipium der folgende Satz durch Väv rela- 
tivum (auiser wo die afPectvoUere Stellung der Worte dies' 
aufhebt §. 478.) angeschlossen wird , wie deine Sohne 
0"^Sd>I essendy afsen gerade, da harn ein Wind Job. 1, 18. 
i9. 'lSam.2, 13 *); dem Part, ist so oft zu seinem Begriff 
passend' "l^^'S) noch ^ fortdauernd, hinzugefügt Job. 1,16-18» 
Auch können Handlungen, die während der eben beschrie- 
benen dauern, nacli andern Partikeln, wiß '^^N. welcher ^ "»^ 
dafs^ denn, im Paft. ausgedrückt werden Gen.' 47, 14* 39, 6 ; 
selten steht das Part, in dieser Bedeutung in ,einem mehr 

i) später so vermischt t dafs der Gehrauch des IT. m. iu allen ähu- 
lichen Fällen ausstirbt Est« 2, 13« 14* 

3) in beiden Fällen geVaucheu auch die Lateiner dasJP^rfo ordnen 
aber die Nebensätze im ahlat. unter, waches die Hebr. nicht 
können« \ ' 
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getrennten Satze mit dein Zusatz oder dem Sinn,* in dieser 
Zeit fortwährend. Deut/S? 5« Jud. 18^ 1. — 2) nacli den- 
selben Stellungen in Scliilderungen der Zukunft vom futu-^ 
runi relativuni iSäw, 10, 8; iReg. 1, 14;- und 3) "von der 
'Gc^aw^ar^ Ps. 35, 5. 6* \ 

7 Die Sprache fängt selten erst und, spät an, zu dem 80485 
als Tempusform gebrauchten Fart., wenh von der Vergan-- 
gepheit die Rede ist, ^^*^ er u^ar (thuend), wenn von der 
Zukunft (Deut. 28, 29) 9 ^)}T[ ^^ wird sein (thuend) vor- 
zusetzen, wodurcli theils die Zeitsphäre deutlicher unter- 
schieden, theiis eine mehr selbstständige Tempu^orni ger^ 
bildet wird. So l) wenn das Part, nach §• 4tö4* in Ver- 
bindung mit andern Handlungen steht,, wie Josua U?'')^? ^V\ 
war beileidet, und stehend^ und sprach dann 'Zach. 3, 3« 
Job* 1, 14; seltener bei nachgesetztem und mehr allein ste- 
hendem Part. 2 Sam. 3, 6» 2) schoh ohne diese Verbindung 
um eine während einer genannten Zeit lange fortdauernde 
Handlung zu bezeichnen, wie D^'^.^.^O nDn'>';n ihr habt (im- 
, merfort damals) erbittert Deut. 9, 7. 22« 24.- Aber auch '. 
bei dieser ganz selbstständigen Tempusfor^m ist es im- Auf- 
zählen mehrerer solcher Handlungen genug, wenn »^^'^ ^ 
einmal im Anfange gesetzt ist 1 Rg. 5? 1« ^ ' "" , 

Von diesem Gebrauch des Part,, als Tempusform ist ver-48Q 
schieden das Participium,welches als reines A^ome/? u. jedem an- 
dern Nonnen gleich (möglich mit^r^^ite/,oder im «^.c, doch auch 
alsVerb.constr.) imSat^e steht; entweder selbst als Substantiv, 
wie h^} ein Fallender p Xiy^^VVÜ^p^ die Uebriggebliebenen, 
oder als Apposition eines Substantivs , oder von einem 
Substantiv im st. c. abhängig. So ganz^ als Nomen ge- 
braucht schliefst es den Begriif eines Subjects und den des 
Verbum in sich, und wird daher auch da gesetzt, wo sonst 
y^^^ ^^Iclier mit dem Modys des Verbi stehen könnte ; so 
• in der Apposition besonders, wo das Part, sich leichter und 
kürzer an ein Nomen reihet. Da- in ihm eigentlich kein 
Unterschied der Zeilsphären liegt, so kann es auf jede be- 
zogen werden; aufser dem Präsens^ das am nächsten liegt, . 
oft auf dqs J^räteritum^ wie "l^*! l^'^*^. ^50 wer ist der^ der 
jagte Gen. 27, 33 ; 2=3'»i)>5n C^Y^NH die Götter welche ge- 
schlagen haben ± Sam. 4, 8. 11, 9) *^**0^^, ^^.p."^ "^"^i^ri 
seine Schwiegersöhne die seine Töchter genominen Jiatten 
Gen. 19, 14; ^seilen auf das Futurum, wie ^l?**»«! •>iän 
der Erstgäwrnß der sitzen sollte Ex. 11, 5. vgl. 2 Bg. 
-3, 27. 
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487 ' II, Der Ursprung des Imperaüp aps dem IL m* und 

isunärhst aus dem Jussiv §. 241« ßrklärt seine syniaptisthen 

■£igeuheiten hinlänglich. Er steht noch in genauestem Zu- 

sammenbäiige mit den Blodi, aus denej^i er entsprungen is^t: 

-l) er steht nur im Anfang der Rede häufig ; .in der 

' Mitte der Rede, im ruhigem ^fon, steht oft der II, m, ihm 

* ' glejch, wie ^5N3J1-*}-^^^Y; Jwre und-* bringen mögst 

du ihn Deut. 33 1 7. Bei der Fortsetzung und Zeitfolge 

geht die Uede in das Var relat. der I.nu und in den 11 nu 

als Aorist über §. 480, 4 ; daher muls audh statt des Iniper. 

das Vav ^ela^ des^ I/jn. stehen, wenn die Sinn folge 

den Begriff der Relation fordert (§. 460.) , wie wenn ihr * 

^Gott furchtet ah"l^5!l ^o dient ihr ihni^ für: ^o die- 
net ihm iSaln. 12? 14; dahe/r mit NJ doch^ das zum Impe- 
rativ eigentlich geh ort: wenn du meiner gedenhst ND r)'>\i;s?*i 

" so übst du doeli Gnade mit mir für so übe doch Gen. 40' 
14.. — 2) Nach der Negation, vorz. ^N (§. 596.), -ist nqch 
nie der» Imperativ gebräuchlich, sondern ^tets der Jussiv^ 
wie ^yytiU ^n ne dicas^ ^'jn *?N pTnn halte fest, nicht 
mögst du ablassen. 

488 III. InfinitivuH absolutus. Der Infinitiv setzt den rei- 
nen Verbalbegriff, ohne den Begriff der Teräon, des Nume- 

" rus und Modus; und der inf absoL oder verbalis insbeson- 
dere immer mit der vollen und reinen Bedeutung und Con- 
struction.des Verbüm selbst (§.221. 222.). Daher steht der 
inf. abs. im Allgemeinen überall, wo das Verbu'm mit sei- 
nem blofsen yerbalbegrijU\ ohne Anzeige des Modus und 
der Person, gesetzt werden soll; entweder weil mit Nach- 
druck die blofse Handlung hervorgehoben werden* soll, so 
dal's alles übrige, Modus und Terson, übergangen wird; oder 

weil es genug ist, die blolse Handlung zu setzen. 

f ' ' ■ 

489 i' ^? steht der Inf. abs. zunächst allein^ ohne das 
perb. firlitum seiner JVurzel; nämlich l) um energisch 

- die blofse Handlung auszusprechen, so dafs der Inf. auch • 

stets im Anfange des Satzes, 'wie im Ausrufe (als Vöcaliv 
v_des Verbum) steht. Im ruhigen Ausdruck kann^lso, je 
^ach dem Sinn der Rede, das Verbum bestimmter in jedem, 
Modus und jeder Person für den inf. gedacht werden, da 
im inf. dies alles unentwickelt liegt; wie a) der /. od. //. 
m. nach ihren Bedeutungen. §. 272.' 73, z. B.» M^p warten 
auf Heil! und es kommt nichts Gutes ( für wir warten ' 
oAqt,, warteten) Jer. ö, 15. 14, 19- 32, 33. "^ri.^n^^ ^i)N .essen 
und übrig lassen! für ihr werdet essen 2 Heg. 4, 4^; ^^^^^ 
hadern etwa mit Gott der Tadler? für will hadern so-. 
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gar Job. 40? 2* h) aber am häufigsten und. passendsten findet 
sich diese abgebrochene energische Redeform für den Im-* 
peratw (wofür ««luch im Akgriechisch^n der Infinit.)' oder 
Ju$siy, wie ri\L'V machen! füi; mache, machet 2 Heg. 3i 16; 

ibt gedenhen! für: du, ihr raufst gedenken Ex, 20, 8; ^^ 
vertrauen , auj Gott! (er vertraue) Ps. 22 -t^^ h')2!T\ be- 
schnitten werden alles Fleisch! ,d, h. es m,ufs hescK w. 

. Gen. 17? lO« — So können auch bei nachdrücklicher kurzer 
Schilderung Staunen erregender Thaten mehrere Infinitive 
gehäuft werden, wie T\jH^^ ^'^J'l ^H?*] H 7N falsch schwö- 
'ren und lügen und stehlen und m.orden! Hos. 4, 2« iO, 4» 
Jes. 21» 5. 59, 4« Job.'lS, 35. — 2) Der Inf. abs. steht, wo 
es genug ist , die blofse Handlung anzugeben : a) weön die 
Handlung schon vorher, durch ein Deinonstrativ angedeutet 
ist, wie dieses rühme man sich^- klug sein und mich 
kennen! Jer. 9, 23» Jes. 5, 5- Zach. 14, 12- (Jos. 99*20 ist 
ünnö'thig 'J und zwiscbengesetzt) ; b) oder, wenn . die eben 
genannte Handlung weiter erklärt und beschrieben werden 
soll, so dafs, da dieselbe Terson und derselbe J^Iodus fort- 
dauert, die blofse Handlung weiter (ohne \ und) gezeich- 
net wird, mag die Erklärung, durch dasselbe Yerbum ge- 
schehen, wie und da vertilgten ivir sie* wie wir gethan 
hatten — vertilgen alle Städte Dinn-D':)rr5Ji Deut. 3, 6- 
JeS^ 31, 5. Kum. 11, 32 , oder durch ein versc£iedenes , wie 
da ging sie und setzte sich — sich entfetnen etwa einen 
Bogenschuß weit Gen.21i 16. 30,32- Ex. 33, 7. Deut. 9,21. 
27, 8. iSam. 3, 12. 2Sam. 8, 2- Jes. 20, 2i 30, 14 ;. besonders 
häufig Ty^y\ri viel 'machen ^ ^tO'^nr gut machen, die dann 
zu Adverbien viel, gut geworden v sind §.539- — Ueberall 
wird hier der Inf. aks. wie das Verbom construirt, an dessen 
Stelle er steht ; das folgende Noinen kann nach dem Zusam- 
menhange auch das Subject des Yerbum sein (Job. 40, %• 
bei dem inf. pass. Gen. 17> 10) ; so wie dagegen^ jedes Sub- 
ject in dem Satze ausgelassen wird, wenn das verb. finit. 
ohne genanntes Subject stände, wie C)'»V^i?n r\bn periilgen 
die Bösen! liir: man vertilgt d. B. ('Oön), sie werden 
vertilgt Pr. 12, 7. 15, 22- Bei .länge»er Fortsetzung der 
Rede tritt der ^gewöhnliche Ausdruck und die gewöhnliche 
Wortslellnng durch das verb. finit. wieder ein Job. 15, 35, 
und überall, wo Fortschritt der Zeit ist, das Vav l-elat. 
mit seinem. n^ch dem Sinn der Hede passenden Modus, wie 
Jes. 31, 5. Jer. 2, 2 : auch nach nS riicht kann der inf. 
nicht gesetzt oder fortgesetzt werdeii Jes. 30, 14« vergK 

^ §. 487. • 
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490 2« Der Infin. wird aber noch häufiger mit/ dem per 6. 
- JlniU derselben fVurzel eeg verbunden: 

l) dem verb. finit. vörgesefztr Der*inl. hebt so die 
hlofse H<indlung mit kräftigem Nachdruck hervor, wie 
•wenn er allein steht §• 489? 1 ,• das folgende verb. finit. 
dient nur , die Bezeichnung der Person, und defe Modus noch 
nachzuholen; so' dafs diese sehr häufige Zusaimnenseticting 
blöfs ein deutlicherer Ausdruck für den energisch ^allein ge- 
■ setzten inf. abs, ist. Im^ Hebr. muf te der auf dem Verbum 
ruhende Nachdruck um so mehr durch eine so starke äufsere 
Form bezeichnet werden, da das. Verbum, nach der natür- 
lichen Wortstellung das erste Wort im Sat^e, durch die 
^ hloJiSQ Stellung nicht wie andre Wörter (J. 563. 64) hervorge- 
hoben werden kann ; wir drücken das Energische durch den 
blofsen stärker^ Ton aus. D^r Nachdruck der Handlung 
zeigt sich aber sehr mannigfach: wie beim Gegensatz gegen 
eine vorigö Handlung , also besonders nach *»0 sondern ^ wie 
nicht sollst du es mir geben, sondern »^^P^ '^''5 ^^^"^ 
fen will ich es 2Sam. 24, 24/ auch ohne diese ^Partikel 
Eztfl6, 4; bei Einschränkungen, daher oft nach ^^iti.p*i 
nur wie nur herausgegangen war er (nichts anders 
als blofs dieses) Oen. Tl% 30. 44, 28> daher auch^ bei Bß- 
, dingungen sehr oft , besonders bei der zweiten , entgegenge- 
setzten, Bedingung, wie 1*n^.h 13n DN wenn ihr [es an- 
zeigt Judr 14, i2* oft in Fragesätzen, wenn gerade die 
Handlung das wichtigste der Frage ist, wie ^V^^n H^'?'! 
willst du herrschen (sogar) Gen. 37, 8; überhaupt wenn 
eine Handlung als ganz gewifs ^Q^^izt wird ^ aulser d^r 
- nichts , möglich sei , wie ich weifs dafs t[^>^h i]'^>0 du , 
herrschen wirst iSain. 24, 21. Job. 27, 22. (auch im An- \ 
fang der Erzählung mit ' einigem Nachdruck jgerade dessen^ ' 
was man erzählto und yersichern will: ')i"»N*^ /ihl'J ge se- 
it e-n haben wir iy^n. 26, 28); und oft bei ernstlicbeh Ge- 
boten, für welchen Ausdrück auch der blofse Inf« nach §, 
489 häufig geblieben ist, wie 5>ntl >>h> <i>i5«e/j sollst du 
Gen. 15, 13. Natürlich ist solcher, affectvoller Ausdruck 
häufiger in der lebendigen Rede als in der Geschichtserzäh- 
lung. — • Fast überall aber steht der inf. gleich dem allein 
gestellten §. 489 ii» Anfang des. Sat^fes-, oder die JRede ist 
doch vorher abgebrochen ; daher kann -1) keine Negation 
vor den inf. treten (Wie auch nicht §.489); sie tritt erst 
iror- das folgende verb. finit., wo überhaupt alles näher be- 
stimmt wird, wie ?]h"»)q5 nh n)?n \odten wollen wir 
dich nicht Jud. 15, 13 (sehr seltene Ausnahmen Gen. 3, 4 
,1^0 es sich auo der entsprechenden Stelle 2, 17 entschiildigt, 
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Ps. 49, 8); 2) der Vn/*. als die blofse Handlung zuerst her-^ 
vorhebend, kann in Kai stehen, wenn nachher die bestimm- 
tere Form, K. B. die passive, mit der übrigen nähern IJe- 
Stimmung im verb- An. folgt, wie ^Sd ^hü Gen. 37, 33; 
selten steht im inf. eine ähnliche , dem Begriff nach gleiche 
Verbalform, Zs B;Hoß neben Nif. 2Rg. 3, 23; oder eine 
ähnliche schwacÜe Wurzel, die dasselbe bedeuten kann (vgl. 
§• 440), besonders steht vor einem verb. fin. 1X^ i^m //. m. 
ein inf. von Kö> um beiden Verba mehr äufsere Gleichheit 
zu geben 2ef. 1, 2*'Jer. 8,13; J^s. 28, 28. 

• 2) Der inf., idem verb. fin. semer Wurzel (und hierge-491 
nau daher in derselben, schon bestimmten, Verbalform) 
jiachgesetzt , steht so, dajfs die Handlung zweimal gesetzt 
wird , zum zweitenmal jedoch ohne Person und Modus, wel- 
.che schon im ersteh V erbum genug bezeichnet sind. So 
a) wenn es nö'thig scheint die schon genannte Handhmg 
noch einmal, des Gegensatzes öder der Wichtigkeit wegen, 
die ihr' der Bedende beilegt, zu wiederholen; wie mit D3 
auch: ich- will mit di/h herabsteigen und idi ^?ij^? 
n*^V DA u>ill ich dich auch herauf bringen ') Peii«46>4> 
•31, 15* Num, 16, 13; und ohne solche Partikel Vfc\D' «jy^o^' 
höret hört ,d. h, hört genau und ganz Job. 13, 17. 2U 2» 
3/7 j 2 ^'^fj '^^^l gegangen ist er, gegangen! (diefs gefade 
scheint dem Bedenden das wichtigste, am meisten zusagende) 
2SMn.3, 24.2Bg.$,li. Dan. 11, 10. Jes.6,9* Gen. 19, 9* Zach. 8, 
21. Jos. 7,7. Jer. 22, 10. 23, 39* Num. ii, 11. 23,' 11. 24> 
10 (Jos. 24, 10). b) Besonders häufig aber wird die vorige 
Handlung durch den inf. wiederholt, wenn sie zugleich' 
durch eine andre sie begleitende erklärt und hervorgehoben 
werden soll vgl. §. 489, 2; diese wird gewöhnlich im In/ir' 
nitip selbst angeschlossen,- .wie 5^^^1 ^^N QfiVDNI 
dann etat ihr, essen und satt werden 1 d. h. so da/is ihr 
zugleich satt werdet Mi^^i t]7in ^7^1 da ging er- gehen 
u. weinen d.h. so«dafs er zugleich "stets weinte; Joel2^ 26. 
Jes. 19, 22* Jos. 6, 13- Gen. 8, 7. Jtid. 14, 9. 1 Sam. 6, 12. 
2Sam. 3, i&^M, 30. iBg. 20, 37. 2Rg. 2, IL Jer. 12,^17; , 
viel seltener wird das zweite Verbum Hn die Verbafform 
des verb. fmit. jp:eschlossen Jer. 41, 6- 2 Sam. 16, 6. 13, oder 
durch Vav rel. fortgesetzt Jos. 6^ 16^ oder durch das part. *) 
angekniipft Gen. 26^ 13« Jud. 4» 24* Oft trifft ee sich, dafs 



1) inf. Kai wegen Gleichheit de» ■vorigen Kai ^^l** • 

2) auch kann das Part, statt des iuf. abs. fortgesetst werden loa. 
6i 13 C'tib» 2 Sam. 15, 30» ' , 
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solche eaerglsche Ergänzung erst nach* Dazwischenkunft 
mehrerer Wörteiy eintritt; dann wird bisweilen die Ergän- 
zung mehr als neiser selbstständiger Satz sö eingesetzt, ^afs 
das Hauptverbum oder ein ähnliches iin part. wiederholt 
wird 'Jer.'4l, 6*). Häufig wird '^'n gehen, fortgehen 
so mit seinem Infinitiv und einem andern Verbum verbun- 
den, um das &teie Zunehmen auszudrücken, wie TfSn T]S'»'i 
^IJl er ging immer fort grofa werdend d. h. wurde im- 
mer fort gröl'ser Gen. 26, 13. Jud. 4, 24. ')• £lndliph kann 
auch der Infinitiv des verschiedenen Verbum vor den Inf. 
des verb, fin. gestellt werden, wenn er eine fast adver^ 
liale Bedeutung; bat, wie nlU/**i rfSn nnMJ*'»! ^^ kehrten 
sie immer mehr zurilch Gen. 8, 3. 12» 9; P^.^'l ^nnj?>J? 
niSv;). ich sandte^ ^if^ig^ (elg. frühe) sendend Jer. 7^ 13. 
29; 19.* 
492 Aus dieser Verbindung (§. 491 6) ist der noch seltene, 
und besonders erst , bei den Spätem übliche Gebrauch ent- 
standen , den in(. abs. mit, *) einem verschiedenen Verbum 
nachzusetzen 9 wenn die zweite« Handlung mit (der ersten 
Terbunden ist Gen. 41, 43. Kx. 8, 11. Zach. 7,5. 12i 10. 
Jer. I9i 13 j erst die Spätem setzen den inf. wo die Zeit- 
folge sichtbar ist,,« wie iN*^*) **n^.^ i^h u^andte mich und 
sah Koh. 9, 11. vergl. 4, l' 7 ; Jer. 14, 5. Zach. 3, 4; aber 
überall bleibt doch die Rede bei derselben Person, so dals 
die Bezeichnung der i*erson weniger rermifst wird. , 



Zweiter Abschnitt. 
Sy htax, des Satzes. 

Ar Fom einfacJien Satz. 

493 I. Auch der einfachste Satz^ der sich über die Inter- 

jection erhebt, mufs aus Subject und Trädicat bestehen. 

Vereinigt sind diese in den Verbalpersonen ; daber eine solche 

~ schon ' einen vollkommnen vSatz bilden kann, wie ^'J^'^ 

du sprachst. Sind sie getrennt, so entsteht schon durch 

die.blol'se Neben- und Entgegeustellung beider ein voll-- 

. konunner Satz, und als Copiila seyn erscheint das Verb. 

n%n oder das pron. pers. erst selten (§. 561 ) ; wie T\^ rrj p*»*!^ 

gerecht (ist) Jehb^a$ solche Copula fehlt auch sonst, wenn 



1) daraus ist verkürzt die Verbindung ^^^^^m H*^^'! ^^^ ^^^ 
nahmen immer mthr ab Gen, 8» 5» 
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irgend 6in vom Subject getrenntes Wort hinzugesetzt wird, 

wie Di^n ->'»a;)j Erndte (ist) heute. - , 

IL Zu dies^ zwei , Gruudbeslandtheilen jedes Satzes 494 
können aber noch viele andre Wörter hinzukommen, die 
entweder das Subject oder das Prädicat oder beide zugleich 
weiter beschreiben. Diese nun sind der äulsern Erschei- 
nung nach von vier möglichen Arten : 1) Erweiterung eines 
Nomen; 2) Erweiterung des Verbum; 3) Nominalsätze, die 
dem Satz untergeordnet werden; 4) Partikeln der Vernei- 
nung,, Frage, Bitte u. s. w. Bei denr beiden ersten Arten ' 
der Erweiterung eines Satzgliedes gilt als die erste Regel, 
dafg ialle Erweiterung, von dem Nomen ader Verbum ab- 
hängig, sich streng unterordne und nachsetze nach der' 
logiseben Folge; denn da keine Casus gebildet sind, jnüssen 
die Nomina eine feste und durch sich selbst deutliche Stel- 
lung iin Satze haben. 

A. Erweiterung des Nomen. Das Nomen kann auf 495 
- doppelte Art verschieden erweitert werden.* durch losere 
Hinzusetzung {jipposition) eines oder mehrerer anderer No- 
mina oder Pronomina, und durch Unterordnung eines ver- 
schiedenen Nomen substantivum (nach dem stat. eonstr^). "- 

I. Durch Apposition können Zu einem Nomen verbun^ 
den werden l) Pronomina und Adjectiva. Tai deil Pro- 
nomina gehört eigentlich auch der ArtiheL 

1. Der Artikel ' Tl (§. 168) i sehr häufig in der gewöhn-496 
liehen Sprache gebraucht, behält doch überall seine demon- 
strative Kraft. In einigen stehenden Verbindungnn ist diesQ 
Kraft ani deutlichsten: Di'»»*! Jiodicy auch, wenn von der 
Vergangenheit erzählt wird, jenen Tagy jene Zeit, da^ 
■ mals 1 Sam. l, 4- »^ ^.l^'l diese Nacht, MVD um, die Zeitj 
jetzt. Von Gatturigsbegriifen steht oft der sg. mit - dem 
Artikel, um einen und möglich aJie ähnlichen von dieser / 
bestimmten von andern unterschiedenen Gattung zu be- 
zeichnen» wie "^^.^^.vj der Löwe Am. 5» 19»' 1 Sam. 17» 34» 
nSöH das Maulihier^ n»^^vn die JungfraUy)^^w^ der 
Mann^ '^V^liS'l ^^^ AHte\ ^ Vorfahre^ "h.^yi pedes, 
trh^ der Flüchtling Gen. 14, 13. Deut. 30» 4-» besonders 
bei Völkernaraen, wie ">^,?.5i!>n der Kananiter. Ist in der 
Gattung bestimmt, nur ein einzelnes, unbestimmteres , und 
unbekanntes gemeint, so kann nur dann der Artikel stehen» 
wenn der Redende das Einzelne als den Zuhörern bekannt 
voraussetzt 9 ^^ie sattelt mir li^crij^ das Lastthier d. h, 
mein ü. lüg. 13» 13. 23. 27. 2 Sam. 19, 27» oder wenn der 
Erzähler ein Einzelnes als aus den Umständen deutlich 
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Yoranssetzt, wie er setzte aich an den Brunnen Ex. 2, ±6^ 
' weil in der Nahe einer Stadt gewöluilicli mir ein Briinnea 
^ für das Vieh ist; es meldete der Diener Kum. H, 27. 
2 Sani. 15, 13. 17, 17. weil gewöhnlich ein bestimmter Die- 
ner dem ^Herrn aufwartet. — Bei den Dichtern ist aber der 
Artikel überhaupt seltener, da sie kürzer ynd alterthiim- 
licher reden. 

497 Da die Sprache keine Interjection für den. gewöhn- 
lichen Vocativ hat und überhaupt den Anredeton nicht in 
der Form des IVomen unterscheidet, so steht der Artikel 
bei Ausrufungen ganz so wie sonst, z. B. ]rjlsn o Priester^^ 
, da ein bestimmter gemeint ist; er fehlt dichterisch, wi« 

- yi^.' ^ Erde Jes. 1, 2- 

49B Die^ Nomina propria^ welche nach ihrer ersten appel-» 
lativen Bedeutung alle den Artikel 'haben, können > haben 
ihn desto häufiger verloren, je weniger die Sprache den 
ursprünglichen Sinn festhält, und desto mehr behalten, je 
iqehr dieser Sinn festgehalten ist; Personennamen haben - 
ihn Selten, Ortsnamen häufig; einige haben ihn zur ünter-= 
Scheidung stets behalten, wie "^«^^n Eufrat (eig. der Ström), 
h)i!)iT\Baal (eig. der Herr), Yv^Ti Jordan, ^i^^n Li- 
banon {IqXzXq zwei in der Poesie auch ohne Artikel); bei 
. andern fällt der Artikel erst allmählig ab , wie . C»!! ^^ri 
und D%nVN Gott^ *»ö^^VT ^* '•C)'^ny der Jebusiier 
2Sam.»5, 6-8; Q^NH und CHN .<iSam, 24i iO) Mensch, 
Mensc/ien ^ fremdelSämeiihabGa ihn gewöhnlich nicht, wie 
nnö Eufrat. ■ ' 

499 -Alle Nomm. propria aber, auch die artikello$en , sind 
ihrer Bedeutung nach den 6e5^Jww^e/2 JVbwj/ia gleich; so wie 
auch alle pronn. demonstr* und person. (daher auch suffixa). 
Daher gelten diese JNomiaa auch ohne Artikel in d^m gan- 
zen Satzhaue/ den Nomina mit dem Artikel gleich* 

500 Die Abwesenheit des Artikels bei andern Namen drückt 
schon das Einzelne, Unbestimmte genu^ aus, wie tt/'»N 
ein Mann} erst selten und besonders in Schriften nach dem 
Tentateuch wird ^TTV^ einer gebraucht, zunächst in Verbin- 
dung mit dem i?/., wie hS'?!!-:)!"] MnM eine der Thorigten^ 
eine Thörigte Job, 2>*10? dann als Adject. nachgesetzt: 
IHN m;^M ein Mahn Jud. 13, 2, öQch seltener von Sachen^ 
wie nn« hü^ ein Korb Eo:, 29? 3* • 

501 2- Die Adjectiva und Pronomina können dem No-' 
'iben nur nachgesetzt (mit unbedeutenden Ausnahmen Jer. 

, ±Qx 16. P«* 89» 51) werden i und richten sic^i im Sinn und 
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der Yerbindung genau nach dem Genus und Numerus^ und nach 
der^ bestimmten oder unbestimmten Ausdrück ihres vor- 
hergehenden Nomen. Wenn daher diefs ein bestimmte» 
ist, mit dem Artikel oder an sich bestimmt (§.499), so 
. dauert diese Kraft bei der Apposition , u. es mufs das Ad- 
jecdv den Artikel bekommen : ^iT^n •^«'»NH der grofse^ 
Mann^ ^i^^H ''^^. mein grofserSohn (pig, der Sohn 
meiner^, der gr.); mehrere Adject. müssen den Artikel :wie- 
derholen Deut. 28, 58. Auch das Pronomen , obgleich an 
sich bestimmt^ mul's doch in der Apposition den Artikel 
fortsetzen, wie Nnnn nS'in diefs Geschlecht ^ nm U/^NH ^ 
6 a^rjQ 6 ovTog. Jedoch hat das einzelne Eronomen häufig 
keinen Artikel, "wenn das Subject nur ein suffl hat, wie 
nV.*!? "»^hKi diese ifieine Zeichen Ex. 10, 1; sehr selten aber, 
"wenn das Subject selbst den Artikel hat: ^T S'^r» Ps. 12j 
8f Gen. 32, 23- Das jidj&ctip aber mufs -viel beständiger \ 
den Artikel fortsetzen (er fehlt selten pach dem suff. Gen,^ • 
37, 2. 43, 14. Cänt. 6, 12. Hag. 1, 4. Ez. 34, 12, noch sei-' - 
tener nach dem Artikel 39, 27; öfter vor ^PN einer 10, 9. 
Jer. 24, 20 — Selten und besonders spät i$t auch die nach- 
lässige Kürze , die Kraft ^er Bestijnraung erst in die Mitte 
zu setj^en, nach dem Subject, v wie Vi'l^n ^n der grofsö 
Berg Zach. 4, 7. 14, 10. 2 Sam. 12, 4.^ Gen.* 41,* 26; bei 
Zahlwörtem 1, 31, 2, 3* Deut. 6, 14. 

2)' in Apposition kann auch ein Substantiv hinzüge-502 
set^t werden, wi^ '^"^l'^^. DvJ'J^.^? Abraham sein Herr; 
Tfpy^T} "lYi David der König; auch da oft, wo wir Ad- 
jeciiva setzen würden, weil solche Adjectiva noch nicht ge- 
bildet oder abgeleitet sind, und Substantiva überhaupt häufi- 
ger sind, wie nSlM!! T\y$^_ puella pirgo iRg. i^ iy 2Sant. 
15, 16. 20, 3, besonders oft poetisch, wie t)>)Dn3 ^"^l^- 
fVorte Tröstungen (tröstende W.)' Zach. 1, 13^; ri>$N S 
JVorte Treue (treue W.) Tjp. 22, 21; H^OT >1|.^1 'dein 
fVegy AbscJieulichheit (dein abscheulicher n.) Ez, iQ^ 27« 
2Sam. 22, 33. , ' ' ' 

n. Durch die Verbindung des stat. constructus (§.294.503 
95) wjrd ein Nomen auf ein folgendes Substantiv durch. dife 
engste und schnellste Verbindung so bezogen, dafs es eine , 
nothweadige Begrenzung seines Begriffs ,durch' den verschieb- 
denen Begriff des folgenden sucht. Die zwei Nomina hängen 
an sich gar nicht zusammen, z. B. ^'^V} ff^ei^heit, nio^'d ^ 
Salomo; durch die schneDere Verbindung des ersten zum 
zweiten wird die nothwendige Beziehung und Begränzung ' 

Ewalds ftebn Schulgr, 16 
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des ersten auf das zweite und die Abb&igigk^it des zweiten 
. bemerkt: nfeh'^?" n^^n Weisheit Salomos. Das erste No- 
men im st, c. Jkann man passend das bezogene oder be- 
gränzte, das zweite das hegränzehde nennen* Das be- 
gränzende mufs immer ein setostständiges Nomen , ein Sub^ 
stantiv- sfein oder ein oder mehrere Wörter, di^ den Be- 
griff eines Substantivs im Satze haben ; das begrä'nzte aber 
kann jedes Nomen sein , auch ein Adjectiv. Das begrän- 
zende Nomen kann aber in Bezug auf ein folgendes begrän- 
zendes zugleich ,ein begränztes werden , und es können zwei, 
drei oder mehrere Nomina, nach logischer Folge, im st. c. 
Stehen, wie n^M?N ?]Stt nnS *?^i ^^ö Frucht der Gr'öfse 
^ des Herzens (oder Hochmuths) des JSlönigs Assyriens Jes. 
10, 12. — Die vorzüglichsten Classen dieser unendlich 
mannichfaltigen Verbindung sind: 

504 1. In der Verbindung zweier Substantive köhnen l) zwei 
Concreta verbunden werden, wie V^N'^J H!?^. derKonigdes 
Landes y yvn ?]*5'i via arboris^ Weg zum Baum Gen. 3, 
24; auch Stä'dtenamen können durch ein folgendes Nomen 
beschränkt werden (wie ^Ascalon Judaeae): D'^h^Sö D^ 
Gat der PHilistäer Am. 6» 2« Deut. 23, 5- 1 S'am'. 17, 12 
(obgleich hier auch die losere Verbindung eintritt); P^^."! 
nwSw Damaskus des Elieser (dessen Stadt) Gen. 15, 2- — 
2) Das erste kann ein Abstractum sein, wie riÖ7\D MXJDn, 
fVeisheit Sa^lomos^ die Handlung oder das Leiden, welches 
in dem Begriff eines solchen Abstractum liegen kann, kann 
dem folgenden Concretum entweder so beigelegt werden, 
dafs es der Handelnde ist, oder dafs jene sich nur auf ihn 
beziehen (genit. subjecti, und gen. objecti); für den letzten 
Fall petzen spätere Sprachen häufiger Träpcrsitionen zur Ver- 
deutlichung; wie b^^^D lr\)yoy( das Gerücht über Saul 
2Sam. 4, 4. Tinj ^^N Klage über den einzigen (Sohn) 
Am. 8, 10 ; n*5-?l dein Andenken d. h. Andenken an dich ; 
**^n5 meme Furcht oder J^rcht por mir^ ^•S^J'^ ^'^ll 
Grausamkeit eurer Hände ^ aber |i3nS/Dttn Gr. des Li- 
banon y die er erduldet Hab. 2, 17- — 3) ein Abstractum 
als zweites HVomen kan^ die Eigenschaft des ersten Jfomen 
anzdgen , wie ^'»n -^1:3^ Held der Kraft Jud. 11, 1 ; und 
^ diese Verbindung ist deswegen sehr häufig, weil die Sprache 
noch wenigere' Ad jectiva gebildet hat; von vielen Subslant., 
besonders Namen äufserer Gegens;^ände , sind noch gar keine 
Adjectiva abgeleitet, daher im st. c. yv p^N arca ligni 
zz lignea; ^|tp> '^^,'H^, idola argenti ZZ argenteaj oder die 
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Ad jecti va bedetrteii handelnde Personen, dienen nicht fiir Sachen, 
wie p'^'n^ gerecht y uJi'ijj heilige daher p72j:/»rin"r sacrifi- 
cia. justitiae zzju^ia; ^^p ^l^.-l vestea sanctitatis ~ sa- 
crae. Die Abstrac/a sind meist INoiuina erster B. A. (§.202)» 
und, daher die frühesten und leichtesten Formen^ 

Dieser Mangöl von Adjectiven bewirkt es auch, dafs505 
Abstracta oder sächliche Substantiva oft ttdt all)gemeinen 
Personennamen oder Namen, die den Besitzer, den Ursprung 
U.S.W, anzeigen, verbunden werden: a)ohmit'^>V\Mann: 
^Nh ^"^^ vir formae, formosus iSam. 16, 18, CD'^I^T ^*^^« 
vir verhör um ^ facundus Ex., 4 10; 6) oft mit Sva HerCy 
Besitzer'. D^^.:i'7 h^J\ Worte (Klage) habend Ex. 24, 14; 
niö'^rn S:?!! Träume habend ^ Vielträumer Gen 37, 19; 
c) mit |5 ÄoÄ«, um.die Abstammung oder Verwandtschaft 
zu bezeiclmen; h\ri ^^i^ifilii roboris, robusti Deut. 3, 18, 
/tl'lJjn - ]!3 Sohn des Schiagens ^ dem Schlagen angehörig, 

diBd Schiagens werth 25, 2» 1 San». 22, 3i\ * vl^^ ):iSohn 
der Nacht, in der Nacht entstanden und von ihr abhängig 
Jon. 4, 10* Dichter goheu in. solchen VerbiAdongen noch 
weiter. 

Das als neutr. allein gesetzte Adjeedy kann vorzüglich506 
dichterisch auch wie ein subst. abstractum dem st.c. nach- 
gesetzt werden: niton p^, fFein des Guten, guter tV. 
Can^. 79 10; oder selbst im st. c. dem Substantiv vorgesetzt, 
wodurch der Begriff der Eigenschaft (des Adjectivs) stärker 
hervorgehoben wird als 'durch das sonst immer nachzu- 
setzende (§. 501). Adjectiv : nb y^y2H das Starke der Kraft 
(^6 xQateQov Tijs ioyyos)^ die sehr starke K. Jes. 40, 26. 
rs, 46, ö. 68, 14- 

Es kann auch ein Nomen, welches etwas Einzelnes be-507. 
zeichnet, im st. c. vor der mit demselben Nomen ausge- 
drückten ganzen Gattung desselben stehen, um das einzelne 
Vorzüglichste vor der ganzen Gattung hervorzuheben, wie 
^"^^ *3i!^ ^^P ^^^ Heilige der Heiligen d. h. das Heiligst«, 
n^inraVnai SUav der Sklaven y niedrigster Sk. Gen, 9, 25, 
Hos. 10, 15. Diese Verbindung ist deswegen nicht selten, 
weil die Sprache ^nodh keine bestin.mte Form für den 5w- 
perlativhsitf^ yV^enn daher bei Adjectiven der Sinn des 
Superlativs nicht aus dem Zusammenhange ') d. h. aus der 
Vergleichung mit dem zugleich genannten Ganzen deutlich 

i) auch iii andern Fälleu ist dieser hiur eichend für unsern Com- 
parätiv oder Superlativ Gen. 33> 2» 

16* . 
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ist, z. B. in dem Satze: ' die Frage Ut ^hr schwer^ so 
mufs .n'N)0 sehr hinzugesetzt, oder ^das Adjectiv wieder^ 
holt (§.578)» oder es müssen Synonyma gehäuft ; oder.^n:i)D 
Auswahl y jBestes u. dgl. vorgesetzt -werden. Ist das Ganze 
, aber zugleich genannt , so !kann der Sinn des Superlativs 
bei dem Adjectiv genug ausgedrückt sein 1) durch seine 
Stellung im bL c. vor dem Ganzen , wie y^^, \^p, der 
Heine (Weitste) seiner Söhne 2 Chr. 21, 17; Qvn >JJ^t 
die Weitesten des Volks Mich. 7, 4. Gen. 24, 2 ; Q^^la "»^S 
die hosen (schlimmsten) rZ^r i^o/ier Ez. 7/24« Jes. .53,3; 
Jti^n y^^ö der gewaltsame (gewaltsamste) der Thiere 35, 9- 
iSam. 17,' 4p. Job. 41 > 22 (vgl. §. 506); 2) oder dadurch, 
dafs das Adjectiv durch den Artikel ausgezeichnet ist, wie 
Isäi hatte, 8 Söhne und David war d^r hleine ItOj^H > Wo 
aus der Vergleichung klar ist: der kleinste lSam*.^17^ 12- 
' ,, 14. 9, 21» Jud. 6, 15. Gen. 1, 16. Das Ganze wird oft durch 
n //?, unter hinzugefugt Cant. 1, 5. Am. 2, 16. -^ Besteht 
das genannte Ganze nur aus zweien, so ist ^er Superlativ 
nach unserer Sprache Comparativ Gen. 19, 38. 29, 16. 
608 ^*^ Jedes Adjectiv und Participiuni kann durch ein 
/folgendes^ Substantiv beschrankt werden, welche Verbindung 
sehr häufig ist, wie "Ül^h tj'1 weich (verzagt) des Herzens 
t3';rjö\l^ N)Oü unrein an Lippen^ das Part, kania aber die- 
ser "Verbindung nur folgen; wenn es völlig die Bedeutung 
' und Construction eines Adjectiv» hat (§.486): ö'»i"»?'ri*i*»NX: 
augenerleuchtende Ps. 19, 8. 9, P*^ "^''^n trauergewand- 
bet leidet Joel i^ St ^^^)>^. H^"^.? kriegsgerüket 2> 5- 
n^TjS» •»n;^M; redutes \eili (e belio) Mich. 2, 8 ; die acti- 
ven iarticipia ordnen sich immer so im st. c. dasjenige No- 
men unter, welches bei dem Verbum als 0&/ecf unmittelbar 
untergeordnet wäre (§. 523 ff.) , denn was bei dein Nomen 
die Ergänzung durch den Genitiv, das ist bei dem Verbum 
die durch das Object; «0 ■^:j>? "»r^Jl die zum Thor kom- 
menden, ^"»V '»N^H die aus der Stadt gehenden^ nV^ 
SiN\ö der Aum Orcus steigende 9 weil die Verba mit dem 
Accus, stehen. Poet, auch )^)f n\^5 siindenvA^gehen (dem 
Sünden v. sind) Jes.33, 24- Ps. 32^ 1- — üeber eine andre 
Er^änzungsart des Adjectivs.s, §.527^ 
509 3. Möglich ist auch> dafs ein Nomen in den st. c. ge- 
setzt wird vor einem an sich vollständigen Satze , der aber 
in Rücksicht des ganzen grö'ijsern Satzes ein untergeordne- 
ter ist und so einem Nomen im st. c. nachgesetzt werden 
kann; in dieser Verbindung gibt der Sinn des untergeord- 
neten Satzes nur den Hauptbegriff eines Nomen f in dem 
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etwas vom Nomen iiu $1». c ganz Verschiedenes, liegen lunFs 
(§. Ö03)« In Prosa ist dies M'ufig nur bei Zeitangaben; wie 
nin> ^:a'i Öi*» Tag- es spradi Gotty Tag da G: j?. Ex.6, 
28» 1 Sam. 25, 15 , und es wird sonst oft vor einen solchen 
untergeordneten Satz *^^^?, quod §• 583 gesetzt, um seine 
Worte in einen Nominalbegriff zusammenzufassen, wie 
n)0'ip, nh ^^*N ^n^^ ^)J ob der Sache daß (weil) sie nicKt 
zuuortqmen Deut. 23» 5; aber vorzüglich haben Dichter 
diese Construction viel häufiger/ wie T^T: nyn M'^'^p) Stadt- 
es wohnte Mavid ^ worin D. w. Jes, 29> 1; der unterge- 
ordnete Satz kann den Hauptbegriff eines Nomen so geben, 

. dafs er einen Nominativ enthält, ^^J i^lj kV Dip)0 Ort 
(dessen der) Gott nicht iennt Job. 16, 21 ».oder einen aus ^ 
dem Zusammenhange folgenden Accusativ , wie *^^^ ^1^."! ' 
das ^Uebrige (dessen was) er machte Jer. 48, 36"Thr. i, 
14 {y^o D'ip ist bestehen ^ aushalten). Job* 29, 16* Ps. 81, 6- 
Ex. 4, 13; immer mufs der Verbalsatz 72 ^cA^ä enthalten, 

' was eine Apposition zu dem ersten Nomen wäre , z. B« kein 
suff. dieses Nomons; denn eben durch das Gegenlheil der, 
Apposition entsteht Supposition nach dem st. c.^ Der Be- - 
griff dessen,, der, den liegt in der Verbindung, im Genitiv. 

Vor *»» u^er und n>0 u>as kann , da sie durchaus als 
selbstständige Substantiva "gelten, stets ein Nomen im st. c. 
stehen^ wie ^ö n:a Tochter wesseu? tvo ri)qDn Einr- 
sieht welcher Sache? Jer. 81 9- ' ^ 

4. Das Nomen kann zwar eigentlich nur bei unmittel- öio 
barer Versetzung sich im st^c. verkürzen (jj. SllffO; jedoch 
steht der st. c. auch bisweilen 1) vor einem engverbundenea 
Nomen mit einer- Präposition zumal wenn die Präpos. die. 
Verbindung der zwei Nomina bloXs deutlicher macht, wie 
y^V^la^ •>>'1 Berge in Güboa 2 Sam. 1, 21 (in Prosa •'irj 
ijii^^n Berge Gilboas v. 6. iSam. 31, l). Jud. 5» 10. 8, 
11. Jes.5, 11. 19, 8; ^1^^:21 V p»*»«^ rechts vom Hause y wo 
die Präpos. auch fehlen könnte (§. 554), bes. bei |>3 ini^ 
einer pon; 2) vor Partikeln, die eng zum folgenden Nomen 
gehören: nSD "»^iSä t^:yc Schlcig des Nichtaujhoremx 
ohne Aufhören' Jes/l4>6 (vgl. §n596>3); 3) n<ych seltener 
vor einem engverbundenen Nomen mit > und^ indem aus '' 
beiden Nomina nur ein Haüptbegriff ent'steht 3es. 51, 21« 33,, 
6* 35, 2 ; 4) in sehr häufigen Verbindungen steht das ' erste 
mehr beschreibende als durch das zweite begrenzte Wort im 
st.c; rj'iö *in3 der Fliijs Eufrat^ ti^'yro^ if^H das 
Land Jlegypten.i ^i'Jät t\\ Tochter d. h. Stadt JZfo/i ' 
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^ (han Thr.* 2, 13);' f^>?*?>?n w^r^D der Stamm Manasse 
' (vglVdie Zahl^örler §. 448J." 

g^^ Nach dexa Begriff des st« p. §• 194* 503 mufs dem st^ c. 
unmittelbar ein Substantiv verschiedenen und begrä'nzenden 
Begriffs folgen und das begrähzte Nomen im st, c. wird sehr 
kurz und schnell, ausgesprochen werden da es mit dem fol- 
genden^ eine höhere Einheit bildet. Aus diesen zwei Grund- 
eigenthümlichlLeiten des sU c. entstehen mehrere Polgen ; 

i. Es kann kein Jldjectiv oder Pronomen oder ande- 
res Wort zwischen das begränzte und begrä'nzende iNomen 
treten; denn jedes Wort würde als begrä'nzendes Substantiv 
des st. c, gelten und so den Sinn verwirren. Jede Apposi- 
tion des St. c. durch Adjectiva oder Pronomen ') §. 501 
mul's daher erst zuletzt nach dem begrä'nzenden Substant. 
stehen, und wenn zwei verbundene Substantiva nicht ver- 
schieden sind in Genus und ' Nun^erus , so kann blofs der 
allgemeine Sinn, der ftede lehren, auf ^welches sich die Ap- 
position beziehe , wie Vn5)l ^^^n -]^. der Sohn des 
grafsen Königs oder der grof»e Sohn des Königs* Das 
tonlose n~ des Ortes §• 464 kann und inufs sich aber dem 
st. c. anhängen, da es nicht zur Apposition gehört Gen« 24a 
67. Ex. 10, 19* 

g^2 • 2. Das erste Nomen kann nicht den Artihel haben , der 
den Ton und die schnelle Aussprache überhaupt aufhalten 
würde (vgl; S. 194« not. 2)r ^^ steht nur bei» dem letzen, 
so aber, dafs sich wegen der engen Verbindung beider seine 
Kraft auch auf das erste erstreckt. Wenn daher l) beide 
Nomina an sich bestimmt sind, so steht der Artikel bei dem 
zw^eiten": ">'»j)n "»SilA d/c Grofsen der Stadt; daher auch 
hei Ableitungen nach §. 216 von zusammengesetzten Eigen- 
namen: "»on^n rr»!! der Bethlehemit von Dn^ tr^H ^\ 
2) Menn das erste bestimmt, das zweite unbestimmt ist, 
beide aber dem Sinn nach eng zusammengehören, so steht 
der Art. bei iäem zweiten, wie ü^ T\"^ ein kleinmüthigerj 



1) i/vreni; ein Substantiv iu Apposition steht, so wird bisweilen der 
st. c. fortge.selzt 2 Rg- 10, 6* Jud. 19, 22» Jes. 23, 12 ; Gen. 
14) 10; solcher Fall ist überhaupt «elteu. Dahin gehört auch 

^HN einer Jes. 36, 9 welches sich überhaupt mehr von den 
Adjectj^cn trennt. 

7) In solchen Ableitungen wird der pl, im ersten Nomen angezeigt, 

wenn dies ein persönliches ist, wie '^^.'''^^ — 1!3 ein Benjdminit 

J)l. i;'»»'; "»jn iSam. 22, 7. da |3 Sohn leicht in den pl. 
tritt. 
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n:a^n r|*n der kleinmuthige>J)exit. 20^,8 ^). 3) Ist das erste 
unbestimmt, da3 zweite aber an sich bestimmt, so kann das ^ 
erste auch so vor dem Artikel im st. c. stehen, wenn keine 
Zweideutigkeit entsteht, wie Wh hb\D Beute der Stadt 
2 Sam. 12, 30. Gen* 16, 7 ; würde aber diese entstehen*, weil 
im ersten Wort nothwendig das Einzelne und Unbestimmte' 
in, der Gattung bezeichnet werden mufs , so kann das erste 
Wort nicht durch den st. c. verbunden werden (JJ. 615). 

Ein Eigenname oder pron. suff. als zweitfes Nomen hat5i3 
nach §. 499« denselben Einüufs, als Nomina mit dem Arti- 
kel ; z, B. in ^:>p, mein Sohn , '>\8''; - 1:3 der Sohn des 
Isaiy ist das erste Nomen durch das zweite eben so be- 
stimmt wie iu \r;^Nn -p der Sohn des Mannes. 

Sb eig. All, Allheit, tritt nach seine^ ersten Bedeutung 
im St. e. als Substantiv vor Nomina, das lat. omnis od. 
lotus dem §inne nach (JJ. 617 not.) Steht es mit einei^ be- 
stimmten Nomen 'i das jnan sich dem. Sinne nach nur ein- 
zeln denken kann, so ist es totüs, wie D:^)l""^Di das ganze, 
jH^Zi^ steht es mit einem Nomen sg., das man sich »dem 
Sinn }les Satzes nach mehrfach in seiner Art denken kann, 
so ist es om,nisy also gewöhnlich bei unbestimmtem Nomen^ 
^^-h:^ jedes yolij doch auch vor bestimmtem Deut. 4, 3* 

, Treten mehrere Nomina nach einander in den st. c.5i4 
(§«5Q3), so treten' dieselben Regelri .§. 511 - 13 ein. Be- ., 
schreibt das zweite Substantiv die Eigenschaft des ersten 
(§• 504)^ od^r dient sopst blofs zur Beschreibung des er- • 
sten, so bezieht sich das dritte Substantiv auf beide, i^ie 
^N'jto'j D^*-))D ^^ndie Berge der Höhe {L h. die hohen 
B^y Israels Ez. 34, 14- Deut. 31, 16; aber zu^ei blofs be-r 
schreibende Substantiya können aus Undeutlichkeit nicht 
so dem st. c. nachgesetzt werden; es^ wird der st..€. wie- 
derholt Deut. 9, 9, oder das dritte Nomen getrennt §.615. 
Jener Verbindung dreier Substantiva entspricht aber die 
Verbindung zweier Substantiva, die ihrem Begriff nach en- 
ger zusammengehören, mit d^m pron. suff. als drittem No- 
men, wie^^'ID "lll mein Heiligkeitsberg - mein heil ig w 
Bergj ^^)onV)0 "»Sp. seine Kriegswäffen Deut. 1, 41 ; 
"1^^)01 ^ seine rethte Hand (V^t ®^S* das Hechte als 
Substant.), ön'»5ö h^Ü^n ihr Antlitz -^erkennen d.h. ihre 
Parteilichkeit Jes.* 3^ 9.^ ' 



1) wenn das zweite Nomen als Ohject steht Q» 527. 33), wird 
beidemal der Artikel gesetzt Ö^l^ '^^^y^indutus bestes linteag, 

D'^'iinrr u/inVr^, ez. 9, 2. ,3. Jud. 18, 17. 
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515 3* Das dem st. c. folgende, begranzende Nomen drudt 
ZMrar fast überali den BegriiT imscrs Genitips aus; wo.at>er 
ein Substantiv allein steht, i ohne voriges Nomen , oder wo 
das vorige Nomen nicht im st* c* verbunden werden soll 
oder verbunden ist, da mufs, um den ßegriff unsers Geni- 
livs auszudrucken, die Sprache nothwendig eine Präposi^ 
iiön zu Hülfe nehmen ; e^ mufs die mittelbare Verknüpfung 

. eintreten statt der unmittelbaren; .und als soldie Präposition 
erscheint ?» sonst die Fra'pos. des Dativs (§.544)5 v^enn 
der Genitiif Aas ^ ^ngeliöreny den Besitz ausdrückt ^y. So 
steht h i) wenn das erste Nomen ganz fehlt , wie ^ in 
Ueberschriften: ^Tl( Dauidis (csivinen) ; oder wo fiusgelassen 
ist SoJin, Tag: DijinNS p'C^i Amhon der Achinoam 

. (Sohn) 2Sam.3, % 3- 5^ l)eut. 1, 3;* oder wenn ein Genitiv 
des Affects wegen vorgesetzt werden soll Jer. 22». 4« — 
2) wenn nach §. 5127 3 das zweite an sich bestimmte No- 
men getrennt werden mufs von dem ersten, das unbestimmt 
bleibensoll; "^^e'l^, \^, ein Sohn des Isai ("»ID^-JJ! wäre 
nothwendig der '§olin des, /.) iSam. 16, 18'. Gen. ^41, ^2. 
^?)NU;S n:3^ n'q ein Heeres für st des Saul 2Sam. 2, 8; 
■Tjn? *)?i\X) ein Psalm f des David; ähnlich; ich bin ge^ 
lornmen als erster vom Hause t)^^h jS\z;Nr 2Sam.l9,21 
wo das Nomen mehr zum Ve'rbum gehört. — 3) wenn ein 
"Wort eingeschoben oder die Rede unterbrochen ist^wie besoii-> 

* ders nach Zahlangaben: tl^.>?.^ ^\^Jp ^2^^. ^^ Jahr zwei 
des Königs Hag. 1,1. Gen. 7,11. — 4) wenn von drei No- 

. mina die beiden ersten nach §. 514 näher zsammengehören, 
obgleich, hier die Trennung nicht überall sich findet,, aber 
wegen der leichtern Verbindung nahe iSt, wie D>)0^*1 **^pn 
^N^Hö'; "»^.^.^^ Tagesnachricliten (Chronik) Jdßr Könige 
"Israels^ iHg.lS, 23. Gen. 41, 43. Jud. 3, 28. Kut. 2, 3. 
. 4, 3. — • S) .wenn aus Nachdruck oder weil der Erzähler die 
folgende Ergänzung noch nicht im Sinne hatte,. der Artikel 
bei dem ersten Wort gegen §. 512 gesetzt ist, wie 
r\h^b^\ ty^'V^ri n^^? diese (sind) die Fürsten ^es Sah- 
mo iKg. 4, % 1, 33.' 38. Gen. 40, 5. vgl. v. i; oft konnte 
hier auch, der st. c. ohne Artikel gesetzt werdeh und der 
gedehntere Ausdruck statt des con^innen ist der spätem 
Trösa besonders eigen. — • Weil jedes Nomen &o mit S mit^ 
telb'ar zu dem Satze verbunden wird, so kann es auch durch 
'W'N qui §. 580. 81» an das Wort geknüpft werden, welches 



1) sonst mit Terschiedenem Begriff ]'0 vom Theil oder der jih^ 
kunft §.643. 
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durch diesen alleiq gestellten Genitiv ergänzt "wirdi wie. 
"ih ^^DK r\:WGjl t^^^y\y:i sein zweiter Wagen Gen. 41, 43 ; 
bei l^orsetzung des Genitivs oder Unterbrechung der ilede 
J^ann dief^ *^^N. also nie gesetzt werden. 

Nur in wenigen Fällen hat das erste Nomen iin st. c.516 
den Artikel gegen §. 512« 1) wegen der lodern Verbindung 
a) wenn das zweite Wort selbst eine Präposition vor sich ^ 
hat (§.510) Jud. 8>11; oder 6) das erste das nl^ des Orls sich 
nachgesetzt hat (§.511) Gen. 24» 67» e) wenn das zweite No-? 
men nur den Stoff* da^ ersten angiebt, also fast adjectivisch 
beschreibend ist, wie ^l^^*^•)•l n^7>2r2 der Altar von Erz » 
2 Kg. 16, i4f Ex. 28^ 39; ^s tann dann auch der st. c. gan^ 
aufgehoben werden vgl. §. 517. d) wenn das erste Nomen 
als allein verständlich allein gesetzt wurde, und das zweite 

erst nachher zur Erläuterung hinzukommt:. iT'^.^'l 1^^**7 
die LadCf die Bundeslade Jos. 3, 14; hier steht das erste 
]^lOmen gar nicht mehr im st. c, doch kann nach ihm der 
St. c. ohne Artikel wiederholt werden: Mlisn |ij^DÜ^ I^ÖV^^*! 
das Zelt 9 das Bundeszelt Ex. 38, 21.^ Deut. 11, 24« — 
2) bisweilen, wenn der Artikel mit einigem Nachdruck als 
demonstrativ gebraucht wird, >vie i'»2i.nri -i'JS^n die Hälfte 
davon - jene Hälfte davon Jos. 8, 33 ; doch mehr" bei Spä- 
tem. — 3) vor Nomina mit suff», da das suff. weniger 
Kraft hat, wie il^.^^n seine Trifft Mich. 2, 12; es kommt 
oft, der Grund n. *)' hinzu; und das active Partie! J)ium, dem 
das suff* auch so untergeordnet wei'den kann, dal's es als 
Ohject verstanden wird, hat sehr oft vor dem suff. den 
Artikel 4 wenn der Artikel mit demonstrativem Nachdruck 
uüd das Partie, als VerBum construirt steht, wie rl'iDn 
er der dich erkaufte Deut» 13, B. 11. 8| 14 — 16. 2Säm. 1,^ 
24- Job. 40, 19« — 4) Aufserdem bisweilen bei Spätem, 
wie Jer. 25, 26. 38, 6. (Ez. 45, 16. 2 Chr. 15, 8 der stat. abs.) 

Die engere Verbindung zweier Nomina hat sich in ei-öi7 
nigen Verbindungen so aufgelöst dafs statt des st. c* der 
st. abs. stehen kann, schwankend oder schon beständig, 
bies geschieht im' Allgemeinen, wenn eins der zvfrei No- 
taiinä weniger selbstständig und wichtig scheint gegen Aas 
andre verglichen ; wenn also das eine mehr den Begriff eine's 
beschreibeüderi, adjectivischen Worts annimmt '). So 1) 
wenn das zweite Nomen nur den Stoff angiebt, aus d^ 
das erste besteht (vgl. §.516, i.. 0) wie n>^n5n "^\>\ri 

l) ">• V*v*J*7 ^ v^* König der Erde «. a. sind beide Nomina 
gleichselbststäiidig uud grundverschieden. .1 
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■' der Stier von Erz 2l^g. iQ^ 17. ^OD Q'»^.'>0 Schlacken 
von Silber Ez. 22i 18, dichferisch i^'hr}}^ p.^H der (Fein 
der Gluth Xder glühende W.), yn^ CDi>q TFasser der 
Drangsäi 3 es. 30) 20 i nö*)^ "^^xyn Fleisch von zerris- 
senem Ex. 22, 30, vorzüglich auch bei Maafs und Gewicht, 
wie n)?ß a"»ND ir/W &Maafs,Me7il Gen. ±8,6* — 2) No- 
' Miina, die Jldverbia ^ferdeBr^ meist solche, die Zahl, Maafs, 
" Zeit bezeichnen, wie *)öD)D "^"^^y^ Männer der Zahl, zähl- 
bar e^ u. schon ,*)öb)o D'»»^ wenige Tage Num. 9, 20; 
nb)fjy:i doppelt Deut. 15, 18 ')• 

518 Solcii^ und die wenigen übrigeh (§. 539* 4l) Adyerbia kön- 
nen, je mehr sie bildungslose Wörter werden, desto mehir 
anf jede Art verbunden werden, wie a) als Subject, z.B. 
70 J »^^.^n multum (populi) cecidit 2 Sain. 1^ 4; £) als 
Prädicat: die Tage sind CD'»^^'^*^. t0V)D wenig und, schlechte 
Gen. 47, 9« Job. 8, 9; c) als Adjectiv; ^\y^^ •>^n*:t oppr^s- 
sor tneus frustra^ mein unverschuldeter '^ Feind', Ps. 7, 6. 
!3^ Ö**!??^. viel Blitze 18, 15; jedoch wird bei dieser en- 
gern Verbindung oft das Nomen im st. c, vor . 3em adverb. 
gesetzt (vgl. §. 610), wie "T'örj JiSSiJ und l^j^on n^'fa) iö- 
standiges Opfer Num. 28, 3. 6. Lev. 6, 17; W?XD a'»^*^^ 
und jov)o *»n)3 wenige Männer; D^n CD"! und bin '^!on 
unschuldiges Blut; pSn^^o "»nSM (§.543) ferne Götter 
Jer. ;23, 23 *)• ' "" " " ' " 

519 3) Die Zahlwörter von 3 — 10 8* §-446, nach denen 
sich nN)3 iOO u- I^N 1000 richten. Nach ihrer eisten 
Construction im st. c. können sie auch suff. annehmen /wie 
DrTtt/S\D* trias epruni, sie dreiy und der Artikel tritt auf 
das zweite Nomen: t3"»^nn t^^vhv) die dr^i Pfeile iSam. 



1) Aehiilich ist es dem "Worte <i ergangen. Da dieses nur den 
adjectivischeu Begriff cZ/c, ga/zz ausdrückt (5* 513)» -so ist e% 
oft schon dein Substantiv nachgesetzt , jedoch mit dessen suff. 

noch als Substantiv, wie H vD' v^J*j^.y, ZsracZ ganz (seine 

Allheit); ist kein Substantiv rorher gentinnt, stellt /^ \Vie Ad- 
verbiüm iüruill ohne suff., so dafs es ]edooh nach dem Zusam- 
menhange to^i^m, toti bedeutet Jer. 44, 12* "vgl, $«536; Selten 

2) überhaupt bildet sich so das Adverbium wieder in die übrigen 
lebendigen 'Sprachtheüe , wie von t;^?^. später im pL P^^?^. 
als $ei es adject. weniges von 1*1^ nocht während^ fortivähreudt 
mit sufft u. praep. "^l^^^^. in meiner Dauert so lang ich lebe. 
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20», 20« Auch wenn sie im st. abs. stehen, bleibt der Ar- 
tikel bei diesem Nomen i Saro. 17» 14^); ßo wie er auch 
bei den Zehnern und zusammengesetzten Zahlen, wo das 
Substantiv an sich nur in Appösilion nachgesetzt werden 
kann, siüh blofs bei dem Substantiv findet : CP^'p'q-in ÖV^^Qn 
die öOGerechte Gen. 18, 24. 28 ; vgl. Zach.ll, 12. 13 ; aber häufig 
tritt der §. 520- berührte Fall ein. — Die, allein gesetzten Zahl- 
wörter haben in bestimmter ^Rpde den Artikel , und wenn Adj. 
oder Fron, folgen, so^raufs der Artikel nach §. 501. wie- 
'derholt werden, wie a''*^.h*i^n rrU7\i?n die 6 übriggelas- 
senen Ex. 28, 10. Deut. 19, 19 ; bei den zusammengesetzten 
Zahlen 11 — 19 §. 448. steht der Art. entweder bei der 
zweiten Zahl, wie *1^^^ tl)'»3Uf die ziPö7f Jos. 4^ 4, oder 
bei der ersten 1 Chr. 27» 15. — ^15P zi^ei folgt in Rück- 
sicht der Construction (nicht des Genus) fa^t ganz den Zah- 
len 3^—10; es steht oft im st. c, wie ')i'>?.U^' ti^ir zwei, 
tDn'>51j; sie zwei; nnN einer ist bisweilen als Substantiv 
cohstruirt, z. B. ^it vorigem st. c. 2 ßg. 12» 10. Ez. 1, 16. 

Den Zahlen über 10 kann das Subsfant. auch im ^^«520 
nachgesetzt werden , wie' ^D'^N Q'»*^,\ß;:j zwanzig Mann ; 
diese Zahlen sind nämlich, noch mehr als 3 — 10 bildungs- 
lose Nomina, denen das Substant. daher los u. blofs im All^ 
gemeinen nachgesetzt wird, um den Gegenstand anzugeben, 
worauf sich die genannte Vielheit .bezieht. Dem nachge- 
setzten sg. folgt das Adjectiv entweder 1 Sam. 22, 18. Jud. 
18» 17i oder steht bei, loserer Verbindung im pl. v. 16. 
Weil solcher sg. lose angeftigt ist ohne innere Verbindung 
mit tlem Satze, so hört ^r schon auf. ein folgendes Nomen 
im st. c. sich unterzuordnen Est. 9, 30 ; und steht gewöhn- 
lich ^s. jedoch Deut. 9, 25. Jud. 18» 17.) ohne Artikel^ der 
dem Zahlwort gegeben wird. 

Dieser Construction folgen die Zahlen über 10^ wenn52i 
sie nach §. 449 statt der noch nicht gebildeten Zahlad- 
jectiva stehen, wie oS"» V^i^V n\i;7}i;:i am vierzehn Tage 
d. h. am l4t^n Tage ; um indels deutlicher zn bezeichnen, 
'dafs nur das Letzte dieser Zahl, etwas Einzelnes, gemeint 
ist, kann DVj D5^* im st. c. vorgesetzt werden , wie 
n^u; D'>V^>onri r\y^ das Jahr der ^ Jahre, das Jahr ' 
welches erst' durch' 50 entstehen kann, das fünfzigste 
Lev.'25, 10. 11; später besonders wird dann das letzte J^ub- 
stantiv ausgelassen und die. Verbindung auch auf die übri- 



1) selteu fehlt der Artikel , so * dafs die Zahlen a9 sich als be- 
siiiumte Nomina gelten 2 Sam. 15i 16« 20, 3» 
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gen Zahlen ausgedehnt, wie ft/lSuj' n5ttf:a. im dritten Jahr 
iRg. 15, 28. . • ' . "* ' . - 

522 Sehr selten fehlt ein mitÜeres Nomen im s\. c. in ge- 
wissen häufigen Verbindungen : 1^ nach dem Zahlwort fehlt 
der Name des aus der genannten Materie deutlichen ^laafses: 
h\>;d SekeU nö>N Maajsy n^DD. Stuch Zach. 13? 14 Rut. 
3, 15- iSam. 17, 17. — 2) m der unendlich häufigen Ver- 
bindung nSN^^^ (^^O.^^.) •^V"''! J^hüva {Goit) der Heer- ' 
scltaren fehlt sehr oft das zweite Nomen. , 

523 B* Erweiterung des P^erbum^ Ein Verbum besteht 
aus der Vereinigung des einfachen Prädicatsbegriffs mit dem 
Begriff einer Person. Demnach liegen in ihm zwei Theile, 

' die einzeln 'erweitert werden können, die Person und der 
Prädicatsbegriff ; beide Arten der Erweiterung, besonders die 
erste, sind loser und müssen nicht so streng wie die des 
Nomen, nachgesetzt werden f . sie werden der Kraft der 
Rede wegen oft vorgesetzt. ^ « 

1. Die Person, wird, erweitert durch blofse Apposition 
eines Nomen, und zwar l). eines Jldjectivs^ wie 0^5^. öh^ 
nudus fugit (ille) Am. % 16; wenn nach, den sonstigen 
Hegeln der Wortverbindung lias Verbum im "part. steht, 
bleibt das ergänzende Adjectiv selbst vor ihm Job. 31, 26. 
Ps. 15, 2y daher mit dem Artikel tj^n '^U'^n wer als Ge-^ 
rechter wandelt Mich. 2i *?; — 3) eines ^Substantivs^ wie 
ü:^b '>^>g tDfn'^N\o'3 ihr bleibt übrig als wenige Leute 
Deut. 4727. Jer. Wu 8. Zach. 2j 8- 

2. Der Prädicatsbegriff iann auf drei mögliche Arten 
unmittelbar erweitert werden: - ' 

524' I. Durch Hinzusetzung des Objects (oder Accusativs, 
vgl« §• 294* 323.). In dieser unmittelbaren Beziehung 
des Verbum auf ein Object hat die Sprache sehr gl^ofse 
Freiheit und Leichtigkeit, indem die Präpositionen zur Ver- 
deutlichung noch nicht sehr eindringen; und sie kennt 
drei verschiedene, alle sehr häufige Arten der Ergänzimg 
des Ver]bum: 

, i. Erg€(nzung durch ein Object, bei allen activen Verba 
und vielen, intransitiven ; bei den activen übjerall , wo die 
. Handlung unmittelbar die Sache trifft. Viele Verbalbegriffe 
- werden erst allmählig rein activ, indem bei dem Verbalbe- 
griff mehr das unmittelbare Treffen einer Sache durch 
die Handlung hervortritt; viele Verba die mit Präposi- 
tionen cionstruirt werden , ordnen sich daher allmählig bei 
solcher Wendung des Begriffs das Nomen unmittelbar un- 
ter ; die hebr. Sprache ist so' noch im steten Fortbilden und 
die Dichter besonders wählen mehr die kurze und neue 
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Verbindung dureh das Object als^ die durch Präpositionen 
(z. B. 7 p^'^ jemanden hüasen eig. den Mund jemandem 
einfügen, 2Sain. 15, 5? «• nait dem Object 1 Sam. 20, 41; 
hv 7]*5^ sicWlagern gegen^ u. Job.6> 14« 33» 5, mit dem Object : 
belagern)* Besonders sind hier folgende Arten merkwürdig : 

1) die Verba des Redens ergänzen sich nicht blol's 
durch ein sächliches Object, wohin .auch gehört p^t 
D»n clamare d. h. queri injustitiam Hab. 1, 2 ; son- 
dern consequent auch durch ein persönliches, wie p^'^X ^'^>CN 
sprecht vom Ger echten, Jes. ^ 10 u. oft in der Verbindung 
mit -^^'h? ($-580); ^J"l>?i? ">^?>i von dem du sprachst 
Gen, 31, 49; «aber häufiger steht sonst \^ hn $. 544> um 
den Gegenstand zu . bezeichnen , den die Uede'triiTt.' 

2) Die Verba der Bewegung, des Gehens haben als 525 
'Object u) den Ort, welchen die Bewegung unmittelbar und 
ganz trifft, wie '^a^>3«7-MN T]Sn ^eAe/z (d. h. durchgehen) 
die TVüste Deut. 1, 19. Jqb. 29, 3. Jes. 57^ 2« auch wo wan-* 
dein ZU handeln, thun ist; 6) den Ort der das Ziel der Be- x 
wegung ist, wo neuere Sprache Präpositionen hinzusetzen, 
wie y^:iT\ r)^n er ging zur Stadt ^ u;Yp ii^^ hebt zum 
Heiligthum Is. 134^ 2; wo von Personen die Bede, ist, 
steht in der Regel als Präposition der Bewegung vNj jedoch 
stellt auch die Person ohne diese in der poet.^ Verbindung 
Wrjhh IvavBi uvTov es trifft ihn Ps. 35, 8, und in der 
häufigen Redensart "l^*! "fn'N :n^n er autwortete ihm 
eig. redire fecit ad eum verba, poet.. auch ohne *)^*i Job. 
33, 5. 32» c) gellen in der Bedeutung in der Beu^egung 
eine Satlie jortführen mit dem Object : die Flüsse geheuy 
strömen d« h. führen strömend Milch 11 vH HiD ^n qIovgi 
yäXa Joel 4, 18- Thr. 1, 16. , t r r : - .. 

3) Alle Verba, welche nach §.524 transitiv werden 526 
l^onnen , aufzuzählen ist unmöglich ; es gehören dahin z. B. 
N2C^ herausgehen wenn es den Begriff bekommt einen Ort 
verlassen (exire urbem) Gen. 44,4; "^^^ praeterire aliquid 
32» 33 J ^')ö)$5^ latent te Ez. 28» 3} ^^^^i u. ):}^D t^ohnen 
poet. vertraut sein, alsFteund kennen Ps. 5,ö. R. 8, 12. — ' 
Sonst vgl. §. 531- i78. 182. • 

Jeder intransitive Verbalbegriff kann unmittelbar er-527 
gänzt werden durch Angabe der Sache, welche von ihm ' 
getroffen wird; wie aufser den §*. 189» berührten Verba; 
V7^^*3 n^n er war krank an seinen FUfsen iRg. 16, 23; 
h\ri r^^ji^ sie sind mächtig an Kraft loh. 21^7 i Ti'j'l !in« 
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itren dem TVege nadh Ps. 2, 12; besonders bei Jji\^ satt 

sein an Brod, Fleisch etc., dem nVo voll sein^ u. da- 

• gegen '^ön, h^ri Mangel haben ^ 7ä^ö be rauht seiri 

folgen, wie auch V^^> ^'?*J' u^imrneln — voll sein Gen. 
ii 21. 9^ 2« Ein Adjectiv oder adjeclives Participiun), welches 
einen ähnlichen intransifiYen und relativen "Begriff hat, 
kann zwar eben so durch das Object ergänzt werdeii, wie 
C2W; - '^'^SD. grofs an Tagen (alt) Job. 15, 10. Jes. 40, 20, 
aber- diese Erganzungsart ist, da der st; c. ineist näher liegt 
§.608 5 sehr selten. 

528 .Endlich kann der» Verbal^^egriff ergänzt werden durch 
unmittelbare Apposition eines Nomen, welches die Wirkung 
beschreibt, wie tD'»^7Sn Ö*?^]I^1 da tvard es faul zu Wür- 
mern Ex. 16, 20; besonder^ dichterisch, wie M?.>5n y^^ 
Schlafen den Tod^ so dafs der Schlaf Tod wird oder ToJ 
hervorbringt Ps. 13, 4, der Boden steigt auf zu Dornen, 
so dafs hohe Dornen da wachsen Jes,. 34, 13. Pr. 24> 30; 
Tgl. dasselbe in anderer Aeufserung §. 629. Oder es kann 
eine Handlung durch Angabe ihrer Art und Weise unmit- 
telbar erklärt werden, so dafs zwischen Verbum u. Substan- 
tiv eine innere Sinnverbindung statt findet, keine äufsere 
(z. B. in: er wohnt in äer Stadt hangen die Begriff woh^ 
nen u# Stadt nicht zusammen), wie reden, schreien ^ wei- 
nen h^'^^ bSp eine laute Stimme, laut iRg^. 8, 55. Deut. 
6, 19; besonders werden dem Verbum Tj^n Substantiva un- 
tergeordnet, um die jirt des Gehens zu bezeichnen; 
•>ri\D t|Sri gefangen gehen (auch >:3^?*^ in Gefangen- 
Schaft)^ '*"!!?"" entg^geng. (auch ^^Jyp', in, cum occursu)y 
n»S*)- hoch, stolz g. Mich. 2, 3- n^fn^^*- gebückt g. 
Jes. 60, 14; ferner dichterisch, wie H^'J^. tD^lD.i^ ich will 
sie lieben mit Freiwilligheit y gern^nios. l4, 5; 12, 15. 
Jer. 31, 7. Mal. 3, 24. Mich. 7, 2- Immer läfst sich der 
Silin denken :\äo dafs ist, mit. 

529 2- Die Ergänzung durch zwei Oh]ecie hat drei verschie- 
dene Arten: 

' l) Das zweite Object ist 'Apposition zugleich de9 ersten 
und des Verbalbegriffs, die /^iriw/z^ angebend, y^ie crearunt 
Numam regem; z.B. nD2f>5 ^^NH- MN tD^>l er richtete 
den Stein auf (als) eine Säule; D^D^D*) Vi\^j\ »l^rr er 
schlug das Haus in Trümmern Am. 6, 11- Vorzüglich 
gehören dahin a) die Verba des Nennens u. im Gegentheil 
des Ver^nderns des Namens iJOn 2 Rg. 23i 34. — b) Verba, 
welche ein Machen^ Versetzen in einen Zustand ausdrucken 
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\r\\9 ta^'u;, nW,'nWv, wiq M'^ri^ ^'^b\t)}^ fionstitur te 
propjietam. — c) speciell merkwürdig die Verlia des Ver-^ 
jeriigenSf Bauens^ wobei zwei Constructionea wohl zu 
unterscheiden a) wenn der Stoff zuerst genannt wia'd und 
das nächste Object ist, -Wie nlan^ Q'>^:aNn-nK Hori er 
baute die Steine einen Altar ^ zu einem Altar iReg. 18» 
32; ß) wenn das Wert das nächste Object ist, der Stoff , 
oder die Ausführung . aber in Apposition und ohne Artikel 
steht, wie yv na^^n hN nto er machte den Altar 
Holz d. h. so dal's er aus Holz bestaud, hölzern Ex. 37» 24« 
Gen. 2i 7. 6» 14- {zu, Zellen haue das Schiff &. h. so dal's 
es aus Zellen besteht); es könnte hier auc|i vollständiger, 
gesagt oder gedacht sein y V HliTO^ als einen Altar ^ von 
Holz* 

Eben so wird ein Adjectiv^ welches wenn das als Ob- 
ject gesetzte Nomen Subject wäre, dessen Prädicat sein 
würde (§r660)> als zweites Object untergeordnet, wie schreibt 
auf diesen Mp.nn '^l!**^?^ ö/«' unfruchtbar Jer. 22» 30. > 
Gen. 33, 2. 

2) Das Happtobject setzt das Ganze, die ganze rerson,53o 
das zweite bestimmter den Theil den die Handlung vor-» 
Zürich trifft, u. der besonders hervorzuheben ist, wie 
TÖNh ?|ÖW'^, er soll dich zerschmettern am Haupt Gen. 

3, IS. Deut. 33, IL Jer. 18, 17; ^*ÖD IHÄn er schlägt, ihn 
, die Sßele^ so dafs er stirbt Deut.. 22, 26- bei Keilexivver- 
ben steht daher blofs der Theil, wie D'jßN n^nrnpn sich 
niederwerfen dem Gesicht nachy a^^ö nN/jrj^ wir - 
ivollen uns sehen das Angesicht y unser ^. ^2Kg.i4, 8. !!♦ 
Diese Construction steht der vorigen nahe und auch in ihr 
hat das zweite Object nie den 'Artikel (dagegen Deut. 28, 35)« • 

3) Wenn das Verbum zwei. an sich ganz verschiedene53i 
Objecto zuläTst, z. B. eines der Person und eins der Sache, 
so k«fnnen diese dem einem Verbum beide zugleich unter- 

^^eordnet werden, welche Construction noch viel häufiger 
ist als im Grieeh. u. Lat. So d) die Verba des Fragens u. 
Lehrens,. wie rr^iM 0'>i,hbn-MN Smr interroga sa- 
cerdotes legem ^ O^pp CDDnN '»in'TöS. docui vos leges; 
ferner bei H'^Sn weisen j unterweisen (daher auch mit ^ 
in einer Sache) , *^ö^*». castigare; n^sS ^*g* g^^ohnen 
machen steht jedoch seiiler ersten Bedeutung nacli auch mit 
\ zu, an eine Sache Pg. 18^ 35j u- n^^Sn weisen (n>2>S 
Job. 21» 22) oft mit 7 der Person. — 6) Die Verba des Be- 
kleidens, wie induo' te vestem^ denen alle Verba jeder 
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. inögliqlieii Art'des Belleideris, Uebemelrens , Bedeckens 
folgen, wie "i^n gürten ^ pm bejestigen, wohl anlegen 
Jes. 22,21- h^,l beschuhen^. •^t5i> u. -^toij Irönen^ n\£;')0 
salben , Hob bedecken^ nD3C überzieJwtK; auch die Verba 
des Bepllanzens ^ Besäens , da Saat gleichsam das Kleid des 
Aciers; ist 5>'^T besäen Jes. ±7^ 10. 30, 23. ^^^ bepflanzen 
6, 2« — <>) die activon Verba sättigen, füllen^ sofern schcwi 
die intransitiven allein ein Object sich unterordnen können 
§. 527 • ¥^,^ sättigen, nS)0 od. n^o vo// machen^ wie 
D^n v^N'^-^N ^nS>d sie machten di^ Erde voll an 

•r T I V •» T- y I IT ^ / 

Grcaisämkeit ; ihnen folgen *n^*J «a/f tränlen Jes. 16, 6- 
JT)i> erquichen Jes, SO", 4. H'i^. segnen Deut» 15, 14. .H^ö, 
7S?r) unterstätzen ZZ genug geben, ]3n begnadigen^ ZI 
-gnädig s.di^nken Gen. 33,^5, *l^P. feeaZtre/z n schenken Jes. 
43, 23, so wie im Gegeritheil "lön berauben, U/^sj 772^7 

, G«/«?, strafen Deut. 22, 19.. — c?) moiirere einzelne ^erba 
verschied euer Art : nSu/ senden mit dem Object der Terson 
lind der Sache, wohin, wozu (§.525) gesendet wird Num. 
13, 275 Nnj5 nennen (nach §. 529) Jer. 23, 6; ^Vi (ant- 
worten etwas u. beantworten jemanden, wie SmKJ noiy fDO 
was antwortete ihm Mich. 6> 5; H'ii^ befehlen eig. coii-, 
stituere, beordern, daher -mit dem Öbject der Person und 
Sache Deut. 1, 18;' ^>?i handeln gegen eine Person, iaher 
behandeln jemand u. thun etwas, wie *^^y2 ^^^^'?^. ^^^ 
vergelte dir Böses ± Sam. 24, 18, dem tD^^ u, Jes. 42, io. 
TWV folgt 5 *1^2> bedienen jemanden und etwas tJiun als 
Diener Ex. 10, 26; ^^J lonnen etwas und vermögen, w6er- 
wältigen jemanden Jer'. 38, 5. Ps. 13,5; ^^5 g^ben etwas 
u. beschenken jemanden (daher auch- ^1^5^.^ 5^"*^^^^ ^^h gebe^ 
erlaube dir zu thun). Bei mehrern dieser einzelnen Verba 
ist jedoch die Person VQrzüglich häufig nur mit "^^H wel- 
cher §*580 oder pron. suff. al^ Object untergeordnet, dß 
diese Verbindungen die leichtesten, sind. — Weil nS^ n\^:j 
AU -machen nur bedeutet vertilgen^ wird ihm einlObject 
untergeordnet Nah. 1, 8. 

^32' Aufserdem kann Hifil zwei Otjecle durch seine Bedeu- 
tung sich unterordnen §[. 177» Aeulserst selten folgt diesem 
Piel: DnS in^n ^rn^OTO' seine Seele läfst ihn Bvod i>er^ 
abscheueri Job'. 33, 20 »nd wegen Versuch^ einer Etymolo- 
gie (§. 443) Gen. 41, 51. .. 

Bei dieser Unterordnung zweier Objecte (JJ. 629 — 531) 
wird das dem Begrilf ^ nach nächste Object in gewöhiilicher 
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Rede auch immer zuerst gestellt; nur des Nachdrucks oder 
des Gegensatzes wegen kann das zweite Object voransfehen 
Nah, 2» 13. Besteht jedoch das zweite Object aus einem , 
blofsen suff^ (oft auch, dem suff. mit -"^^N, J. 536. 566)> 
so wird es dem Verb, unmittelbai; angehängt. 

Werden diese Verba §.529 — 31 passiv oder reflexiv, so 533 
w^ird dadurch zwar das erste Object aufgehoben, aber es 
bleibt das zweite , entferntere (wie bei Hof. §. 188) ; wie 
nach §. 529'2Säm* 6, 2- iRg. 6, 7; das Object des Theils 
$. 530'^ ^'^.^^^^ "^^-^x r^^. ^^-5 circunicisus est praeputium 
suum Gen. '17' 14. 24. 26'^ das Object der Sache von den 
zwei gänzlich verschiedenen Objecten §. 531 .* D'>"7J^^D^\Z;'^S)0 
induti vestes iReg. 22, 10. Hab. 2, 19- 2 Sam. 6, '14! 
*l^,f?5, ünng LXX fiag^ayiag tov iixwva ±b, 32; Ex. l, 7. 
*V^\> lyh^o beauftragt mit Hartem, eig. missus ad durci 
1 iig. 14, 6' , . 

3. Endlich kann jeder VerbalbegriflF sirh durch 8ein53i 
eignes Substantiv ei^änzön, wie noXefmv noXe/uelp» Dies 
geschieht l) um ^ie Handlung auf einen bestimmten, ein- 
zelnen tall zu beschränken, wie Öi'?n D^n einen 
Traum Jiaben (träumeii), wenn gerade von einem einzelnen 
die Hede, ist ; daher am häufigsten , wenn die Handlung noch , 
durch specielle Zusätze bestimmt wird, die sich nicht un- 
mittelbar (durch ihr Object) anfügen lassen, sondern durch 
das Substantivum verbale leichter verbunden werden, wie 
Adjectiva: ^i"i:i ^Dpi^ ^Dl sie weinten ein grofses Weinen 
(sehr); oder Substantiva: ^"jn HWr) ^D^ sie flohen die 
jRücht des Schwerdts dp h. sV, wie^ man vor dem Sohwerdt 
flieht Lev. 26, '36. '). Ferher wenn ein Substantiv in einem ' 
neuen relativen Satz 'weiter erklärt werden soll ohne dal's 
ein neuer verschiedener Verbalbegriff nö'lhig wäre:, pisc)^»! 
;:|3";J^ *p'»2C*» ^'^^ ^iß Enge die engen (verursachen wird) 
. dein Feind Deut. 28, 53; solche Verbindungen sind häufig, 
weil diife'hebr. Sprache noch nicht so' viele Hülfswöjrter hat, 
als haben, verursachen , und Adverbia; sondern dafür ein- 
facher selbstständigeWö'rter setzt. Uebrigens ist es , da blofs 
der reine Verbalbegriff ergänzt wird , ganz gleichgültig , ob 
das Verbüm in activer, intransitiver oder passiver (wie Jea. 
14, 2* Zach. 13, 6) Form 3teht, oder ob es schon sonöt ein 
oder zwei Objecle sich uutergeqrdnet hat Jer. 30, l4. Jud. 



1^ seltcfb setzen Dichter ein ähnliches SiihsXSiutiy mit ehiem Ad- 
Jectiv hinzu, Zach. 8, 2» Jert 14i 17; bei TÖN. iii pi-osa auch. 
Jes. 37; 6.' ^ ' 

Efifald^ hehr. Schulgr, ^ 17 
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iO'i 8> — 2) Selten wird das blofse Substantiv neben dem 
Verbora gesetzt, um durch Häufung der Wörter den Nadir- 
drucl zu bezeichnen, wie ^^^^pX}^ ^^.'1 vaniiatem Oani 
estis d. h. eitel nur (und nichts anderes) seid ihr Job. 27, 
12 vgl. §. 490. 

535 Zur äufs'ern Bezeichnung des Objects ist oft die Partikel 
T\H (eig. niNf (s. §.43G) gebraucht, nach folgendem Ur- 
prung und Gren:^en: 

1. Nothwendig' ist sie in einigen Fällen für die pron. 
suj^. Die einzeln stehenden pron. pers. §. 170 sind nämlich 
von der Form der suff. verbi §.'323 so verschieden geworden, 
dafs die Sprache jene nie zur Bezeichnung des Objects ge- 
brauchte»; und da doch die pron. nicht in der' verkürzten 
Gestalt der suff; allein gestellt werden können, so ^hing die 
Sprache für die Fälle, wo die suff. nicht gebraucht werden 
könnten, die suff. an das Wörtchen JT?M, vjedoch die Nomi-^ 
nalsufiixa da HSn eig. Nomen ist. Solche Fälle sind: l) 
wenn das pron. dem Verbum vorgesetzt werden mufs (nach 

fi. 663): ^^'^yi ^^^dich tödtete dch Nura. 22, 33; 2) 
" wenn zu dem Verbo zwei Objecte gesetzt werden, so kann 
das eine -nur als suff. angehängt werden, das andere mufs 
allein stehen, wie Sn'N '»iN'^n er liefs midi ihn sefieYi^ 
ähnlich am inf. c. nach §. 558^^^' tD^N") eig. ihr Sehen 
ihn. Jud. 14, 11; 3) bei dem inf.'absT der nach §. 488. 89 
stets allein im Satze steht iSam. 2, 28 1 oder wenn zu dem 
inf. c. schon ein näheres Nomen nach §. 558 gesetzt ist, wie 
nhhJ ^"»n^JM/li Sudien deineh Bruders jene (Sache) Deut. 
22, 8 (vgl. jedoch §. 566) und in einigen andern Fällen. 

536 .2. ^on diesen Fällen, in 'denen die Objectsbez^ichnung 
nothwendig^ ist , ward sie allmählig auch auf andre Fälle 
übergetragen; die pron. pers. werden nlit dieser Partikel auch 
da oft allein gesetzt, wo"* sie als suff. angefügt werden konn- 
ten; die Partikel wird auch vor Suhstantipa gesetzt und 
vor andre Pronomina, die als Sübstantiva stehen, aber hier 
noch eben so schwankend, und vorzüglich mit folgenden 
Grenzen: 1) sie wird im Satze vorzüglich nur dem Object 
gegeben , welches am nächsten vom Verbo abhängt (nie dem 
zweiten §. 528— r53l) nnd welches an sich als Nomen be- 
trachtet im Satze etwas selhstständiger (detai Subject ahn-» 
lieber) scheint und mehr als Object zu bezeichnen ist ; , da- 
her steht fiNf am häufigsten vor bestimmten Sübstantiva, 
dio deh Artikel oder die Kraft des i^rtikels haben, wie 
V^JNn -MN ^^vK-j i^ir sahen das Land, "11*5 - MN 'Jnu^'ö 
si'eWalbteh David ($. 499), ^i-'M« daä alles Gen. 8, 
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21* 9'^ 3 (§• 617» not); ferner mehr vor ßubstantiva oder 
rronQJiüna, die Personen y als die Sachen bezeichnen, und 
daher auph oft vor nV dieser von Perspnen, und vor "»ö 
^er beständig, welches zugleich immer vorgestellt ist:^ wie 
nSufN "»JO -i^^ ^e/^ sende ich? Jes« 6, 8 (dagegen nicht 
yor n» ü>as)*^ vor unbestimmten Substantiven steht die Par- 
tikel selten Ex. 21, 27- — 2) Dieser Gebrau(*h des JIM 
macht zwar das. Object unterschiedener 'und leichter z\k er- 
kennen, abejr die Sprache breiter; und es findet sich daher 
r\H als ursprünglich ünnö'thig Psehr selten bei Dichtern. 

3. Aber für die Bezeichnung ded Nominativs wird hN537 
aufser in wenigen- Stellen später Schriftsteller (2ßg. iS, 30. 
Dan. 99 13« Koh,. 4? 3«) nie gebraucht, und die zahlreichen 
isch einbaren Beispiele dafür haben »IN aus einer andern Ur- 
sache; 1) häufig bei der ohne bestiinmies Subject gesetzten 
dritten Ps.sg. m. der Passiva, welche dem Sinne nach der 
unbestimmten 3^®^ Ps- pl. der Activa entspricht und daher 
wie diese mit einem Object construirt wird, da* die active 
Con'struclion überhaupt im Hebr. näher liegt (§. 185) > "wie 
Yt!^*?"^^. V^\ detur (dandum est) terram, man, gebe das 
Land Num. 329 5« 'l'?'^*"^^^., ^tliSI man nenne deinen Na- 
men Gen. 17, 5^ 2) selten in andern Verbindungen, wenn 
die Sprache in einer vorhergehenden Redensart einen acti- 
v^n Sinn festhielt; •)^*n;n ^^. ^'*?.'*¥.^,>1?. ^^ ^* äei nicht 
Übel in deinen Augen d. h. siehe nicht als übel an die 
Sache 2 Sam. li, 25* 1 Sam. 20, 13. Jos. 22? 17* 

' IL Selten sind Adjectiva^, als neutra allein gesetzt, zur 533 
'Ergänzung des Verbalbegrijffs gebraucht, auch so dafs Ssie 
Advörbia werden: p;?7 ^W,;- nn» bitter schreien'^ 
¥^.^ !a'T[»~niil i(iel (sehr) satt sein Ps. 125, 3;' be^ön- 
derfe Endungen für AdverbJa fehlen ja noch mei$t der Sprache 

■ §. 462. ' ■ * ^ ; 

nii Ein V^erbum kann endlich sich durcji ein anderes539 
Verbum ergänzen. Kach der Einfachheit der Sprache w.ird 
zwar ein Verbum, welches einen Hauptverbalbegriff durch 
einen Kebenbegriff weiter erklärt, dem Hauptverbum selbst- 
stä'ndig hinzugefügt, wie.^lillln "^"2,^X1 ihr macht piel ihr , 
redet d.h. redet viel 1 Sam*'2r 4? oder nach der Verbin- 
dung mit dem vorigen Satz mit der Copula; ^^.l''.! ^^,^1 
(^D/jV) dann iehrte er um w. sprach d..li. er sprach u>ie- 
der holt, al)er die Sprache fängt auch an das eine Verbum un- 
terzuordnen, wie bVcnriv nn^.*^,n sie machte viel zu 
heten, betete Tiel 1, 12> oder^die Copula bei dem zweiten 

■ i7*- ^ 
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auszulassen: T?.TJ ^^'\p^,jund du thust am dritten Tage^ 
du 'Steigst hinab 61 h. iind du st. h. am dr, T. 20, 19; 

* und sie kann endlich ein jedes Verbum durch den Infinitiv 
abs. unterordnen §. 489, in welcher Verbindung besonders 
einige inf. hiiufig und zu Adverbien^ geworden sind : *^»7.^ 
eilends Jos. 2i 5. (sonst noch als verb. fin. 1 Sam- 17» 480> 
tDi)"^*! i^ Zeitalter. nach Salomo fleijfsig^ eifrig (eig* manö 
surgendo), ^tD^^^l i^ohl (thuend), seJir^ alle nur mit Verba 
zu verbinden;/ aber »^^.^n viel (machend) wird auch als völ- 
liges ^ Ad verbium dem Komen nachgesetzt, wie »lä.'iri Q'^a^:^ 
viel Hölzstüche Jes. 30 9 33; vor dem Substantiv wie iiq. 
stc nSSl^l Am. 4> 9. (§. 371). Auf dieselbe "Weise mufs 
das Adv. *7*13? nochp dauernd entstanden seim 

540 C. N^ominalsätze , dem ganzen Satz untergeordnet'. 
Ein Komen" oder Nominalsalz kann auch dem ganzen $atze 

• untergeordnet werden, so dafs blofs aus dem ganzen Zusam- 
menhange des Satzes seine Uriterordnnng erhellt. Diefs ge- 
schieht bei den Begriffen, welche die Art und Weise ^ die 
Umstände z.B. der Zeit, angeben, unter denen die Handlung 
^geschieht; also bei Begriffen, die gegen den ganzen Satz 
betrachtet !Nebenbegriffe sind tind in so fern öntergeordnet 
werden ; auch bei H J?! sein (Ex. 17, 15) öder wo das pron. 

Sers. diesen Sinn in sich schliefst. Solche Substantiva 'werb- 
en allmäblig Adverbia und einige sind es stets geworden ; 
dem ersten Ursprünge nach^ gehören dahin auch die Fräpo— 
sitionen (§. 542). 

541 Einzelne Wörter der Art, welche vollständig erhaltea 
und laeist auch noch als Substantiva gebränchlich sind, sind 
in Prosa nur bestimmte und wenige: IW» sehr, qS^xö 
u^ohl in Fragen wie CDD*»^^ tzrfS^'n. ist ivoht euer Vater? 
Gen* 43, 17. 29^ 6., '^^^9' jenseits >, :i^M rings y hüSt. 
sicher y -*^öDx: nach Zald- Job. 1, 5j in solchen (wie in 
dein ähnlicheii Falle §.528) scwankt auch der Sprachge- 
brauch, 8^0 dafs auch Präpositionen *) zur Verdeutlichung 

' vorgesetzt werden können ("iöDXdS, *):3:ya Jos. 4, 5- ntq^^S 
; zur Sicherheit y dafs Sicherheit ist; poet. Vy^^ und nx?S 



1) im aUgemeioeu werden 'Präpositionen und gedehnte Häufung 

■von Partikeln in spätem Büchern iinmer häufiger, wie "^N^^ ^^ 
bis sehr, 2 Chr, 16^ 14- I« einigen mag eine Präpos. ursprüng- 
lich zugefügt sein ^ wie ~^'*^.^. ^* "■^'^^. ''» Hause -^ '^^^• 
Thür f. äraufsen i aber immer liegt bei den Substantiva der 
Begriff S' 540* zum Grund^* 
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in Emgieit)^ zumal da oft die §• 528 bezeichnete Art des 
Objects eben so nahe liegt, wie ^^^HN^ ön.^p^tt mit Recht 
lieht man dich Cant. l/4. 75, 3; Thr; 1, 9. Ez. 16, 7. Job. , 
!24i 7* Aber bestimmte Classen, in denen diese Verbindung 
sich stets findet,. sind: l) bei Zeitangaben 4 wenn die Zeit 
unbedingt genannt wird, also, wenn die Handlung den gan- 
zen Zeitraum hindurch dauert, wie er pilgerte D*»^,") p>»J 
viele Tage$ oder. der Redende keinen bestimmten Tunct in 
dem Zeitraum angiebt, wie dieses Jahr stirbst du Jer. 28, 
16; sonst nur in gewissen Wörtern,^ wie ^\i:i am' Mor- 
gen. Um aber bestimmter anzudöulen , dais eine kürzere 
Handlung in einen langern Zeitraum fallt , wird i. in ge- 
setzt. Dahin gehört auch: CD-^Sj^l "nh^* drei Mahle und 

ähnliche. 2) Bei Maafsbestimmungen ^ wenn im Satze 

überhaupt von Maafs, Gröi'se u. s.w. die Rede ist, tvie -das . 
Pf^üsser i^urde fioch secJis Ellen Gen. 7, 20. — r Solche 
den Satz untergeordnete Substantiva steheii zwar im Objecto, 
da jedes Nomen das nicht NominatiY ist und nicht nach dein 
St. .c. steht, im Accusaüv gedacht wird; jedoch ftteht die 
Accusativbezeichnung f)N §. 536 hier äufs^rat selten (Deut. 
9, 25). 

Alle Präpositionen sind dem Ursprünge nach Nominä542 
im St. c, und einige nicht zu sehr Terkürzte können aucli 
als Adverbia allein stehen (nnh «/z^e«, hv o6<?72 poetisch, 
yiell. ^riH Junten Gen. 22i 13). Die nächste Bedeutjing ist 
die physische, ^/qcaZe^ die übergetragen werden kann auf ' 
die Ideen von Zeit, Ursache und andre metaphysische. 
In der ersten Bedeutung ist keine der andern gleich und 
die abgeleiteten fliefsen alle s& aus dieser ers,ten, dafs sie 
nicht völlig sich gleich werden. Uebrigeiis sind die Präpo- 
sitionen der Sprache um so wichtiger und häufiger^ weil 
noch keine Casus gebildet sind ; und es herrscht in ihrem 
Gebrauch sehr grofse Leichtigkeit und Beweglichkeit, so 
wie grofse Kürze des Ausdrucks. Diese ^groI'se Freiheit" 
zeigt sich besonders darin, dafs Präpositionen dei^ Bewegung 
zu Yerba gesetzt werden, die an sich keine Bewegung an- 
zeigen, an deren Begriff sich jedoch die Bewegung knüpfen 
läfst (4ie sog. uonstructio praegnans), wie TTiöf "IIP beben, 
sich fürchten HN'jpS entgegen femoJiA ^ ^N zujem. hin; 
Vl^^ ^^*1 er^tweihen zur Erde (werfend); uf^^nn mit |» 
schweigen von j^m. (so dafs man sich von jem. abwendet 
oder ihn in Ruhe läfst), mit 7N schweigen zu fem*, so 
dafs man sich za ihm schweigend wendet. , . 



/ . 
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543: I. Einfache Präpositionen, i. Für den* Begriff der 
Bewegung pon und aus der Sache ist nur die eine PrÄpos. 
^)C> in welcher diese BegriÄe nicht streng getrennt sind; 
daher 9 wo der genauere locale Unterschied wichtig ist zu 
bemerken, Zusammensetzungen wie ^'^ö. ^on der "Mitte 
d/h. ausy Sv» i>on oben, D5))D wn bei §.,552. 4) Nach 
der ursprünglich localen Bedeutung steht ])0 besonders bei 
den Begriffen: lierausjceifsen, helfen y retten ^ päq/ieii von 
jemand , verbergen ^ verhehlen ; sich fürchten , sich hüten^ 
Abscheu liabenj ivarnen^ abhalten ^) von jemand ab, wo 
sich $'tets die Idee des Entfernens , Freiwerdens zeigt ; fer- 
ner in fielen einzelnen Verbindungen, wie» )'0 mJ")^ sich 
scfiämen von Jem, ab^ iso dafs > man aus Schaam über ihii 
ilm verläfst j D^n^N)?. yf^d^ sündigen von Gott ab, G. ver- 
lilssend Ps.' 18, 22* "Kinzelne häufige Wendungen der loca- 
len Bedeutung sind : a) Ein Nominalbegriff » wird als sich 
entfernend, weichend ^ verschwindend neben einem andera 
gesetzt, wie ihre Häuser sind wohl, *inö)0 pon Furcht 
cA, d. h. ohne Furcht^ so dafs nicht P. ist Job. 21^ 9- Jes. 
23i 1. 2% 3. er hat dich verworfen h!?^^. '^^^ Könige 
d. h. dal's da, nicht König seiest 1 Sam. lö? 23) die Augen 
wurden schwach Vi^^'yiO^ vom Sehen ^ so dafs er nicht sah 
Geu. 27, 1; so ist |)0. auch Vergleichungswort zwischen Hö— 
herm. und Niederm, indem es an^geigt, dafs die erste Sache 
sich in Rücksicht auf ein drittes von der andern entferne, 
höher sei *), und dieser Ausdruck für unsern Comparativ 
mit als ist bei allen Nominal formen und auch bei vorher- 
gehendem die Eigenschaft schildernden Verbüra gleich rich- 
tig und möglich, wiey?)nn>0 n>o:;n n^l'to' gut ist Weis- 
heit von Gold ab^ sich van Gold eulferuqnd, also mehr als 
G.:f^^y3)0 5)2i^N sie sind stärker als ich. nöD)D 5j>02fv 
sie sind grqfser als ü^ählen, als dafs man sie zählte X^s, 
40,. 6. — b) J>0 drückt aus das Sondern eines Tlieils^ ei- 
nen unbestimmten TJiäil des Ganzen drückt es schon allein 
aus, wenn es vor einem als Object gesetzten' Substantiv 
steht, Vie D^^vJ ^?.p.t>0. T[\> nimm von den Aeltesten dea^ 



O .Jer.'2, 25 folgt auch ein Adject, dafs nicht sei; d.aher/kaiin ]^ 
scboil au sieh bedeuten dafs nicht (sich 'entfernend, dafs etwas 
nicht sei), einmal poet. Deut. 33, 11 als Conjuuetiou mit dem 
II. Hl. opustruirt. 

2) 'Daher steht der Ablativ im Sanskrit u. Lat. bei dem Corapara- 
tiv; die Ilebr. setzen blofs den Ablativ, wie das Sanskrit ^auch 
kaQu» ohne bestimmte Form für den Comparatiy. 
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f^olka (daher bes. Lei den Verba ^es Gehens, Nehme/iß, ü. 
die diesen entsprechen, des Lehrensy Erzählens), oder vor 
dem. Subject, wie x^)^n \o^ •^N^'»^ es gingen aus vom 
Volke (einige, unbestimmt wie viele) Ex. 16, 27; sehr sel- 
ten jedoch ist von einem unbesjinimten die Bc^e 6» 25. 
Nach diesem häufigen Gebrauch des |0 vom Theil wird es 
in der Bedeutung irgend gern* mit den ähnlichen Wortern 
nriN einer ^ Sb aller verbunden, wie ?f^nN *inN)o irgend 
einer deiner Brüder Deut. i5, 7- Gen. H\ 12« — . c) von 
der Seite 9 der Rechten y der Linien ab sagen stets die 
Hehr, für unseres nach anderer Ansicht gesagte: zur Seite, 
Rechten, Linken. Daher drückt )o überhaupt die , abste- 
hende Se^te, die Seite vom äufserslen Ende an gerechnet ' 
aus, und steht in vielen zu Adverbien w,«rdenden Zusam- 
mensetzungen, wie tyr^p^ ostwärts, h)yq^ oberhalb y nnrn>q 
unterwärts j phyojernher , weithin /uaKQo&ev y ^"»^.ÖX) . 
otvHXoS-fi/ von rings, von allen Seiten. — 2) auf die Zeit 
übergetragen, vwe '»IV :J>0 von meiner Jugend an ^ folgt die 
Handlung der Zeilbestimmpng, so drückt es (verschieden 
von ^HN §, 549) d^e gleich am Schlufs des Zeitraums 
beginnende Handlung aus, iwie O^.'O^ö von zwei Tagen ^ 
Ä/z, unmittelbar nach. zwei Tagen Hos. 6, 2. -^ 3) bezogen 
auf eine Handlung, die von einer Sache als ihrer unmittel- 
baren Ursache ausgeht, wie sie konnten das fVasser nicht 
trinken TVyo^^ aus Bitterkeit ^ wegen B* • 

2» Für den Begriff der Bewegung zu einer Sache dienen 5^4 
1) -Sn zuy ad, siQOQ '); auch hingewandt zu (wie 
^n^\t?ri~bN zum Tisch hingewandt 1 Rg. 13, 20), im geisti- 
gen Sinti nach der Regele Aehnlichkeit (secundum, ad), 
wie iö -7N nach dem Munde ^ Bejehl; es steht bei Wör- 
terh der Affecte, um den Gfegenstand zu bezeichnen, zudiQva 
sich die Neigung wendet, wie ^N HD^ weinen. auf^ über 
jemand 2Sam. 1, 34; bei den Wörtern des Redens kann es 
die Person bezeichnen, zii der nian redet (aber ^N n^2C 
befehlen an j. d. Ji. Befehl an j. geben) , und die Terson 
oder Sache, auf welche die Rede' geht, sich bezieht, wie 
1*17 -^N ''^^^S **^ 627racÄe/i auf. (über) David iSam. 21^ '12- 

2) ^j aus diesem vM verkürzt' und in denselben Be- . 
deutungen vorkommend, * ist jedoch viel , häufiger und noch 
in •vielen andern Wendungen gebraucht; a) von der Zeit ist 
es ^c^c/z-, wie oS^n n^'^iS ^eg-e/2 Abend (den Wind des 

*1) rerwaudt mit J^ accessit« _ 
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Tags) Gen. 3? 8; oder, auf eine zukünftige Zeit hinweisend, 
wie: "^n»^ auf morgen Ex. 8» 19« Gen. 7, 4; ähnlich das 
Tliör war *^^öt zum Schlief sen d. h. sollte geschlossen 
vverden Jos. 2, 5. Gen. 16, 12. iSam, 4» 19. — 6) bei Plura- 
lön distributiv, M^IN)?/? nach JHundierten d. h. so viel Hun- 
derte waren, D'J^.JjnS so viel Morgen sind, jeden- Morgen 
Job. 7, 18» — ' c} Die Idee der Bewegung, des Uebergangs 
in einen Ort übergetragen auf dan üebergarig in einen Zu- 
stand, daher h bei den Verba des J^erwandelns ^ des Ma- 
chens ,zu etwas; des Machens im Gedanken ~ des Haltens 
für etwas ; bei* H^n seyn weni^ es werden bedeuten soll, 
wie cy/JN^. 'J'»!! werdet zu Männern ± Sam. 4, 9, und in 
ähnlichen Verbindungen, wie '^^'ön? N2C^ är geht hervor 
zum Freien^ Freier werdend Ex. 21>2. — d) in Beziehung, 
wie er war grofs "^^V? an Reichthum^ bes. wenn nach 
längerer Aufzalilung das Gdnze zusamraengefafst wird \^^\ 
mif, . für Alles) Gen. 9, 10. Lev. 11, 42 ; daher drückt S 
auch den Gegenstand aus, auf den der Nutzen Ojder Schaden 
übergeht, wie "h *)T)yrr er betete für ihn.-^e) h drückt 
auch aus das Angehören^ u. ist so Zeichen für unfern 
Dativ '), der die Bedeutungen von n. c?, e. vereinigt, wie 
SS ^)n3 er gab ihm; nichts war \r;pS dem Armen, nichts 
hatte er (welches Verbuin die Hebr. in uuserin Sinn nicht 
haben). Als Bezeichnung des Dativs steht es auch bei Pas- 
siven, um die Beziehung der Handlung auf den Thäter aus- 
zudrücken, wie der 2hd wird erwählt vä? allen <j von 
allen Jer. 8? 3« — f) eine Handlung in Bezug auf welche 
und gleich nach welcher etwas' geschah , wie sie flohen 
oSiipS auf ihre Stimme Num. lg, 34* — g) sonst vgl. 
. über den Inf. mit S §♦ 5ö7* » 

3) "1? eig. Fortgehen, Fortdauer, iisque bezeichnet 
als rräpos. a) Fortdauer der Handlung, während Jud. 3, 26* 
h) die fortgesetzte Bewegung, entweder bis zur Erreichung 
eines gewissen oder des höchsten Functs , der als zugleich 
erreicht und getroifen gedacht wird, wie vomlufs^^^"^^^ 
bis zum Haupt ^ dieses mit iiibegriffen ; es blieb nicht 
über "fPN ^\ bis auf einen, auch einer nicht Ez. 14, 28; 
^V^\ "l? n^^Ö ganz umkehren zu Jehova$ oder mit dem - 



1) Daher auch für <ieii Genitiv nach 5-515; fdr den Accusativ 
steht es sehr- selten bei porgesetztem Object (also wo ähnlich die 
iiiittelhare Verbindung eintritt) Jes. 11,, 9- 1 Sam, 22f 7» u* bei 
Spätem für HN §. 535 Jer. 40r 2. 1 Chr. 16, 37. 
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blossen NebenbegrifF der Fortaauör •' ^^i V\^}}: fortdauernd , 
(aufmerksam) au, f jemand härmen Kam. 23i 18. So ist es 
stets von ^N,^? verschieden* 

3. ^. in von sehr weitem Gebi*aucli : l). aus der er8ten645 
localen Bedeutung fliefsen die - Wendungen: a)^e8 blieb 
leiner übrig Q^.^ in iis, unter ihnen; er todtete 
0'»tnM;^DD| unter den Philisiäern^ in ihrem Umfange un- 
bestimmt wie viele 2 Sam. 23, 10; ähnlich ^. N^3 tragen 
an der Last^ Theil nehmen <#L'an Keh, 4, IL Job. 7, 13« 
6) sie lamen MJö3 ö^'iJ^U;!!^ in 70 Seelen, bestehend in 
70 Seelen Deut, io, 22. ^aher a bei Aufzählung der einzel- 
nen Theile^, in denen das genannte Ganze besteht: ^Ssill 
ri)^nä:i in^ an Geflügel f grofsen Thieren etc. Gen. 7, 21.- 
9? 10. Ferner steht daher a um die Sache anzugeben, worin 
etwas besteht^ zunächst In Verbindungen wie icJi erschien 
^T^ vNpi. ats allmächtiger Gott (bestehend in^ dieser Ei- 
genschaft) Ex. 6, 3; daher auch zur Unterordnung der Eigen- 
schaft , des Prädicafs, worin ein Subject besteht, besonders 
Jioetisch, wie ^nyi3i, N^n er ist ein einziger Job. 23,13. 
*s. 68, 5. Ex. 32^ 22. c) die locale Bedeutung kann blpfs 
so erweitert werden, dals a auch die unmittelbare Nähe^ 
die innigste Verbindung und gleichsam das Eingehen in eine 
andere Sache bedeutet, wie ^y^ri nou; Jahr an Jahr^ 
11^^. r.^ ^^S^ ^^ -^^g^i ^^^i\ sich nähern an yem.^ 
ihn slolsend Am. 9, 13. Jes. Co, 5; ähnlich :i tiyj^aurujen. 
d) auf die Zeit übergetragen: N'»nn n^^^■n ia diesem Jahr • 
vgl. §. 541. — - 2) Hieraus ergeben sich auch die Constructio- 
nen mit Verba: a) auch die Verba der Bewegung, können 
• sich mit a verbinden, wenn die Sache sich in den Ort be- 
wegt und hier bleibt, wie *12^ ]Jl^ geben in die Hand; 
Feinde schickt er a!J in sie, in ihre Mitte; so ist a 
verschieden von den Präpositionen §. 544. 6)^ *^?3: ein- hal- 
ten^ liemmen, beherrschen, wie vU/*)0, iTj*j herrschen 
mit a die Herrschaft ausdrückt^ die in jem. cfringt^ die jem. 
erfährt; ^ ^3^ in jem. dringen, c) Die Verba des Hän- 
gens^ AnhängenSy Festhaltens mit a, wie p^*! inhaerere 
rei, ,7nN, P'^IHT ^^i^en an. Daran schliefsen sich viele 
Arten von Verba' metaphysischen Begriffs; a)'die Aes festen 
Vertrauens, Glaubens^ welches auch ein Festhalten an 
jem. ist, und die des Gegentheils, Nion sündigen^ ^UJD, 
^?^> 1i^> ^1^ untreu sein^ M;nj läugnen; jenen folgen 
auch die des Prägens !?N>pj t^Sn, wenn sie bedeuten bei 
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der Ggitheit Orakel ßuclien.^ ß) die ies ' JVoMgefallens^ 
womit mait an etwas hängt: ^^^% ^n^5 ir*Ti Gegentheil 
DNO, b:ij verachten, y) Die des Sehens^ luit dem man 
an einer Sache hängt, b^i ihr verw6iU aus Freude, Staunen, 
Mitleid Gen. 21, 5. Job. 3, 9; ähnlich ^Spn )iyyp hören auf 
die Stimme und ihr folgen., d) Die des affectvoUen Redens^ 
welches mit Kachdruck eine Sache trifft und gleichsam in 
sie dringt, wie !l ^"^^reden auf jem. Kum. 21, 6»7, v7p^ 
fluchen y pnX» ^^.'^. ^pof^ß^ ouf jera. überhaupt bei 
ähnlichen Verba der Affecte, wie ^?Nnn ;^^^^^^^»^?.R 
beneiden^ und ähnlich Xl"»^, D)l/j^. streiten in jemand^ in 
ihn dringend.' «) ferner drückt a den Gegenstand aus, in 
dem die Rede oder der Gedanke verweilt (wS^r dem sie ist, 
wie wir sagen würden), wie T\yq denken Met jem., 
^•»i)?!, ni2^ zeugen über jem. (entweder für oder gegen, 
welches blofs im Zusammenhange liegt), 7^:^^ rViO^D^sich 
freuen über jem. -^ 3) jede Nebensache, welche die Hand- 
Jung begleitet, und jedes Werkzeug kan.n mit s hinzugefügt 
werden, so dafs, es dem deutschen mit, durch entspricht, 

' sofern keine selbsständige , sondern die Handlung beglei- 
tende und ihr dienende Sache gemeint ist, -wie ^Aw/2 nJD?, 
mit Kraft , tödten ta*nnri mit dem Schauert ; auf Tersonen 
kann diese Verbindung nur übergetragen werden , Wenn die 
Person als Werkzeug oder Mittel gebrauclit wird : :i "in:^ 
* Arbeit thun mit , durch jem. d. h. jem. zur Arbeit ge- 
brauchen, zwingen Ex. 1, l4. ^ ^"il, oder r^^r^^Zin8 neh-^ 
me/z, aufnehmen durch jem..d. h. jemandem geliehen ha- 
ben Deut. 25, 2. Neh. 5, IL' Daraus zwei besonders häu- 
<fi<re Verbindungen: a) laufen mit, durch Geld, ^ÖD!! ^yo 
rz für Geld , daher a überhaupt dient zur Angabe der Sache^ 
u^ofür etwas vertauscht, verl^auft wird, b) schwören mit 
Gott, dem Konig u. s. w. 12 ^^"ü?:! d. h. so dafs man den 
Kamen Gottes ,u. s.w. dabei gebraucht, wofür wir nach an- 
derer Wendung schu^. bei Gott. 

546 pn zwischen kann nur bei dem Flur. , Dual oder zwei 
Substantiven stehen; in letzterm Fall wird es nach der ein- 

^ fachsten Weise wiederholt, wie i?! p^.') ^ito y'OL^ zwischen 
Gutem und' zwischen Bösem Lev. 27, 12; es karfn jedoch 
besonders in kurzen Sätzen auch p^. ausgelassen und das 
folgende Nomen kürzer durch h untergeordnet werden, (ibi- 
dem S die mittelbare Abhängigkeit. §» 515. ausdrückt, imd 
pa doch im Gedanken bleibt): n^;.>^.!?l ^dSn^ p:i, zwi- 
sdien der. Vorhalle und dem Altar' ioei 2/l7^ und ohne 



i 
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*j : O"».)?!? Q^.» ]''!a s^u^ischsn TVasser u. Wßsser Gen. i, 6 
(vermischt später f>b^ - pn Jes. 59, 1). Nach seiner er- ; 
ßten Bedeutung steht ]*»:j häu% bei den Verba des Tren-^ 
nens, Richtens, Zeugens, Schätzens^ Minsehens zwischen 
zwei entgegengesetzten Sachen oder Tersonen. 

t3V> ^^ (^'^^.) ^' *^^^. (dieses nur mit der. ± ps. sg.547 
^*7)3V) mit d. h, selbstständig in GeseDschaft einer Sache 
'verschieden von 5 §. 54'59 3) » auch vom Orte gesagt ; dicht 
)ei Gen. 25» 11s mit ist auch — gleich^ so wie (zur Ver- 
bindung zweier Adjectiva iSam, 17, 42), daher Di> ^^?n?. 
gleich gehalten a^erden Ps. 8^, 5. Die Sache ist mit mir 
kann bedeuten : in meinem Besitz, oder in meineif. Seele, mei- 
nem Gedanken u. Wollen Job. 15, 9« 9 ? 35. if^^? ^1!J er 
erkannte bei sich:, in seinem Herzen Gen. 39> 6» Peut. 8, 5. ' 
Besonders stehen jene Träpos. von Handlungen gegen u. mit 
dem Nächsten, .wie lämpjen, zürnen, Gutes, Böses thun 
mit jemand. 

Obgleich demne^eh DN, -riN (für hN) gänzlich ver- 
schieden ist von der Accusativbezeichnung? riN (für ^liN) 
§• 535 y so~ wurd|n beide Wörter deimoch später so ver- . 
wechselt, dafs die Accusativbezeichnung auchlur die Präpos. 
gesetzt wurde, wie "^^.iN mit mir ^ so besonders in den 
Bgg. und jTerem. 

4. Uebrige Localverhältnlsse : l) 72J auf, "ilher von sehrg^g 
häufigem und weitem Gebrauch: a) in der ersten localen 
Bedeutung auch bei Vei'ba der Bewegung auf die Sache^ 
oder nach ohen^ wie aufhängen yv b:^ an den Bauni Gen.^, 
19 ; gehen iM^^. ^ij zu seinem Hause (sofern das Haus 
höher liegt als der Boden). Einzelne Wendungen sind; blf 
steht a) von derMalerie, ^w/* welche geschrieben wird, wie 
^^.^. ^^ ^^^ schreiben auf ein Blatt ," /?) von dem Körper 
oder Gliede, auf dem ^ an dessen Oberfläche ein Kleid od^r 
irgend eine Bedeckung und' Zier sich zeigt, wie nS)C\^rj 
'^'»S:j ^yJ^ das Kleid das auf ihm,, ihn bedeckt iRg. n, 
SC^'^Gen. 24, 47,; daher die Verba des Deckens , Schützens 
mit '72)5 u» ähnlich ^v ön^^. streiten für jem., um ihn zu 
schützen; y) ^^ von der Sache, über der eine andre hervor- 
ragt oder neben dor eine andre höhere ist, daher z. B. D^H Sy 
heben dem Meer u. überhaupt wo von Personen oder Stachen 
neben den tiefern Meeren, Flüssen, Quellen die Hede ist; 
S) von der Person, auf der eine schwere, oder beschwer- 
liche, verdriefsliche Sache ruht, wie NU/XdS >Si) n'»'»n du 
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warst (auf) mir zur Last 2 Sara. 15, 33; '»Vi? :i)*5 es ist bÖs 
auf mir d. h. mifs fällt mir, aücli mit dejn blol'sen sulf. der 
Person: n^iS "»Si? mir liegt es oh zu geben 2Sam. i^ H; 
daher bei vielen Verba mit dem Begriff des Feindliclwn, 
Plötzlich -überwältigenden. Lästigen ^ wie V^ NH über 
jem. kommen y überfallen, Vi) f\ip zürnen au/ j^m.^ fer- 
ner in den häufigen Formeln: mein Herz tobty vergeht 
über mich ^. h. mich überwältigend , .so dafs ich unterliege 
Ps. 42 9 5* 6« «) von der starken Neigung auf u, zu jem., 
besonders um ihn zu schützen, daher vV bei öYn, Vjdh 
schonen. f ) viher stärkerer Aiisdruct für dazu noch (iii- 
super), daher auch vi? in Verbindungen wie: dies geschieht 
?}n>n V^i über deinem Wissen d. h. obgleich doch dein 
Wissen da ist, obgleich du doch weifst Job. 10, 6. 7. ±6, 
17. — 6) metaplxysisch vom Gegenstände > über den man 
spricht, hört; und von der entferntem, mittelbaren Ursache, 
^ , wie unser über. — • Von Vn J. 544, ± ist daher V:^ eigent- 
lich verschieden und wird in den frühern Schrifteri auch 
fast ijnmer mit Unterschied gebraucht; aber später werden 
beide scJhon des nahen Lauts wegen verwechselt und hn 
seltener, so dafs Sv überhaupt für zu, ^cg'e« gebraucht 
; wird iRg. 17, 21. 

rinh unter ^ *1i rinh unter Hand, Gewalt;, zcA, m/z- 
. ter mir kann heifsen : . ich an meinen untern Gliedern, 
Knien Hab. 3, 16 oder: ich auf der Stelle unter mir, wo 
ich stehe Ex. 16, 19- Metaphorisch anstatt (loco). 

549 2) ^^H hinter, nach von Grt und Zeit (§. 543), oft 
mit den \^erba des Verfolgens, Suchens jeiitandem nach; 
^1^.^ ^^'"^ g^hen hinter jem. fav folgen ^ für welchen Be- 

. griff die Prosa keih einzelnes Verbum hat. ' 

Für das Gegentheil dieses Begriffs dienen: ^J.^. hlar^, 
^por, vor den Augen (eig. Hervorragen, Klar sein), n?^ 
gerade vor ^ S^» gegenüber und am. häufigsten '»JoS, wr 
^ eigentl. zum Gesicht hin,- (dem Gericht hingewandt u. vor- 
liegend; "OO 7:5 über das Gesicht hin ist dicht vor. 
3) ^^^? zur Seite y rieben; 4^ "^^y^jenseit. 

550 ' 5) *l?^^ eig. abstehend, daher hinter so dafs man 
etwas nicht sehen kann, oder so dafs etwas' hinter einem 
zwischenliegenden Gegenstand ist oder kommt Job.22? ±2* 
Gen. 7, 16.. (so verschieden von *)nN §. $49) daher 
durch Joe], % 8 ; aber auch so abstehend von einer Sache, 
d^fs siii umhüllt u. bedeckt Ist, dafs eine Hülle ^1/vischeu- 
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liegt ^der zwischeekommt, daher um Ps. 139» H- Am. 
9, 10» bei dett Verba des Umgebens, Einschli«fsens , Be- 
•deckens . drückt es die gänzliche Umgebung ' und Verber- 
gung aus Job. \^ 10. 9, 7; urti ferner ist metaphorisch (vgl. 
Ts. 4i3) fli^r» uln zu schützen und zu verbergen, daher be- 
ten^ fragen^ Sünde vergehen für jem. Gen»20>7. Jes. 8i 19« 

5- ij abgekürzt von ]3 Stellung y Ge$talty Bildnifs*^^! 
Wie instar eigenll. Nomen und wird wie , Präpositionen, 
jedoch auch bisweilen als AdVerbium vorgesetzt. 1) Die 
Vergleichüng ist oft nicht ganz ausgeführt, wenn die An-, 
deutung des Hauptworts schon, den allgemeinen Sinn gibt, 
wie : gieh uns hinen König gleich allen Vollem d. h. 
wie alle Völker einen solchen haben iSam. 8^ ^\ du i'er- 
tilgst den Bösen gleich dem Tage Midians d. h. wie am 
Tage Blidians Jes. 9, 3. Dem Object oder Subject kann selbst 
D vorgesetzt werden (vgl. \0^ §. ö43), wie o hätte ich 
^11?. "*ni*11-? gl^^ch den Tagen der Vorzeit (Tage die die- 
sen gleichen); und besonders wird so D piit HJ zusammen»- % 
gesetzt: u?ie dieser d. h. solcher ^ woliir die Sprache kein 
einzelnes Wort hat; oft drückt seyn wie auch aus unser 
scheinen y wofür die Sprache ebenfalls kein Verbum hat. 
^Dichterisch vei^bunden mit den Verba des Gleich ens Job. 30, 
19. ."^ 2) üebergetragen auf die Zählung uiid Schätzung 
ist es etway um, wie ö^ö^.ND um 20005 eben so 
tD*f^ n*3l^ gleich einer Tagreise, etti^a e. T. Kum. H, 32; 
dieselbe "Bedeutung hat es apf die 2^6iV übergelrageh, wie 
aS'Jrj OhD um die 'Hitze des Tags (Mittag) Gen. iS, 1; 
besonders oft vordem infin. wie H'lSi/iD um ihr Sprechen j 
wie, da sie sprach; H'^^^iri i/z ihrem Sprechen ist genauer 
und beschränkter: während sie sprach. 

II. Zusammengesetsfte Präpositionen. Die sehr häu-552 
fige Zusammensetzung^ yon Präpos., ,hat drei verschiedene 
Ursachen und Arten:. 

, 1. Eine Präposition der Bewegung tritt vor eine andre^ 
Bewegung nicht anzeigende; nämlich 

1) yOy um genauer zu bezeichnen, von welchem Theil 
od. welcher Seite einer Sache ^ie Bewegung ausgeht; wo- 
bei die Sprache eine grofse Präcision der Gedanken zeigt. 
So ä) )^^p^ pon zurischen, wie i^on zwischen den Zwfi-* 
gen Ps. 104, 12. — h) tDi>», mby '»l^?^»^. 547 von mit, 
indem die zweite Präpos. ihre §. 547 beschriebenen Bedeu- 
tungen behält; wie Moses ging ni'^^D JiN» von Tnit PJta- 
rao d.h. von Pharao, mit, bei dem er damals' war. Weil 
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mit mir rr in 'meiner Gewalt, 80 steht D^^)^ vendeni, 
was entfernt od. abgeleitet wird von dem Besitz bder der 
Gewalt jeiüj^ndes, bei- den Verba des Kaufens, Nehinens 
von dem der besitzt Gen. 17, 27. 23, 20; des Bittens, Fra^ 
gens von dem, der die Sache besitzt oder weifs iSam, 1,17; 
Ti^^^^ MNO pn ein Gesetz pon Pharao, der Gev? alt darüber 
hat'Gen. 47, 22^ besonder» wo die Rede ist von, Gott der 
alles besitzt und vermag, wie die/s gescliah ^ tl'ijn'l MN>0 
> von Jehopa^^ in dessen Händen, dessen Gewalt es* war J?sT 
118, 23. ^-^ 3) ^?^. vo« auf, von über, wie er vertilgt sie 
n^onNH 7^)2 von auf der JErde^ von di E. auf der sie wa- 
ren. Speciell kehren hier die vielfachen Bedeutungen von 
^? $-548 wieder: a) suchen "iDöll ^^l^o von auf dem 
Blatt, von dem Blatt, auf dem es geschrieben steht Jes. 
34, i6' b) von der Entfernung des Kleides, der Bedeckung 

^ oder Zier auf dem Körper oder Gliede Gen.4l9 42« c) es gingen 
"T»? 5?)0 von ihm (dem sitzenden) alle die neben ihm ^'>S:j standen 
Jud. 3, 19. d) vom Entfernen einer lä&tigen Sache: '»S^Xp t]S 

. gehe von mir (der du auf jnir bist, mir beschwerlich) Ex. 
10, 2S- e) vom Entfernen der Sehnsucht, Liebe zu einer 
Sache Hos. 9, 1. Jes. 7, 17. — 4) ^^nrn^q von unten^ wie 
ich fähre eucli, ^1*17^0 rjnn^O aus den Lasten, unter de- 
nen ihr jetzt sind Ex. 6, 6 ; ö^'^''?N Mnn» n37 buhlen ab 
von Gott (Gott verlassend), unter dem, man ist^ dem Israel 
wie die Ehefrau unterworfen ist Hos. 4? 12? auch; wo Mnn 
hedeutet den untern Ort Ex. 19, 23. — 6) '^^A^. ^on hin- 
ter, von nach, bildlich vom Aufhören der Folgsamkeit^ . 
des Gehorsams Num. 14, 43. — 6) "^^.^^^ i^on vor, indem 
^^py. ^Is dem Sinn nach einfache l^räposition ers,cheint ; 

^2CN)0 von neben. 

V •• ... . * 

I 

553 2) 7^J zu wird vor dieselben Präpositionen gesetzt, die 
Bewegung' nicht anzeigen, um die Idee der Bewegung zu 
dem bestimmten Theil oder der bestimmten Seite anzuge- 
ben. Aber diese Zusammensetzung ist viel seltener, weil 
diese Idee der Bewegung zu der Sache schon aus dem Ver- 
bum der Bewegung und dem Zusammenhange leicht folgen 
kann; vor v:^ welches sehr häufig bei Verba der Bewe- 
gung s^eht, findet sich b« Hie; aber bisweilen '>*^ PN - Vn 
nach hinten 2Bg. 9? 18, 19. 'Zach. 6, 6; öfter Mnn-'?N 
nach unter, unter mit unterm Accifsativ Jer. 38, 11, weil ^ 
^nid ?elten einem Verbum der Bewegung untergeordnet 
wii'dV ferner p^-^N nach zwischen Ezj. 31> 10. n^b-^N 
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VL^'h'no ^N gegenüber p ")^v.^^N nach jenseit; ähnlich 

h y^n)q-SN nacJi ^aufsen von (§. 554) Lev. 4, 12- In 
unsera Sprachen stehen die einfachen Präpos; mit dem Ac^ 
cusativ, worin die Bewegung schon liegt; da aber die Hebr* 
keine solche Casus haben, müssen sie die Fräpos. der Be- 
wegung vorsetzen. Aehnlich HD 3 ^V bi^ t^or; u. ph'n)2^ "i^ 
bis fernliin. {^^r\yq als adverb. §.513) 2 Sam. 7, 19, be* 
sonders bei Spätem findet sich gedehnte Hawfung von Prä- 
pos. und Adverbien: 1*N>qS n:j his sehr 2 Chr. 16, 14; 
^N nv bis zu 2Rg- 9> 2Ö* 

2. Ein Wort, d^s die Sprache nicht für Präpos. 8qn-554^ 
dern für' A^verbium hält, also allein setzt, mufs sich mit 
dem folgenden Nomen mittelbar, d.h. durch \ nach §. 515 
verbinden; so 7 ^'^^.Ö rings der Sache; die Zusammen- 
setzungen, ^ J^'!^.^. > ' V^'ri^. innerhalb^ auf serhalb ^ 

S ^)öii;>o nordlich der Sache, ^ p)q*))q r^cÄ^s, -welche^ 
mit \ü nach §.543 zusammengesetzt^ Wörter jedoch im 
St. c. stehen tonnen, da die AlJeinslellung als adverb. erst 
anfängt und die Präposition bisweilen noch fehlt (2 Rg. 
23, 13- Vgl. mit 1 Sam. 23, 19)* So haben auch' einige eben 
so zusammengesetzte Präpositionen dieselbe Verbindung (ob- 
gleich mchi ganz beständig): ^ S^5)0, S^:^>q oberhalb einer, 
Sache, h fintnXD unterhalb^ \ ^}.^)^, g^g^^üh^^f *? "^^X'^O 
Je/iseit, Auch können längere Präpositionen in der breilern 
Volkssprache und später allein gesetzt und daher das fol- 
gende Substantiv durch h verbunden werden: v innh unter ^ 
Cant. 2, 6. v^l. ohne ^8,3' * " 

3. Es können auch /N od. 7 vor andre Prä^ositlonen555 
gesetzt werden , so dals sie einen adverbialen Sinn haben : 
1) ^N in tD'>DS(>o -^N sogar von dßn Dornen Job. 5, 5, 
indem' h» den Fortschritt, die Steigerung ausdrückt (vgl. 
IV sogar 1 3am. 2, 5)« 2) \ wird vor ]0^ gesetzt beim ^z^/- 
steigen einer Aufzählung bis zum höchsten Punct, von wo 
etwas anfängt, so dafs \oh dem lat. inde a entspricht; am ' ' 
häufigsten bei zwei Correlativsätzen : ntrjoS^n *l^'i-tDV)C^^ 
inde ah illo die --et ad hunc usque diem Jui ig, 30 ; 
]toj^ ny*i h^l^ ])dS inde a magno et ad partum usque 
2ßg. 23, 2; seltener vor einzelnen Sätzen wie pin'^x:*? 
inde a' remoto (tempore) Jes. 37, 26. . 

Die suff. bezeichnen am Verbum das Object und kön-555 
nen nicht gegen alle Analogie statt einer Präposition mit 
dem suif. gesetzt werden (§. 531) 5 nur sehr selten hängen 
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Dichter ein ßuff. an daa Verbtim/ statt ^^ mir, i}S c?/r, 
so dafs diese Wörtchen zugleich wenig Nachdruck im Satze 
haben: '»^^)^i??> ich machte mir Ez. 29, 3. (vgl. v. 9.) Jes. 
44, 21. 65, ö; viell. Job. 31, 18. 

557 Vom Inßnitiyus constructus, vgl, §. 222. Er ietzt den 
blofsen Verbalbegriff, als Nomen im Satze, so dafs er als 
Noihen innig in den Satz verflochten ist, als Subject, Object 
oder von einem Nomen abhängig. Er kann daher suff. ha- 
ben und Präpositionen, ist aber doch immer kein selbst- 
ständiges Substantiv, das einen Artikel annehmen kann und 
Apposition (§.496- 501.)? sondern ntir «in durch den Zu- 
sammenhang ^es Satzes nothwendig zum Nomen geworde- 
nes Verbum,' 4as daher auch immer allein s(eht als Ergän- * 
zung des Salzes, worin er also dem lat. Inün. en.tsjpricht. 
So steht er l) als Subject, jedoch fast imiper nachgesetzt 
wie D^M nS^n nSü n'S nicht gut ist das Seyn {dafs 
sey) der Mensch Gen. 2, 18. 2) von einem Nomen im 
St. c, oder was einerlei ist, einer »Präpos. abhängig: 
T\'Vi)^ dS*»^. am Tage des Mdchens, da machte 2, 4- ^5.1^, 
im Iieden\ während de^ Redens. 3) als Object nach jedem* 
Verbum möglich, wie ^^;t "»tnpij novi loqui, N^l *)n)q 
propßrapit' venire Ex. 2^ Iß. * . Jedoch wird d^r inf. in 
Prosa viel häufiger durch /..verknüpft völlig so wie iru 
Deutschen durch zu^ welche Verbindung des S mit deih 
inf. überhaupt so häufig geworden ist und wird allmählig in 
den. spätem Büchern noch immer häufiger, dafs sie auch auf 
die Form zurückgewirkt hat (§. 460-462); wie MbN wol-^ 
leri^ Snn anfangen^ ^"»Din hinzufügen irat oder ohne 
b; besonders nothwendig bei intransitiven Verba oder bei 
Adjectiva, wie n')oS ')>sn sie liahen geendet zu sterben 
(sind alle gestorben) ; auch steht es bei dem abhängig ge- 
stellten Subject, wie es betrübte ihn herauszx^gehen iSam. 
15, 22 > und sehr selten, selbst nach einem lose gestellten 
Substantiv: ^'j!^^ ^J^. Zeit zu gebähren Koh. 3, 2. 4- 
Ferner steht V'in vielen andern Verbindungen, wie zur 
weitern Erklärung des Vorigen durch so dafs^ *^^^!? ^^ 
sagen, so dafs er sagte, meinte; auch allein gesetzt: es ist 

, zu thun ZZ es müfs gethan werden, wie j^^{ (es ist) zu 
wohnen^ man, anufs wohnen Job. 30, 6- Hos. 9, i^, Anu 6, 
10, besonders später 2 Chr. 19, % 20, 6; oder es darf gß^ 
tlian iverden Jud. i, 19. ^ Dichter aber setzen S nach Ver- 
ben und selbst nach Adjectiven wieder viel seltener, wie 
NU/O "»ü/j^So, icJi hin müiJe zu trägen Jes. 1, 14. *^^t\y 
'r)iü par<iius excitare Job. 3, 8« ^ 
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Das Nomen, >velches eineiti laf. pntergeördnet wird,5S8 
iann entweder Subject sein., • wenn^ das verb. Xin. gesetzt 
wäre, wie t]!?^.»! V^^^^. ^m. das Hören des Königs, als 
Abv König liörie, ^^^^ Object, wie t)öWD niurv üben 
Recht. Wenn das verb. iiii. blofs ^n der *3teft Person ste^ 
lien würde, ohne bestimmt hinzugesetztes Subject, so steht 
auch der inf. ohne solches, weil er blofs von der Verbin-^ 
düng abhängt, mag das verb. fin. im sg. zu denken sein,, 
vs^ie PJ.^.il- rjH Hn^,D wie er sah den Ring Gen. 24, 30i 
oder un pL wie i^JNk ■- MN Vuri indem "man schür {^^^^ ), 
seine Heerde iSam. 25, 2- Geii.25, 26. Ps. 42, 4. Job. 20,4. 
Blag -nun das untergeordnete Nomen, wenn das Verb. iin. 
stände, als Subject öder Object zu denken seih^ so kann es 
sich an den inf. wie an einen st. c. anschliefsen, und der 
inf. hat suffixa; aber doch ist die Anschlielsung an den inf. 
nicht so eng, ,da' sie bei dem verb. fin., für welches der inf. 
steht, 'nicht einträte; und oft steht besonders das Nomen 
als Object getrennt (Jes. 11, 9)> auch mit T\U §. 535; und . 
hier kann auch das suff. getrennt w^erden, und wird regel- 
mäfsig getrennt, wenn der inf. für die 3 ps. des verb. fin. 
ohne bestimmtes Subject steht, wie IhN^iD wie er sah^ 
in'N WN'nD wie er ihn sah Gen. 25, 26. 2Sam. 6, 2i* 
DfjisJ ^l?-^. o,ls man sie gebar (von der Polygamie entlehnte 
häufige Redensart), Gen. 25, 26; daher auch riN nach dem 
inf. eines Passivs (nach §. 537): iriN n^5*>3ns indem man 
ihn salbte 21, 5. Ez. 16, 4- 5. Num. 7, 10. Lev. 13, 55.>56. '). 
Uebrigens vgl. noch §♦ 563. 566. 

D. Interjectionen, Partikeln der Verneinung, Fräge,559 
des Wunsches u. s. w. können noch zum einfachen Satz 
treten. Vor Zeitbestimmungen steht oft ^^T als gesonder- 
tes neutruin, wie n:^' Ö-jv::^ ni das (sind) 70 Jahre 
d. h. es sind 70 Jahre, scjion 70 Jahre ^ vgl. "»V T^^ Gen. 
31,41. 

in. Vom zusammenhängenden Satz. Subject und 560 
Prädicat werden, wenn das Prädicat ein Nomen ist, blofs 
zusammengestellt (§. 493) ; und das Prädicat ist meist schon ♦ 
aiis der Stellung (ß. 563), sonst aber aus dem Zusammen- 
hange leicht zu erkennen; z. B. ^\^\ ^Mich (bin) Jehova. 
Ein Adjectiv als Tradiert hat ge wohnlich den Artikel nicht 



1) der inf. c. ohne Präposition , hat bisweilen, noch di« längere 
Vocalisation die sonst der inf. abs, tiat §. 221. Jes. Ti 15. 16. 
42, i24. 58, 7. Pr. 25, 27 ; auch in Prosa Ex. 32, 6. ^ 

Ewalds hebr, Scbulgr, 18 
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nlJthig, die blofse Eigenschaft getrennt setzend, wie p'*'^2^ 
Ty^^\ gerecht (ist) Jehova; jedoch kann der Sinn den Ar- 
tikel nothweridig' fordern, wie, wegen der Idee des Superla^ 
tivs §. 507^ oder wenn ein Farticipium eine Eigenschaft init 
Kraft hervorhebt, so dafs es ihit dem Artikel sich mehr 
trennt und der Artikel den Sinn hat der welcher^ -wie 
JnSN*)n ?]'»i'»V. deine Augen (sinds) die sahen Deut, 3,' 24- 
Je§. 14, 27. Gen. 45, 12; Ps. 19, 11. . 
/ Statt eines Adjectivs kann auch ein abstractes Substantiv 
stehen, besonders dichterisch, wie die Gerichte Gottes sind 
M)^N Treue, treu Ps. 19, 10» oder wenn ein Adjectiv noch 
nicht gebildet ist, wie y? '^'^^l'^'^R seine Wände sind Holzy 
hölzern (vgl. §.-529) Ez. 41,^22. iSam. 21i 6; bei so^cheu 
Prädicaten wiederholt sich im Gedariken leicht das eben ge- 
nannte Subject im st. c. zugleich als Theil des Prädicats {seine 
. Wände sind Wände von Holz) , welcher Tall a'uch sonst 
bisweilen eintritt: ^"^"^^^ ^^P?. ^^^^^ Thron ist (Thron) 
Gottes Ps. 45, 7* Jer, 24,' 2. " ' 

561 Nur erst allmahlig kommt eine Copula auf zwischen. 
Subject und Pi-ädicat; ±) das prbn. pers. der 3ten Person für 
das Präsens oder Präsens in der Vergangenheit, da N^H er 
in Verbindung mit einem andern getrennten Wort bedc^utea 
kann er ist- nach §. 560; zunächst wird es gebraucht, uia 
das Subject vom Prädicat d^s Sinnes, wegen zu trennen,, wie 
It^ijn Nnn nri Dai^id (ist, war) er, derlleinste'iSau^.lf^ 
14 S.507WO man leicht llOj^'l in Apposition nach JJ. 501 ver- 
, binden würde; der kleine David; oder wenn das Subject 
nach 5.563 vorgesetzt und längeren Umfarigs , die Rede also' 
etwas unterbrochen ist: diese l^^änner - friedlich (sindL^ 
sie Gen. 34, 21- Dann wird das pron.., pers. faUgemeiner 
als Copula gebraucht, besonders später, wie Ht^^ •^^'7. ^^ 
u^as sind diese Zach. 4, 5; nnd es kann auchcliQ 2te odej^ 
erste Ps. vorhergehen, da das pi;on. pers. zuin Ptädicat gd- 
hört^ wieD^n'^NH N^n nrjN du bist Gott 2Sanj. 7, 28. ^) 
— 2) das Verb .^ n.^rj eig. vorfallen, geschehen, sei/z Wird 
fast nur da gebraucht, wo ein V^erhum erfordert wird für 
den BegriiF daseyn, seyn, alßo für die aoristische Vergau- 

J genheit oder Zukunft, wie TVjTi y^\\ ein^ Mann %vär 

, (einst); und oft für den Jussiv"so .wie beständig für den 

^ Imperativ. Ein Participium seyend kommt aul'ser Ex.' 9, 3 

nur bei Spätem vor, da für das praesens sich gewöhnlich 



1) Dichter setzen das proti. pers* auch allein für er ist y dalier mit 
. vorigem St. c, (J. 509) Nah. 2, % l^* 18, 2. 7. 
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gar keine Copula findet oder das pron« pers. hinreicht; in 
Zwischensätzen von der Vergangenheit steht HN^n selten 
Jud« 8, iL — Vgl. noch- §. S45« Wie das Verbuin seyri 
mit dem Prafdicat unmittelbar verbunden wird, eben so tön- 
nen die ähnlich werdenden /n?i anfangen zxx sein, werden. 
Gen. 9» 20- 1 Sam. 3^ 2 .und Dh/J aufhören zu sein Jes, 33, 
1 verbunden werden. 

Die Copula mufs zum gen. und /xwmcr. des Subjects,562 
nicht des.Prädicats stimmen;, eine seltene Ausnahme davon 
ist, wpnn sie entfernter vpm Subject nach einem Substantiv 
als Trädicat stehet, wie die Gesetze - N^H h'::\Tl Eitles 
ists Jer. 10, 3* 

Bei dßr Stellung der Wörter im vollkommnen SatZ553 
walten drei ^ Grundsätze : 1. Es herrscht eine ^ bestimmte 
Ordnung für die gewöhnliche ruhige Wortstellung, die, um 
so fester ist, je weniger sich Casus für das Nomen gebildet . 
haben ; daher mufs jede Apposition deip Nomen folgen ; und 
das Noraeh ist streng dem st. c, weniger streng als Object 
untergeordnet, wie alles §: 494. 501-39 weiter beschrieben ist. 
DsLSprädicat steht ferner in der Regel i^or dem Subject, weil 
meist die Eigenschaft vorzüglich das I^eue. und Wichtige 
ist, was man er\^*hnen will, wie pyi\ pi'nac gerecht (ist) 
Je/iopa; doch kann 'auch das Subject ohne Nachdruck vor- 
' anstehen Jud: 15, 2- iSam. 12, 17. Das Verhum aber steht. 
in der Regel vor dem Subject, weil, wie alle Verbalperso- 
nen, so auch die ^ritte ^) eigentlich schon ein Subject in sich ^, 
schliefst (§. 493) 9* nhd das bestimmtere Substantiv Ursprung- ; 
'lieh nur Apposition zu dieser dritten Person ist , wie , 
nirr» "^^N, es sprach JeJiova; daher im Xxegentheil das 
Tarticipiüm, worin eben diese Bezeichnung der Person fehlt, ' 
als Verbum dem Subject in der R^gel nachgesetzt -ssu^ 
(mit sehr seltenen Ausnahmen Gen. 31, 20. Num. 10, 29» 
wo ein pron. pers. nachgesetzt ij^t). Das Object aber wird 
diesem so nach dem Verbum gesetzten Subject stet^ nach- 
gesetzt und eben dadurch bezeichnet, wie D'»DN7)5 "Ti"i nW ^ 
es sandte David Boten iSam. 25, i4. Gen. 42, 30 ^ welc"l>e 
ruhige Wortfolge sich besonders, fest 'stets erhalten hat; 
wenn der Satz, schon durch eine Conjunctiön oder andere 
voradfgesetzte Wärter angefangen und gleichsaih eingelenkt 
ist. Trifft ves sich; dafs das Verbum nach der Satzverbin- 
dung" in den inf. c. tritt, -so bleibt dieselbe Stellung, ja ist 
nothwendig; das Nomen, welches bei dem verb. fin. Subject' 

l) bisweileu 3teht auch das part. so allein für die dritte Fersou, ^ 
wie tD'»"^^)CK' sie sagen Ex. 5, 16« Gen. 37, 17.- , . 

. / 18 * 



» 1 

276 J. 563^ — 565. ^Syntax des einfachen Satzes. 

wäre, wird zunächst gesetzt, so dafs der inf, nach §. 55S 
im St. c. stehen kann; das Object, bleibt Object auch der 
Form nach und wird immer zuletzt gestellt, vs^ie ^^"^^^ 
^^.^.»l beim Hören des^ Königs y indem der König hörte;/ 
CD'lD-rjl^ nii'i'». Mn^^^^a heim Zerstören^ indem zerstörte 

Jehova Sodom *Geu. 13» 10- 2% 13- Ez. 34i 12 ^ Kur wenn 

das Object in einem suff, besteht, wird es in jedem Falle 
oft gleich dem Verbum angehängt, besonders ein kleineres 
Deut, 31, 7* 

564 2- Ein Wort wird Aek NacJidnicls o^et, Gegensatzes 
wegen ^ervprgelioben und zuerst gesetzt, welche lledefarbe 
im Hebr. als einer Sprache des Affects sehr häufig isU 
Wenn so in jener Zusammenstellung -das Subject oder Ob- 
ject die Kraft des Satzes hat, so tritt das Verbum nach der 
gewöhnlichen Stellung in die Mitte, wie D*7 ^Dö^* nS 'l^'»'!^ 
unsre Hän^e vergossen nicht Blut (Gegensatz: unsre Au- 
gen) Deut. 21, 7^0'»« 'Ipnj?' Ö''?^^. Steine (sogar) reibt 
Wasser ab Job. 14, 19- Selten und mehr dichterisch sind 
die Stellungen: Object, Subject, Verbum 2Rg» 5, 13; Sub- 
f\t ' . TT t r .^ .^^ ^^j g^j^^, selten Vefbiim, 

^ende Substantiva haben an 
i einem des Nachdrucks we- 
gen vorgesetzten Substantiv noch mit gröfserm Nachdruck sein ' 
' pron..pers, gfesetzt, wie Su;?>n N\"T r\in\ n^^^ri der Segen 
Jßhovas- er macht reich Pr. 10, 22. 24; iÜN - JlSn*» -'hN 
T^^"5lp,h den Jeluwa — ihn sollt ihr heiligen Jes. 8, 13« — 
Oft' vvird auch ein solches vorgesetztes Substantiv .durch 
sein pron. pers. (oder bei längern Zwischenworten durch 
sich selbst) in der gewöhnlichen Stellung wiederholt, wie ■ 
Sn'N ^"^S^n Cp^n-hN das Volk -er fahrte es über 
Gen. 47i 21- 

565 ' . Oas Hauptnomen, von dem etwas ausgesagt werden soll, 
steht sehr oft getrennt im Anfang des Satzes, indem der Redende 
dieses als das vorzüglichste zuerst allein setzt und es nachher 
in der Stelle, die ihm die Satzverbindung anweist, durch sein 
jyron. siiffi wiederholt, wie SnDD Ql^qWn T^^n^^ Jehova- 
im- Himmel ist sein Tlirori Ps. 11, 4* Nah. 1, 3. 2 Kg« 10, 
29 ; sehr selten bleibt ein solches Substantiv auch ohne 
Verbindung mit dem folgenden Satz, wenn dieser aucli an 
sich schon eineii vollkommnen Sinn gibt, so dafs die Ver- 
bindung leicht aus dem Zusammenhange klar ist, wie und 
mein Name Jehova (was diesen betrüf t) , ich war ihnen 
nicht bekannt wo man leicht versteht, in, ihfn^ diesem Na- 
men Exi 6, 3« ^ine hungrige Seele (was diese , betrifft. 
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wenn eine solche da ist) so ist alles JBittre süfs Pr. 27? 7; 
Vs.iio,, 17. Jes. o, 18. 19, n. Geu. 41, 40. 

3* Kleine Wörter und Nebenbestinimungen werdeB gern§ß6 
in die Mitte der Haupttheile des Satzes gesetzt, wie 
VJ^'I ^\ l^vi^. ^cA will dii* geben das Land^^ ein solches 
kleineres' \V ort wird sogar oft zwisphefn dem Inf. c. und 
dem in das Subject dufzulösehdeil. Kojuen gesetzt, wie 
V^^TL ^^^ n^^^. indem ihn sandte Tartan Jes. 20» 1- » 
Tgi: 558. 563 0.' 

, Die Theile eines Salzes müssen in der, Verbindung der567 
Adjeqtiva, rronomina u. Verba mit ihren SubslanliTa die 
Harmonie des Genus u. Numerus haben. Die vielfachen 
Abweichungen da Von sind fast alle nicht Abweichungen 
der Willkühr, sondern entspringen aus der grclfseu Freiheit 
und Leichtigkeit der hebr. Sprache, welche die äulsern For- ' 
luen nicht achtet, wo es die Stellung oder der Begriff 
erlaubt. 

, 1, Wenn das Verbiim VQr dem noch nicht genannten * 
(und dem Gedanken noch nicht deutlich vorschwebenden) 
Subject genannt wird, so kann es in der nächsten, noch 
unbestimmten Form, d. h. im msc. sg.^ stehen, zumal das 
Verbum seiner gewöhnlichen Stellung nach dem Subject vor- 
hergeht §. 563 ; das Verbüm steht dann noch ohne bestimm- 
ten Bezug auf das Subjecl, und ist das Subject genannte, so 
kann diese Ünböstimmtheit nicht eintreten oder fortgesetzt 
werdjen; wie ^^^n *^^^ es ging vorüber das Gesc7irei 
iRg. 22, 36j CDIli T^^^Jl^s wurden die Hände ios.^y20y 
nSpn •)>?P3\D*'» es werden gehalten die Gesetze Mich. 6, 16; 
seltener steht ein Adjectiv als Tradicat so Ts. 2% 2» 

2. Die gröfste- Menge von Abweichungen entspringt aus 568 
Nichtbeachtung der äulüern Form: - 

1) Sofern das fem, die eigentliche Form für Jibstracta 
ist (§. 253. 54) i die Einzelnheiten jedes Tlurals aber in ein 
Abstractüm zusammengefafst werden können, kann jeder 
pL mit dejf;n fem. sg. des Prädicats verbunden werden, be- 
sonders leicht bei leblosen öegenstunden , Thieren u. dgl. 
bei denen das Wirken der Einzelnen nicht so sehr hervor- 
tritt (im Gegeutheile von §. 569), wie nSrnn i^^n 
T« S-^jQia ßoätatfsdie Thiere schreien auf loel l, 20; auch , 



1) aufserdem aber kann den 8t, e. Kein \\'ort trennen , -aufser dafs • 
' ^^^. noch nach vi eiugeschoben iai 2Sain. 1, 9. Job. 27, 3* «• 

ein anderes Wort Hos. 14 1 3; aber vä trennt »ich nach 

5. 517 iM>t« leicht« , 
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/mit dem Dual,- wie '')5'^?.''?, ^^^^ es 'saTien unsre Augen 
1 Sam. 4, 15 ; Jes. 34,* 13 ; bei' einem Adjecliv als Trädicat 
fllicli. 1, 9; aber nie bei Adjectiva oder Prönpmina, die un- 
mittelbar in der 'engsten Verbindung, in Apposition, nach- 
gesetzt sind, wolil aber bei Pron., die sich entfernter auf 

. einen pl. beziehen Job. 39? 15- 16. Ta. 119, 98. 2Rg» 3, 3. 
Ueberhaupt aber Ist diese Verbindung selten und fast nur 
poetisch. - 

569 2) Die Form u. das Genus des sg» oder pL ,wird in der 
Construction nicht beachtet, wenn der Sinn mebr als die äufi^ere 
grammatische Fonn vorherrscht; so kann a) ein sg. ^wenn 
der Gegenstand aus 'mehrern einzelnen Theilen besteht, mit 
dem pL construirt werden. (die sogen. Construclion der cd- 
lecUva); diese Construction ist am häufigsten, wenn in dem 
6g. lebende und thätige Personen oder Thieren verstanden 
werden, selten von unbelebten Gegenständen; i>nd auch so 
kann der pL nicht in der Apposition eintreten (vgl. §. 568, 
nufser bqi dem mehr allein gesetzten Particip mit dem Ar- 
tikel Kun. 14, 35..)? sondern nur im Prädicat, und häufig 
erst im Fortgange der Rede, wenn die Form des Subjeets 
dem Gedanken mehr verschwindet. Das Genus richtet sich 
eben so blofs nach dem Sinne.. So Dvn ^pi?:^ es schreien 
das Folh (die Leute) ; 'iNn^^ . nnp \lie Stadt (Einwoh- 
nerj furchten Jes. 25, 3 ; •^'^nSxD Krieg für Feindew. pl. iRg. 
5? 17; \^^ Kleinvieh oft mit f. pl. , :i:)y Fahrzeug für 
AYagen Nah." 2, 5; ^^)q^; Gerede f. Worte Ps. Hp, 113; 

^ ferner bei Sb alle Deut. 28, 60 «• einem Adjectiv mit un- 
bestimmtem, allgemeinem Sirin, wie pHN ein anderer ^ qri- 
dere Job. 8, 19« J^es. 16, 4« — ^ 6) Es kann auph jeder num. 
und jedes gen. sonst in vielen einzelnen Fällen übersehen 
.werden, wenn der Redende den blofsen Sinn festhält *), 
wie D'»:)^^ clamores, dann Stra^jfsenhenne , Straufs, daher 
^ als fem. oder m. sg. Job. 39, 13 — 18; MNton Sünde wegen ^ 
•des Bildes eines Löwen als m.^Gen. 4, 7; die .Faulheit zz. der 
Fnule als m. Vr. 12, 27; ' ^*^^ Eiiles :iz Götzen als pL 
dSam. 12, 21; oft weöhselt auch , das grammatische Genus 
mit dem des Sinnes oder* Bildes: ^I^W Seele ZZ Mensch f. 



1) so verbiiiden auch Dichter ^^Ö5 meine Seele ^ '»Ö mein Mund^ 
weil sie'deii ällgemeiuen SiMu' haben ich (da die Hebr. gern 
das gerade thäthige' Organ nennen) mit der ersten Ps. des Ver- 
. biun Jes. 26, 9- Ps. G6, 17. (ähnlicb : da, deine Handy hast ver- 
tilgt Ps. 44, 3 , wo deine Hand nur Apposition ist «u du, , um 
diesen Begriff mehr hervprzuhebcn^. 
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oder msc. Gen. 46, 27. Ler. ßO, 60. 22, 6« ' )^^ Schaafei 
bildlich für IJIenscben *pl. fem. u. lasc. Jer. 23, 2 — 4« Ez. , 
34, 1 ff. nSrsc^^ Knochen und Tod^c 38, 1 ff. — . c) Plur- 
rale deren Bedeutung allinählig die eines sg. scheint, "wer- 
den allmählig mit dem sg. construirt: Mi>Oin moenia (§. 

.263) Jer. 51, 58; h'i>onn. Iluthen =, Meer als fem sg. : ' 
Ps. 78, 15, D^:ö Gesicht u. D";)0 TVasser (§.262) biswei- ' 
len mit dem«^. verbunden aSajn. 10, 9; Ö';50^D* Himmel in 
ejitfernterer Construction als sg. Job. 38, 33- ^'^'^l^ poet. 
ari^a, ohne sg,, daher als mit n^i^y jF^p/d fast gleichbe- 
deutend mit dem sg. Hab. 3, 17. Jes. 16, 8? ts'y^ri Unge- - 
säuertes , dess'en sg. sehr selteil, (Gegentheil Ton V^.^ 
Gesäuertes) mit dem $g. Ex*. 13, 7. O"'»*)^??, Gottheit^ 
Gott wird nur da sehr oft und absichtlich mit dem pL con- 
struirt, wo Ton Polytheismus oder Abgötterei die liede ist 
Ex. 32, 4. 8; sonst dem mosaischen Monotheismus gemafs 
fast ohne Ausnahme (25am., 7, 23) viit dem sg.* des Prädi- 

. cat, und selten auch mit' dem pl. in Apposition Jos, 24, 19. 
iSam. 17, 26; über h^i^^ u. ;|SnN Herr ^ deren Pluralfbr- 
men immer als^ &g.' construirt werden , s. §. 262 not» 

3) Sind mehrere Substantiva durch den st. c. verbun-570 
den, so richtet sich das Prädicat nach dem ersten als dem 
Hauptnomen; selten jedoch vielmehr nach dem zweiten, 
wenn das erste dem Sinne der ganzen Verbindung nach viel, 
geringer ist als das zweite ; so ä) fast stets , wenn vi All- 
heit , all das erste ist , weil dies nur* eiitem adjeclivischen 
Beisatz gleicht, wie "i'j^O"» Si) ^%n es waren all seine , 
Tage; nni^n-*7D H^tri da erhub die ganze Gemeine; 
nur äufseust selten bezieht sich das Prädicat noch auf vi. > 
Sehnlich b) , . wenn ein Abstractum. vor einem , besonders 
persönlichen, Substantiv steht, so dafs jenes nur etwa -den 
Sinn u. die Kraft eines Adjeictivs hat ; wie bei *>n^,>q Aus^ 
wahly ri'n>2n Sehnsucht =:: aüsgewählteste ^ liebste^ wie 
^\^^ iTion 5)N^ veniunt desiderlum (desideralissimae) 
gentes Hag. 2, 7. Ex. 15, 4; ^'*^ Menge = viele Job. 32, 
7; eben* so wenn ein anderes Nomen von einem viel wich- 
tigern persönlichen steht, so dafs sich jenes in, einem ähn- 
Jiclieu vUntergeordneten Begriffe denken läfst , wie ^^\>^ 
D'^tn.n CD'»S^:j' JSo^e/z der Helden (mit dem Bogen bewaff- 
nete H.) sind bestürzt iSaim 2r 4. Jer, % 34. Job. 29, 10. 
Jes. 2, 11; diese Verbindungen sind besonders nur poetisch, 
c) Sehr selten wird aulserdein das nachgesetzte Prädicat auf 
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■ das zweitö, nähei: liegende ^ Substantiv bezogen Job., 15, 20. 
38, 21,. Ißg. 1, 41. 17, 16 (dagegen v. 14). Lev. 13, 9- Zach. 
8, 10 , zuxnal \^'enu dieses dem Sinne nach auch das Er,ädi- 
cat haben kannte. Ueberhaupt waren solche Constructionen 
(iestp leichter, wei^ das dem st. c. untergeordnete Nomen 
seine l^onn /gar nicht ändert, iiicht die Form z.B. unsers 
tremtivs hat. ' , 

571 4) Endlich entspringen noch scheinbare Abweichungen 
aus der unbestimmten Rede: a) die Rede kann zuerst einen 
^luzelnen' ^tatt aller ähnlichen setzen und dann zu dem pL 
lortschreiten, der nicht weniger im ISinn des Redenden ist^ 
wie: der den ich liebte, die wenden sich gegen mich Job. 
19, 19. ü) im Gegentheü kann auch in alJgeraeinen Sätzen 
mit dem p/. angefangen und dai;in die Sache auf einen ein- 
zelnen d^r nienge beschränkt werden, Pr. 3, 28. 29- 16, ±3. 
oder auf mehrere einzelne Zach. ±3, 4—6; aber ineng ver- 
bundenen Wörtern desselben Satzes kann beides nicht ein- 
treffen; jedoch kann ein pari, schon einen kleinen sich 

. ' sondernden Satz bilden^ 'TDon'» M^SSn^o die de verfluchen 
(_ wenn sie einer verflucht), ^der'^ soll getödtet u>erden.. 
Ex. 31, 14. Geh. 27, 29: Zach, n, 5. 

3. Bei aller dieser Freiheit ist es also doch nicht er- 
laubt, einem fem. oder pl. das msc. sg. nachzusetzen; und 
Constructionen wie n%n t\\:i -»^^ Hausknechte ivaren 
finden sich nur bei uiigenauen* * spätem Schriftstellern 
Koh. 2, 7. / • ' ' 

572 Wenn "das genannte Ganze in der weitern Beschreibung 
auf jei^en Einzelnen bezogen wird, so wird U/'»N Marin, 
Einzelner nacIigesetJzt , w^ie Sla-^h \i;>N s)-)in gürtet ^ je-- 
der sein Schwerdt^ ist von gegenseitigen Handlungen die 
Hede, so wird zu U/'»N gesetzt ^^r\H sein JBruder y /)ni>/5 
sein Freund für der andere; vpn persönlichen und niclit- 

' persönlichen Gegenständen. 

1)73' Das bestimmtere Subject wird oft, wenn 'ös aus dem 
Sinn des Satzes oder Ausspruchs deutlich ist oder nicht ge- 
, nannt werden kann oder soll, ausgelassen, also die dritte 
Ps. des Verbum allein gesetzt, l) Wo vpn Personen die 
: Rede ist, wird a) der pL gesetzt, wenn mehtere, unbe- 
stimmte' gemeint sind, wie Tiipjt^"'^ dicunt ; diese Construclion 
ist unendlich häufig, besonders weil die passiven •Con- 
structionen selten ^ind (§. 185. 537.); daher auch da, wo 
diese eigentlich erwartet werden, wie t]S ^N"^!?*» >ö'»D'fn N^ 
du sollst du weiter genannt werden (^. 539, man ruß 
dir zu zz du wirst genannt) J es. 47, 1. — fc) Im 5^. wird 
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viel seltener das Verbuin allein ^e^eizt^ da der Einzelne ^ 
bestimmter zu bezeichnen ist; die bestimmten Fälle sind a) ^ 
'in der Redensart: JD^? N^IJ^ nmn nannte den Namen der 
Stadt, des Kindes li. dgl.; wer der Namen erfand ist nicht 
bestimmt ,< einer aber kann ihn nur erfunden haben; /S)wenn 
man aus der Handlung schon auf den Handelnden schliefsen 
kann, wi^ ^^'^n2 er pflügt (der Landmann). Am. 6, 12- Jes. 
537 9* y)w^nn aus dem Zusammenhang der Erzählung 'die ein- 
zelne Person geschlossen werden kann, wie '^^N'^l da sprach 
er (d^r Gefragte) iSam. 19, 22;. oder wenn sie .aus dem Ge- 
gensatze folgt, Y/ie Jeder dem er (der Kächbar) es erwähnt, 
bebtie^.±% 17. • c^) sehr selten sonst, wie "W^ er (der 
Blensch, unbestimmt wer?) sprach iSam. 23» 22* 24» 11 ')• 
Weil der SP*, an sich undeutlicher ist, so wird- auch das 
part. desselben Stammes als Subject gesetzt, wie 'ö-sH 7D"J 
es fallt der faltende , wer fällt, irgend einer Deut. 22, 8 ; 
bei dem pl. selten poetisch Jer. 31, 5- — ?) Weil keine 
bestimmte Form für das neutrum sich gebildet hat, so ste- 
hen Pronomina oder Adjectiva, unbestimmt Sachen anzei- 
gend^ im msc. oder etvVas bestimmter (besonders in Prosa 
das Adjectiv) im' fem.; wie Ht u* MNT 'dies-, rii^^ rectum 
Jes. 57, 2- O*»!*^.^. nobiliä Pr. 8> 6. n'»)0'»i;5 amoeha Ps. 
l6j 6. nni)3 rectum Am. 3> 10- Mhn unum, hSV^> magna. . 
Eben so steht das Verbum, wo unbestimmt von Sachen die 
Rede ist', a) im rase. , wie H^ f^*» es ist schwer Deut. 15, 18. 
i? n^'^ c« zsif i7i/7i ^ejY , leicht , er erholt sich 1 Sam. 16, • 
23, besondere beständig für die passiv^, wie /H^n coeptwn 
estj ^rd dirutum est^ ^^^p, ßs wird geredet Ps. 87, 3, 
welche pass. nach §. 537 oft gleich der persönlichen 3ten ps. 
act., deren Sinne sie entsprechen, construirt werden. — > b) 
das Jem.y wie n^iD'n es ist finster ^ *^*»iq)Oh (es macht 
liegen, unbestimmt was?) es regnet Am. 4, 7« Jer. 13, 16. - 
^S Hjjxd'v es ist mir enge-, Angst Jes. 38, 14.' '»^ Tr\X es 
ist nur enge lui\.. ±0^9- 

Etwas anderes ist es, wenn in einigen sehr hi|ufigen 
Redensarten allmählig das Jeiclit verständJiche Subject (wie 
in andern das Object) ausgelassen wird, besonders ein Glied 
des Körpers, wie *1*»^S? (So*»ij) t^^^ ÄaA//i (mitleidig) blichte 
auf ihn (sein Auge) d. upepercit ei einmal 1 Sam. 24? 11 ; oft 
*f^ "^^^1 da entbrannte ihm (iSDN seine Nase, s. ,Zbrn). 

Wenn das Substantiv', welches in der Mitte der Hede ^Is 574, 
Subject stände, eben in anderer Vei'bindung z, B« vom st. c, 

1} Auch im Sauakrit findet sich.d^ser Gebr^uck. 
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abhängig, fvorhergeht, so wird ^ es nicht wieder als Subject 
gesetzt, wie WN Htov 0%n'^N oSar^i i/72 jBi/dfe Go«^« 
machte er (Gott) lA/z Gen. 9,0. I4i i/o. 

"575 Weil die Sprache kein ursprüngliches pron, ^eflexivnm 
_ ä/cÄ hat, wird 1) das pron.-suff. der 3tenps. dafür gebraucht, 
Menn ein anderes Nomen (oder was eigentlich einerlei ist, 
eine Träposition) dassuff, vom Snbji^ct trennt, wie S>5N 
> ^'^7:3 er sprach in (dessen) seinem^ Hetzen^ SV -H'^iJ 
er machte für sich, sich$ aber ohne solches Nornen, bei 
unmittelbarer Verbindung, ms\q fdcit se, Ittudatse, Jtann 
das suif. nie diesen Sinn haben. 2) Wo dieses pron. nicht 
gebraucht werden kann, werden die pfon. suff. mit M/öp 
Seele verbunden, wie ich kenne. '»^DD meine Seele ^ mich- 
jedoch vgl, §.323. ' ' . • •" ■> 

576 Weil ein pron. .selbst', derselbe fehlt, so wird , dafür 
.1) das einfache pron. per s. mit einigem Kachdruck gesetzt, 
einzeln Job. 3, 19. oder nach dem Suhstanliv Jes. 7^ ±4. 
2) oder von Sachen Cd:^.;^. Festes^, Kötrper, Selbst, als Sub- 
stantiv construirt, wie b-j^^i^H r2^.)?y der Himmel selbst, 
Ez. 24, 10. und wenn das folgende Substantiv zugleich d^s 
pron: pers. hat, ^derselbe Gen. 7, 13. Von Personen steht 
U/DO, Seele mit dem suff. wie "»U/d;! meine Seele zz ich selbst. 
'577 V Bevor das Nomen gebannt ist, wird bisweilen schon 
durch sein pron. darauf hingedeutet, w§nn ein Dichter beT 
^ sonders, voll voil dem Gedanken des Gegenstandes, ihn als 
bekannt voraussetzt Jes. 13, 2« Folgt auf ein solches pron. 
suff. gleich das eigentliche Komen, wie *)D^)0 'i^ri'p er 
' sucht sie, die Zucht Pr. 13,4. nb'^Vu? int3)q sein Bett ^ 
^ des Salomo (§. 463. 515) Cant. 3, 7',' so* kommt dieses vom 
. i\ achdruck I des Substantivs, oder aus der breitern Volks- 
, ' spräche , die das Nomen zuerst blo ts kürzer und bequemer 
durch das pron. andeutet, dann es der Deutlichkeit wfegen 
nachholen mufs. . 

Dagegen kdnn auch ein in dem blofsen sujf. bestehen- 
des Objecl ausgelassen werden,' wenn es aus dem Zusam- 
menhange schon gefolgert werden und deutlich §ein kann, 
nämlich, wenn der Gegenstand schon genannt ^st (in einem 
Substantiv odqi: einem ganzen Satze), besonders leicht bei 
. Sachen; wie er sah und meldete (was er, gesehen) Gen. 
9, i2. Tgl. §. 579. 

Zu einem vojlständigeu Satz wird oft ein Pron. per&. im 
Dfitiv gesetzt, welches eine besondre Beziehung' auf das Sub- 
ject ausd rückt ,\dc*fs jemand etwas zu seinem Besten, oder für 
sich allein thun soll oder thue ; oder däls der Ked'ende au der 
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Tliat besond^rn AntheH mmmt ; dah^r stellt dieser tiberflüssig 
scheinende Dativ vorzüglich in Anreden, und findet^sich am ' 
ineisten in der breitern und gemütblichen Volkssprache , r|7. 
?|^ gehe dir! ih T|Sn er ist si(^ fortgegangen Cant. 2>11« 

Ein Wort wird im Satze wiederholt ±) des starken 578 
Nachdrucks wegen, a) Ein Verbum- wird selten so voll- 
ständig wiederholt (vgl., §. 490 ff.) i bisweilen nur eine ahn* 
liehe Verbalform , wie ri)on TJöt^n fifcÄ erstaunen ^ stau-- 
nen Hab. 1, 5- Jes. 29» 9- Zef. % 1 ; aber oft wird der 
Nachdruck der hlofsen Person durch Hinzusetzung (oder ^ 
eigentlich lyiederholung) des pron. pers. bezeichnet ,. wie ' 
■»3N p*) nüfeN'i und ich nur rettete mich Job. 1, 15; 
nur Spätere setzen ohne Nachdruck^ zur blofsen Deutlich- 
keit und wegen gedehnter Bede , die Tersonalpron. zu den 
Verbalpersonen, besonders Köhelet. Aehnlich um dto 
Kachdruck eines schon genannten Subjects stark hei^vorzu- 
liebeh: N^n C^ N*>Iin v!in' Ahel brachte auch er, auch . 
^bel brachte (ren. 4, 4. — &) Eben so wird der starke 
Nachdruck eines dem Komen angehängten pron*. suff. , , wel- , 
ches an sich sehr abgekürzt ohne, allen Nachdruck ist und 
doch Glicht getrennt und voraufgestellt werden kann, durch 
Hinzusetzung (oder eigentlich Wiederholung) des pro^i. pers. 
bezeichnet, wie N^rr *?^t'''ö^ seine, seine ^ Seele, s, eigne 
Seele Mich. 7, 3. '^^^\ ''^. in mir iSam. 25,24, besonders 
bei Partikeln die den Nachdruck fordern, wie N^n tD^ l'^ö^l ' 
auch in seinem Munde 2 Sam. 17, 5, Gen. 4, 26.. 10, 21* 
l*r. 23, 15. ^)» Ei« süff. verbi wird aber selten so wieder- 
holt (nur bei nachgeslelltem u2J[ awc/i Gen. 27, 34« 1*^-22,19), 
weil dieses nach §. 535 leiclil getrennt und vorgestellt wer- 
A&a kann. — c) Ein Substantiv oder Adjectiv wird selteft 
so wiederholt, da es schon durch die Stellung ausgezeich- 
net werden kaun, aufser iin Reduerstyl (Deut. 16, 20), oder 
um den Begriff eines Superlativs zu bilden nach §. §07, 
wozu auch ähnliche Nomina gehäuft werden, ^ie Ty)oyzp 
n>3U/)qn Wüste und Verwilstung Ez. 6, 14- Job. 30,^3. 
j\Jelir hat sich die" Wiederholung in Adverbien erhallen, 
wie Yn>3 in» sehr sehr^ gar sehr 3 l?!^.^ ^^1 ^eil und 
dieweil Lev. 26, 43- -^ 2) Ein Wort. wir5" wiederholt 
des Begriffs wegen, a) um das Zwiefache und dadurch 
Verschiedene auszudrücken, wie ]^N \2U Stein Stein^ 



1) Im Hoheiilkde wird jedoch für z. B. "^^H^ "^"^^^^ mein jVein- 
^;«?r^ gesetzt "»Vti/. "»»"JD §.515, iudeih die Setauug des proii. 
liir den iiidiiecteu Casus veriuitdcu wird. 
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Doppel-, verschiedener, falscher Stein Deut. 25, 13 ; ^^.'J ^^ 
Herz u. Herz^ Doppelheiz (bilinguis) i% 12, 3- 6) mn 
ein Fortschreilen Ton Einem zu Mehrern zu bezeichnen, 
eine FoYtdauev und Wiederholung derselben Sache, wie 
' ni?.^ ni?.^ «^/ d'ßin Wege, muJ dem Wege d. h. im- 
merfort a. d. W, Deut, 2.27; HJl^' hyd Jahr Jalir^ jähr- 
lich 14, 22; n^inN^i. nS-YN:^. Gruben^ Gruben (iöi st. c.) 
mehrere^ nach einaiide'r^ lauter Gruben -Gen. l4, 10. Joel3, 
14; ferner bei Adverbia; n*?^XD n^a>^ nach oben nach oben 
' immer mehr n. o. Deut. 28, 43; ^^^ ^?^. wenig wenige 
allmählig Ex. 23, 30 ; vorzüglich bei Zahlen^ wenn dieselbe 
Zahl Quf einzelne Gegenstände mehrmal bezogen werden 
soll, da die Hebr. noch keine Form für Distributivzdhlen 
haben, wi^ nyii/O:;*; •iv^ixy je sieben Zach. 4, 2? auch ohne 
Zahlwort, wie' nt^.)q nis)? Stab Stab d. h. ein Stab jedem 
einzelnen ]^um. 17, 2- 

B. Von deri verbundenen Sätzen^ ' 
679 A. Aeufserlich verbundene Sätze. I. Vom relativen 
Satz. Der relative Satz schliefst sich seinem Begriff nach 
zuii^ächst an die Apposition (§. 501 f.), liur mit dem Unter- 
schiede dals er einen eignen kleinen oder gröTsern S^tz 
bildet; und wie jode Apposition '.dein Körnen folgen muls, 
so mufs auch ^der relative Satz .stets untergeordnet sein; 
Verbindungen wie^ quam vidi i^rbem magna est^ sind un- 
. möglich. Ein ursprüngliches pron. relat. im Gegensatz des 
pron. demonstr. der dritten Person N^H er hat die Sprache 
• gai' nicht, so wie alle correlatiye Fron, gänzlich fehlen 
(vgl. §.598, 3. 600.)- Es wird daher . 

1. ein solcher Satz nur untergeordnet, oder \venn das 
Substantiv, welches der relative Satz ergänzt,' wieder er- 
wähnt werden soll' oder muls, das pron. pers. der 3 Pers. 
«^esetzt, wie DH'? n'^ yiN ein Land- nicht ihnen ^A^s 
nicht ihnen gehört Gen. 15^13; H:^*!^^ y^ni^ Land, er lannte 
es, ein Land das er kannte; nn «V ^J^'^jn der Weg -.sie 
gehen darauf^ der W. woran? sieg, fix., 18, 20. Dichter 
können auch ein blofses Verbum, das an sich ßiijen voll- 
kommnen Salz bilden kann '(§.493) , dem Substantiv nach- 
^ setzen , wie ')50'13 rTl)on;qD gleich den Thieren - sie iv er- 
den vertilgt ^^ die v. w" Ts. 49, 13; auch kann ein pron. 
pers., das im. relativen Salz Object wäre, ausgelassen wer- 
den, weil ein solches Object an. sich^jicht aus dem Zusam- 
menhange verstanden wird (vgl. §J677), wie^^^^i^ N7 r|*;;n 
JVeg - sie kennen nichts ein Weg den sie nicht k. Jes. 
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A% 16* ober wenn im relativen Satz das suff. mit, einer prae-- 
pos. stehen mufs, so l^iuih Init dieser das suff. nie fehlen, 
wie S^ ^^>ON^U;'»N Mann -sie sprachen zu ihnty zu wel- 
chem sie spi'achen^ ^wo <iV durchaus nothw endig ist. 

2. Um die Verknüpfung des relativen Satzes au be-580 
zeichnen, dient, indefs auch das Wort "^^i/fc? (§.463), welches 
kein pron. relat. eigentlich ist, kein Adjectiv,. sondern ein 
zur Iflolsen Cönjunction gewordenes Substantiv- Es steht 
daher immer im Anfang des . Satzes , in derselben Form, 
ohne Unterschied des Genus, und Numerus; unfl es wird dem, * 
relativen Satze so vorgesetzt , daX's dieser äücli ohne jenes 
vollkommen ist, indem die Form des relativen Satzes bleibt, 
welche §. 579 beschrieben isti es ist also im Satze nie Subjeet. 
oder Object, sondern beides nur etwa durch den« Sinn der, 
Stellung, als Adverbium ; und es kann hie eine Präpositi9n 
vor sich, haben. 1) wenn das Nomen, welches der relative 
Satz ergänzt, in diesem ' als Sti Inject wiederkehrt ,* so steht 
^\i;>e vor Verbalpersonen allein, wie *^)qN nu/N u/^nH 
der Mann ivelcJier sprach y vor «uidern Wörtern iänn das 
pron. pers, gesetzt werden^ iheils als Subjeet, theils um 
als Copula zu dienen (§.561), wie T] N^n ^'^n \2?)oS-'?D 
alles Gewürrne das lebend ist Gen. 9? 3; besonders in 
längern Zusätzen, Deut. 90, ±5»' 2) wenn es als Object wie- 
derkehrt, so steht nach ntywi das Object im suff., wie 
SnSd-^T^'n Vj^i^TX der Mann welchen er einsperrte; doch 
kann bes()n4ers in kleinern Sätzen dies suff. auch fehlen, 
wie Slai. nv?'N ")^';jr! ^«^ fF'ort 'welches er sprach. ' 
3) wenn es einem Nomen, oder was einerlei ist, einer Präp* * 
untergeordnet wiederkehrt, so kann das suff. nie fehlen, wie 
ii!! n)5^J *)^gN tr/^NH der Mann ^ dessen Sohn sprach^' 
iS '^'y^^ ^^*hj. ^-^ ^u dem sie sprachen. Die Stellung des 
folgenden pfon. pers; ist übrigens gleichgültig: sie ist wie ' 
im gewöhnlichen Satze. Bei weiterer Entfernung kann auclx 
statt- des suff. das Nomen selbst vyiederholt werden Gen. 13, 
^6. -_ Aehnlich tDV; da: G.'g ^^ui'n wo; C3^^)0 ")M7N 
pon wo. \ ' . . ' 

Bei längern Relativsätzen , so wie nach wichtigern, be-sgi 
stimmten , besonders persönlichen > Nomina steht in Trosa 
^ji/n sehr häufig, in Toesie ist es sehr selten. Auch die 
kleinsten Jiebenböstimmungen, die nicht in Form eines Ad- 
ject.N*om. oder Proö. zumNqnjen gehören, können durch *1.y/N 
. enger und für den ganzen Satz deutlicher verbunden werden.' 
besondefs nach bestimmten Nomina-, wie i)3V *^\;;n Q'^^o'^NH 
oi avdqis oi avv airm; vgl. §. 51^5. - 
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S82 3. Endlidl ist "^Utn aucji im Anfang des Satzes ge- 
braucht ohne vorhergehendes Nomen , für welcher , der iA>el'' 
eher, in jedem Genus und Numerus, wieilT^Ü S:^ *^M;isf 
der über sein Haus (ist)^ dann bleiben ihm zwar die §! 
580 beschriebenen Verbindungen eigen, da es auch so als 
iformJose Partikel stets im Anfang des Salzes stehen it^uls; 
aber es kann auch von einem (vorigen) Satz abhängen, und 
so als Object möglich nach MN §, 536 stehen, oder nach 
vom vorigen .Satz abhängigen rra'posilionen, wie *)U?nV ^)CN 
^ "^ er sprach zu dem, der über sein Haus war <jen,'43, 
^ 16. — ^ Dichter können aber auch- hier *^V?N ini Zusam- 
menhange auslassen i indem das im Verbumliegende Pro- 
nomen, wie er, Subject des Satzes ist — der^ dtr welcher 
Ts. 22, 30.* ^ . 

583. Nach dem ersten ^Begriff des ^^^N^ als blofser Con- 
junction kann es ' 

1) jnicltt blol's mit der dritten Ps. (wie ein pron. ralat.), 
sondern mit jeder veibvmden werden , und wird so auch dein 
prell, pers. Aet ersten und zweiten Ps. vorgesetzt, worin 
dem Hebräischen eine gröfsere Präcision möglich ist , w ie 
du ^'»n'»:^.in "^^^H den ich herausjährte^ Deut. 5; 6. Hos. 
14) 4 ic/z '»n'»*^n WN dessen Bund eic. Jcr. 31, 39. 

"584 2) als Conjunctioli kann ^.^H gleich dem laf. quod. 
einem ganzen Satze vorgesetzt werden , um ihn in Verbia-^ 
düng mit einem andern Wort als ein 'Nomen, zusammenzu- 
fassen und einzukleiden; so a) nach dem st. 5. §.509; -6) 
nach einem activen Verbum , nach welchem auch ll^f 

. §.536 vorstehen kanii, wie^jn^ ^y^^?,-^*? '^1 ^^^ sahen 
däfs gegeben hatte elc. iSam. 24'> IL Ez*. ^Q^ 27' — e) 
besonders auch nach Präpositionen und andern aus Substau- 
'tiven entstandenen Partikeln. Solchen fügen sich urspi^üng- - 
lieh ^) ihrer Natur nach Nomina an, jucht'Verba; sie wer-» 
den daher mit dem inj\ e. verbunden, wie hiU^i? |^^^ W^ 
zuthun^ ^n:^P. beim Herausgehen vgl. §. 558. 563- Wer- 
den sie mit dem Vesb. fin. construirt, so mufs "^ICN. ^^^ 
einen solchen Satz treten zur Verbindung, bis sie -in Con- 
jurictioiien übergehen und *^^0N dadurch entbehrlich wird. 
Die Präpositionen ' ordnen, sich gewöhnlich *^^'n unter, 
wie n'Oj'NDw^fö (stets), "vin ^3? darüber dafs, Siü'n -»nnM 
nachdem dafs^ - n^j bis dafs (selten diese ohne "^"^H^y 



1) da die 5» ^509 erwähnte Coüstrucüon in Prosa sehr selteu ist. 
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ähnlicli "jpi^ üpi; dafür dafs^ )p elnmial mit dem II. m. 
Deut; 33, 11 s. §. 543; andre Tartikeln weniger, wie ]¥>0^ 
damit mit oder ohne ^m;Nj '\^, damit nicht , CD*nt5 bevor 
stets ohne "itüM. Nach dieseiu l) ebergang der Constructionen 
ist der inL c; nach Prä'pos. oft in der ersten Sylbe mit den 
"Vocalem, des I, m. gesprochen, wenn dieser der Zeitfolge 
nach stehen könnte Num. 21, 35. Jer. 31, 32. -^ d) Sub- 
stantiven, welche Zeit, Ort, Art und Weise augeben, wird 
der ergänzende relative Satz blofs durch diese Conjunclion 
angeschlossen, wie Nn n^*Nh CDi'»?! n:^ bis ^zu dem Tage 
daß er lam 2Sam. 19,, 25; ")^.T ")^'n ^"ip^^ o.n dem 
Orte dafs (wo) er sprach Gen, 35, 13* 14; 40, 13» 

Statt des als reine Conjunclion zur Verbindung eine$i585 
Verbuiu öder einer Tartikel mit dem folgenden Satze ge- 
setzten- *^^y §. 584 , b) c) wird viel häufiger bi^ in die 
spätera Schriften, in denen ^^^? überhand nimmt,, die 
Conjunclion "»^ gesetzt, deren Grundbedeutung eben die einer 
relativen Conjitnction ist, die aber nie in Verbindung mit 
Substantiven und in Beziehung auf ein mögliebes folgendes - 
pron. pe,rs.', nie als Substitut eines pron. relat. und mit 
dessän Bedeutung gesetzt ist, wodurch sie sich von y^,^. % 
§•580. 82. 83. 84. cf> wesentlich unterscheidet; z. B, *»^ "iij 
bis dafs, ^ä l3p:^^ dafür dafs, ^^ DDN aufs^r dafs-. 
•>i) ^'»•jn'^r zeigte an dafs etc. , . ^ 

^Ssilst duf^erdem noch in sehr weitem Gebrauche häufig :586 
. l) in Beziehung auf den ganzen vorigen Satz für^worf, ut, 
wie wer bin ich dafs' ich ginge Ex. 3, 11-. vgl. -§.602. 

2) es steht vor einem neuen Satz, der den vorigen erklärt: , 
dafsj^/ ich meine dafs", daher weil^ denn^ dafs es -eigenllich 
u>eil ist -und den vorigen Gedanken fortsetzt, erbellt daraus^ 
dafs zwei Gründe^ aufgezählt werden durch ■»D'J-'»D weil-- 
.und weil Gen. 33j 11; es ist oti nicht ^wp. So kann auch 
die affectvolle Rede gleich mit ''3 anfangen ; ich jneine, be- ' 
haupte däfs^ — gewifs, wahrlich Gen. 18, 20. Ex. 22, 21« -r— 

3) was im Anfang der Rede ohne mögliche Beziehung auf 
früheres, bezieht sich als Zeitpartikel auf einen verbünde- '■ 
nen Satz: welche ^ Zeit, orsy cum, welche ebenso mit os 
und j^ui zusammenhängen *); uiid bedeutet also von der^ 
Vergangenheit a/^, von der Gegenwart und Zukunft i4^arin.^ 

Statt des von "»^ verschiedenen, eiiiem pron. relat. ähn- 
lichen •^Wn §. 585 setzen Dichter selteii' auch das pron. 



1) im Sanskrit yViÄ öin ,Locativ von )as ca 2f<, 
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demolislr. nr tii Ps. 9il6- (^ann ohne unterschied des Qe- 
nus und Numerus wie *1^n)> und aych in Prosa findet sich 
selten und besonders später' nuri der Artikel in dieser Kraft, 
wie vj*»^jij'"j das auf ihm^ das u?as auf ihm war 1 Sain. 
% 24.^ Jos.' io, 24. An sich können auch demonstrative 
Proi|. diese Kraft und Stellung bekommen, wie im deut- 
schen der. 

587 IL Zur äufsern AnYeihung eines neueii Worts zu 
einem Worte im S,atze oder eines neuen Satzes ist die Co- 
pula .*! und nach der Einfachheit der Sprache in sehr häu- 
figem Gebrauch, « ' 

1. In der Anreibun'g mehrerer Nomina wird *J fast im- 
mer wiederholt. Bezieht sich ein nom. im st. c. (oder* eine 
Präposition) auf i^ehre^e IXomina, öo wird es stets wieder- 
holt, aul'ser wenn die folgenden sich dem Sinn nacl^ leicht 
an das erste schliei'sen und das begranzte Nomen sninder 
wichtig im Satze äst, wie tr/^.l^ ^Vn tl^l ßiefsend von 
Milch u. Honig Ex. 3, 8; bei mehrern JNomina wird der 
st. c. oft bei dem je zweiten wiederholt Jes. H, 2- Immer 
aber mufs def st. c. oder die Präpos. wiederholt werden, 
wenn bei dem ersten oder zweiten Nomen nur ein ^ujf ist, 
das nicht mit einem Substantiv »verglichen oder getrennt 
werden kann, wie ^'^^.^ HIJ^') 'T^. ^^. deine Töchter und 
die Töchter deines V'äfers; "»^^i "»nN '»iri die Sohne 
meines Bruders und meine Söhne, 

g88 .Bezieht sich dasselbe suff. auf zwei Noraina, sn müs- 
sen sie deswegen doppelt gesetzt werden,, wie *5*>nb;i^ *^'*^-5l 
seine Söhne u. seine Tboliter ^ u. nur äufserst selten felTjt 
bei dem zweiten eng verbundenen Nomen dasselbe suff.; 
' nn>qn, *»•[ :j mein Stolz und Preis Ex. 15, 2. (Jes. 12, 2. 
Ps. 118, 14.)^ ^^ Kamez §.288 von ^il'^^OJ, geblieben scheint; 
1 Sam. 1, 9r Wenn sonst zwei zu beschränkende Nomina 
dasselbe beschränkende Substantiv haben, so wird . dieses 
dem ersten untergeordnet und bei dem zweiten blofs im 
suiF. wiederholt, wie ^^'»n'jn^ n^^^ '»in Sohne u. Tochter 

des Vaters (selten auf andre Weise deutlich Gen. 40^ i»5.)9 
und nur äufserst selten werden die zwei Nomina in st. c. 
neben einander gestellt; p*:):iS üSj^yj •ini)q die Auswahl 
und das Beste des Libanon £z. 31? 16. 

Nach dieser häufigsten Verbindung, werden auch Sub- 
stanliva , die wir als mintler wichtige durch mit verbinden 
würden V durch \ angereiht, wie '"»^l'iv^n •»2N ich und 
w.ein^ Mägde ZZ ich mit 4n. M. vgl. §'.590. 
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Wenn so zu ier im Verba oder, im suff. entbalten^n589 
Person, oder zu einem Substantiv nach einigem Zwischen- 
raum, «ein neues Nomen gereiht wird, so wird vor diesem 
neuen Nomen init *) das vorige in seinem' pron. pers.i wie- 
.derholt, um gegen ' das Folgende deutlich und wichtig ge- 
nug zu sein, wie 7I'>h*:iN*i HIW ^J^.1^ du tpeist^ du und 
4eine Väter Deut. 2; 32- 3, 1.' s' 14. 6, 2. '12,7. 12. 18; 
- bisweilen auch wie 'i'^Jp^'.JNlN'jn'*?*!'! I)ayid er u. seine 
Männer i d.h. D. mits'. M. iSatn.'so, SlTs. §.588. 

Wenn ein Verbum, oder ein Adject. als Prädicat, nder590 
. - ein Prqnora. auf mehrere solche dureh die Gdpula verbun- 
dene Subjecte bezogen .wird , so entstehen verschiedene 
mögliche ßeziehungsarten : l)wenn das Prä'dicai vorhergeht, 
so wird es a) am häufigsten im s^i msc. als der nächsten 
Form gesetzt (vgl. 0.567), mögen auch verschiedene Genera 
und Numeri -fplgen, wie '^^p^ iTTih m:>ts geht aus Preis 
(fem.) und laute Stimme (m.j^ Jer. 30^ 1^. lSam^27, 8. Gen. 
24i 66; seltener wird- 6) der pl. gesetzt, indem der Redende 
schon alles Folgende zusaramenfafst, wie "^^l^^ h^hf^Ü' ^t^)2s 
gestorben sind Saul und seine Sahne iSam.'^ 31, 7; oder 
c) im fem. in Bezug auf den zuerst stehenden sg. oder pl. 
fem. vorzüglich bei per&önlichen fem. Gen. 33, 7- Num. 12, 
i. — ä) Wenn das Prädicat folgt, ^teht es a) gewöhnlich 
im p/., mögen mehrere sg. oder- pl. vorhergehen Gen. 33, 
7; o) im sg. kann es nur stehen, weim eine Person die - 
Hauptperson ist, wie ö^iCN '»flhvi*; "^y^^-ieh mit meinen ', 
Mägden (vgl. §. 6^)' i4>ill Jasten'Kstl 4,' 16; oder die. No- 
mina mehr sächlich oder fast synonym sind Deut. 28, 24. 
c) Das msc. ist auch hier das nächste. Gen. 33, 7; oft auch 
im sg. wenn das erste PJomen msc. das zweite fem. ist Pr. 
27, 9^; selten ist das Jem^, in Bezug auf ein zuletzt stehen- 
des Nom. fem. Job. 19, 15 5 oder weil das fem. /Wichtiger' 
ißt Jer; 44, 25. ^ , 

2. Nöue Sätze werden nach derselben Einfachlfieit der591 
Sprache, wq nur möglich, durch > verknüpft un4 es herrsclit -- 
in dein ganzen Bau verbundener S^'tze die einfache Anrei- • 
hung an einen zuerst allein gesetzten Satz (wie in dem Bau. 
des einzelnen Satzes' §; 494). Iii zwei v^erschieidene Arten 
' zei'fällt die Gopula lund nur in zwei , verschiedene Wen- 
'dungen hat sich ihr Gebrauch getheHt: 

' 1) die einfache Copula. Sie verbindet. nicht blofs einen 
Satz, der sich in gewöhnlichem ruhigen Fortgang an den ' 
vorigen schliefst, sondern auch 1) einen Geß'ensatz ^ das' 
einzelne Wort aber, welches der Gegensatz vorzüglich trifft, 
mufs stets energisch in den Anfaiig dps Satzes gesetzt, war- 

Ewüid* hehrp S6hulgr. \ .19 
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eleu und so den Gegensatz bezeichnen ^ so da(s nicht "} den 
Gegensatz bezeichnet und an sidi aber bedeutet"^ sondern^ 
die Stellung der 'Worte und die Vergleichung init dem Tori- 
genSatz, wie: er nannte die Erde Trocknesy und (aber) die 
fVasBersammlung nannte er Meer Gen. 1, 10. 2) Daher 
schliei^t 1 auch einen einschränhenden Untersatz an, der 
Weil er stets einea Gegensatz zugleich Mldet, das Haupt- 
wort des Gegbnsatzes gegen die gewöhnliche Stellung ener- 
gisch voraufsetzen inuls ; das Verbum steht daher nie im 
, Anfange .(§. 563), jödoch kann der Gegensatz schon in ei- 
nem voräufgesetztein N'S nicht liegen, wie: die weissagen 
VD'^t^t^h'^^ uh ^"^ViS-'und ich habe deniclit gesandt ^ wo- 
für wir sagen können obgleich ich sie etc. Jes. 14, 15. ' — 

(92 Besonders merkwürdig ist hi^r die Bildung eines unter- 
'geordneten Zeitsatzes* Es "wird in einem, an sich völlig 
' gesclilossenen , Satze in ungewöhnlicher Wortstellung das 
Snbject vor dasVerKum (^oder wo dieses fehlt, vor ^as Frä- 
dicat) gesetzt, so dafs diese Schilderung des Zustandes des 
Subjects im -Untersatz sich nothwendig auf einen andern, 
den Hauptsatz, den dieser erläutern soll, beziehen mufs; 
wie: der Mann gehend ~ indem der Mann geht. Ein 
, solcher untergeordneter Zeitsatz steht 4) gewöhnlich nach dein 
Hauptsatze, durch die einfache Copula "1 angeschlossen, in- 
dem das Verbum im Modus ünitus steht,, pder im Partici- 
piüm , welches an sich schon nach §. 563 dem Subject fol^t ; 
^gi* §• 478.' 484. Die Nothwendigköit das Subjqct vorzu- 
setzen ist so grofs^ dafs wenn das Subject des Untersatzes 
ein im vorigen Satz schon genanntes Komen, (oder Prono- 
men^ ist , dieses selbst oder sein pron. pers. wiederholt wird, 
wie nüija; n^»?! n^mn^^ nirt?ri-nN ^w da schlug er ^ 
das Lager \ ^und das Lager wßr ruhige als das Lager ru- 
hig war Jud. 8, 11; ^^^*n 'jWAö'*! •^>9N*'»1 da sprach er (Saul) 
. und Saul dachte d^ h. indeni er dachte oder gedacht hatte 
l^Sam. 18, 17> n:I^''^^N^^'5 h-j^n Nh^l da kam er zu 
ihr^ und sie sitzend d. h. während sie safs Jud» 13, 9» 
Nur den häuiS^g vorkommenden Verba des Sehens, Hörens 
e{c. kann das Participium ohne einen eignen Satz zu bilden 
^gleich untergeordnet werden, wie ^!.ÖXD ^*i*3 "-MH HN'J vi- 
dit Davide^ sdltantem 2Sam. 6r 16- Gen. 27, 6. - — 2) 
ein solcher Satz kadn auch mit dem Partie, zuerst gesetzt 
werden , worauf ^war das Vav coiivers. §. 475 folgen kann, 
Jud. 4, 5. 6. iSam. % 13; aber sehr oft wird das Subject 
des folgenden Satzes im Gegensatz gegen das energisch ge- 
hetzte Subject d0s vorigen Satzes, besonders gegen ein pron. 
peri. , aj^geschlossen §. 5^1 , daher mit Wiederholung de» 
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pron. pers. wenn im ersten Satze das Subject schon erwähnt 
' -war: nN2^.>o f^^'p.l Q!>^>> ^"^^ ^^^ aufsteigend-- und sie > ' 
fanden d. h* indem sie aufstiegen, fanden sie iSäm. 9, II. 

Gen. 68, 25; Jps. 37, 38. — 3) auch in der Mitte forllau- . 

fender Erzählung eingeschaltet, so. dafs sich öih solcher 

Sat:^ mit dem Partie, auf den folgenden vorzüglich bezieht 

Qeu. 18, 8» Jos. 6, 1. 

i) Das T^a^ relativum, und dann, und so ^^ so, sodafs,69^ 
die Zeit - oder Sirtnfolge bedeutend §. 475-481- Wie schon 
§. 539 angedeutet, \verden auch zwei Yerba;, Von denen das , 
eine einen Kebenbegriff enthält, durch dies Vav verbunden, 
wie ^n*»^;*^*! ^5=)^ ich vermag so dafs ich sehe j obgleich 
lieben dieser Anreibung auch schon di^ Unterordnung ent- 
steht, durch Weglf^ssung. des Vav: «"J^.*^.^ *?5W, oder 
durch den Inf. c. MiN^ ^5^N, ^iN^jS N. In der Be- 
deutung der Sinnfolge kann *! aber auch vor andern Rede-r 
theilen stehen als vor den 2 §• 475 * beschriebenen Modi : 
1) vor jedem Redetheil, Venn.nach einem wegen eines Ge- 
g,ensatzes oder nachdrücklicher Rede abgerissenen Worte 
oder Satze die Rede wieder in Bezug darauf fortgesetzt 
wird, entsprechend unserm sö^ wie 7N>?^ ^^fi^ ^^-l^ '^■?.^. 
?j'i:3V "JiDN^ 7^^?1 Shlav deines Vaters (was da^ betrifft) - 
so war ichs früher; und jetzt (was die jetzige vZeit be- 
trifft), so hin ich dein Sklap 2Sam. 15, 34. 2) Besonders 
oft Yor dem Jussiv und Iihperativ, um' den Wunsch oder 
Befehl als ein^ Folge aus dem vorigen Gedanken zu be-r 
zeichnen, wie a) vor der ersten Person, der nach §. 242 
gewöhnlich n~ angehängt ist^ wie ^^^.l^i.l ^l^/^^A '^^^ % 
so (wenn das geschieht) U'ill ich reden ^ oder damit ich 
rede, welches dem Sinne nach jenem gleich kommt iSaiUi 
15, 16'-, du p^rlangsf 'nicht Opfer n^rnN^i so wollte ich 
es gehen (w6nn das wäre) n sonst wollte* ich gelien Ps. 51, 
18. h) in der dritten Ps., wie wer ist weise? \^^^\ ^o 
verstehe er jlieses (wenn er weise ist) Jer. 9? 11- c) die 
gewisse, nothwendige Folge einer, zukünftigen Handlung 
wird oft als Befehl hinzugesetzt, wie gebt eirien Rath 
^Dril und er werde zerstört d. h. er soll gewifs zerstört 
werdeil ; besonders im Imperativ : er bete- für dich n>n ) * . 
und lebe, ich sage dir gewifs, du sollet dann leben Genl 
20, 6; daher auch in 2 Imperativen ^^T]\ ^^.^^'^.*1 sucht 
mich und lebt I so sollt ihr ^ wie ich will , gewifs leben , ♦ 
Am. 5,* 4. 6. Gen. 43> 18; als Negation erscheint tib {du , 
sollst nickt $. 594.) 2 Rg* 18, 32* 

19 * 
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Wenn ein Zwischensatz so fortgesetzt wird , diifs einer 

ö^er mehrere folgende sich an ihn schliefsende Satze das 

Vav reiat. haben, so kann die Fortsetzung des Hauptsatzes 

durch da» Vav rekt* nur aus dem Sinn u. Zusammenhang 

' des Ganzen erkannt werden , ä. B. 1 Sam, 10> 11» 

594 QJ auch d. h. aufser andern, auch, stärkere Copula als 
*|; nur selten steht 'l. wie 'xal so, dals das Gegentheil als 
von selbst deutlich ausgelassen wird, also ~ aitchy sogar 
Am. 4, 10; aber oft OJ^ ^^J^ stärkere Copula als ^j und 
dazu nochy sogar ^ bei steigernder Darstellung ; es ist unser 
mit IJf achdruck gesprochenes und; daher DJ ^jN*) luicl so- 
gar auch Lev. 26, 44» ''^ ^^ und da/s! als Ausruf kann 
bedeuten l) wirJclich i^icft weifs^ versichere dal's) Hab. 2, '5* 
1 Sam. 2i, 6. 14, 30. oder indirectes Fragwort wirklich ? Gen. 
3, !• 2) in Bezug auf einen vorigen Satz fuhrt es init stei- 
gernder GewiTsheit die Hauptsache Jiinzu , und bedeutet für 
uns u>ie viel tvenigery^ wenn ein negativer Satz vorhergeht 

(4Rg-8,27. Job. 4, 19, wo Wofs *n^ 9,14, Pr.17,7. 19,10), 
' und wenn ein positiver^ wve <^iel mehr Pr. 15, 11» 

595 HL Für Adi^ersativsätze giebt es daher {§. 591) wenige 
Partikeln und sie^ werden selten gebraucht: 1. Kach Vernei- 
nungssätzen ^teht ?D denn §.585, so dafs es hlofsnacli dem 
Zusamlrnenbange durch sondern zu übersetzen ist; ^ber 

/ ohne einen vorigen Satz mit dem Sinn der Vemeiniing 
kann es nie adversative Bedeutung haben; z. B. ^3^< lih 
Q^riTN "*:d^ nicht .icJiy denn Gott (yvar^ ist es), sondern 
Gott; über dn "»d vgl. $.604.-^ 2- öS^^i, selten dSs)n, 
eig, und Gegentheil^ und dagegen^ daher ofeer Gen. 28^19. 
Nut im B. Hieb häufig. — 3. 15^J und b^N gewifsy für- 
wahr werden in spätem Schriften bisweilöri auch für aber 
(d. h. gewisse Einschränkung) gebraucht. - — 4« Einschrän- 
kende Partikeln PI nwr, tfN (aus-lDN) gewifsy nur dies 
gewifs, /ZÄr| beide sehr häufig, aber so verschieden, da/'s 
PI mehr fetwas früher Gesagtes einschränkt, ?|l^ aber sich 

^ auf das folgende Wort bezieht, daher auch bedeutet: nuT 
dieses ist wahr^ wie *?'»1NI TJN nur tJiÖrigt, taiichts als th. 
Jes. 19, 11. , '' " . 

596 IV. Verneinungssätze* Für die Verneinung dienen: 
1. Die einfachsten Negationen N**? und ^N, blofse Ad- 

verbia, vif eiche in Prosa nie mit einem einzeluen Nomen 
eng verbunden werden können, um Wofs dessen Begriff zu | 
negirep (nur einige 'Dichter drücken durch' diese seltene 
'Verbindung das Gcgentheil des Begriffs stark aus, wie 
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hn ^b Nichtgott, U/igott Deut. 32,, 17- 21); daf^r tre- 
ten sie, wenn das frädicat gegiert t^erden soU, immer vor 
dieses* Sie meiden so sehr die Verbindung mit einem No- 
men, dafs ,N'^ in Prosa nie vor» einem Partie. §.482 — 485 
oder inf. stehen kann; da& Partie, gelit in den rnodu» iinit. 
über Ex. 13^5tl. 2% 1 Sam. 1, 13- Unter sich sind sie stels 
so verschieden, dafs ^H nach dem Gefühl and Denken des 
Uedeiiden verneint, also nur mit den //. m. und zwai^ der 
verkürzten Form für den Jussiy (tgl. J. 487) oder bei der 
ersten Ps. mit n" §. 242 stehen kann, wie 'f^>0^ ^N ^^ 
sterbe nicht\ MltfnN ^K ich a>ill . ma£[ nicJit^erröthen 
Ps. 25» 2; N7 dagegeü ist Mols nichts und drückt, im Gegen- 
theil von Sn vor dem 11. m. (selten dem Jussiv Gen. 24? 8«) 
einen Befehl nach ä'wfserer objectiver Nothwendigkeit aus, 
also in viel stätkerm Äusdrnck, wie T^^yF^ tih du sollst 
nicht fadteriy m*ih hndu magst nicht t.j iödte nicht. 

2. pN &t. c. Yoii 1W (Leere) ist nickt, kann als Sub- ' 
stantiv nur vor einem Nomen gesetzt werden, womit es. 
ein^n besondern Satz bildet ; also *lö V, ^N nicht ist Josefe 
•>!) J^^N nicht bin ich (§. 455) ; das Seyn und möglich, die Persoii ' 
ausdrückend kaim,es nicht denModis, sondern nur dem Partip. 
verbunden Verden , und es wird diesem häufig, allein oder wo es 
nö'thig ist^ mit dem pron. pers. verbunden uin das Praesens (oder, 
vorz. weim keinVerbum da ist, das Praes. der Vergan^enheif) 
zu negieren, wie H'ufi) pN es ist nicht der thut, keiner 
iKutj tiyyi S0?>N Sr thut nicht, tyiSij:) tisy^ij sie thun 
nicht ^); ]W ]'>N »iDD Silber wird nicht gegeben. Der 
st. c, von der nähern Verbindung bewirkt, stöht nicht 
nothw endig gerade vor dem Nomen; doch am Ende des • 
Satzes steht der st., abs. p.N er {es) ist nicht. 

3. '»n>^:i ($.453)i "»Vn od. vSsixj (aus^ Mangel); die 
erste Foirm ist aufser vor einem gan;>en Satz Gen. 43> 3- 
(•»JlS't'r aufser mßhr vor einem einzelnen Wort); fiir nicht 
steht es blofs in Verbindung mit Nomina, wo ^l'S nicht 
stehen kann: besojpdors vor dem inf. mit \y vfie Sy^"^'\ 
•l^ö "^t^^ph^ zu bewahren und nicht ,zu weichen Deut. 
17, £9;. nach andern Prä'positianen, wie auch >\^^y wo sel- 
ten auch das Verbum im mod. finit. folgte wie *?^3?1 '»Sä hv 
weil er nicht anzeigte Oen. 31? 20 ? poetisch um ein No- 



l) eben so das Gegeutheil *^^^ ^i ^6' ist der thut^ jemand lhut> 
DVur> DDT?':» ihr mäChf. ' ' ' ' 



294 $ 596^598- yerbundene Sätze. ,, . -' 

' men allein zu negierend ^*^^^ *• *.^. ungesalbt 2 Sam. i, 21« 
Ps. 19i 4. ' Das verkürzte /^ ist bldfs poetisch und sckon 
ganz den einfachen Negationen n« 1. gleich. — pDN Mangel 
gewohnlich vor einschränkenden Sätzen, wie ^3 ÖDl^? ai\fser 
£?a^^ sehr selten er i«^ wfcÄ^ ~ P.N 2 Sam. 9, 3. — Zwei, 
sokher Negationenen werden bisweilen Yerb^nclen ohne 
Aenderng dur Bedetitang, ähnlich ']*»N^. c?«/i nicht ist hei- 
/ze/^(einef) Jer. 10, €• 7» Jes^. 6, 9» -— Steht die Negation so 
bei 7 3 (§. 513), dafs dieses o^n/zi«* bedeutet, so geben die 
zwei Wörter den Begriff nullus (da die Hebr. solche 
zusammengesetzte Wörter nicht kennen , vgl. auch 
•^:2*i N*^5 rr)O^N)C - nicht etwas, nichts), wie ne edas 
N)5U ^b omne impurum (nihil imp.) Jud. 13, 4; ^^ pN 
gar TzfcAf « 2 Rg« 4, 2 7 wo aber ^i fo^W5 bedeutet, wird 
dieser Begriff negiert, wie ru^'^jh N? i viJ^iÄ« g-awz aollst 
du nicht sehen Nuüi. 23, 1^ '^ ' , 

697 Der einem negativen Satz folgende wiederholt bisw^l^n 
nicht die Negation, die in seinem Sinne liegt, wenn sie im 
Anfang des ersten Satzes steht und der zweite sich eng 
.daran schliefst; iii Prosa nur bei dem Vav conve^s., wie 

. I^.Rl ^^n*N^h. ^<S nicht hast du uns gebracht und ge- 
geben etc. Num. 16, 14; in Poesie, .wenn der zweite Satz 
im .Parallelisinus den ersten nur umschreibt, wie: nicht 
ScJieol loht dich, Orcus preist dich Jes. 38, 18» P3..38, 1- 

598/ V. I^ ragesät ze. Die- Frage kann seifen, besonders in 

kleinen Sätzen, durch den blofsen J'on angedeutet werde/i 

(Job. 2i 10.) und indirecte verneinehd- zweifelnde Frage- 

1 Sätze die sich mit dem JI. m. durch Z^. und anschliefsen, 

- werden, da das Hauptwort der Frage mit Nachdruck vor- 
auftritt, stels. ohne Fragpartikel ausgesprochen, wie ^7*)^ 
T^SN und dir sollt ichs verkündigen ? Jud, 14, l^j. Frag- 
par-likeln sind : , , -. . / 

1. n (§. 166) Ö5/Z, fi kleidet die gewöhnliche Frage ^nach 
eiuer ungewissen Sache ein, wie' *^.?ii ^^^^^H ^^^ U?ohl 
dem Knaben? ^Sain, 18, 32- vgl. v. 29; die^ Frage dient 
V)ft zur lebhafien Verneinung, wenn der Redende nach einer 
bekannten Sache fragt, die der Zuhörer verneinen mufs; 
dagegen n'^H nonne^ wenn er Bejahung erwartet, oft um 
auf et,was Bekanntes hinzuweisen D'^jiD.b' DH N7n ist das 
nicht geschrieben ~ siehe es ist g. ^ ' 

2. ÖN eigenH. Bedingungspartikel (§.603), v?ird oft auf 
die Pragö bezogen, nämlirh l) auf die, indirecte von einem 
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vorigen Salz abhangige, nie fragt T^'^jnHW si vwam^ ob 

ich leben werde? 2^^* 1? 2« (jedoch, T\ Gen, 8>7-) ; selten wenn 
die Frage ohne vorigen Satz doch indirect ist; oh wohl 
1 Kg. 1, 27. Jes- 29, 16. 2) auf die zweite zweifelnde Frage, 
die auf eine «rste als ihr entgegengesetzt' sich bezieht 
und sie fortsetzt; dann wird eigentlich zusammengesetzt 
0^> und ob ') (Job. 22» 3* 40, 8,» 90» wofür sich jedoch 
besonders!, in kleinen Sätzen oft Hofs DN findet, wie - 
N*V DN nj rrnNH bist du es oder nicht? Gen. 27, 21» Am. 
3, 3 — 6. Wenn ein Hauptwort der Frage nicht int Aiifang 
des Satzes steht, aber doch das Fragwort dem ganzen Satze, 
wie gewöhnlich^ vorgesetzt ist, kai^n vor diesem Hauptworte 
n od. N'^n nach DN od. tr wiedierholt werden Gen. 17, 17. 
1% 94, 9^ 10. 

3-^ "»N ist das Fragwort, um einem einzelnen demon- 
strativeh Worte die Bedeutung eines fragenden Worts zu 
geben ; denn, alle fragende Tronomina im Gegensatz der oor- 
relativen demonstrativen, fehlen eigentlich. So* 1) Mt "»N 
rigl das prpn. bleibt ganz in seiner gewohnlichen Stellung, 
wi6 Vij'n?» ^^^ aus welcher Stadt ? 2Sam.l5,2. 2) n;»N 
(mit dem demoiistrat. n §.167) wo? wo ist? mit suff. ver- 
bunden §.455; auch verkürzt "»N wo? 3) ]"!>< «'ö? nur 
in der Verbindung pN?? i^on wo? daraus mit dem tonlosen 
n des Orts-: n:5N, dann |n wohin? 4) mit HD so (wofür 
!^3^ $ 458 not) *"»3'»^} wie? selten rTDD*»N, 'u. oft ver- > 
kürzt r]\N. 5) vor nb Stelle, hier: nö"»« d) an welcher 
Stelle? u^o irgend? b) in welcher Stelle ~ in Welchem 
Verlialtnii's, wie? Jud. 8, 18« c) ajUcH -untergeordnet ohne 
Frage; jre^z^, nii^ (eig. hier), besonders in Verbindung mit 
Imperativen und Frag Wörtern ; so geschrieben NÖ^N (wie 
auch Nb= nb), nSdn, löh?. ^ 

4« die substantiyen Fragwörter '»^. wer? n)0 was? 
(§• 509); selten '»)0 in unbestimmtem Sini^e wer nur, (wer 
es auch sei) 2Sam. 48,^12; wie TYC was auch 18, 22, 23- 
29; nur im Köhelet oft •'^' n>5 idquod^ n>^ auch als Aus- 
ruf der Verwunderung über das Wesen eines'^ Prädicats , wie 
N*jia n>5 quam horrendus! 

Ein Wunsch, dessen Erfüllung pian von andern erwar-59^ 
tel, ist oft eingekleidet mit VO» wie D^)? ^^.ß^ö'l *»» u^^r 



1) Jedoch köutitle man 6s auch durch »«V« §. 600 ^erklären , «o dafs 
die Frage blofs im Zus^mmeuhanfe mit dem Vorigen liegu 



. 296 $. 600. 601. Verbundes Sätze. 

gäbe mir TVasaerA. h. o mögte einer 2Sain» 23i 15; be^ 
sonders häufig ist ^tn/j *>» wer gäbe zz o niögte.i dieseia 
kann, da es schon einen vollständigen Säte enthält, das 
HauplTerbum durcli Vav relat. folgen «^J'^Vl^.**. '^'^.^ ^Pg^^ 
, sein Deut. 5, 26 (mit folgendei^ linperat. Rut. i, 9)^ je- 
doch fehlt nach .§• 539. 593 oft dieses Vay Job. $, 8 -oder 
das Verbum sieht im Jnß n*^^N ^^ )tj,'\ *>» pper gäbe^ 
machte das Reden Gottes^ daii Gott redete Ex. 16» 3 «nd 
mit nachgeset;stem Inf. (nach §. 558) , wenn das Nomen mehr 
Kachdruck hat Job. H, 5; auch mit einem JbloXsenOSfomen 
als Object Ps. 14, 7. 

6Ö1 B. Dieinnerß Verhindung der Sätze ist im, Hebr. ge- 
ringen ümfangs: ' > • 

1. Zwei Wörter oder Sätze treten durch Wiederholung 
derselben Partikel in ein Wechsel verhältnirs ; da corretative 
- Partikeln wie tarn quam, ut lYa ,' gänzlich^ fehlen ^), so 
wird dieselbe Partikel doppelt gesetzt: l) Wechsel verbin* 
tlung um zwei verschiedene Sachen zusammenzufassen: 
CJ^ -«^ tD5 auch^" auch ^ sowohl-^ als auch Ex. 12, 21; sel- 
tener zur Verbindung naher Verba Jer. Si^ 12; seltener und 
' poet 'IN- 'IM Jes: 46, 11 und 1 -^^ Ps. 76, 7. — 2) Wecli- 
seWerbindung zur Gleichstellung zweier Begriffe durch Wie- 
derholung der Präpos. oder Partikel der Vergleichung §. 
551; bei einzelnen Nomina is^i) gewöhnlich doppelt' p'»':?!:^^ 
^^n1^ i^ie^der Gerechte so der Böse Gen. 18, 25; hat das 
zweite Glied melir die Kraft der Rede, oder ist es getrenn- 
ter^ vom ersten, oder ist es ein ganzer Si,atz, so steht vor 
ihm p alsoVs. 127, 4. ^oel 2, 4; ist das ecste Glied' auch 
ein* vollständiger Satz, so mufs.vor ihm nach §. 584 stets 
'^\d'n5 stehen; in kleiiiern oder unzusdmmeuhängenden 
Sätzen fehlt zuweilen die erste Partikel. •— 3) Die Wech- 
selyerbindung verschiedener als möglich gesetzter Falle wird 
bedingungsweise durch 0^?*^^ - DN si - et si rz siVe - sive 
(wenn man das will oder jenes) gesetzt, wie tDhf'^ ÜitO tDH 
,^1 sipe honum sipe malumi bei kleinern Verbindungeu 
steht auch blols Öh; für das zweite. Selten iV* - iN aut- 
äut. N 



1} wie auclr correlative Prouomiiia; daher »^J.""J^!t dieser- Jener;, 
HDMI nDfcl hie- und dorthin s ähnlicll "IHN -IHK einer- 

T IT -r VIT ^ ^ ' TV T . 

einer, ^y^l— ^l/^N jemand - jemand^ wo wir für das zweite 
setzqu köuueu der andte» 
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2* Sätze durch Fartikdln verbunden: 1)' Zeitpartikdn.'GOl 

I. Ueber Wn? als Zeitpartikel u>ie, dorygl. $• 65i';vibet 
^ufN nv^od. nv JzÄ rfo/J? s, §.544, 3. — 2. P"?.^.^: od, cd^td 
bet^or, wird auch wo Toii der Vergangenheit die Rede i$ti 
mit dem //. m, verbunden, nach seinem Begriff das Un- 
vollendete, Werdende und ünbestiminte auszudrücken* (§. 
473), wie ^^^^Uf^, ^'J^ bepor sie sich legten Gen. 19, 4; 
sehr selten fangt dafür der f. m» an gesetzt zu werden Ps« 
90, 3« Gen. 24, 15 vgl. v. 45 ; jedoch mit Recht wenn 0*71^ 
im relativen Zeitsatze §• 592 allein steht fiir noch nicfit 
iSam. 3, 7. _ 3. 7N-|>q seit dem Jer. 44, 18; "»l» ^it 
oft oder so oft als * ). -r 4* "^^ is.t als Zeitpartikel als^ 
ipann, nie GQnditionalpartikel wenn zz, tDN §• 603; vgl. 
§. 685. 

2) Sätze mit Partikeln der Ursache und Absiclit: 1. Iste02 
die Ursache oder Abgeht schon durch den vorigen SatÄ vor- 
bereitet, so dafs sich der neue Satz unmittelba]^ anschliei'st, - 
so reicht "^^/da/s hing. 585; ^ie Idee der Absicht fordert 
den II.;m. :von jeder Zeit S-'-^S, 3; bisweilen steht so auch 
^^'n , wie '),:^>r^D''». N^ ^^^H, so dafs sie nicht hören Gen. 

II, 7. Deut. 4, 40 (nachher deutlicher |V)oSn und damit). • 
•^^ 2- ]?,! {yonnys^^y Absicht) y '|i)ttS (zur Absicht), n^asjli 
(eig. im Uebergang) , Welche alle mit einem Nomen oder dem 
Inf. in der Bedeutung ufegen (beim Infin. von der Vergan- 
genheit und. Gegen wart; z::«^e«7, voü de^r Zukunft ~ c?«- » 
mit) verbunden werden, we^de^ auch mit dem modus fini- 
tus verbunden; ^^^^ fast immer in delf Bedeutung weil und 
daher mit dem /• m. von der Vergangehheit, die beiden 
übrigen ^aber nur in der Bedeutmig damit ^ daher mit, dem 
IL m., wiö i>in •l'tnjin ut cognosca^ Ex. 9', 14; |V)0^, 
«)V']n ut cognosceretis Deuti 29, 5 (]?1 Ez^ 12, 12). Uni 
die' Absicht deutlicher auszudrücken , kann dem 11. m. das 
nT §• 242 angehängt -werden: H^J^DN. |:g)?S damit ich ' 
erzähle Ps. 9, 15. — 3. ]% damit nicht steta mit dem II. 
m. ; es »drückt aber auch wie ne die Furcht vor einer mög- 
lichen Sadie aus, die mian verhüten will,' wie nS\l/'». ]D 
ne mittat Gen. 3, 22; weim die befmxhtele Sache vergan- 
gen und 6cht)n fast aJs gewils angenommen wird {ob nicht) 
steht der /. m. 2Rg. 2> 16. 



.1) ***?. »*• <^» "^o» ^1 Genüge y Menge ^ "»"IP. •" ^ > weuu von einer 
Menge die Rede ist Jud. <5, 5 vgl. 7, 12. - ^ 
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603 3), Satze mit Partikeln der B^ingüng : 

1) DN üfenn^ reinp Bedingtingsparlikel » wird mit den 
Modis mid dem Particip.,nach deren Bedeutung verbunden; 
mit dem /. m. gesetzt drückt es einen ohne Beschränkung 
gesetzten Fall aus, in der Vergangenheit 1 Saim 2U 5 «der 
Gegenwart Ps. 63, 7; der /. m. slehi auct sehr häufig von 
der gewissen Zukunft, die man als schon vollendet , an- 
nimmt, oder vom lutur. exactum, wie r» .D'»::n D^ i4^enn 
du bereitest Job. 11, 13. Gen. 43, 9- Jer. 37, 10. Jes. 4, 4; 
und wo die Rede ist von einer oft wiederholten Handlung 
der .Gegenwart oder Vergangenheit, wobei die Schilderung 
derselben Zukunft zum Grunde liegt (§.472.473, 1.2. 
480, 1. 2.) so dafs wir .ös dann übersetzen können so oft 
.a/«, -wie vom praes. Job, 7, 4. Jen,.l4, 18ö dem praeter. 
J\um. 21, 9. Gen. 38^ 9- Ex. 1, 16; daher auch in der Zu- 
sammensetzung ü^ i:^ oder dn ^^b'hf i^i bis dafs wenn 
der L m. (das futur. exact.) steht, welches dem blofsen nv 
nicht toi^t Jes. 6, 11. 30y 17. Gen. 24, 19- Jedoch dauert 
diese Kraft des futur. exact. blofe bei DN; nachher tritt 
Vav relat. de» /. m. und als. Aorist der IL m. ein §.473. 
480 ; in der Mitte der Schil3erui?g der Zukunft stellt auch 
nach tDN gewöhnlich der Il/m. — Im Nachsatz steht hei 
der gewisöeu Folge der I. m. auch für das praes. u. futur. 
l's. 127, i. iSain. 2, 16; aber gewöhnlich wird der Nach- 
satz durch das \av'jrelat. (entsprechend unserm.so) ange- 
• schlössen. Möglich ist aber,, dal's^.wenn der Nachsatz Vav 
relat. hat, im Vordersatz ÖM ganz fehlt; dann wird aber 
eigentlich der Vordersatz noch ganz ohne Bedingung ge- 
setzt und die Idee eiiier solchen Bedingung entsteht nur 
durch die , Sinnfolge, die im Vav relat. liegt; so besonders 
l) in der Mitte der Rede, wenn dem ersten' Satz Vay relat. ' 
vorhergeht Gen. 33, 13; 2) wenn im ersten S^tz der Wille 
oder Beschlufs schon durch' die Form angedeutet ist : 
'^^^;l^s5 »^^^p^J aufstehn u>ili icli so reden' sie d.h. wenn 
ich 'aufstehen will, so r. s. Job. 16, 19« 30, 26. Ts. 139, 8-9, \ 
daber auch deutlicher QN vor dieser Form mit n Job. 16,6.* 
Auch; es sei iosthar sein Lösegeld , so ivird es (doch) 
ausgehen S^m -\\>i d.h. obgleich kostbar ist -^ Vs. 49y 9. 

' In den häufigen Versieb erungs - und Schwurformeln 
fehlt fast immör als von selbst deutlich der zweite S«itz, 
womit man sich vei'bindlich macht, so dafs OK auch allein 
gesetzt den Sinn gewifs nichts und Nv DK den* Sinn ge- 
f^ifs angenommen hat; gewöhnlich mit dem IL m. ,*wie 
^"^:I?.^' OK wenn ich, dich verliefsel (wilHch umkommen) 
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dJh. gewifs will. ich riicht etc.: ?[^ri*|-)^D* N^ CDN ivenji 
ich dich stärken werde! d.h. gewifs werde ich' etc. Jer.- • 
15» il« 'daher selten schon tDKH -'M'j^I nonne §.598* 

DN *>^ kann nach einem Torhetgehendien Terneinenden604 
Satz bedeuten sondern wenn nach §. 5959 und es folgt dann 
hsicIl . §. 603 der I. m. yon der Gegenwart odfer' Zukunft 

,(dem futuf. exact.), wie ^"lY^. ON . *»D :aW; n'S» nicht 
kehrt er utHj sondern (aufser) ^wenn er getrankt hat Jes. 
55» 10. 65, 6. Ain. 3» 7- Gen. 32, 2* 7.; Lev. 22, 6; daher , 
hat diese Verbindung überhaupt den Sinn der Einschrän- 
kung ahfser, nur^ sondern auch ohne folgendes Verbum 
bekommen, und wird zwar am häufigsten ^nach einer 
•Verneinung gesetzt, wie h^yV.\ DN '»i ^ p^l nS nicht Ja- . 
coh aufser , sondern Israel Gen» 3% ^» Tr. 23, 17 ; aber 
auch bisweilen ohne Torhergehwide Veneinung, so dafs 
jedoch, wenn ein Verbum unmittelbar folgt, der L m. bleibt: 
^JJh'IDT tDN ^D (aufser) nur wirst du meiner gedenken 

. Gen.* ^, 14. Job. 42, 8. K«m. 24, 22 ; daher auch bei star- 
ken Versicherungen und Schwüi^en nur ~ g^i^ifs 2 Sam. 
15/21. 1 ßg. 20, 6. 2 ßg. 5, 2Ö- Jer. SU 14- 

2) ^v ist eigentlich Wunschpartikel, und steht so, wenneoS 
der Wunsch möglich ist obgleich die Sache noch nich^ gesche- 
hen, mit dem ILm. ^jn*» 'j'? o jTiQchte er leben Oen, i7y iS ; 

' selten auch' bei dem Jus^iv oder Imperativ 23, 13. 30, 34. 
wenn der Wuiisch eine schon; vollendete That der Vergan- 
genheit betrifft,, mit dem L w., wir -^^t^,^ ^h 'O waren 
wir gestorben Kum. 14, 2. 30, 3» ^)i so wie von ,der Ge- 
genwart, wenn der >\un6ch unmöglich ist, alsp die S^che 

^ blofs als vollendet und geschehen angenommen wird Jes. 
^,'.^4. Daher ist ^^. auch Bedingimgspartikel geworden 
iur die hypothetische Bedingung, nämlich 1) ain häufig- 
«ten für die Bedingung die auf einem vergeblichen Wun- 
sehe* beruht, also Iur die Bedingung einer Sache, die nicht 
gejschehen ist und nicht geschieht; es steht daher a) von 
der p^ergangenheit bei ^/ der I. m. und auch im Nachsatz, 
der die Folge der inö'glich vergangenen Sache als eben so 



1) Die Sac^ie, diß nicht wirklich vergangnen, sondern nur wirk- 
\ lieh und uothweudig geschehen wäre, wenn etwas anderes 

nicht Geschehene vollbracht. wäre, steht !auchT.sonst bei ''N **D 
Ja dann im I. fti. Ex. .9, 15. 1 öaui. 13, 13. 2 ftg. 13> 19;*dafs 
\ sie blofi^ als möglich vergangen gesetzt wird, er]ielit aus dem 
iSusammeuliange des andern Öatzes. 
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geivifs mogllcli yergangen schildert '}, steht der I. m., v^ie 
•j^j^Vi K*^ aJn'jnn ^S wenn ihr ihn haUet leben Ictssony 
würde ich euch nicht ßetödtet liahen Jud. 8* 19- 13, 23- 

•, Num. 22» 29* 6) ^on der Gegenwart^ wo bei 'iS auch das 
pari, stehen kann 2 Sana. 18, 12 v schildert de!r Nachsatz 
eine .mögliehe Sache, so steht dör //. m.y wie ^^JJ ^^ 
t\W 'i^'^^.J ii>enn sie weise wären (was sie nicht sind), 
würden- sie aies einselten (was sie noch immer können) 
Deut. 32, 29^ Jt)h. 16^ 4. Weil nV eigentlich Wtinschparti- 
kel ist, steht sein Satz loser und der folgende' wird selten 
durch Var rplat. (§.6Q3) gewöhnlich durch W O, nrjv '»n 
denn dann, jd dann verbunden. 2) mit dem //. m. von 
, einter mögliehen Sache, die man nicht wünscht, an deren 

' Erfolg man zweifelt» wie ^iöioto*; T? wenn uns Josef haf stet 
(es fehlt, was leicht deutlich ist: was würden wir <Utnn 

. ;thun?) Gen. 50, 15. — Das Gegentheil von ih ist nS^S 
($. 172) > *»^^ i*^enn nicht;' iw: ^h findet sich später 
^Vm aus ')7 ^Hy indem zwei ähnliche Partikeln ver- 
bunden sind. - 

gQg .Die Verhalconstruction ist sehr oft in fortlaufenden 
Sätzen verändert, aber nie ohne Gründe: l) Die Hauptver- 
balformen sind die 2 Modi; die Partie, und Infinit, liäpgen 
theils blofs von der äufsern Verbindung der Salztheile ahy 
theils können sie als Nomina nicht überall ßtehen , theils 
wejlchen sie in fortgehender Rede der ruhigen Schilderung 
durch die 2 Modi: a) das nicht als Prädicat und Verbnm 
gesetzte p^t. §. 486. nnd der inf. c. §. 658 hängen durchaus 
von der äulsern Verbindung der Sfjtztheile ab; diese hat 
aber blofs auf den ersten Satz Einfliifs,. nicht auf den zwei- 
ten, in dem der passende Modus stehen kann, ja stehen 
idiuisy wenn ohne Fortsetzung jener äufsern Verbiirfung 
dVis Verb, nachgesetzt wird. ,So wenn der inf. von emem 
Komen oder einer praepos. abhängt: n5:öTö'^» V*;iNn dV\ö^ 

n^>0>q "T^ö^l vJ^Ntom jsM macAe/z' (r: dafs er mache) die 
JEräe zur Oede und ihre Sünder von ihr vertilge Jes. 
13, 9* Ini zweiten Satze mufsle entweder der inf. mit S - 
im Anfang wiederholt', oder wenn, die Idee um zu^ . dafs 
nicht wiederholt werden sollte, der passeucie Modus gesetzt 
werde,. Eben so nach, dem Partie, welches. im Anfang für 



^ 1) ähnliche ^^ ^'^Pi heinahe schief y hätte geschlafen Geii. 
26* 10; >vo der Begriir> des Conjuucüvs nicht uöthig ist; die 
■vergaugeiie Saclieswird als eine möglich vergangene gewifs 
augenomiueu. 
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der welcher gesetzt ist: pNS^J .:a^V 'S-! tD"»|?)0 der ai^f- 
richiet' den .Niedrigen, erlieht den Dürftigen lSam.2i8; 
tD'>*)^ ist blofs erhebt^ und setzt das blofse Verbum fort. 
In Pjrosa fehlt dasselbe niclit, 1 Sam. 4^ 19, h) wenn n'S 
eiiitritt^.so können pa^t. und Inf. nicht fortgesetzt werden 
§• 596* c) nothwendig ^ehen sie auch in den znT>d. £n. über 
wegen des Begriffs des Vav relat. Ö.477»' — 2) Die ruhige 
Beschreibung der Zukunft und des zu Thuende.n (.§• 4^* 
487) geht bisweilen dringender in Befehl über Job. 11, 13* 
14. 2 Bg. 10, 3. 11, 8* ^ , '- ^ ,. 
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Accente. 



A c c e n t e. ' ' 
I. Accentiis di^tinctipit. 

2. gröfsere (Reges) 



1. gröTseste (Imperatores) r 

1) ; "T Silluk mit 3of pasuk 

(Ende des Verses) 

2) ~^AtnacIi 

3) r^ Merca mit Mahpach, 

poet. ') 

• 3. kleine (Duces) 

8) ^ R'bia. 

9) ü-l Sarka, postposit. 

10) L. Paschtha , postp< 

11) — r J'tib, praepos. 

12) V T^bir • ' , 
13} T" Merca geminum 

14) ' ' R'bia mit Geresch, poet* v 

15) L^ Scbalschelet. / 

16) "T .Tifcha, praepos, poet« 

IL Accentus conjunctivi (setvi): 



DOS. 



4) .i. S'golta, postposit. *) 

5) J^ Sakef Ckaton). 

6) iL Sakef gadoL \ 

7) T Tifcha. 

4. kleinste (Comites) • 

17) JL'Paser. 

18) Jl Käme fara. 

19) Jl T'lischa majus, praep. 

20) -L' Geresch, 

21) JL Geresch geminuin. 



22) T Merca. , 

23) "^ Munach. 

24) ~ Mahpach, 

25) ,^ Kadina. 
^6) ~t Darga- 
27) "^ Jerach. 



28) L. T'lisclia minus, postposit. 

29) JL Schalschelet | 

30) T- Tifcha Ipoe- 

31) r^ Merca mit $arka . [tisch. 
' 32) V^ Mahpach mit SarkaJ 



33) .1 — , ^'?^^ "^/' eineia conjünctivus erhebt diesen zum 
distinctiyus. * 



1) in den 3 poet. Büchern , Ps. Sprüchw. Hiob. 

2) auf den Eudbuchstab des Worts zu setzen. 



P'a r ia d i g m e n. 



In den FaradigmeH sind nicht alle Formen der Sprache 
zusammeilgestellt , welchds wegen ihrer sehr grofsen Man- 
nigfalfcigkeit in Kürze mcht geschehen kann: Sündern nur 
die wichtigsten und häufigsten, aus denen die übrigen leicht 
ergänzt werden können. Ueberhaupt sollten raradig'men 
nur cur Wiederholung und Einprägung der schon verstan- 
denen Kegeln dienen. ^ 

Den starken Verbal - , und Nomina) formen sind die 
schwachen im Einzelnen untergeordnet, um ihi-e Verhält- 
nisse zu diesen deutlicher zu bezeichnen und alles zu er- 
leichtern. Um mehr das Wesentliche und Verschiedene 
hervorzuheben, sind in den Nebenformen oft nur einzelne 
Formen gesetzt, aus denen die übrigen sehr leicht ergänzt 
werden können : \ ' 

1. In den Verb^lpersonen* sind so nach der äufsern 
Form und Ehdung unterschieden: I. iinl. m. l) 3 sg.. m. als 
einzeln stehende Stammform 5 2) die mit Vocaleu anfangenden 
Fersonendungen ; wie man bildet n»jp^ so nothwendig auch 
n)Op^; 3) die mit einem Consonant anfangenden Personendun- 
gen.. Ist etwas Einzelnes noch in diesen 3 Classen weiter merk- 
würdig oder verschieden, so ist 2^} 20 ^' s» ^' gesetzt; 
zu 3**) gehört auch die Endung )r^ — II. Im II. m. l) die ' 
mit dem letzten Rad. endenden Ps. 2) die mit Vocalen an- 
fange^en Personendungen ; 3) die mit Colis. anfangenden 
Personendungen. — Eben so sind in der Verbindung der 
Nominal - u. Verbalformen mit euffl 3 Classen unterschieden : 
i)suS. die mit Vocalen anfangen; 2) ^,T"> 3)d;5T'> )^Ty 
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letztes aber nur bemerkt wo es toi> !!• 2^ abweiclit; Bei 
dem n. der Nom. sind ntir 2' Classen: i) sufP. mit dem g 
des St. c. Terbundfen, 2} betonte und von diesem e ^trennte. 

2- Die Flexion der Nomina vor Endungen und im stc. 
önd die Flexion der Verl)a Toir sujfif.' ist nur da bemerit, 
wo durch ^Aenderung der Aussprache im Stamme wirklich 
Flexion eintritt. " ^ 

leichtfalle "Vrörter in den Paradigmen finden sich m 
A. T.; ihre Form ist aber nach ' unzweifelbofter Analogie 
gebildet; einige jedoch mit "* bezeichnet« 
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